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I. 

ler den weissen Schmclt in einrr. 
Töpfen. 

Vom Hofrath Dr. Rudoi-ph Bbandks. 



Es sind schon 10 — 12 Jahre her, dass eiserne Tu- 
in den Handel gebracht m urden , welche innen mit einem 
pti rce IIa n artigen .SilimeU versehen waten. Die Er- 
jung eines solclien Selintelzes für diese Art (iefichircti 
nnte nicht anders als sehr erwünscht sein, weun dia 
sammen Setzung desselben keine der Gesundheit oach- 
lih'ge EigenschaHen hrgiizen \türde, und musslen diese 
fasse in dem Haushalt, wie zu technischen Zwecken 
hr brauchbar machen. Herr Dr. Aschoff in HerfurJ 
lllo damals einige Versuche an, die ergaben, dass Säii* 
und Salze, die in diesen Geschirren behandelt wurden, 
■i daraus aufnahmen; er machte diese Thaisacheo diimals 
Archiv tifs Apolkekcrvcrfina im nüntUchen Dculach- 
td bekannt, und diese Geschirre schwanden, wenigstens 
unserer Gegend, aus dem IlanÜel. Si^il K,nrzem aber 
Jen aufs Neue eiserne Töple, Pfannen u. derg)., die 
; einem weissen jio reell an artigen Schmelz versehen 
d, im Handel sich verbreitet. Man konnte erwarten, 
H dieser Schmelz jetzt eine andere Composition haben 
rde, doch schien dieses nicht des Fall zu sein, indem 
Königl. Preitss. Behörden auf die Schädlich- 
nt dieser Geschirre durch den Bleigehall der darin belind- 
len Glasur aufmerksam gemacht haben. Da auch in 
rn Gegenden diese Geschirre Eingang landen, so er- 
lile mich die Uegierung zu Detmold über deren Gehalt 
Ig« Versuche anzustellen, not diese Geschirre, wenn de- 
Glasor wurde nachtlieiÜg sein künnen , zu verbieten. 
r, leclin, D, ükoa, Cbem, VIQ, I. 1 



Ich halle es ileia ZweiiKe tlleHes Juiiniflls angenieascu ,' 
Erzebriisse dieser Vursiiolie darhi tnilzutlieilen. 



n) In einem eisernen Topfe, welcher mit icr 
Giiisur ver§ulien war, wurde eine QuanliiSt Wasser gek^ 
und dieses blieb noch 24 Stunden dann sieben. 

b ) Auf dieselbe Weise wurde mii Essig verfaliren ; 

c) eben so mit einer Unze Salzsäure, die mit 8 
Wasser verdünnt war und 

d) mit einer Unze Schwefelsäure, die auch mit 8< 
zen Wasser rerdünnl worden war. 

Durch das Wasxer aus a wurde Hydrolh ionsäure gas- 
lörroi^ hindutchgeleilet. Es entstand nicht die mindeste 
Anzeige von einem Gleigehalle des Wassers. 

Die Sauren aus b. c. i/. wurden zuerst mit Ammoniak 
versetzt , so dass noch ein Tbeil Säure überschüssig blieb. Es 
entstand in diesen Fliissigkeilen eine schwache Trübung von 
schwärzlicher Farbe uud nach und nach setzte sich ein ge- 
ringer schwarzer Niederschlag ab, der sich wie .Schweld- 
blei verhielt , der aber bei der Schwelelsiiure am geringsleu 
war , wegen des gebildeten unauflöslichen scliwefelsauren 
Bleies. 

e') Ich liess nun eine Aufliisung von 1 Vn?,« Kochsalz 
in 8 Inzen Walser in dem bemerkten Geschirre kochti*. 
Dieses hatte aber keine .Spiii' Blei daraus aulgtnommen, 

/') Da man HüUeufruchten, Vietsbohnen u. s. w. beim 
Kochen mitunter etwas Poltasclie zusetzt, so liess ich eine 
Auflösung derselben ebenfalls in dem gedachten Topfe ki>- 
cheii. Als diese Auflösung mit Essigsäure iibersültigt war, 
brachte Hydroiliioosaure darin einen merklichen Bch%rarzeii 
Niederschlag hervor. 

Diese Versuclie ergeben nun , dass in der bemerkten 
Glasur das Bleioxvd keinesweges in eiuer so innigen Ver- 
bindung sich befindet, dass dasselbe von Sauren und Alka- 
lien nicht aufgelöst würde. Die Menge Bleioxyd, weldie 
die genannten Kiir|)er aufoehmen, ist zwar sehr goringi 



nch den rorlgeselzten GebraiicFi sulclier Gescliirre alier 
in dodi fladurcli Naclillieil lier beige rdlirl weiden. 

11. 

Um aber die Zu&ammenselziing dieser Glasur eine ge- 
i Kennloiss zu erlangen , liiejl iclt es für anf;e in essen, 
ibe einet Analyse zu uulerwerfen. Wird mit eiuem 
r daraul geschlafen, m springt aie leiclil ab in 
B Blallclien, die 1 — 2 ('0 Linien dick sind. Diese Blalt- 
I weiss, emaillartig, durcliscli einend und an der 
I Fläche, wo sie auf dem Eisen anseizco , siud si« 
I eiuer düuuen Lage vun Kiseuoxjd bedeckt. 
m) 50 Grau dieser Glasur, so viel wie müglich von dem 
iden £isen befreit, Murden iierrieben und mit Aelz- 
i im Plulintiegel in glühenden Fluss gebracht. Diese er- 
Sene Masse wurde nach dem Krkallen in Wasser aufge- 
1 Salpetersäure übersattigt und das Ganze zur 
ibigen Truckne abgeraucbr. Der KticksCand wurde ge- 
Ivert. Biil saipelersaurem Wasser versetzt und damit in 
börigec BerUIirung erhallen. Ks blieb ein weisser Kür- 
r nwitfgelüst, ^velcher sich wie Kieselerde verhielt und 

1 Gewicht 25,5 Gran betrug. 
V\ Aus der sauren AuflÜsiing aus a Murde das UleiuAyd 

'_ Schwelelsaure niedergeschlagen. Es enisland ein 

ttSdier Niederschlag , der ausgewaschen , getrocknet und 

Ut 129 Gran wog, welches 21,37 Bleioxjd anzeigt. 

b) Die Fiiissiglceil aus b wurde hierauf mit Ammoniak 

(älligt, wodurch ein brauner Niederschlag von Eisen- 

Lvd niederfiel, dessen nieiigc im reinen Zustande 2 Gran 

■nig. 

d) Die Flüssigkeit aus c mit kohlensaurem Kali ge- 
icht zeigte eine sehr schwache Trübung. 

Vorstehende Versuche ergeben, dass die unlersudiin 
tiase Glasur der eisernen Töpfe wesentlich bestehe in 
) Tlieüen aus 



« 



Kieselerde 

Bleioxyd 

Risenoxjd 



25^ 
21,37 

2,00 



48,87. 



Das Eisenoxyd ^ehdrt nicht zn deB Bestandfheilen der 
Glasur 9 ^sondern rührt ypn mechanisch anhängendem, wie 
oben bemerkt, vom Topfe abgelösten Eisen her. Auf ei- 
nen Alkaligehalt habe ich diese Glasur nicht untersucht. 
Jedenßitis l^dnUte desseitf 'Mett«;&' nicht bedeutend sein. Diese 
Glasur bUlt also weniger Bleib?tyd, als gleiche Mischungs- 
gewichte vott Bleioxyd ('±=^ 112) Und Ton Kieselerde 
(=r 100)' ergeben würden ,' und ron diesem Veberschms 
an Rf<toeIeHe rfflirt wohl die weisse Farbe der Glasur her. 
Ddss überhaupt Bleiglasuten d^ Einwirkungen Ton Sauren 
u. s. w. nicht genügend bb jen^ Widerstdien , zeigen äneh 
die Beobaöhimigen von BisViho'lf über den* Bleigehah der 
Pariser Gläser, die dfeseir OeldhHe ^bötretts früher im .^r- 
dln^ des uip€f^etei''ff^ereitt9 M!tget)mlt hM. Uebrigeiis 
dtt^ hier '^udi aU' dib 'AeobäctAung Von Fuchs zn erin** 
nem sein , dass Wasserglas wit Blefoxyd eine Gallerte bil- 
det, die an der Luft zu einer aiehalartigen Masse austrocknet. 
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T»ltt über einen ei 
■ Priachprücess 

Tm I^KliDVHirBy (Ulli C 



ntkümlichen l 
< SM-f/^aleo. 



' 'Tn dnTgeo HüHen von Wales hat man einen von dem 
IviihnUclien fast ganz Tetscliiedeaen Fiiscliprttcess , bei 
Icheni Oiao Coaks und Holzkolilen zu;;leicli verbraiicbl. 
Mir diese Weise darge»tellle Eiseu wild im Handel 
' gesacht vaA besonders als Maieiial zur Weissblech- 
ikatioQ angewender. ilurr G. O. U. tt. Karsten giebt 
*chh>J'ür Bergbau und tliitlaiu^esfn, Itd, UI. S. 134.) 
I Httisebericbte der Herreu Ober bergriilbe Ecksrdt 
Kf igar zu Berlin, ein ähnlicIieB Verlaliren an; al- 
' gellt in keine Details ein und ualurscheidel auch 
< zwei Operationen. Wir holTen daher, dass diese, 
icb BD vollkommene Noliz, einiges Iiileresse gewäli- 
lajnl, zumal man jetzt alle ßÜitel heibeisucbt , um eine 
larang der Holzkohlen zu bezwecken, 
Ibn kann drei verschied eue Opera liitueii untetschei- 
ttlich : 1 ) die FelneUenbn-eitung ; 2 ) dan Frischen 
StkJiahhn; 3) das Carmen und Ausuchmirden de>- 



Die Feineiaenbereitung weicht nicht von dem bekann- 
Vcrfahren {Kttmlen'a Eixenhüllenkunde \. 1216) ab. 

ist das FeiiieiüeDreuer weil kleiner als gewöiinlich und 
»nr eine Fenn , die 9 Zoll über dem ßuden des Heer- 
liegt. Die Arbeit ist ganz dieselbe, Mie hei allen Fein- 
lleMern, wenn man die Neigung der Form nicht veran- 
, die beim l|pgiiiu der Arbeit horizontal liegt, und der 
I nach und nach, je mehr sie sich dem Ende nähert, 

im Jem Beig- 



ein Fallen ii) den Heerd gitbt. Man setzt jcde^ittal i 
Rolieisen ein, dana 3 Ceniner Feineisen erfolgen; die 
raiion ilauei^uUn gerillt I) Stuuile. Den CoakTed 
ki-noen wir nicht. 

Der t'rhchprocn milteht UoUkaliim folgt « 
aur ciie Fpineisenbereitung und der Pein eise nlieerd 1 
liiiilcr dein Friscliiieerde , dass i3as Feinciarrn S 
diese» (lietisi. Die Einrichtung des Fri&chheerdes 
von der («ewulinliclien im Allgemeinen nicht ab. 
iiur (.'in« horizontal und 7 Zull übtT dem Baden 
Furni. Die Breite dea HcltJcs betragt uhngL'rähr \ 
8 Zoll, die Läti^'e 1 Fus8 10 Zoll. Veber der 
»ind f^ewiihnlicli Kamine von 30 Fuss Ilulie befindliol 
von eisernen Pfeilern getragen werden. 

Wen» ein Frischen vollendet ist, so stellt i 
Wind ab, reinigt den Heerd und wirft einen Theil 1 
und .Sclilarkeii aul die Formseile, damit an! der Witi 
ein holilei' Kaum zur Aulnahine des aus dem Feineisen| 
berauül.iulenden Feiiieisens entsteht. Hai sieb dassel 
dem Frischheerdü angesammelt, so besprrngl i 
mit WaHi^er und m^icht noch einige Schlacken darori 
Daraiil bedeckt man es mit rolhgliilienden Kohlen vtd 
vudlergehenden Operation. Man lässt den Wind < 
verstärkt ihn nach mid nach, so dass er narh 5 I 
difi erforderliche Stärke erreicht hat. Der Frischer \ 
die Manfle während der ganzen Dauer der OperaA 
wiederiiullen Malen auf; er hebt sie auf, nähert i 
FoLin und macht am Endo vetschiedene Stücke, die^ 
des Cur sich aus;rtsclimiedet werden. 

Nach 4 Stunden beginnt das Schmieden. Die I 
glücke wiegen nur 10 bis 12 Pfund und wen 
Platten von iihngerähr 4 J^oll Dicke ausgesuhmiedet 
weiten sind die Stücke scliwerer und man zcitheÜt I 
dann mitieUl eines .Seizeisens unter dem Hammer, 
dem Schmiedei werden die Platten oder Kuchen 
ini VVasaer abgelöscht und noch in zwei oder drei S^ 
zerschlagen. 



Dvr Uaammr ül ein Aulu-erfer mil Dtaltm, wie 

ivliolicli angewenJel tveitle». S«ii) Gewicht beifügt 700 
md ; di« Balm ist sehr gerade. Kr macliAlO Scliläge 
r Blinute. 

Zm: Darsit-IIupg von 2:M0 PruiiJ Plalleneisen sind 
^ Pia. CenRliscli Gewfclit) Iti.liciseu und 32^ Riibik- 
t raubliolzkulilen errurderliuli ,- iii t-iuer andern Hülle ver- 
nucbie man jedoch 40 Kubikfuss. 

.Zw ei Feineisen- und zwei TriiichheeTde erlordern in 

Ute ohngerähr 800 Kubiklus» cumpiimirte Luf(. Es 

I nnr drei Arbeiten erfurderlicli , die zwulltiliindi^e 

I machen. WÜcliendich erlolgen 14 Tonnen (27äj^ 

Bt) Plalleneisen, 

Das PI adeneisen isl jedoch mir halb gerrisclu; es ist 

I und sein Brucli liäll das Millel z\risclien dem des 

und des lioheisens. Es zeigt seltr giosse Blatter auf 

I Btiicb. 

Die erhaltene, lialb gefrischte Masse erhält ihre völlige 

! dorch die Behandlung in besonders dazu eiogerichle- 

diweiss- oder Warniofen ( Hullaw-£re), in wel- 

) Platten oder Kuchen durcli Anscliweissen mit ein- 

tenstaben verbunden und zu Kolben (Blooms) von 

2 Zoll Dicke und 3 Fuss Länge, unter ei- 

- oder unter einem gewöhnlichen Aurwerfliaromer 

^miedet werden. Die Schweissöfen muss man sich 

■wölbte, von allen Seiten geschlossene Heerde von 

' vorstellen, welche ausgelieU und mit Coaks 

l sind , deren Verbrennung durch den Windstram aus 

, etwas über dem tiefsten Puucte des ansgehiihilenKoh- 

rde» liegenden Form bewirkt wird. Die Coaks wer- 

I durch eine verschh'essbare Oefliiung, welche in der et- 

Seitenmauer des Ofens angebracht ist, in den Heerd 

) dieser Oeflnung gerade gegenüber befinden 

die ebeufalis durch Tbiiren verseil Uessbaren Oellnun- 

, durch welche die an dim einen Ende ptalt gesclimie- 

len eisernen Stäbe , suf welchen die zum Anschweissen 

I Kuchen liegen, in den OTen geschoben werdeu. 



I 



Auch ia itt Tintmr dH FocmMile RcgeaBl 

SeiKDtDBuet äes Ofeua faefindet uch emu OefTiiuoLg, 
che za eiae^AfSabeDgeMulbe fiihri, in welchem i 
nea Stube mn den tlnrauT litgendi'n l'lalten erst n 
Merden, ehe §ie in ilen Ofen kommen *). Die i 
erhallen nun tlurch die blose Hiise des OI«ni übi 
Coaks , und ohne Tun denselben , oder vom Winihlri 
rührl zu werden, den Grad der .Schweissbiize, 
sich mit dem Eisenalabe verbinden und ku Kolben 
schmiedei werden küiinen. Die Hümm 
Kolben Biis°efichffltedet werden, sind sehr schwer um 
dien hundert Schläge in der Minute. Das Gliihn 
Scbweissen erfolgt, ohne dasa das Eisen i 
nalerial in Berührung kommt. 

Im Durclischnilt gaben 13ä Kilogrammen (i 
i 116,65 Kilo^r. PlalleneiM 
Man verbraucht dabei i 
den Coaks verbrauch habeHj 



PM. ColloUch) IWii 
100 Kilogr. Kolbeneisen. 
Kubikmeter Holzkohlen ; 
nicht erfahren können. 
Dns auf diese Weist 



erhallen 



Blechei^on wird| 
geschätzt ; die l'onoe ( ä 20 Ctr, } kostet davon 1 
Sterling ( der Cenlner 4 Thir. 22 gGr. ) ; wogegen 
Tonne des gewöhnlichen Stabeisens 7} bis 8 Pfd. Sicf 
unil das schwediMfae Giaen 'il Pfd. die Tanne kostet "] 



•) Im Ixea lien der .^h. dta Min. nun Jahrn IKZ9 ül i 
Ofen iu Fig. 1 — 3, Tsf. 3 ibgebiidut ; mir ichipn liier i 
icfareibimg tunreiclieail in (eiR. Hbtihi« 

**) FSr iiiuere milteldealicheu EiaenwerLa ül der geringe | 
<le> eu^iacfien Subaiieoi , ireiche« in Bremen and HambiirE 3 4 
freoss. der Ceorner and gelbst noch neniger koslei , leb 
geod , iodeni nir snuei SUude tiad, damil Couciirreui 
Der lliuimel gebe , da» licb nasere deutschen Für^iou al 
ZoÜAyilem TereinigsD ntirl dea engl. Proilaneii ihre 
MihUeisen , umui lehea viele Eineubüiien Ueuuchlanili eiu 
Zukonh euigegen. 



ni. 

Ertglattiter» Jf. Bruntou 
mil bewegUchtm lleerile 



Riislofen 



' MüB ^reaJct diesen Itüstofen auf emi^en Kitprerliüllea 
Sdwales mit gutem Erfolge an. Es \tA eiu ^ewulinli- 
r FJanmoren, auf der einen Seite mit einem Feuerranm 
I Slvinkutilettleuerung und auf der andern Seile mil eioen 
D Tersvhen, Der lluerd ist runtj , besteht aus Guss- 
■ iiBd kiUin mittelst eines an der untern Seite sitzenden 
brisernea Kammrades und eines Getriebeg, um eini; j\clise 
k^lich isl. Auf dem flachen GeMulbe, über dem llcer- 
i( ein gussetseruer Trichter beiindiicb, in welchem 
rösleude .Sdiliecli geslürsl M'iril. Aua demselben 
|,«C auf den mit vier Absätzen verseheuen beweji; liehen 
aal dem er miileUl einer Vorrichlung furtwährend, 
.en nur düniieu Schlicht erhallen wird. 
> Btreichi darüber weg und ihr vird stets eine 
Sache des Sohlieches dargeboten, su dass die 
' gleichrürmig ist und man nicht zum Rubren 
branchl. Dieselbe Vorrichiung, Melche den 
f dem Heerde ausbreitet, slieithl den gero&tetea 
Mein untern AbsalEe ab , so dass er in eine Ver- 
1 dor Seite des Kamiiia lällt. 



ordi: of 3Iining. Par. 



lUitoD heraiugege- 



■ Hohofcn/la 



i BlaiiheDbnr};. 



Die Noiiz des Herrn ßergmeisters Alex „über die 
Bcntilziing Jcrllilze, wdelie bei den gcuülinliclicn Holz- 
kohlen friacb feuern günzlicli verloren gehl" im Febninrlief) 
ilea Jabr;;. 1830 des Journah fiir techntavhe und ükonond' 
sehe th^nie, veranlagst mich zur Milllieilung des Folgenden, 
Die Scblalkammern in der Nabe der Hohöreii — und 
aiidi der übrij^en Eisenbüden — , in denen die eiitiernler 
wohnenden Arbeiter »atli der .Schicht ruhen, wurden auf ' 
den Werken des Fürsienlliums Blankenbiirg früher mk 
Holzkohlen ;;elieizl. Da dies jVdocIi nallnvendig zum Miss- 
braucli eines kostbaren Materials führen inussle, so wiird« 
überall Holzleuening der Hiiltenschlalkammern eingeführt 
Auf dem, ebenfalls im Bezirke der hiesigen Hcrzugl. Braun- 
Bchweigisclien.Berg- und Hülli.'ndireclion liegenden, Eisen- 
IiüKutiMerke zu Zurge erlaubte es die Localiläl bei den 
beiden Hohölen, die Scblnlliftninier so anzubringen, dasB 
XU ibrer Erwärmung die Ho bufen (lamme bcnulzt werden 
konnte. In 4 bis 5 Fiiss Entfernung von der Oichlöflnung 
des einen Holiofens ist ein gusseisemer, aus Platten beste« 
liendtr Mantel so nngebracbt , dass er die Aufgeber durch- 
aus nicht bindert. An dem obern Ende desselben ist eine ' 
ebenfalls giisseiseroe Robre befindlich, wetcbe die Warme 
in etwas schräger Kichliing den, in der Schlafkammer selbst 
Torhandenen . im Zickzack laufenden , gusseisernen Wärme- 
I ei tuogs rühren zuführt. Durch mehrere Schieber wird die 
Wärme regulirt, Der einlache Apparat entspricht dem 
Zweck vollkommen und macht eine nicht ganz unbedeutende i 
Ersparung ; denn wenn sich ein Harzer Ilültenmann behag- 
lirh fuhh'n soll, so muss das Zimmer, in welchem er sich 
eulliült, hübsch warm sein! 



Kon äer Benutzung des Baumlaubaa al 
1 Viehjutlef etc. 

I^Tom Dr. C. Sphbitoki. in CÖtlingen. 
fttUoM der Bd. 7, H. 3, p. 28 1 abgebrocheDen AbhaniHnng, 



f. Vom Erlenlaube. 
WenD gleich das Erlenlaiib nicht zu den Laulmrten ge- 
, 4ie in der FüUerun^ das beste Wicseolieu übeftrelTen, 
B es auch nichl eininal zu denjVni^'en gezahlt werden 
die ebin so nahrlmfl als guiea V\'iesenheu sind, so 
; es sich doth gewiss der Mühe, es seiner übrigen 
jiarien wegi^n grün zu sammeln und iils Futter zu 
Man rülleri das Erlenlaub abur üuchschuu wiik- 
^Duhreren Orlen den Scharen, welchen man es 
I des YVinters gieht, nicht etwa weil man I^uller- 
^eidet, sonder» weil man überzeugt ist, daas ea 
niieren eine sehr beikame Nahrung geM'ährl; uament- 
Mcbiehl dieses im l{ raun seh weigsc heu und Uauno- 

PErfe wnchst bekanntlich sehr gut an sumpfigen 
pti da diese sidi durch die Gewinnung ihres Bol- 
r Toflheilliart benutzen lassen, so würde der Ertrag 
ein , wenn man auch ihre Blätter einsammelte, 
röte chemische Untersuchung des Erlenlauhea gab fol- 
ide Kesultate: 

100 Gewichtstheile grünes Erlenlaub verloren beim 
n an der l,ol\ ßO, und bei einer anhaltenden Warme 
I fö" n. 64 GewichiBiheile Feuchtigkeit *). 



•) aiio linJel in diemijchcn Werken angegeben, da«» die Infl- 
I UskiiPB rOanzM uoeb 2S |iro Cent Fenchiigkeil TerlöreD, lObiM 
mm ne bei SO" B. «nslrackiie ; die Venucbu , welche ich darüber 
le, leigieo mir indetBCD , däiB dien bei den mfibnceu FflAOr 



taut n:iHwnnn! lufltrocknes Erlenlaub enthielteB: 
.«v.i M.u«er ausziehbare Theik 25,000 6wdik.| 
i%%ai ^vi^uiintea Kali ausziehbare ] 

K ^%.uAh iiiuI liarzi«;eB Theilen (wo- 
ttit sMsUx wenig Blallgrün belind- 
. . %i*uO 8^209 - - 

«vtStdMrr 20,220 

Summa 100,000 Gwthle« 
Wti Htilimidcii Tlieilt;n entiiält diesem zu Folge da&j 
.,^.o.v l ,iu6 71.^ pro Cent, 

Ai WuNNorau.szug enthielt keine freie Säure, dagegeftj 
.^,u ^i^^i. dfi*« Kisin scJiwarzgrÜQ fällenden Gerbestoff, lee« 
••,; i^i^iiKruriweiftS, sehr viel Gummi und Bitter^ und we- 
«^ x>4.v\|i('hrn pSchieim« 

Ui%» Kilenbläfter zeichnen sich, wie man sieht^ VOT}^ 
ui-a i»*H'i^(*" uiiterburhten Laubarten sehr durch ihren gros^' 
^M \<i*h{ih an Wachs und Harz aus^ und da das letztere 
ia\tN iiiii'ii NcharCen Körper enthält, so mag dieses die Ur- 
vi%4^%' «i*hi » ^^"«^ ^^ grüne Erlenlaub so leicht dem Rind« 
%ivtw «tliiidh'ch wird.j Durch die grosse Menge Wachs imd^ 
\\iM> >"■'■'*'* *'^ ^'^^''^ schwer verdaulich werden. 

l'ittvt'sucJiung des Erlcnlavhes auf seine feuerfestem 

Bestandtheile, 

100 Gewichts! heile lufttrocknes Laub verkohll und ein«^ 
tfiKlNvhrrt enthielten : 

Kali 1,084 Gwthle. 

INiiiron 0,225 

Ki>lli<-rde 2,853 

Taüierde ' 0,499 

Alaunerde 0,064 



Latus 4,725 Gwthle. 



■m hfifihiiteiM 10 pro Cent beträgt nnd da«s nMr die lufttrockfle» 
NNlxiiflNnzen beim stärkeren Anstrocknen etwa noch 25 pro Cent 



^Vntier ▼crlieren. 



ÜMDoxyd nebst etwas (ihospli 
Kalkerde 
llangaflflxyd 

Kieselrrde nebsl neoig Kolile 
ficli>i*efclfiäure 
»§pIiorBäure 

zUm 

fLolüeDsäure [ blieb uiibeiücksiclitl^i ) 
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Transport 4,725 Gwlhlu. 



,216 
,041 

,5!)0 
,194 
.250 
,090 





Siimiiia6,IOGb%tiIil.. 


Watier 


1 Tlieilen nebst etwas 

93,994 



Summa Siimmaruni 100,000 Gwthle. 

ÜDler Berück sich (igung , dass das Laub mir wenig 

iwefelsänre, Pliosphorsäute und Clitor enthalt, darf man 

wni> daas durch dessen Vertullenia^ kein ganz vorzüg- 

ir DQnger gewonnen werden ^tird, 

I K. Vom fß''eidenlavbe. 

Du Iroikne Laub der Weiden wird von den Sdiafen 

'grosser IteBierdu gefressen , doch acheinen sie das Laub 

T Weidenarten, moeu auch das hier in üulersucliun^ 

le gehört, anderen Arten vnrziiKieheu ; und wenn 

[b schon durch das Holz der Weiden, ein nss- 

iger Boden sehr lisch benutzen lÜssl (dnrcli 

die lu Kot'binacherarbeit und zu Tunnenbandern 

jährlich der Magdeburger Morgen o(l zu 80 Thirn ) 

nutn naiüi'licli noch einen grösseren Ertrag von 

ler ßattmart erwarten , wenn man auch ihr getrocknetes 

ib als licliaDtitter benutzt. 

Der W«rtli, welchen das Weidenlaub als Viehfutter 

M-trd «ich aus f ülgender Untersuchung ergeben ; 

100 Ge w ich tst heile grünes, im Augitst gesamtnche^ 

ndenlauk, verlureo durchs Trocknen an der Luft 59 Ge- 

Ituheile Wasser. 100 Gen ichistlieile lulttrot^nes Limb 



1 ) durcJi Wasser msjÄehUte Theile 26,600 Gnihle. 

2) durcli verdÜniites Kali zu extraliireuile 
Kürper 53,850 

3) An Waclia, Harz und Blallgrüu 0,SäO 

4) An l'flaazeiifasec 18,700 



Sumiua 100,000 Gwtlile. 

An Nalirung gebenden Tlieileu enthält hiernach das 
Icockne Weidenlaub SOl pro Cent, und kann milhia den 
besten Laubarien an die belle geslelll werden, zumal dtt 
es, wie mau aus der Untersuchung seiner feuerfeslen Tlieila 
ersehen wird, reich an Natron, Salzsäure, Schwefelsäure, 
Phosphürsaure und Kalkerde ist, Nun Träj^t es sich nur 
noch , wird es auch in grösseren Quaiilillilen ^ern von den 
Schafen geiresseu werden, da es stiir viel Bitter enthält? 

Der Wasserauszug hatte einen zu.sanunenz!elieud bitleru 
dem Cl I in a rinden ex trade ähnlichen Geschmack; Eisensulu- 
lion brachte darin einen schwarzgrüueu INiederscbiag hervur 
(GerbestüH). Er reagirte schwach sauer, und enihicll viel 
Schleim und Gummi. Beim gelinden Verdunsten entwik- 
kelt« sich ein balsamiüchur Geruch; beim Aufkochen aber 
sonderten sich nur Spuren vou Pflanzen ei \i'eiss ab. — 

Vhiersuchung des Tf'eidenlaubes atif seiJie feuerfeste» 
liest und I heile . 
100 Gewichtaiheile lufitrockncs Laub verkohlt und za 



Lache Tcrbranut enlliiisllen ; 




KaU 


1,053 GwAle. 


Kalrou 


0,605 


Kalktrde 


3,778 


Talkeide 


0.253 


Atauaerde 


0.025 


Eisenoxjd 


0,020 


Manganexyd 


0.048 - 


Kieselerde nebsl sehr wenig Kohle 


OlGO 


Schwefelsäure 


1,034 



Latus 7,578 Gwlhle. 



Tr/inaiwn 7,578 Gwllilt. 
l'IiDi^|iliuraÜirt<ß 0,330 

*;lil«r 0,320 

Kohleiifiiiure (blieb unl>ci-ikksicliligl ) 

Aa Terbreniiliclien Tlieilen nebst etwas 
Wasaet 91,772 

Summa Siimmai-iim 100,000 Gwllile. 

Das WeiJc'iilaub zeichnet sich vor allen anderen Laub- 

I dadurch aus, dass es selic reich an Schwerelsänre 

■] es «Dthäll davon beinahe 40mal so viel , als das Laub 

|£tclie. Das Wetdenlaub muas der Analyse zu Folge 

\ einen sehr faulen Dünger lielern ; überhaupt da es so 

[ gute Kigensehafieii hat, und die Weidcnbaurae so 

l^ll heranwachsen, so lohnt es sich gewiss auch der 

f Ibreii Anbau zu vervielfaliigen. 

L. fom Lindentaube. 
Das l^aub der Linde gehurt zu deiijenij^en Bnumlaub- 
, die bei UQ.ssL'hr häufig Ulli Schafen beiiutzl werden. Man 
I, dasses in der Fülleruiig das beste WJeseuheu übertrelTp, 
t diu dieinische l'ntcrsuchung vulllionimen besta- 
ll sich die Linde rur deu übrigen liaumar- 
l den lUichlhum ihrer ßläller sehr au-izeichnel, 
Moders gut dazu geeignet, um sie der Laub- 
HW^en anzubauen, ziimal'da stlbst sehr alle Liu- 
ijhror Füllung einen sehr krafli^ea Slockausschla^ 
ihrem UdIzc, als Nebeunulzung darf man 
I keinen grossen f.tWa^ erwarten, denn theik hat 
I sehr f^eringen VVerth, theils wuchst es sehr 
k^am. Sie verlangt übrigens , w*enn sie viele Blätter 
I aoU, einen feuchten, ziemlich reichen Buden, dodi 
1 in einem ziemlich rauhen Kiima gut Tort. — 
100 Gew ichlstlieile Lindeiilaub verloren durch's Truck- 

I d«i LuTt &9\ Gewichlstheile Wasser. 
100 Gew'iclilstJieile lui'llrocknes Laub eothiellen: 



I) durch Wutn mnzieMmre Tfieir« 34,660 fl 

2} in verdünnlem Aetzbaü aullüsliclie 

Kurper 55,704 

3) aa Wachs, Harz und Blattgrün 2,346 

4) an l'ilaDzenlaser 17,200 

Summ» lUaÖÖÖG 
Die nalirenden Tlieile des Liodeulaulies belrag«nJ 
nach SO; pro Cent, 

Der WasserausEU^ emhielt nur Spuren vou Ged 

I keine freie Säure, sehr Meoig Eiwetas, kein Gamni 

'was Bitter und sehr viel siUslichen Schleim. Ilieraui^ 

liervor, dass das Laub sehr leicht verdaulich sein wirdf | 

feiner, warum die Thiere ea sehr gern Iieti^eii 

UnUrsuchung des Undtiilmthi-s imf srinc fcucrfeslenM 
Segt/tndthclh: 



100 GeivicIiliUieae InlKcockiia Litib mlolilt lll>a|j| 


äsdiert enlliielleo : 


m 


Kali 1,552 G 


"« 


NaUon 0,198 


^ 


K»Ifc.rdB 4,2,«« 




Tillionis 0,300 


. 


Alaunerde 0,048 


. 


Eisenoxyd 0,102 


. 


Maoganoxjd eiue Spnr 




Rmelerie n.bjl weaij Kohl« 0,261) 


. 


PlKupliuraäure 0,t)8ü 


. 




. 


Chlor 0,224 


- 




• 


Summa 7,991 Gwlblfl^ ■ 


An Tethrennlichen Theilen nebt eluas 




Wasser 02,009 


- 



a Sumtnarum 100,000 tiwitde. 
Auch in der Äsche dieser Laubart maclit die Kalk«rd^ i 
dem Gewichte nach, den HauptbesianJihetl aus, dana fofgtfl 



! bei den iiLri^en Laulinrten , Jas Kaü, Hu-raus seilten 
r aber auch, dass der fiuden viel von diese» Korpern 
Aalten diues, Menn LaubEiäume ilarauf gedeilleii sulten. — 

ßf, r'om Blrkenlunbe. 

Die allgemeine MeiDiiDg it>t wolil bet uos die, das« 

Birkeulaub von den Thieren weder gern gefressen 

noch das« es ihnen eint' gedejfih'che JVtthriinA ge- 

bie. In Schweden und Norwegen glaubt man dagegen, 

) es im Winter für das Vieh eio sehr gates JVatirungs- 

el sei. Mag dort der kKIterc Winler den Thieren ein 

■eres Verdauiingsvermii^on geben als bei mm, mag in 

iBudinamn das Bickcutüub aclbsl nahrhafltr und Muitl- 

luaeckendet als das iiusrige sein, genug, liier ziehen die 

hiere die übrigen Laubarleu dem Birkenlaube bei Meitem 

TW4 — Die chemische Analyse, welche über den Werth 

ijir Pflanzen als Füller nur mit Gewiasheil eiilaclieiden 

slelll, wie man sehen »ird, das Birkenlaub aul eine 

Widrige Stule, und deshalb wird man es auch hinfiiro, 

«na der schlechtesten Laubarteu beirachien können. Die 

rke hat übrigeus das (lir sich, dass sie selbst i» einem 

It rauhen Klima recht gut wächst , denn faekaanllJch üt 

litt einzige Laubholz, Avelches noch in Lapplund um) 

igaMIichen Sibirien gedeihet. 

Das Resultat der chemischen Untenncbung war fol- 

100 Gewich Ist li eile griloeB Uirkenlaub verloren durch's 
Kl(tien an der Luft 58 Ge\i ichlatheile Wasser. 

IQO Gewichlslbeile luituucknes Uirkenlaub enthiellen: 
l) durch Wasser zu e?>irahireuJe Körper 26,600 Gwllile. 
i) ia verdiinotem Aetzkali losliche Theile 46,780 
I) an Wachs, Harz und Blattgrün 7,020 - 

I) PHanzenfaser 18, 700 - 

Summa 100,000 Gwthle. 

Die nährenden Theile des trocknen Laubes betragen 
imach 72; pro Cent. Im Harz- und Wachsgehalte kömmt 
hUB. f, tetiin, ■. ükOH. Chein, Vlll, I. « 



ea dem ErlenliiHb« IwiMalie i^ivb, weili«ni ra «le»a>«f 

»cliwer verJaulicIi »vin wiri). 

Der Wasserauatug «nlliiell «ehr viel, dasEUeu schu-^ 
^rün fulleadeii GerbeslolT, kern Eiweiss und Guinini; S{ 
reo freier Säure, elw*a§ üclileim ond tioe grosse l\leDg(r 
nee sehe billero und ücliarleD Stoßes, Modurcb es Jiaiiq 
s'iclilicli den Tliierca unnogenehm wird. — 



Vattrsiichung Jrt < 



i'rtenlaubet auf »eine fe 
JitslumllhtHe. 
100 Gewiclirstlieilc luritrocknes I^ub viikohJl 
Asche rerbrannl eulliietien: 
KaU 
NairoD 
Kalkerde 
Tatkerd* 
AlauDcrde 
Eisenox} d 
Manganoxj d 

Kieselerde nebst wenig Kulile 
ScliwelVIaäitre 
l'liospliuriüiirt; 
Chlor 

Kolilen^üurf^ (LIitfb iiiiWrüd:' 
aichligi ) 






1,132 Gwihk. 
0,812 

1,465 - I 

0,342 - , 

0,038 - ; 

0,045 . I 

0,096 - ,j 

0,632 - , 

0,139 - ,! 

0,013 - ( 

0,280 - J 



Summa 4,994 (iwtM«< 
An verbrenn liclifu I'Iieilen ind. 
etwas Wasser 95,006 



Summa Sunimarum 100,000 GtFthte. 
Daas die BirkeDblätttr so wenig Pliosphorsäuro ew'k 
ten, erklärt uns. warum die Birken recht gut auf Saadb 
den, der gewöhnlich sehr arm an Pliosphorsäure isl, ft 
kommen. — Das Birkenlaub tnthält, wie man aielii, li 
viel Nairon und auch ziemlich viel Chlor, doch diel dl 
uns nicht wundern, denn obgleich der Sandboden in d 
Hegel wenig von diesen Ki-rpern enihält, so kömral iiä 
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len Adnosplrärnten 3oth so TiÜnR^ KocTisalz vor, dasa sich 
B Baume, da sie forlwälii'/iiil den Boden tnne haben, nacli 
■ad nach auch mil iler nüthigen Menge Natron und Clilnr 
^nor^en können. — 

Eben bu wenig darf es Uns befreiiiilen, idass daa tiir- 
Ikenlanb. obgleich es ein SnndFiDile'n herrorn'ebracht IwHp, 
) viel Kalt enihieli, denn wenn auch der Sandbodpn in 
JIgenieinen ueitig K.iU besitzt, so ist doch der im Hanno- 
rerscheu, ho Mie der des übrigen nürdlichen DeuUchlands 
1 der Re^el reicii daran ; er enthalt nämlich viel kieset- 
8 Kali, oder viel Feldspaih- und Glimmer -Fragmente. 



Beim Sclllasse dieser Abhandlung bemerke ich , dnss 
Lidl gegenwärtig mit der cliemischea Untersuchung aller von 
i Landwinhen benutzt werdenden Sirenmalerialien be- 
ehafligt bin. Ich hulTc, äasa die Mrttheilung der Resulfatn 
|Dch dieser Arbeit fiir den l.andwirth einen praciisclien 
ttltzen haben w ird , denn wenn man erst weiss , was liir 
tÖTper die sämmllichen Fniterarten und Streumaterialien 
Inihallen , so läasl sich hieraus auch leicht berechnen , wid 
iel und was (ür Stoffe der bei dieser oder jener Einstreming 
I Fntternng erhaltene Mist enthält, und weiss man wie- 
rum dieses, so lassl sich, weil man dann geriidc denie- 
■t-ntgen Mist zu den Früchten verwenden kann, welcher ih- 
nr chemischen Canslilulion am angemessensten ist, auch 
It giffisgerer Siclierlisit auf ihr Gedeihen rechnen. — 



,i,,j9j;i(;^j(^«« der tAteriicAen Kohl« ^»f^jA 
achiedene Auji'ütungtn. 
Von Tm, Grabim. 

{QH»Urls Jaurnal »f Sn«Kt ttt. Sl-a-ch 1830. U^H 



Das Verinöj^ der tkiflnsdun Kohle , «iifp;«l«>l| 
■tanzen aus Flüssigkei'len anzueiehen , isl beSünder 
lösliclien thierisclien und vegetabilischen Farbstoffen 
■ucht worden, fia ist bekannt, daga die enlfiitbeDde I 
■chaft bloH der Kohle Kukommi, deun die t 
atanzen und der darin cntlialtene Slicksluß' besilzei«! 
für sich dieses Vermögen niclil, iheiU enirärbt au 
Kohle ohoe dieselben. Dieses Vermögen wird abefti^ 
d!e feine Zerifaeihing und Purosiläl der i|iierischea<| 
ausfierordenllidi erhöht , welube dadurch enlHtehl, daH!|| 
scheu den veikohlbaren Tbeilen der Knochen erdig».|| 
salzige Substanzen sich befinden , Melthe die Verdiok^j 
der Kohle Maltrend dem Brennen verhindern. Die glä 
nnd harte Kohle , welche man von gelrocknelem Blute e 
besiui keine emlatbende Kraft, die Kohle daf;egcii , 
man von getrocknetem Blute erhall , das mit ktJileBaaR 
Kali gemiiicht m, wie bei der Bereiliiug des Berliu«lt[| 
zeigt sich nach dem Auswaschen dea Salzes aU die i 
samsle von allen. Eine zu tnlensive Hitze zerstört gleicllj 
die enirärbeade Kraft der Knochenkohle gänzlich. 

Die FarbslolTe werden von der Kohle nicht i 
oder zersetzt, sondern blos aus der Auflösung entfernt^ hlA 
sie sich mit der Oberfläche der Kohio verbindet 
man im Stande iai, sie wieder daraus aufzulösen un4 R 
lelst stärkerer Reagentien wieder zum Vorschein zu btioffi 
Die Entdeckung der entfärbenden Eiaenschaften < 
Kohle wurde 1731 von Lowitz gemacht, der i&dei| 
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> RuTxltoMe aiiwanJle. Cui'IIiert bemerkte tlass die 
Btlärbenden Eigenscbarteii der Holzkohle durch Aussetzen 
liraelbeK aa die Sonne im feuchten Zustande selic erhöht 
^erden künnen. Im Jahr 1810 entdeckte Figuier, Pro- 
r der Chemie zu Monlpelh'er, dass die thierüche Kohle 
D neit kräfiigeres Eiiträrbaugs mittel nel. Sie uurde dem- 
zufolge sehr häufig von den Besilzein der Zucke rcaflinerien 
1 Frankreich zum Klaren der Synipe angewandt. Der 
)ker wird hierzu mit jL seines Gewichts Beinschwarz 
iBlen lang gekocht. Die Kohle und die Unreinig- 
erden durch Ifüliiren abgesondert und der Syrup 
rüochmalB filtrirl um die geringe Menge von Kohle ab- 
leiden , welche mit durch da» erste Filtrum ging- Im 
. d pfmrmacie I. II'. p. 301 findet sich eine genaue 
UjgabB tlcA VeiTaLicus zw liereiiuog des Beinschwarc Ton 
l>tlld«l da Gassicourt und in derselben Zeiiscliriri I. 
!, p. 'ijtl stellt eine vurlcelTliclie Abhandlung über die 
U« alb cBiiarbend« Substanz von A. Bussyi welclieal- 
I Sber diesen Gegenstand bekannte enthalt und von der 
eie de Phannacie gekrirnt wurde. An dieselbe reiht 
etn« andere Arbeil über denselben Gegenstand von 
hyen au, welche den zweiten Preis erhielt. 

Die Wirkung der ihierischen Kohle ist indessen bis 
I Bezi^ auf die Knlleniung fätbendei StofTe un- 
ititt worden. Noch bestimmtere Resultate müchien bei 
■"tloteniicbimg der Auflosimgcn %'ob Salinen uad andern 
ntsulien Reagentien erwartet m erden kitnnen , deren Zu- 
wnsetzuDg bekannt ist. Diese Untersuchung würde 
I w BwTern iuleressant sein y als sie einiges Licht auf den 
»bindufigszuslaiid werfen kiinnle, in welchem sich die 
|)rp«f' in gewöhnlichea AuflÖsungeu befinden, wie Salz 
\ Wasser \u s. w. , da die Lehre von den beslimmlen Pro- 
t auf diese Ins jetzt noch niclll anwendbar 2u sein 
Ware nämlich ein fesler Körper wie die Kohle 
I füandtt eine solche Verbindung aufzuheben und die sal- 
t Sab»lanz, welche sich an seiner Oberfläche anhängt, 
f der Flibsigkeil zu enllernen, so könnten nir schliessen. 



Em wurde 211 ätvt Salze Ammoniak im TIelierschusse 
zugefiigi, una die tiefblaue AuflösuD^ des schwefelsau reo 
Kupleroxj () - AmmoDiaks zn erzeugen, dieses Salz wurde 
fiogleicli Tuii der Koliie aulgenommen ond die Flüssigkeit 
«rscliien Tullkomioen faiblos. Conceatn'rle Ammoniakflüa^ 
sigkeit wDi'de in der Kälte mit Kolile digecirt, welche das 
Kupfersniz enlhiell und selbst damit gekocht, allein sie lüsl« 
nidits daraus auf, da das Ammoniak selbst dann nicht blaa 
Miirde, als es »hf;egüsseu und der Luit ausgesetzt war. In 
einem Versuche Murde dta ttetfalaue Farbe von fuHl' Gran 
Schwefels »Urem Kupier in einer halben Unze raiialischeui 
Ammoniak auf^elüst und mit anderthalb Unzen M'asser ver- 
dünnt, durch 30 Gran Kohle sehr vermindeil. Jeden 2len 
Tag wurden nun nocli 5 Gran Kohle mehr zugesetzt, bei 35 
Grau war die Farbe sehr schwach geworden und sie ver- 
schwtinij ganzlich bd 40 Gr. , auch enthielt die überste- 
keude nmmoniakalische Flüssigkeit kein Kupferoxydui, 

FiinI Gran saipetersaures Silber in der nämlichen Quan- 
■itiil Ammoniak tind Wasser mit 20 Gr. Kohle. Schon 
Tags daraul konnte keine Spur von Silber mehr in der 
Flüssigkeit' entdeckt werden , es wurden ni>ch 2\ Grau saU 
petersBures Silber zugesetzt und das Ganze bisweilen um-> 
gerithrl. nach einigen Tagen fand sich jedoch immer nacli 
Silber in der Auhösung. Als nach einiger Zeit das Ge- 
(äss, w<irin dei Versuch angestellt worden war, genauer 
untersucht wurde, zeigieu sich einige glänzende metaltische 
Flitleru unter der Kohle. 

l'hlürsilber in Ammoniak aufgelöst wurde gleichfalls 
von der Kohle vollständig aulgeuommen. 

Zehn Gran Bleioxydhjdrai wiu'de in kaustischem Kali 
mit so viel Wasser «ulgelust, dasa das Gänse drei Uuzea 
betrug. Zu dieser AiiHosung wurde 20 Gr. Kohle gethan 
und diis Gefäsa verkorkt. Die Kohle nahm so viel Blei- 
DX)'d auf, dass die weisse Farbe desselben in der Kuhle zu 
erkennen war^ indem sie das Schwarz derselben minderte. 



I verstärklen Zttsnti von KoTile wuiUl' üas Blei bei 
|6raa wii eiae Spur reducirl; ilie zoletzt zugeselzle Kahl* 
Waaini über dem scll^vereren TfieJIe, welcher das Blei- 
I enthielt. Die darüber stehende Auflösung;, welch« 
I gtüolidie Färbung besass, wurde abgegossen, die 
' sni ein Filier gebracht, gewaschen und bei einet 
, welche 212° F. nicht iibersü'eg, getrocknet. Nach 
^ TiTttCkaen zeigten sich eine Menge meialliscliec Parli- 
r^'darunler, so daas also die Kohle das aufgenom- 

ixyd sehr leicht rednciit. 

I Zinkoxyd wurde durch die Kohle vollstÜndig aus 

FAuBösung in Aetzammoniah aufgeuomnieti. 

S Gran Jod vurden mit 15 G^. reinem Jodkalium in 

lllnzea Wasser aufgelöst. Dazu wurden 40 Gr. Kohle ge- 

I ehe »och die Farbe des Jod gänzlich rerschwunden 

die Fliisijigkeit zeigte eine scinvach saure Reaktion. 

K Kohle wurde darauf gewaschen und auf einem Filter im 

ide gelrocknel, ^vobei sie keine Joddämple atissliess. 

^ aber in einem Glosgetässe über der Lampe stark 

l wurde, so erhobeu sich Juddämpfe daraus, die sich 

I Wanden des GeEässes mit etwas Fouchligkeil con- 

n> Beim Erkalten wurde das Jod von der trocknen 



nieder 



. liftbarraque's de^inücirende Fliissigkeil (ChlornatroD 

^^Oppelkuhlensaurem Nalron) kann ohne weseiiilichen 

teil Kum äieden gebracht werden, daher war ich er- 

zil finden, dass eine grosse Quantiläl desselben durch 

I mil wenigen Granen Kohle seine bleichende Kraft 

zlich einbüsst. .Dieselbe Wirkung tritt in der Kälte ein, 

ptetm man die FlÜJ^iiigkcit uiil der Kahle einige Mtnulen 

■rcheinander rührt. Dabei wird in beiden Fallen kein Gas 

wickelt. Beim Abdampfen der salzigen Flüssigkeit zur 

■fockne fand sich, dess sie keine betrachlliche Menge von 

ptwsaurem Natron enthielt. Zwanzig Gran Kohle reichten 

^ He Bleichkrafi einer Pinie der Tri sclibe retteten des- 

I FÜiBsigkeit gänzlich zu zerstören. 



I 



Eine AufiösuDg des gewöhalicheB BleichpolT«», 
kalk , wurde durch Kohle fast ebea tfo kicbt 
sonders in der Wärme. 

Bin Piund Wasser das gaoa firisdi mit eii 
Volumen Chlorgas imprägnirt war, wurden mit206r^ 
in einem Gasapparate schnell zum Sieden erbitet. Dm 
weichende Gas bestand gänzlich aus KoUensiore amd 
meiste Kohle verschwand , während Salssäure ta der 
sigkeit entstanden war. Die ausgewaschene und gel 
Kohle gab in diesen und andern ähnlichen Versuchen 
Birhifzen in einer Glasröhre über der Lampe wenige 
starke Salzsäure aus. 
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iktiacJie B einer ktifis«» «^^'' '''^ Pabri- 
talion des Runkelriibcnriuckers. ') 

Ton 3. S. Ci.«MAiiuoT. 'i 

{Ann. de rindHUrie. I. IV. 443.) 

fo Anfbewahrutif; der Ruakelrüben nach der Ernte ist 
ler wichligslen Ge^enslänJe, aul welche der Fabri- 
seina Aufmerksamkeit eu richlen hat; oft sind alle Be- 
igen in dieser Hiu«ichl Iruchllos und bei der ^^russlen 
fall ist essehr schwer dieselben uDveranderl zu erhallen. 
Wenn die Kunkelriiben gesund und wvhlerhajten aiiid, 
es man so viel a(s tnÜ^Hch der Verderbinss vtirzu' 
D suchen, die während der OperaliDnen leicht ein- 
danb welche man den Saft aus denselben geMinnl, 
W der Yerderbniss des ausgipresslen Salles selbst. 
idieHutikelriiben schon einen Anfang einer Zersel zu of^ 
■ haben, so sind VorsichlsmaBaregehi noch nuihwen- 
'/ Man hat zu diesem Zwecke verschiedene Mittel an- 
ull, die wir duich^ehen und iibei' jedes derselben liie 
diiDgen inaehen wuNeH) welche die Erlaiirun^ uns 

ha). 

2oent bediente man eich der Schwefelsäure, um die 
iDg de* Sülles zu Tcrhiilen und Achard, welcher die- 
zaerst vorschlug, halte ein solches Vertrauen dazu, 
er Totschlug, sie portionenweise zu dem Brei zu setzen, 
in Maase als er durch das Reibeisen gebildet wird. lu- 
verliess man diese Methode wieder, weil man be- 
dasa der Hiickslaod voni Auspressen mit einer be- 
ib'chen Menge Schwefelsäure durchdrungen blieb, wel- 
verloren ist, aunderu welche auch dem Viehe 



unangeneliin oJer gar naclilliei^;; sein möctile^ weTcIiot mM 
mit den jRückslünden rüilerl. nfan begnügte sicli deshalb 
iie Säure dem bereits aiisgepresslen .SaFie beizinnischen und 
I toIb Fabrikaolen verfahren noch jeUt aitl diese Weise. 

Die WirkuBS thr Schwelelsaurc besieht hierbei darin, 
däfis sie Jen Pfianzenleim oder den llcrt-nsiall HoaiifläBltch 
uacht und dadurch seine gährunf^erresunilB Kigenscliafl ver- 
niclilet, Mährend sie zugleich das Pllanzeneiweiaa des Sal- 
les fällt. 

Die Verhältnisse , in ^velchen man die Säure anweo- 
^l . sind aehv abweicliend , und mao ist auch über die Zeit 
nicht einig wie lange man die Saure mit dem Saite in Be- 
rührung lassen soll. Einige Fabrlkanicn uenden nur ein 
halbes. Gramm Seh nelfl saure auf jedes Litre Saft ao, 
andere nehmen anderthalb bis zwei Grammen. 

Einige Tagen die Säure erst dann zum Safte, \reno er 
.sich schon im Reinigungskesael befindet , während ander» 
«ie absichtlich 5 — 6 Stunden mit dem Safte in Berührnitg 
lassen, ehe sie ihn klarun. Uebrigens sind alle Fabrikanten« 
welche Schwefelsäure anwenden, darüber einig, dass sie 
mit ihrem 5 — 6lachen Gewichte Wasser verdünnt weis 
.den muss, ehe man sie zum Satte bringt und dass man es 
rermcidcn muss , den mit der Säure verselzTia Salt lange 
zu eiliilzen, ehe mau den Kalk zusetzt. 

Wollte man die concentrirte Schwefelsäure in den SaFt 
giessen, so würde der Saft, welcher zunächst mit ihr zo- 
sammculräle ) augenblicklich zerstört werden, es ist also 
einleuchtend, dass diese Vorsichtsmaasregel durchaus une^- 
lasslicfa ist. Was den (Jmstand anbetrißl, dass man den 
Kalk zusetzen muss, ehe der Saft eine Dichte von 15 — 
16° erreicht hat, so erklärt er sich daraus, dass die Sän- 
ren im Allgemeinen und namenth'ch die Schwefelsäure, we- 
gen ihrer grossen Energie sehr leicht zersetzend auf den 
Zueker einwirken. Man muss deshalb die Säure nicht bhc 
verdÜBiien, sondern auch ihre Wirkung dureh Zusatz ei- 
nes Körpers aiilheberi. wi'lcher sie neutralisirl. Diesen 
Z»ick eiliUh der IVülk. 



Man ist üler die V\'ii'k»iin;eii , welche die Schwefel- 
«üui-e bei der Itunkelcübeiizuckerlabrikation ansübt, nicbt ei- 
ner Meinung. Manclie Fabrik aoten belracliten sie als ein 
durchaus no(h\vendi;;es Mitl«) eur Eiliallun«; des Zuckersaf- 
les , andere seilen darin nur einen dem Zucker nacbtheilt- 
gep Kürzer, dessen zerslüteDde Wirkungen nan eu lürch- 
ten Iiat. 

Belracitlel man unbefangen die An wie die Schwefel- 
täure wirkt, so lässl sicli leiclit dailtiun, dass diejenigen 
ZU weit gellen, uclche glauben dass sie uneiilbebilicli ist. 



eilen kann, dass diejenigen 

cringsten Quanliial- anwenden 

derselben Cur weil gcusser 



während man andceräeils leich 
welche sie auch nicht in der 
BVgen, die üblen Wiiktiogi 
Ilftlleo, als sie es wirklich sind. 

Hätte man immer blos mit gane gesunden Runkelrüben 
I IB ihant würden ferner die Gerailischalten, deren man sich 
^99C Gewinnung des Sailes bedient, sieis vollkommen rein 
n durchaus keine gälirungserregeude Küt 



i der Saft endlich in sich alle 



uhalleD, so dass ihn< 

MI siJiangen und vereinigt 

JEigeiucharten einer der Zersetzung nicht unterworfen ün Flüs- 

Bfekeit; so ist kein Zweifel, dass die Anwendung der 

^btwefekäure ganz überflüssig sein würde. 

^^ . Sind aber die Umslande niclil dieser Art, haben die 
Runkelrübeu bereits eine anlangende Zersetzung eililten, 
•inl die Geralhschafien nicht vollkommen rein und kann 
tun den Saft nicbt sogleich klaren, wie es nötliig wäre, 

^^ wild die Anwendung der Schwefelsäure unumgänglicli 

^kpÜt wendig. 

HT, Sind die Runkelrüben bereits etwas verändert, so ver- 
batet sie eine weitere Zersetzung, und wenn die Gelasse 
dem Safte eine Neigung zur Gahrung ertheilen können, so 
wild diese durch die Säure aufgehahen, mit einem Worte 
die Wirkungen der Schwefelsaure sind in - diesem Falle 
durchaus vottLeilhaft. 

Diejenigen, welche die Anwendung der Schwefelsäure 

nwerfen, sagen, was auch meine Meinung ist, das« dieSäure 

I Dachllieiligen Einfluas auf den Zucker ausübt und dass 
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sie seine Eigenschaßen verändert , «ucb -wenn -sie nweh H> 
kurze Zeil damit in ßeriilining Mar. Man winü, obgleich 
Hr. D uii r II a i a u I das Gegenllieil versicliert , nie im Stande 
■ein, CflndiNZuckor in regelmässigen Kristallen aus einem 
mit Schwefelsäure bcliandellen Safte lierziistellen, wie gute 
Eigen scliarien er aucli übrigens besitzen mag. Itli berufe 
mich in dieser Hinsicht auf das Zeugniss eines Freundes, 
des flru. Dulrunfaul, des Hrn. Caller, auf das Zeug- 
niss ferner der ItaiRneiirs zu Lille und überhaupt aller der Fa- 
brikanten, welche Candiszuck er bereiien, 

Wenn indessen diese Veränderung nur ia geringem 
Grade eifulgt ist, go ist sie ohne Nachlheil iiir Zucker in 
Emden, dessen Kryslallisation niWit regtlmis^ig zu sein 
braucht. Man kann daher den Ausspruch ihun, dass die 
Schwefelsaure in massiger Quantität und sehr verdünnt an- 
gewandt mehr zuträglich als aacliiheilig wirkt, diiss auch 
länger fortdauernde Berührung derselben mit dem kalten 
Safie der Rüben von geringem Nachtheile ist, und dasa sie 
die Fabrikaiion des Runkelriibenzuckers befördern hilft; 
die nachihellige Wirkung der Schwefelsäure besieht oQcu- 
bar darin, dass sie die Verferltgiing eines schi>Den Candis- 
zuckers aus rohem mit Schwetetsäure beliandellen Zucker 
hindert, dass sie ferner beim Reinigen des Safles eine be- 
deutende Menge schwelelsauren Kalk zuiücklässt, den man 
bei den spätem Arbeiten immer wieder anlvilTl, wovon spä- 
ter die Rede sein wird und dass sie endlich auf den Zuk- 
ker einen sehr nachiheiligcn Eiufluss üben würde, wollte 
man sie bei erhühler Temperatur mit dem Safte in Berüh- 
rung lassen. 

Ein zweiies Mittel die Runkelrüben vor jeder Zer- 
setzung zu bewahren, oder wenigstens die bereits aniro- 
fangene Zersetzung aufzuhallen, besieht darin dieselben mit 
»chuefliger Saure zu imprägniren um die Wirkung des Fer- 
ments zu zerstören, welches slels geneigt ist, den Zucker 
zur Zersetzung zu bestimmea. 

Diese Methode wird voraüglich von Dubrunfaut 
empfohlen, Mclcher versicheil, die gliicküchMen Resullale 
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Rmiltelst dersolben erlmlttn xa liabon, Indesaeii >rerreu 

e FabrikanleD mit Grund vor, dass dabti die KÜck* 

lil eioei' grussen Qlen^e von sctiwefliger Sauce 

dm eil drangen werden, welche diese dem Vielie iii>f;enieäSa 

bar madil. Da die Riick^läinde von selir liuhem Werllie 

_und, so kann aus diesem Grande das Verfahren keinen 

mgang fiadeo. Üebrigens ist es aucli duich die Ecfahiung 

I Grossen nocli niclil beMiilirl. 

Dennocli wollen wir das VcrUIiren etwas näher be- 
iliieiben. 

-ftlaa bringt ia genau verschlossene hülzerne Kästen 

t Quantität Runkelrüben, welclie man an einem Tage zu 

rarE>eileu gedenkt. Die Kasten sind üben mit eiuer Art 

n Rohr versehen , welcliea m;in nacli Belieben odoen und 

fldtliessen kann, um dem Gas einen Ausgang zu geslatlen. 

W«un Alles geliöiig Torgerichlet ist, lässi man scliweflig- 

UnTM Gas in die Kasten einsirüroen und wenn mau glaubt, 

) tue gehüi'ig davon durcbdiungen siud, io eiselzl man 

i durch Deue. 

Die schweflige Säure kann man auf zweierlei Alten 
A[ien, entweder lässt man Schwefelsäure in der Wärme 
ff Sägespäne ein^^irken und liilci das sich entbindende Gas 
i Kästen, wurin sich die Runkelrüben befinden, oder 
1 verbrennt in den Kasten selbst grosse SchwefeldücLte, 
Einen Vorzug der scliwelligen Saute vor der Schwe- 
^tire besieht dariu, dass man ursture anwenden kann, 
ehe die Runkelrüben zerquetscht worden sind, wäh- 
] mau die Schwefelsaure nur erst in den ausgepressten 
t bringen darf. Sie wirkt demnach schon auf die gan- 
I Runkelrüben uud verhindert die Zersetzung, welche sie 
^im Zerreiben und Auspressen des Saftes erleiden künnen. 

Je weniger Rühensaft zersetzi wird, um so mehr Zuk- 
r erhält mun und um so leichter gehen die Operationen 
' sich. Daraus ergiebi sich wie wichtig es ist, den 

Pi möglichst vullkommenslen Zustande bis zum Klaren 

icvraliren. 



Die Fabrikanten, Melclie ilie Anwendung äev Sctiwe- 
f<.-haure scheuen und das Verfaliren der Gährungafiemmung 
mit scliwefligec Säure niclil kennen , haben duch sicli über' 
zeugt, daaa es um den Saft der Runkelrüben aulzubewali- 
ren nüiliig ist, deuisulben einen Kürper zuzuselzen, wel- 
cher im Stande ist, den Gährungsslnll' zu zurglüren. Sie 
haben die Schnelelsätire durch den Kalk zu ersetzen. J^ 
■ucht, allein man muss gestehen, dass dieser Tausch nicht 
glückUch ist und dass er durchaus keine so guten ßesiilcsle 
gicbt, sei es nun deshalb ^ das» der Kalk in den wässrigen 
Fiüssigkeilen nur wenig aufiöslicli ist »der daaa er im ge- 
ringem Grade als die Schweietsaure die Eigenschaft besitzt 
nianzenleim und Pflanzenei weiss zu fallen. 

So wie der Saft der Kunkelnibeu aus der Preage ge- 
kommen ist, mischt man ihn mit einer gewissen Quaulitäl 
Schwerelsaure, Alan lasst den ungesäuerten Safi in de» 
Kessel fliessen, zündet das Feuer au und setzt den gelösch- 
ten und in Wasser gehörig zeriüliclen Ralk zu. 

Wenn das Gemisdi ohngelahr bia 30 — 33° C. er- 
wärmt ist, so rührt man das Beinschwarz ein, welches 
schon einmal zur Klärung des Syrups gedient hat, dann, 
zwei Lilies Blut auf jedes Hektoliter und fahrt zu feneni 
fort, bis die Flüssigkeit einige Blasen aufwirft. Dann nimmt 
man das Feuer weg nnd zieht den Salt, nachdem man ihm 
einige Minuten zum Absetzen Zeit gelassen hat, klar ab. / 

Die Vethälluisse von Säure und Kalk sind sehr ab*, 
weichend, am gewöhnlichsten wendet man ]50 Gr. Saun 
und 250 Gr. Kalk auf jedes Hektoliter Saft an und biswei- 
len niusB man diese Menge im Verlaufe der Fabiikalioo 
abändern. 

Beim Reinigen des Saftes von seinen Beimengungen 
bemerkt man, gleichriel welches Verfahren man anuendea 
mag, dass der Saft sich in zwei Theilen absondert, TOn 
denen der eine, welcher üben auf schwimmt, dick und 
consistent ist , es ist diess der Schaum , der andere flüssige, 
durchsichtige und fast farblose Theil, welcher darunter liej-I, 
ist der gereinigte Saft. 





}tr Scfumm bcstelil aus Pßanzenenveiss, Eiweiss dea 
bt, weluhes man zum Klären zueelzl, rarhstofT, dtircli 
^ore uuauflfislich gewurdeiiein Pflsnzenliiiin , und aD4 
^n nnauflöslitlien Salzen , der BoJensalz im Kessel he- 
^ iiM denselben Slolfen ala der Schaiiin. 
iMan finilel in dem Safle eine grosse Mi-nge Wasser, 
ItlUairbaren Zucker, unkrjstallisirbaren Zucker^ schwe- 
I Ammoniak, eitiigi; in geringerer Meu^e rurlian- 
, welche keinen ICilitluüs aul die Fabrikation des 
I tialien nnd endlich allen sciiwefelsaurcD Kalk. \(e\- 
K*!!« Schwefelsäure gebilJcl halle. **) 

die Klärung des Salles nach dem Acharil- 

^ Verfahren gut gelingen aoll, so inuss dnrchaus Blut 

llfildi m Anwendung gebracht werden; denn da die 

pifielsäiire dag Pflanzeneiweiss im Safle zum GerinDen 

t hat, 80 ist es naiürlich, dasa dieses nicht mehr 

rungsmillel dienen kann, und also durch Biul uder 

I werden inusa. 

IlMeset Zusatz von Blut oder Milch ist nicht nöihi;;. 

I mit einem Safte zu ihuu hat, der nicht mit 

bändelt worden ist. 

C Zusatz des Beiuschwarz, welches bereits bei vur- 

I Operationen gedient h»I, ist bei der Klärunga- 

Vrelcher wir uns lieiichüfiigen, von keinem andern 

', als dass etwas schon fertiger Sjrup gewi^ser- 

»Aiie^er in rohen Sah verändert wird, su dass er 

i iiis Feuer gebracht werden miiss. 

t nach der Achard'scheo Methode geklarte Safi 

I erwähnt, eine bedeulentle Menge schwefel- 

oSelk. Dieses Salz schläot sich in dein Maase nie- 

I ttie Menge der Flüssigkeit durch tias Verdampi'en 

I wird, er hangt sich dann als Plannenstein am 

] Eis BokKditer Saft klon bis 400 GrammeD irliTrefelsadrcn 
kutStea, iiad niu- seilea Hin) man in den l^aft so iie\ Scbwe- 
am diene beiJeuteade Itlenge GjT» lu etieiigea, 
l.Ueibl ein Theil ili-r SÜiire niil dem Kali Terbundeii, 
^ Ha Meige *an idiirefebautem KeU melir oder neniger «er- 

>>tRcba. n. 5koB. Chem, Till, l. 3 



Kcxul IUI und nacht üt | 

ftwiei)R> In diesem l>l)el»iMul^^ 
I FftbrikaoUB hvm Uri;i«D« dar 1 
||«wiMa Mong* ßcinfdiwarz liJamn, wl WalclMSf 
tliM uch nlisundtm, niedergesclilagen >teid«a^ «tu 
Jmi KsimI zu liaitgei). 

Obgluicli sicli der ^rä&sere TEieil ■ 
KalkeB wülireiid ilem AI>L]aiiipreii des Safiet a 
bleibt ditcJi immer nocli eine gewisse Menge darol 
ruj) Eurürk. Mao sieht dies, wttta er ia KesKiag 
wird, die inil Dampf gel leizt wetdeo, das Salz ii 
nulir bald die Rohren der Kessel und bildet eine Lagal 
über, welche die WÜrnie Dicht leliei uud dieser Ua{ 
inaclil oU wiederholte uod zeiiraubende ReiiugyDgu^l 
aelban nödüg. 

Acbeitoi vaa über freiem Feuer, so bildet i 
IttfJca uach eiuigeffl Siedun^en eine Knute, an «elcl 
der Sj'rujt aohüngi uod welche iiCiers zun AnbreaneK^ 
aalben Veranlassung giebl. 

Wenn man die Syrupe nicht eiokochl. um ste m 
in Formen zu bringen, sunderu sie in KrTsiallüalif 
ritUB bringt, um den Zucker durch langsame Krf 
lion ni gewinnen, an schlügt «ich der schuefelsan 
glcichzeilig mit dem Lrvslatliairenden Zucker ttteti 
geruicht dem KüuFer dieser Ziicker«iinen rum ' 
M'olrhrr Jedesmal 2 Ptuud Gtps als Zucker bezahlll 
er 100 PCund KrjsiaIli&tHi>D Zucker kaolt, denlir 
ViTxuche haben mir gezeigt, dass dieser langxain 1 
bii'ie Zucker ilets wenigstem 2 p. C. uhweTcI) 
•nihiilt. 

Kin fludHlleriiier tlin3ta«d ist der, (U«a ' 
die Reinigung dea Safte* mit blose« Kalk i 
uodh Muiiial ■« vi«i Kalk angawudi wird, ala oitii 
wenn vuther SchwcFeUfitire «ngewaadt wnrdcn iiL< 
küuale im (••^nilMil gkHbea^ da» die Aawea 
Sjtim ftR<< w«il gt«Mat« Mtrnge Kalk »iftUig ■ 
M-oÜ ttu Mlbsl damit gt^^iiigi werden bku. O* d 



•vamM Rtan BnnehnKn } d«H di« Satiie, Mann 
r^eti*«««!«! wiri, «len ^rosNieii Thtnl <Ier Salz« 
»Mm akli im Sali« der Kunkelriibi« beSntleo, 
t dereto Basen vHchrndtit vnd dais dei' Knik, dci- 
I' freie«! üituren zu Galligen und die gcbildoien 
ren Salze zii serselzen hat, aeia« Vlirktin^n 
iiiUImh TtTiimg. 

tläii dagegen MuSen Kulk aiiwendttl , bö \\itkt '' 
'toiiief gerillten AuHtislidi k cfl niii' itrinviurij; ~ 
ir durch fii^-ine übervtiEgende Mass« Liingt tr " 
Mllf "Rläntiig erlonlerUclieii Zcrsetzanneii hervor. 
'm«ii lij <!tr KKirmi^ nach d.i A. har.l - 
ide iiiblu Kalk ß^i.u- zamzt, .im dd^ sciM.del- 
Ibi^ au zerselzen, weKhes die Si Innfi-lsaiire 

kann die^vs Salz beiili Ab(tani{)l'L-ii Ifichi smiev 
»'u( dcmnacli gul iiirlit zu weiii)>: und rlirt et- 
ICalkkazuvt enden, iodeui man daJurdi diu (je. 
tW^^eäVörnieiJl^t, ^Celch^s leidil iiäclitri'>ifie 
n. ' ' ,"""' ' 

iUukanleo> \velclie nach ilieaem Yerrahien .ii- 
nne^ sich damil begnügen ihre Kunkt'lriilipii 7.» 
m sie rein zu erliallen , selbst ^venn einige An- 
I in Zerst'lzuiig übergegangen .sein sollten. 

lugleieh l'urdcrnd und ükanuiiiiscli. . 

gen, welche nach dem Verfshreu der . 
oder nach der l'rauzüsisthen Methode arheiten, 
illelat eines Messers sorgfaliig alle vfidorbeneu 
r, Jt^U^f fp^f"'" ^'lernen lasseu. Ohne itiese Voc- 
lunniöglich den gereinigten .Safl klar zu erh.-ilten, 
IWü Falle hält dia ^«Jiwereisiiiire die im 8al'ie 
^»«iniiiB auf, di« im sa-grusa«c isl, je nebe 
t/t:yvmoQe dea,4(ildectrien iZufiUod» der Rüben 



d^gea ist itichu vai1i»ndeii wak dfe «in- 
hiodern kounlo, immer weitem forizii- 
-WM^rliole es, uur eine äusserst aorglal- 
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ßodta der KesH«! am und mmht 04 Reu^ 
&vlu achwiwig. Un ditsem L'eln-lMaiHle 
geo die Fabrikant«« beim Bk^miiio d« Gq 
gewbse Meng« ßeinschwarz kioeiii, «ul :)r 
ili« sich absendero, m'edergeeclilaßeu wnd« 
den Kessel xu hangen. 

Obgleich sich der grünsere Theil i^^ 
Kalkes uahrend dem AlfdaRipren des S* * 
bleibt doch immer noch eine gewlase 1 
rup zurück. Man sieht dies, wenn ei 
wird, die mit Dampf gelmizl werden, 
sehr bald die Röhren der Kessel und 
über, welche die WÜrme i 
macht olt wiederholte und 
selben nülhig. 

Arbeilet man über freit 

Dodi'D nach einigen 8iedung< 

der Sjrup anhängt und welclie üfiti 

selben Veranlassung giefat. 

Wenn man die Sirupe nicht i 

in Formen zu bringen, sondern > 

lasse bringt, um den Zucker dai 

lion zii gewinnen, so schlügt s{^ ■ 

gleichzeitig mit dem kryslallisirin 

gereicht dem Käufer dieser Z' 

M'elcher jedesmal 2 Pfund Gips 

er 100 Pfund krysiallisirte« ~ 

Versuche haben mit gez 

Ki'rte Zucker stets weitigsteh 

enihäli. 

Ein aunalleader ümstii« 

die ßeiniguug des Saftes mi 

noch einmal so viel Kalk an 

wenn vorher Schw efelsäur\ 

künole im GegenilteU glatil 

Saure eine weit grüsser« y 

weil sie selbst damit gmi», 



^«Isäare zu iinlcrlasaen. ' 

l(-)i Iialie jetzt die drei VeHUiT 
Man bei dienern uichtifipsien Tlieile i- 
Kelrübfnziickers einschlagen kann,' 
Fabrikanten künnen micIi tarn w 
uelcliea ilincn ila§ vurzil^lichsM 
bietet Vonlicile uiitl Nncbrh«l' 

|es eineu derselben gegen «^ 

lieber die günMigtte iBr 



Icli liabe schon f 
^crnieiilen mius, «In 
^liafTenheil habe, ' 

Coli' '"^ •■■ 

t alkaliscli ■ '»1, so \iieä 

iand M-ieder ' " vollkommei) enlfäj 

- Syrune ' .->■ i^'n Beiiisohwarz anwi 

von Syriip S'^diVni hat, i 
I \'. Hsscr aiiAzufvascheA iM 
liien Subsianz zu befriiieii, 
I' .iiilitiäen würde. 
UHti xiL-Ii liiilen ^nen Suf) 
über si:hon eiiiinel bei 
denn dan freie Alkali m 
binden tmd die lärbende 
' der durcMaoreitde würde 
I Bein . als Tor der Filiration. ' 
^'ÜW-I den Saft völlig klar zu uiaclieiil' 
Aairffli w«aenilich verbessern und 
N Mhr erleichtern. 
^ im f'l»"^"' "''* '''^ Verdanipfnitg rortsclireil 
A« '^«f^ "'t^'' nietii' lind mehr Irübtn uud Wi 
— U*«** ^'"'*'''^' herausuitanii'Und sie ei'n^e .« 

Itu stvhfn las»!, ao sieht man eine Meng«! 
«tili ddiaua itL>4dii:ideri, die &a fein zerthrl 



u 
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,i«ia HUT mil ScTtwierigkeil zu B«cl«i sinken. Diese 
t sinil ei Torxü^licti , welche das Klären tief Synipe 
rdie FiltralitMi deraelben ersdiwecen. I.ässi man den 
durdi K HD che« kohle laufeu , so verringert sich die 
dieser Flocken ooMeriirdeDllich. Der fillrirle Saft 
rigena nudi den Vorzug, doss er schaellei ftb- 
, tmd night scliaumend in die Holie steigt. Dlan 
Al deshalb nicht beständig die Hähne zu ülTnen, wenn 
;44, Kesseln arbeilet die mit Datupf geheizt werden, 
muttfhöi'lich mit einem Scheiie zu rühren « M'ean maa 
EWfilialicIii'a Kesseln abdampft. 

iMbd kann den geklärten Saft auf zweierlei Weise con- 
reti , euiM'eder über frcieot Feuer oder millelst Was- 
mpfen. Die erste Methode erfordert mehr Sorgfalt als 
zvi-.vixe f beaonilera gegeu das Ende dec Arbeit, Meil 
|t Ivicht ein Anbrenaeu erfolgen kann, was beim Uei- 
;BiUelftl Wasserdämplen nie statt linden kann. Die Fa- 
tiba MelcLe über freiem Feuer concentiiren , setzen 
,.eilK gewi^e Menge Knochenkohle zu, die Salze, 
B sich iu dum Msa»e abscheiden , in ^reichem das 
V. veidampfl > so m le einige gctibere Substanzen, wel- 
i'^t Saft enthalt, hängen sich an die Theilchen der 
1 treten toil derselben in Verbindung, wahrend 
Uerdem am Boden des Kessels anlegen würden, 
i\l anbrennen und dem Syiup einen üblen Ge- 
ibuilen fcüniilen. Diese Vorsichlsmaasregel, tliie- 
4ile mKueUen, isl daher sehr gut, und sie er- 
t Ha Iteinigung der Abdanipfungsgetäase ausseror- 
lEcIi. .... 

^'Dit mittelst Dampf geheizten Abdampfungskessel ge- 
fa da^fgcn alle Sicherlicil uud man Jindel, dass ihre 
irendung mit Ersparoiss Ton Brennmaterial und Arbeits- 
I inerkaüpft isi. 

I tla« coBcenlriit den Saft bis er einen Sjrup von 'J6 
28 Giaden der Beaiime'«clien Syrupwaage darstellt, 
£a Klärung und Filtration bei diesem Cuncentralioas- 
1 behleu vor sich gehl. 




VfM'dm KMfung der Syntpe. 



Um den Sjrup : 



kiät 



Hijk(oliier 

Kessel 

zu 5 — 6 Liire Oclisenhlul 

Milch und einige Augi 



bringt c 



der «ngegebenen Slärke in < 
bis auf etwa 30" C, bringt dn- 
oder zehu Lilre abgerahmte 
'ke daraul lä — 20 Kilograni- 
men fein gepulverte ihit^rische Kohle und lasat alles zjisam- 
men einige IVliauten sieden , worauf man das Feuer entfernt 
um den äcliwereo .Scliaum abzusondern, der sich an, der 
Oberfläche aitgesamniell hat. Man läast dann de» i^ynip 
von Neuem zum .Sieden kommen und setzt dazu aul ein bis 
zwei mal ein Lilre Blut oder zwei Litte Milch mit «iner 
gewissen Menge Wasser verdünnt. Wenn der Syrup zwei 
bis drei mal aiilgewallt hat . schäumt man ihn ab und bringt 
iliB.nach einigen Minuten Ruhe auf das Ftllrum. 

Wir haben schon ubeti gesehen wie vorlheilbalt es ist 
die S)Tupe vülltg zu nisulraliairen , wir müssen hier von 
iVeuem auf diexen Gegenstand zurückkommen. 

Befindet sich nanilich ein AtkaliÜberschuss in dem Üy 
rup, SU verbindet sioh das Alkali mit dem Eiweisssluile 
des Blutes und bildet damit eine Verbindung, welcher 
durchaus die Eigenschaft zu klaren fehlt. Auch sind die al- 
kalischen Syrupa sehr schwer klar zu erhallen und über- 
diess macht jene im Syrupc zurückbleibende Verbindung des 
Ciweissstoires mit dem Alkali das Sieden desselben ausser- 
ordentlich schwierig. 

Andererseits enlfärbl auch die beim Klaren zngesetzle 
iliierische Kuhle die alkalischen .Syrupe fast gar nicht, wah- 
rend die neutralen dadurch sehr gut enirarbt werden. 

Damit das Bciuschwarz beim Klaren als entfäibendä 
Substanz gehörig wirken könne, müs.sten die Syrupe, zu 
welchen es <;eselzt \tird, gehörig von allen Subslanzea 
beireit sein, welche die Wirkung desselben hindern konn- 
ten und es wäre daher besser, es nicht eher als gegen 
Rade dfr Operation zuzusetzen, statt es schon zu Ai)b>>J|j i 
mit hinzuztilliUTi ; iph habe indessen die Bemerkung gen 
dass dadurch die Filuatioo erschwert wird. 
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f»m Fifirireii rfec Syrupe. 
64ivrQlil diese Operation nur zu weaigeii Bemerbimgen 
1 giebt , so will icli doch weaigsleqs emigt) Worte 
M eraäluien. 

Ne FihratioD erfolgt ma so leicliler, je rollständi'ger 
Smni; gescliehen ist. Nim it!l1( es sicli aber biawei- 
^88 alter aoguwaiidten Vorsiclit uiigeaclht^l der Sjrup 
■RJchl so vollkommen klärt, als man ea tviinsdifo 
a DBd es enislelieu daraus mehr udtT wen^er grosse 
Iritn^keiteD , welche die Fabrikanten gcnülliigl haben 
EJiiedenen oft eehr sinnreichen Filtern ihre Zuflucht 
■cn, die jedoch bisneileo auch selir complidrl sind, 
sgewohahche Filiruni besieht bekannilich aus einen» 
nta mit Kupfer ausgeschlugeaea Kasteu , welcher A\& 
■ abgestutnpiten vieneitigeB Pjcanide besitzt. 
Boden ist ein Loch behndlich, welclies mit einem 
I Verbindung steht, das durch einen Uahn ver- 
ir ist. Man bringt in diesen Kasteit einen Wei- 
von losem Gefiecht uod breilel in diesem ein nul- 
br bflnm wollenes hinlänglich dichlea Tuch aus. Das 
vird mit einem gut schliessenden Deckel bedeckt. 
' Dn Art von Filtern eignet sich selir gut fiir Sjrupe, 
1 fertigem Zucker durch Auflösen bereiter und 
■Iti^d fast alle lialTiaeurs bedienen sieb derselben^et 
B^yrup dagegen bietet ull gri)S§ere Schwierig'kai- 
I man bemerkt auch, dasssich, Menn man diaaa 
^'luch einiger Zeit das Seiheluch sich mit ehwüL 
V'luuerlheilten Absätze überzieht, welcher die Poi'eik 
Qwn verstopft und die Filtration fast gänzlich unte.r<~ 
. Dieser Absatz zeigt sich in noch grosserer Munger^ 
1 einen Saft concenlrirt, der viel schwefelsauren 
k aul^löai enihäh. 

;. Surch ein ganz einfaches niiltel bin ich dahin gelangt, 

> gewöhnUchen Filters mit Nutzen zu bedienen , ao 

Cfeh selbst scliwieng zu fiitrirende Syrupe durch dasselbi^ 

oksim, es besieht blog darin, dass Ich auf dem Bo- 

KdeaFUtets einige Hände voll Sirob bringe, dit: zusam- 
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*' *inen^e«[^nurt aitii uiid so tief in Jus Vihrnm einga^riickt 
'wcrilfn, dais das Stroli nicht zu slark sDsammeo;>edriJckl 
' wird, <}«r Absatz legi bicIi daun an das Stroli an und ver- 
§iQpft die Poren des Tuches nicbi. 

Unter den gebräuchiicliea Filtern erwähnt maB vor- 
ziifflich das Tayli>p'sche als s weck massig. Dieser Appa- 
rat , anr welchen der Erlinder ein Palest genommen hat, 
besteht aus einer grossttn Menc;e sehr Meiter baumwolIeneF 
Beutel, die selbst wieder in leineuen aber weit engeren 
Beuteln stecken , so dass sie Ton diesen zusamneBgedr tickt 
Verden, vrenn sie mit Syrup gcfuHi siitd. Diests Filter 
läsat die darauf gegossenen Flüssigseilen negen des grosses 
Oberßäche, mit welcher es wirkt, sehr leicllt durchgehen, 
aber es maeht auch wiederlialtes Attswaselien nethig , und 
■ dadurch geht nicht nur sehr viel Syrup verloren, eondern 
1" W erfordert diese Arbeit auch viel Zeil und Wasser. 
I "" Man ist auch bemüht gewesen die Fihratioo durch einen 
iK'mgelirachlen Druck zu erleichtern, indem man den Syrup 
l CM^vuder mittelst einer Druckpumpe durch das Saheludl su 
drüdEeu versuchte, oder den Ivlärungskessel sehr hoch über 
dem Filier anbrachte. Indessen scheinen diese Alillel bis 
jetzt keine ganz günstigen Erfolge gegeben t,a haben. 

Dk Filter müssen übr^rns beständig in einem Locale 
stehen, das hiulängh'ch hoch ist, und sie dürfen nicht über 
3 — 4 Hektoliter Inhalt haben. 

Um die FJhraiiun zu erleiclitern , giessen einige Fabri- 
kanten den Saft , w cnn et 12 — 15 Grade zeigt , durch 
ein Tuch , aber diese Ari>eit ist aulhaliend und nicht einmal 
stets TON gutem Erfolge. 
L . Andere Fabrikanten endlich üllriren gar uichl , sondera 
' fegniigen sich, die geklärten Syriipe zu decaotiren und las- 
' 'jaen sie in dieser Absicht «wei bis drei Tage in Beservoirs 
'"■teben, die au einem geheizten Otle sich befinden müssea. 
\'fA. Diese Methode ist sehr bequr>m, aber doch auch nicht 
r'ganz von Uebelsiänden frei. Der aus solchen Syrupen be- 
reitete Zncker «iihäh nämlich noch viele Kofilenlbeilchen, 
die sich nicht zu Boden gesetzt hüben , und ich glaube auch 
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I die niciii flliiiri«» S;frupe sich nicht gut «alfärlMD las- 

Oie Fabrikaalen, vveldie ilie Scliwei'elsäur« nicht 

har aJs Iieiui GiDkvclici) (a ta cujle) anvtcndeD und den 

lacJi «Ikaliaclie Synipe klären und Ültriren , miissen zu ili- 

k Bilttru \ichct bwimttuUeDe als. Uiilleiia. ^loUa aouen- 

B i da ieizli're wn der Gbwii<kuDg,4«a l'ieicAiKAlt teicli- 



, , Cor'ceiUraJiott der Syrupe- , 

Di» ÜemcCBttaiiaa der Syrupe besieht UIim in . tinef 
Ir^eMIKten Abdampliiug dvs geklärten ItnDkelriibeosaries, 
vnn seinem übei'Hiissi^en Wasset su Utfreien und 
m'fesicn J^ustand uberzuKihran. 

Man kennt zwei Meiboden zur Concenlraiion d«r Sy- 
, die eiaa welche man die langaame KrysUlUsBtion 
|ietiBl'Vnd'sn;;ar die utiht lungsame nennen kounle^ besteht 
I iH« .Syr(i[>e in Gelasse von Eisenblech zU bringen, 
IB Man die Kiysiallisirget'äfise (crisliiIliioiFs) nenul imd 
Gefäwie io lan^e in Trockenrüumen , »eJdie aaf 30 
"C gelm'il aind, slslwn zu lassen, bis dw gtössle 
WaasMS verdnnBicl und der flüssige Syrup bei- 
g«wordea ist. Duich daramr folgende langsame 
ipielige Handarbeiten trennt man danados noch 
iD dem eigentlichen Zucker ab. .1 

le Art der Krystallisation , welche vim -erfahrenen 
loa eoipfolilen wird, sull. wie man sagt, »ehr Ausbeute 
kls' du zweite Verfahren, das EinkDohen des i^uk- 
idsMen ist diese Aussage nicht ^hürig erwiesen, 
lassen sich auf diese Art leicliter als nadi der 
;h solche Syrupe verarbeiten, welche nicht die 
inreflhe y^llkommenhcil besitzen und die Arbeit 
Dttbrunfaut sehr riditig bemerkt, audi wa- 
rn Perswten anrertvaut werden. Ich luuas liier- 
Betnerkungeu über die Behandlung der Tcocken- 
, in welchen sich die Krysiallisatiunagdasie 
SeM man die leUtern in neugebaule Trockenstu- 
Wand« nicht völlig trocken sind, sa bsgi-ibt 



I 




i'ung o<kr daa -Siliiinmeld einer beilenlcnileii V>'''i>''*'*l^4 
selben. 

Wenn dfe Trocktnstub» in keinem gnt«n VcrbÜlM 
i;i>baut iinil z. B. zu hocli ist . Mi erli'!ueii aich ili« ) 
iai uberii Tfc«i)e, wohin diu Wärm« vomif>lich viilk 
B«lir, WM man an der starken VäAutif' (Im Zacken ^ 
iiinimt. Die (iefässe, \v<:lclie sich in den mittleren f 
hpünden, fallen am bealeu aus, wUFireiid wieder dtM 
nächsl am ßodeti Blelteiideti nicht selten ^hreo md t 
mein, dm die Abdamplmig zu be^ünstiReu , »rbruhta 
mittelst eines Stücks Hok alle Tage oder aMef S!M»i'''j 
die Krtiste, welche sich an der Oberllürhe der SjTUpl 
det. Dabei ist ea. sehr weaentlicli , iiichl etwa das l 
nem Synip welcher ^hrl beteuchtete Hol«, in i 
rtip Ton ^uter Heachaflenheit zu brin<;en, da diea«^!^ 
sehr bald ebenfalls in Gährun^ iihergvhen würde. 

Der ^cker aus den Kryalalllsaiiuns^ lassen hat 
Fehler , dau er immer von besserer 4|tuali(ät etscl(einlV<d 
er wirklich besitsi. Beim Aufli'tsen giebl er stets i 
ler gefärbte 8yrupe, als miin »ach seiner Farbe ItätMolif 
imithen sollen und dii'se von erfalirenen Hufrtnears"^ 
machte Demei-kting hat eine gewisse Abaeigimg gege* (1 
Zuckeiarl hervorgebracht. 

Die zweite Art der Concentralion besieht danny'l 
Synip sciinell so weit abzudampfen , dass der Ztitkei 
blu»>en Abkühlen Treiwillig kryslallisirt. 

Diese Methode ist der erstem weit vorzuziehettj^ 
^bl schnellere Kesullate und ist überhaupt mehr < 
brikmässigen Betriebe angemessen. 

Wahrend Treilich der Zucker sich in deii Krj 
tionsgefdssen beinahe von selbst macht, su bedarf etfS) 
bedeutenden Gesdiickliclikeii um das rasche Einsieden '| 
saitihren , auch darf die Siednng nicht zu weil gehM 
wie andrerseits nicht hinter einem gewissen Punkte 
bleiben. Im erstem Falle erhält man sehr feste '. 
welche den noch darin eullialieneu Syrup icbw 



tni|trea latae». Koc&l mao dafr«geD den Syrup niclil weil 
genug ein, so erlialL mau m'oht allen Zucker» weldiea 
man gleich beim erslen Sude erliahea sullle, ja es kann 
der Fall eintreten, daas der Zucker uclit einmal so viel 
Consistenz bekommt am in den Formen sicli erlmlien su 
könneii, in weldie man ifni {^ieeat und er laut) dann bis- 
weilen gaat in die uuier die Formen ^emelllen Töpfe ab. 
Wenn m»n Syiupe von guler Iteäcltafieuheit «itdel, 
fallen die Zucker immer so aus , das« .sie ^ul krystallisires 
lud sich in der Form ballen, und man kiiiin die^e deshal 
Bcbwaobec einsieden, als Sjrupe von sclilechicr JQoscIialTt 
lt«il und vorzöglidi die Syrupe , welclie von der ersion Krj- 
filallisalion obfliessen. Wübrend man die «raten bis zullOGta« 
d«n des CeuiesimallhccmometarB siedet, so müssen die zweiiea 
bei einer Temperatur von 113" und darüber gesotten werden. 
Da» Lukal, in welches man den gekochten Syrup 
briagt, ehe er in die Formen kommt, miis« beständig in 
ei«er Temperatur von 20 — 25" C. gelialten werden. Aus- 
■erdeni würde det Zocker seiir sclmell kryslallisireu und es 
ivticden harte Rinden in Men^e entstehen ; welche in die 
Spitze der Form falUn und das AblÜessea dec Melange er- 
Mdiweren. 

. . . Schlecht bereitet» Sympe wie z. Ü. solcbo vim verdor- 
benen Runkeltübun sind guMiilinlicIt sehr dunkel gefärbt 
und bcsiixea einen iiblen (ieacIunatJc , beim Sieden bieten 
j^e mancl^e Scliwieilf^keilün. dar und wenn man über lieieni 
Feuer arbeitel, so hieuocu sie leicht an. Der diiraus ge>- 
-wonnene Mucker ist feucht, Lrauu und lasst die Melasse 
aifG«ei;«t schwer ^biliessea , u et>lialb er aucli sdin er ver- 
käuflicli ist. Aus diesen KütkÄithten haben bis jetzt neu 
Fabuküuien die Kryslalhsaiiunsgeläiiso den Fumiieu vorge- 
zogen , durch das angegebene Verfahven j'edocb , die .Sy- 
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nipe 



I bleiclie) 



dessen alJgenieiner Einfiilirung 



Sicherheil ^tgegenseben darf, werden die KryslaUisaliuus- 
geTässe gewiss bald verdringt werden, da sie im Ver- 
giwb mit dep grossen Dmslandliclikeil und Koslhatkeil 
ibrer AjiMenduug. Iteinen wesentlichen Vorllicü bieten. 
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Sjrrnpe fon guler Beicliafl'enlicil InsuBn sicli xvu 
so gilt über Treiem Fener ah in eiuem mil Dauipl gd 
len Kessel aredeii, indessen isi leixiere M«ihuile diich'?| 
vorziijrliclier , die Würme wirkt dabei nicht so i 
ein, als bei Ahm endiing des freien Feuers und «« ^ 
dcniziifotj^e vreni;>er Melasse gebildet und man erhätt i 
und bessere l'rodukle. 

Im j\%e meinen lassen siuii alle Operaifonen bei 
Fabrikalion des inländisclieu Ziicicors, zu welchen ^ 
etlorderl Mird, besser bei Dampllieizunf; als über 
Feuer aiisfiiliren, man hat dabei den dreiraclien, Vog 
Arbeitsluhu tind Bremininierial zu ereparen untl sieis i 
cberlieil und Bequemlichkeit zu arbeiten. 



.^P« 



Sieäen der Mtlmse. 



"Wollte man die Syrupe bis zur VerdampTinii 
Wassers eickücllen, so uürde mau eine feste, dicfll^,"! 
^färbte uud ubelschnieckende Masse erhallen. Der SchHj 
Zucker und der brenzüche Farbstolf nicht nur/BOnden 
alle in den Punkeliiibeo enihalienen Salze bürden in i 
Masse neben dem kryslallisirbaren Zucker enlhallin' riH 
Aus diesem Grunde pllegi man die Syrupe nicht bis ■ 
sera Punkte einzukochen, sondern nur su weit, dt 
mit dem eigentlichen Zucker verbundenen Irentdatlq 
■Siulfe sich so viel als niüglicli davoti absondern kw 
Indessen erfüllt diese Absonderung nie so vollständig,' 
der kr^r Stall 16 irle Zucker nicht noch Farbstoff u. s. tv^ll 
iialten sollte, während andrerseits der ßossig' aUlauM 
Theil ausserdem unkrrstallisir baren Zucker und andern'8 
slansen noch eine anselinlithc Men^e kiyslalhVrbaren '2 
ker zuriickbeliälr. Um diesen zu gewinntrli sJedör t 
Melasse nucli einmal Diese Arbeit hat ntcb;B besiifiAi 
sondern geschieht auf dieselbe Weise, wie das Sieden ^ 
Syrups, nur daas roati das Einkochen etwas weiter t 
denn wahrend 110 Grad lür die Syrupe die rechte Ta 
peiaiuc ist, ao siedet man die Melasse bei 113 — ICf 
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Je weniger kryslatlüirlinreii Zucker die Dlelas-te enlhäl(> 
um d«slu gtkrkci; miua Biaa eicden und umgekelirl. 

Die Melafijeusyrupe sind ioinier weil stärker geiarbt, 
als die «rsteo Sjrupe. Man könnte ea dalier für yorllieil- 
hafl hallen , b!« durch ihierisclie Kolile eu lilLriren , aUein 
ich WEIHS aaa Eitihiung , doas dies kein ükonomisclies Ver- 
fahnn isl. Ausser dem eigcnllichen Failulolle enllialien , 
diese zweiten Syrupe noch eine grosse Menge klebriger 
Subsla&z, welche die Kohle überziehl und deren Wirkung 
verbiadert. Ein solcher sweiler Syrup, wenn er auch min- 
der gefaibt ist, als ein erster, wird duch Meniger durch 
Kohle eaifärbl als der letztere. 

Das beste ist den Zucker vom zweiten Sude zu reini« 
nachdem sich die darin enthaltene Melasse abgeschie- ' 
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Man kann 3 — 4 mal versuchen, die von der Berei- 
der r »geh ie denen Zucker ablnilenden Melassen zu 
len und braucht damit nicht elier aufznhüren ^ als Va ; 
an suhl, dass sie keinen festen Zucker mehr liefern. 

Ge^a dos Ende dieser zweiten Siedungen erhall man 
IT, noch einen schlechten Zucker, den man durch Auspres- 
in ffit etwas Wasser und Beltandlung luit Knochenkohle 
ftodi.Belic Terkauflich niacheu kann. Wenn die Melassen 
veiiiganz schlechter Beschalfi-nlieil sind, so wird das Sieden, ^ 
denwlbea sehe sdiuierig und über freiem Feuer sogar 
iglich, man muas Jauu Dainpflieilzung anwenden. 

Das .Sieden wird dabei sehr belürderi, wenn man die 
IJHelassen durch Zusatz von Beinschwarz klärt und hltrirt. 

Die zuletzt übrigbleibende Melasse enthüll noch sehr 
viel Salzsäuren Kalk, daher isl der Zusatz von GO Gram- 
nen kohlensaurem Natron zu jedem Sude sehr nülzlich. 
Es bildet sich dadurch kohlensaurer Kalk und salz^aures 
KatrAS, das erstere dieser Salze ist uoauflvslich, und da das j 
zweite weit weniger Vernaitdtschall zum Wasser hat, als , 
f der Salzsäure Kalk , so erleichtert dies die Siedung sehr. 



Vebier die Daratelfung tinea reinen l 
"'' ' und I^ictelo.ri/ilea. 

Von J. I.1EDIC. 

(.*«« d. chlm. cl .!, p%, Fcvr. I«30.) 



Obwohl die IViilzIicIikeil uuiI die vorziigIi(.-Iipn Eigen- 
schafleo des Kobalis und JNickeU, ao wie der Oxyde dieser 
Metalle liinläDglicii bekanal sind, so isr ducli die Anwen- 
dung derselben, wegen der Schwierigkeit sie in» reinen Zu- 
stande daTzuslellen , bislier ininiec nur arlir besclirankl ge- 
blieben. Ich glaube deshalb durch Bekannlmactinng erner 
Verfahr ungs weise , nach welcher man die beiden Oxyde zu 
einem sc'ir billigin Preise darälelleo kann, den technischen 
Künsten einen nülzlichen Dienst zu erweisen. 

Die von Wühler angegebene Methode um Kobalt 
und Nickel vom Arsenik zu befieien, lässl dem Chemiker 
zwar nichts zu wünschen übrig, allein bei der Anwendung 
derselben im Grossen bieten sich sehr bedeutende Schwie- 
rigkeiten dar, 

Nach der (olgcnden Methode erhält man das K< 
zugleich von Arsenik und tiisen frei. 

Man verwandelt diis Mineral wie gewöhnlich in 
feines Pulver und röstet dieses auf das sorgfiiliigate. Man 
trägt darauf l Th. dieses Pulvers in kleinen Purtionen in 
einen Tiegel oder eia eisernes Gelass ein , w orin man vor- 
her 3 Th. saures schwefelsaures Kah* bei gelinder Warme 
hat schmelzen lassen. ( Letzteres erhält man von den 
.Schwelelsauie • und Salpetersäurefabriken zu sehr niedrigen 
Preisen. ) 

Das Gemenge ist anfanga sehr flüsaig, verdickt sicli 
aber allinälilig zu einem festen Teige. Wenn diess ge- 
schehen ist, verstärkt man das Feuer und uiiteihält es bei 



iwie- . 
sebr^ 



49 

diesem Grade bis tl!e Mnsse ToIIkomnien ^schmolzen »t 
und sich keine weissen Dampft; loelir daraus entwickeln. 

Man nimm! dann die gesdiniolzene Masse iniltelst eines 
eisernen Lüßela heraus, rtillt den Tie|;el aufa INeue und 
kann damit so lange lortfahrea bis der Tiegel unbrouclili^r 
geworden ist. 

Die geschmolzene Masse enlliält schwefelAaiires Ka- 
balloxyd, neutrales scJiwel'elsaures Kali und endlich arse> 
uksaurea Eisenoxyd nebst eUvas arseniksaurem Koballaxyd. 
Mao pulvert dieselbe und lässt nie in einem eisernen 
PJKcssel so lange mit Wasser sieden, als dits Fiiher sich 
inj korui^ atifiihlt, worauf man den gerin;;ea 
Rückstand von weisser oder gelblich- weisser Farbe durch 
jlbgiessen oder Fillriren von der rusenrollien Pliissigkeil 
nsonderl. 

Alan setzt nun zu der klaren Flüssigkeit eine Auflösung 
ren gewöhnlicher Pollasche, dio indessen keine Kieselerde 
ptliallen darf und sondert das niederfallende kohlensaure 
(obalroxyd durch Filirncn oder Decanliren ab. Man wascht 
I den Niederschlag wiederholt, am besten tnit warmem 
Pfasset aus, das man dann zur Auflosung eines neuen An- 
i Ser geschmolzenen Masse verwenden kauo. Die zuerst 
UrÖh das Fillrum gehende Flüssigkeit ist eine gesalligte 
iwe fei saurem Kali, man dampft sie in ei- 
t ehernen Kessel zur Trockne ab und Ter«andell den 
Kicksland von Neuem dtircli Schmelzen mit der Hälfte sei- 
Gewichls Scliwefeläliure in saures Salz, so dass niaii 
peb desselben ohne bedeutenden Verlust immer vtieder fae- 
I kann. 

Die angegebene Methode gründet sich darauf, dass das 
nelelsaure Kaballoxyd in der üolhglühhilze nicht zer- 
letzt wird, SU wie auf den Umstand, dass das aracnik- 
saure Eisen- und Kuballoxyd in allen neutralen Flüssigkei- 
ten unauflüslicl) sind. 

Das aul diese Weise erhaltene Koballoxyd enthält kein 
A'ickel und nur so wenig Eisenoxyd, dass die Gallapfel- 
linktur dasselbe nicht anzeigt; es könule ausserdem Kuplec 
Joucn. f. lechu, u. ükon, CLem, Tin. t. 4 



n , im Falle das Kolmiterz dieses >Ieta1I enthallcB 

Uitte; (I!«ses würde jeducli lejclit auf die bekannie Wnse 

on zu ftclieiden sein. 

Diirdi Schwefel wasserst ofTgas wird bisweilen in der 

FAufli>''Unf{ dt;r »:e8cliniulzi>Dei) R lasse ein bräunlicli-gelber N!e- 

■'^rsclilag bewirkt, indessen la^sl sicli keine Spur von Ar- 

»ik darin eindecken. Der Niederschlag, giii ausgeirock- ' 
r-ij^et, scltmilzl in der Hitze, verflücliligt sicli aber nichl und 
war nicbls ab .SchwefelaDfimon oder ScliM-erehrismulli und 
am üfterslen ein Gcmeoge^von beiden. 

Ich lind 68 TOrlheiUialt der gischmolseiK-n Masse bis 

zur Itüilie calcinirlen Eisenvitriol und y'^ Salpeter ziizuseizen, 

und habe bemerkt dass man dann blos arseniksaures Eisen 

, und kein srsetiik saures Kobalt im Cückstaiide beliall. Auf 

^, diese Weise ist man der IVolh wendigkeil iiberlioben, den l 

kobalt balligen Rückstand nochmals zu behandeln. 
i. Em wird kaum iiüllujf sein, 7.11 erinnern, dass man, 

>' im ein günsdges Resultat zu erhallen, allen Säureüber- 
•cliosa des sauren schwefelsauren Kali vollslündig durt-h das 
Glühen verj.igen muss. 

Die beschriebene Methode lassl sich Dicht bei Berci- 
luifg des Nickelovydes anwenden, weil das schw el'elsaiire 
IVickelo^yd in der lioihglühhitze zersetzt werden würde, 
man erlialt dasselbe indessen völlig rein auf lulgende ^Veise. 
Man röstet das IVickelerz ( Kupfern ickel oder Kobalt- 
speise) zuerst mit Sorgfalt ab, mengt es darauf mit der 
Hälfte seines Gewichts Flussspaih und scl7.l dem Gemenge 
in einem bleiernen Kessel 3 — 3^ Thcile Schwefelsäure 
7.H , worauf man das Ganze gelinde erwärmt. Sobald dia 
Temperaliir des Gemenges 100° übersteigt, verdickt sie sich 
und hÜngt leicht am Boden des Kessels an , wag mau durch 
sorgfältiges Umrühren vermeiden muss. Es entbinden sieb 
Uabei eine Menge DÜmpfe von Araenikfluorür, weshalb die 
Arbeit, iim der Gefahr Tür die Gesimdlieit auszuweichen, un- 
ter einem sehr gut ziehenden Raucbfaiige vorgeiiommen 
werden muss. 



TVeon die Hfasse trocken geworden ist, nimmt man 
sie aus dem Kesael, zerscitlügl sie in grosse Slücken und 
calcinin sie gelinde und niil grosser Voraiclil in einem Re- 
Tcrberirofen um blos die übersc flüssige Scliwefelsäitre zu 
verjagen. Man löst sie dann in lieissem Wasser auf und 
täiltj nach Absonderung dea schwefelsauren Kalks, das Eisen 
su{ die ge\( iihnL'che Art. Man kann auch das geröslels 
Mineral in Schwefelsäure auflösen, de^ man | Salpeter zu- ^ 
sftzl, und dann den Flussapaih zusetzen, Morauf rosn weiter, 
'wie angegeben, verfahcl. Man erhält dadurch den Votllieil 
dasssich das Eisen in der wässrigen AuBüsung, «die niaa 
nach dem Calciniren bereilel, als rotlies Oxjd belindelj was 
l^kannllich seine Abscheidimg erleichtert. 

Wenn mau das NickeloKyd blos zum Behof der Legi- 
rung dea Kickeis mit Messing darstellen ^vi]l, die unlei 
dem Namen l'ackfong oder Argenlan bekannt ist, so gnügt 
es die AuflÜsuiig des schwefelsauren Nickeloxydes zur 
TrockiK abzurauchen , den Hücksiand dnrcli Glühen zu zer- 
setzen nnd das eisenhaltige Piickeloxyd auf die gewöhnliche 
Weise zu rednciren. Die geringe Menge schw efelsaurec 
Kalk, welcher dabei zurückbleibt, ist ohne Nachtheil. 

Diese Methode gründet sicli darauf, dass die 8chwe- 
"Maiure das Arsenik blos in arsenJge Saure verwandelt, 
l'W«lclic mit der Elnssaäure ilüclitiges Äraeaikiluonir und 
V^ABser bildet. 
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IX. 



Einfaches ■F'erfaJkrem Kupfer und Messing 
mit Silbers und Platin zu bedecien. 



V. ■ 'tli' Ir^'f^-'i 







dieseii Gegenstand DehandelDden Werken et\^as über mein 
seit einiger Aeit ausgeübtes Verfahren, das Kupfer und Mes- 
sing aufweine sehr einfachie W^ise mit Silber und Platin 
zu' D^eclsen / yorge£:omäien ist, so halte ich dasselbe für 
neu f unj zur Mitilieiluog in diesem Journale geeigpet« 

„^iM^.tfl^tfPi^ ^U^ Fkrsilberufig führe ich ifelgender- 

Atll'Ml^^eMe dhe Aufl^ung aiis 1 Loth Silber in 5 — 
6 Lth. Salpetersäure von 1^25 sp. Gw. und yerdünne sie 
MfiK^jpif reipeiQ Wassen Die. polirten Messing- oder 
Knpferg^erätl^e oder Drädie werden^ eine halbe Minute lang 
höchstens, m diese Yersilb^rungsflüssigkeit gehalten^ ei- 
geBllidl^ HOT' langsam durchgezogen^ und darauf sogleich 
mit* kaltem Wasser abgewaschen und abgetrocknet. Sie 
ersdieinen ofiÄe Glanz ond schwärzlich braun. Mit etwas 
gescblemmter Kreide abgerieben, geht sehr leicht die auf- 
liegende Oxydhaut herunter, und die Waare erscheint schon 
mjt Sd^r, ab^r.noch schwach bedeckt. Ist dasselbe Ver- 
fahren noph ;(weiwal wiederholt^ so erscheint das Metall 
schön weissglä^end mit Silber völlig bedeckt. Ist das 



*) ^oppe hamdelt S. 119 «; s, f, nur vom Verplatinen «lei Por- 
leUaios und SteingQUi. 



Vmin«nin^was3ei- fast erscliiipfi, so setzt man im ribli- 
ll^n VerliäilDtss etwas frisclie .Silberaoltilion limED. 

Durch die Polirpulver vprschieilener Art reibt sicli daa 
Iwr diirciiniis nicht ab. Will man das Metall stärker ver- 
überl Iiabcii , so kann man das angegebene VerCahren 8 
- lOmal vriedcrbolen , und immer legt sich eine neue 
üliichl Silberatome fest adfilirirend auf die unlere .Schicht, 
entstandene Oxydat M'ird auf die Oberfläche so 
fge abgestusscii bis die Silbirschiciit dem Oxyde imdiirch- 
nglich wird. Die Hauiil^aclie bei dieser Versilberungs- 
tbode besieht in dem Grade der Verdünauiig der Losung 
talpeiersanren Silbers, su Mie in der Kürze der Zeil, 
ireldier mfiD das Metall niil der Versilberungaflaclie in 
tundung liisät ; ausserdem bildet sich ein pulveriger Nie- 
»clilag, welcher sicli ablöst. Das Abwaschen mit Waa- 
, das Ältlrocknen mit eioem Titche, so wie das Abrei- 
I Kreide mittelst eines feinen, wollenen i>der weich 
lickca Zeug muss rollkommen und gehürig aus- 
werden, damit kein Rest von Säure oder Oxyd an 
: Oberfläche hängen bleibt, sonst wird doK nietallblück 
t der Draih fleckig. 

ach dcnsi'lben Prinzipien und auf dieselbe Weise (iihi e 
^edeching der geoanuten ItfelaÜe mit Plalin aus. 

il. Theii Platinsalmiak Mird in 64 Theileo Iieisaeni 
Mer aulgL'lost. Die l.iisuug wird in eiaer Puizellain- 
'.^eiiigutschaale im Sandbade oLugeiälir 60" 11. warm 
tlten, und Übrigens wird ganz wie bei dem Versilbern 

rfatireii. 

Beide Arten der Metall bed eckungen sind wohlfeil und 

Igen ihrer Einfachheit leicht auszufuhren. Mit Versuchen 
r die Bedeckungen dieser Art auf Kisen, Sialil, Zink 
andere Aletalle bin ich nix h beschäftigt , und werde zu 
ler Zeit meine Erfahrungen in diesem Journale mit- 
ilcR. 
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Zur Amdit 1^^ ich eh auf die — gigtWM Wiiaii 
Tenilb«rtM ud TMplatittitM Sück UMuag mW. Bmdb 
•md dreimal bedeckt. 



li aehtchrifu 

So eben habe ich geloadeD, dass polirter Stahl 
pelirtee weisses Roheisen sich ani die angegebene Art el 
falls Bit Platin bedecken lassen; auch lässt sich die V( 
platinirung ausführen, wenn man die polirten Metalle 
dem aageieBchielen ionigen Gemaige au» gleichen Tbl 
Plalmsafaniak und gereinigtem Weinstein reibLi ...*. (.,| 
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i!ij)9r bau catuHbnig 



Von D D M A B. 



"f-^^* ÄlCmAuiriti Jami. 



Utl> ,tM 



Einlei, 



Der Zweig der Färbekunst, welclier dea GflgcHsiaud 
«b'ea«r Äbhaadlting aunnacht , erfurdert, vermüge derSchuie- 
li^keiten, welche die AuHusung des Indigs entgegenstell I, 
SO ganz eigen lliüniliclie V erfahrungs weisen , dass er dadurch 
ron ollen andern Theilco dec Farbekunst abgesunderl er- 
scheint. 

Er selxl überdem eins grosse Geschickliclikeil , einen 
[eiibten Blick und eine Yollsländige Ketinlniss der Zurälle 
eiche sich im Laufe der Arbeil ereignen können, 
wie der Hülfsmillel , um denselben sogleich zu begegnen. 
Ks ist bis jeizt über die ganze Ktipenfiirberei nur we- 
; geschrieben worden' und es siiid über diesen Gogeu- 
lland bis jetzt nur einzelne B e nie ik nagen bekannt gewor- 
Beriliollel zeigte zuerst, dass alle dabei vorkam- 
nendeq Arbeiten den Zweck haben , dem Indig den Sauei- 
tolf EU enizichen , durch welchen er unauflöslich gemacht 
Lvd, und ihn dann in einer aJkah'schen Lauge anfzuloseo. 
an erreicht diese Absicht dadurch , dass man in dem Ga- 
sse , in welchem dec FarbslofI aulgelüst werden soll, eine 
kulige Gahrung erregt, derjenigen ähnlich ^ welche zu 
■er Aussiehung aus den Pflanzen dient, 
Dia verschiedenen Grade der fauligen Giilirung der 
Pflanzen sind von so comph'cirten Erscheinungen begleitet 
imd überhaupt noch so wenig aulgeklürt , dass es schwer 
, eine klare und deutliche Ansicht von derselben zu ge~ 
n ; Ttir den vorliegenden Zweck genügt es indessen , nur 
Ue beiden fulgeDdea Punkte zu bctücksicliiigen : 
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1 ) Wenn reßetabilUclie Substanzen liei einer Temperolor 

vot) ucnigsieiis 8° C. und bei Gegen^vait einer gewissen 
Menrre von Peucli(!gkeit sich selbst überlassen werden , so 
erleiden sie eine Zerselaung utid rerbreiieu dabei einen slin- 
kenden Geruch. Die Pflanzen aus der Familie der Ctuci- 
fei-en etif^vickeln dabei Ammoniak. — 

2) Wahrend dieser Fauloiss wird von den VegetabiL'en 
Sauerstoff verschluckt, welcher sich durch seine Verbindung 
mit dem KuhlenstolTe in Kohlensaure UiiiM^iidelt, 

Diese beiden UmslÜnde bei der fauligen Gahrung der 
Gewächse sind beinahe hinreichend, um die verschiedenen 
Kischeinun^i'd, welciie die IndigkÜpe darbielel, zu erklären. 

Um mit dem Indig blau [ärbeu zu künuen , bereitet man 
die Auflösung desselben in einem Gefässe , welches in der 
Ue<(el 3 Meier tief igt und enva 2,5 M. im Durchmesser liall. 
liiswellcn eieht man 2,5 M. Tiefe und 2 Itl. Durchmesser 
vor. Dieser Raiiminhall ist lür die Arbeil sehr bequem und 
er fast zugleich ein bedeutendes Wasservolumen, welches, 
venu es einmal erwärmt ist, seine Temjicralur längere Zeil 
behalt. Das Geläss kann von Holz oder Kupfer sein; 
es liihri den Namen der Küpe. 

Diese Küpen sind mit einem liöbernen Deckel bedeckt 
welcher in zwei bis drei gleiche Segmente gutheilt ist- 
auf diesen Deckel legt man noch dicke Bedeckungen. Ohne 
diese Vorsicht würde die Flüssigkeit der Berührung der 
Lult ausgesetzt sein, ein Tlieil des Indigs MÜrde wieder 
Sauersfoif anziehen und sich niedei-sdi lagen. Auch würde 
ausserdem viele Wärme verloren gehen. 

Die wichtigste Arbeit, welche sehr o(l wiederholt wer- 
den muss, besieht darin, den aus vegetabilischen und fär- 
benden Theilen bestehenden Bodensatz, welcher sich in dem 
Gülässe bildet, aufzurühren und innigst mit der Flüssigkeit 
zu mengen, Man bedii^nt sich hierzu einer Krücke, weiche 
oiiien so langen ^iUcl hat, dass der Arbeiter sie mit beiden 
Händen ausserhalb des Farbebades fassen kann. Er lauchl 
dieses Werkzeug in den Bodensatz ein, zieht es dann 
schnell zu sicli heran, big ea fast an der Oberfläche der 
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FÜHsigheil sich befmclel und dnrcli einen leichten Stoss wiih 

et dann den in die Höhe gezogenen Brei von dem Breie 

«nd rerlheilt ihn dadurch in der Flüssigkeit. Mit dieser 

iit wird so lange furtgelahren, bis man keinen Boden- 

melir fühlt. Mau Dennl dies das Aujr'uhrtn der Küpe 

palliet ). 

Wenn ein SlUck durch die Küpe genommen werden 
tl, SD nlissl man es vor dem Einiauchen in einem mit 
nvacmcn Wasser gerülllen Kessel. 

Es wird in der Tiefe von 1 Meter oder noch besser 

,66 Meter vun einem Tiäger unterstiitst , der aus einem 

lernen Keilen besieht, in dessen Itlitle Leinen durchgezo- 

n sind. Man neuol ihu die Trijt (Champagne). Diese 

'orrichiung Iiängl an einer Leine , die ausserhalb der Küpe 

esligl i&l. Mau ziehl sie in der Küpe auf und nieder, 

le sie jedoch an die Lult kommen zu lassen, und wenu 

ies9 die gehon^-e Zeil geschehen ist, so ziubt mau das 

ick miiU'Ui des Haspels heraus. 

Soll Flockwolle gefärbt werden, so ihut man 2S — 

Kilogrammen in ein engmaschiges IVelE, durch welches 

iae Flocken hindurchgelieo können und legt dieses dann 

so auf die Trift. 

Die mannigfachen Unannehmlichkeiten , ^reiche der Gc- 

nnch der holzcroen Küpen verursacht, iudem man ihren 

liialt in einen Kessel umfüllen mnss, 'um ihm die zur Ar- 

bIi erlorderliihe Temperatur zu geben, sind Ursache, dass 

lan geM'Öhulich die hupleruen Küpen vorzieht, diese sind 

lis zu ihrer halben Hohe mit Mauerwerk umgeben und 

lan lässt sie von der Flamme eines in gleicher Hohe ange- 

igten Olens umspielen. Auf diese Weise wird das Bad 

rwäruit und in der geeigneten Temperatur erhalten, ohne 

asB man sie von der Stelle zu bringen branchl. 

Die Pullasrh - Küpen werden gewöhnlich in konischen 
kesseln angestellt die iu einem passenden Ofen augebracht 
rind. Han giebt ihnen weniger Tiefe, weil sie weniger 
iodensals bilden. Heizt man die KÜpe mittelst Wasser- 
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dämpiea , so katiu man Jie kiiiir<:ri>eu Kesael eolbelifea und 
■lall (Ierselb«u Iiülzerne anuenclen. 

Es sind niehT«re Methoden bckannl, ilerea man sich 
bedient um den ladig aufzulösen und dauerhail auf dem 
Zeuge zu betesligen. Das Gefuss, worin man die Aufla- 
eung bereitel, führt jedesmal den iVamen hi'/pe und mau 
wälill dun Kamen Küpenbud um die darin enthaltene Zu- 
bereitung zu bezeichnen. Die zum Färben der WoUe üUi- 
chen Küpenbader sind folgende : 

die Paslelküpe ( cuve de paslel ) , 
die gemeine Waid küpe (cuve de vonede), 
die Fotiaschküpe ( cuve de potasse *) ). 
Der PaslelM'aid ^** ) ist eine PBanze aus der Fanüb'e 
der Gruciferen, welche in Frankreich, PiemonI, England 
und Deutschland wild nächsl. Ulaa bereitet vefscliiedeu' 
Sorten davon. 

1) Die beste Snrte ist die der Piutti 'sehen Fabrik bei 
Erfurt. Dieser Fasle 1 ist so vorlrelilich bereitet, dasa die 
Küpen in 12 — 14 Stunden herankommen. Uebrigens isl 
er rein und enlhäll keinen Sand. 

2) Pastelwaid in Blättern, oder W. Ton JuIiCrs. Die Kü- 
pen sind in 24 Stunden fertig. 

3) Pastelwaid aus der Normandie iu Blültern. 

4) Pastelwaid von Alby, er enthalt viel Sand. 

Man findet die Piiauze im Handel zeralusseu und ge« 
trocknet iii Gestalt konischer Ballen; die Stadt Alby lie- 
fert dieselben iiir den grüssieu Theil von Fraukreicli. Khe 



•) Der Vfrf. fiibrt noch eiue vierte au, ilie Cnve a la («ndro 

gravelee, Wülclie ilau ilHr Pollascho, WEnDliGÜeoaiiche enihSK nuit 

demnarh tait der c. de polaMc eigeullich nueDinietifiUlt. lu Dcnucb. 

^ land Trird auch irnKhes onie dB paiiel und c. de Toubde wotd lel- 

teu ein Uaiencliied gemaclir, <?i mnnjile ji^dvi-h , nep-a de.i FoIgendeB 

« Tetf. Duieriqlioiduog dBinelbeu beilwbiiHeii werden, d. B. 

nng (iir die farbslomreichere 
>ie TOa dem rrodacle det 
'ncheiilcn. la DealicblnDd 
i FtdDzaten F^tcel nuuDen, 
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FätbeT sie erhallen , haben die Blältcr schon eine Glh- 

ig erlitten, und sie besitzen einen aminaniaka tischen Geruch. 

Die Pflanze enthält einen blauen FarbslofT, Melchet 

lit dem Indig identisch ist, und ausserdem einen falbgel- 

den man sehr leicht darstellen kann, wenn man die 

Waidballen mit heissem Wasser behandelt, ehe die Gäh- 

ruBg eialiilt. Dieser SlolT ist in grosser Menge darin ent- 

_liallen und er besitzt alle Eigenschaften des sogenannten 

bEtrakiivslofles. 

Eine schlechtere Waidsorle (le vouede) «ird in der 
nnandie angebaut, sie enthält iveniger FarbslofT, sowohl 
blanen als gelben, als der Paslelwaid, auch ist er nicht so 
datierhalt als der des lelzlern. Man verkauft diese Sorte 
^—^rocknet, Bläller und Slängel sind noch ganz und haben 
^Hvrchaiis keine Zubeieiluug erhalten. Ulan behandelt sie 
^Htrie den PasteKiaid, bis aul einige Abweichungen. 
^P Auch der Indig musa ausgewählt werden. Itfan zieht 
^ den G na liuiala -Indig für die Uriukitpen oder indischen Kü- . 
f pen (cuTe d'icde) vor und wählt den bengalischeu für 
iKe Waidkiipen. 

Bekanntlich ist der im Indig enthaltene SauerstolT das 
einnge Hiiidemiss seiner AuBöalicIikeit in den Alkalien, alle 
Sorg^lt des Farbers muas deshalb darauf gerichtet sein, 
ihm eine gewisse Menge Sauerstoff zu entziehen und Dm 
zugleich mit einem Alkali in Berührung zu bringen. 

Man erreiclit diesen Zweck auf verschiedene Weise. 
Die Metalloxjde, welche begierig Sa ueralolT anziehen, 
nm sich höher zu oxydiren, können dazu mit Vorlheii an- 
kfewandl werden. 

Bei Küpen, welche zum Färben mit Baumwollenzeug 

I Garn bestimmt sind , bedient man sich gewöhnlich des 

■Eisenoxyduls und des Kalkes um diesen Z^veck zu erreichen. 

In den zur Wullenfärberei bestimmleu Küpen geschieht 

IdJe Deso:(ydalion des Indigs durch den Extraktivstoff, wel- 

Icher die Kigenachaft besitzt den Sauerslolt begierig anzu- 

Daa zur Aufiosuug des oxydiiteu Indigs uötluge 
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Alkali m( hi^F dcis AiDvioiiiab , Avelclies diircli die Gähriing 
entwicki^^lt Mird, oJer aucli Kalk oder Poltnche. 

; ucr. I Das AnsteUen der /fiiidküpe. 

^"ISh dem Ausdrucke j, Anslellen der Küpe" i>ezeicltiict 
liin'äen Färbereien die zur Herstellung eines Indigfäf , 
iJbebades nuiliigen Aibnien, 1 

Die erste Sarge des Färbers, M'cnn er eine Küpe ' 
f «Bstellen vrill , mnss diirin bestellen , das Bad mit Substan- ' 
B^n KU verseilen, welche sicli mit dem SauerstofTe zu verei- 
■taigen und denselben dem Iiidig zu enlzit;Tien im Stande 
■.(feind, ohne dabei dem Bade eine Farbe zu eriheilea, Mel- 
ihe der des ladigs naclilbeilig sein kunntc. IVur wenige 
^ürper besitzen diese Ei^enscliafien in so lioliem Grade 
iaÜB der Paslel»nid, dei- wilde Waid (voui'de) und der < 
Krapp. Letztere Sub<>iaiiz giebi, wenn sie mit einem Alkali ' 
iBaminenkumitit , eine violelle Färbun;^ und mit Indig ge- 
■weiigt niaclit sie dessen Farbe dunkler. 

Durcli bluses Sieden aefion lässl sich die atmospliari- 

e Luft und das SauerslofiJ^ns , welclie das Wasser ent- 

jiüll, austreiben, aber num muss das Bad zugleicli mit .Suf>- 

I versehen, welche den indig auflösen. Zu diesem 

rBehufe bringt man ei'ue dem Inhalte der Ger^sse angenes- , 

sene Menge Wasser, Kleie, Krapp und Wau dazu und lässt 

es damit 2 bis 3 >S[undt:n lang sieden. 

Ucber das von diesi^n Slulfen anzuwendende Verliälf- 
niss lierraclit duccliaiis keine Uebersliminung. Die Menge 
derselben muss je n'acli ver&diiedenen veränderliclienUmsläu- 
"dcn selbal verBcliieden sein, nnincixlicli kommt dabei die I 
gute oder sclileclite Besdialfenlieil des Jiidiga und' der ge- 
nannten Substanzen selbst in BetracTil. 

Um eine Uiinkiipe atizastellen wendet man gewShn- 
licli ein halbes Kilo<;ramm guten Krapp auf jedes Kilo- 
gramm Jndig an. Der Krapp dient hierbei wahrscheinlich 
nur zulällig als Farbeinaterial und er wiikt hauptsächlich , 
nur vermöge seines Extraklivstolfs, der eine grosse Ver- ' 
wandHehafl zum SauerstuiTe htaka, mit welcliem er sidi i 
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diiekl zu verh'aileii üu Slande ül. Die an^cf^ebene Menge 
ist tJesimlb lim länglich. Diei wird auch, wtu diese Art der 
Küpe Bubctriflt, von tViemand beslrilleii. 

Die Waidküpen cnlliithen gewohnlicli , Menn man im 
Grossen arbetlet, 8—10 Jvilo^rainnien Indira, 5 Kilo- 
grammeo Krapp Hurdi-n ImTzu liiulänglitli sein, aber nmn 
niiiss zugleich Kücksiclit neliiuEU auf die grosse Masse Waa- 
aeCr welche uiil Exlraklivsloll versehen werden soll. Man 

^■hat daher stets 10 Kilugrummen ange^taodt und dübei selic 

^Btite Resultate erlialiun. 

^F , Die Kleie würde in dem Bade die Essiggäbrung erre- 

I gen, man darf ^ie degliab niirht in grosser Münge anwen- 
den,, 3 — 4 Kilogiramuiun sind hin länglich. Der Wau ist 
rei^.an Extraklivfilull, t^c geht leicht in die lanlige bäli- 
mog über. Einige Falber wenden ihn in grosser Menge 
■n, gewü^ulicb aber niiiimt man nur eben so «el zum 
Bade, ftls man Kleie aiigewaadt hat. Iti^neiien liisst man 

Plen Wau gauz weg. 
L fa, den meisten Färbereii^n zerslüsst man die Waidku« 
dKD, ehe man sie in dif. Küpe bringt. I>Iehrere Färber 
aber glauben im Gifgeiiilieil daä§ dadurch der Wau ein«^ 
Theils seiner giileti EigeiiScIiarien beraubt und weniger Itall- 
bai gemacht werde. Diese Meinung verdient einige Aul- 
iner|tfaaikeil, Uie Wirkung des grübliuli gepülveilen Waid« 
Ist gteichtürmiger, ubir «eine feine Zetlhejlmig muss aui:ii 
ilftweiMÜg den Gang seiner Zer.'^t^.ung beschleiinigea. 

Pjachdem das Bad die erfurderliche Zeit ini Sieden' ge> 
nen ist, bringt mau den Waid in die Küpe, giesstidag 
in ein anjerea Gefias und bringt 3 — 4 Kilogrammen ' 
dazu ntn die zur Auflösung des Indigs erforderliche 
lalische Lauge zu bilden. 
,Es iindel eine grosse Uebereiusllmmang zwischen Äem 
kscbnebeuen Verlaliren imd demjenigeD slall, welches zur 
^ussiehuiig des ludigs aus den Blattern der Iiidigoreia Anil 
bgewandl wird. Im letzten Falle ist der durch das Was- 
■ aus den Blättern dtr Pflanze aufgelosle FarbstofI der 
BUUer das debu\jiiiieiide Qliltel und der liidig wird dwch 



ia» Kalkwasser in AaBösnne gelialien, MÜltrend in den 
Waidküpen das ^Vaaser nicht nur dea EslraklivstolT der 
Pflanz« auflütl, sondern audi nodi ausserdem mit dem £x- 
feakte des Krapp, Wau und der Kleie angeschwängett ÜC i 
Haa würde Tielleichl gute Resnliaie durch Anwendung ei> | 
•es ähnliclien VerCahrcns bei der IndigtabriLalioo erhallen. 
Alan rührt nun die Küpe auf und lasst sie dann vier ' 
Standen ruliig stehen, wodnrch die Ballen Zeil erhalten 
M^h f;1eichnassi* mit ^^'asser za tränken und somit zur | 
älinuig geschickt werden, Klan hält dabei die Kiipe be- i 
mn den Zutritt der atmosphärischen Luft abEuhal- I 
tra. Nach Verlaut dieser Zeil röhrt man die Küpe von ] 
Keuem auf. Die Flüssigkeit hat jetzt noch keine besondere 
BeschafTenhdl aagenommen, sie bf«itzl den eigenlhümlichen 
Geruch der darin enthaltenen PSanzenstolfe und die gelb- | 
braune Farbe , ^reiche ilir durch den Waid , den Krapp i 
and \Vaa ertheill worden ist. Alan fahrt dabei foit ron 
drei zu drei Stunden aufzurühren. 

Nach Verlauf Ton vier und zwanzig, bisweilen aelbsl 
nach fünfzehn bis sechscehn Stunden gieiit sich die G3hrnng , 
zu erkennen und es treten dann mehrere, besonders' oha- 
rakteristische Erscheinungen ein. ' | 

Der Geruch w ird a mm onia kaiisch , behalt aber anüer- ' 
dem noch etwas von dem eigen ihüm liehen Gerüche des Waid, 
Die Farbe der FliisHigkeil, die bis dahin braun war, 
^fischeint deutlich roihgclb. 

Ein blauer aus fest aueinanderhängeade.! Bläschen be-> 
L^tehender Schaum , den man die Blume der Küpe nennt, und , 
k^welcher von wieder D\ydiriem Indig herrülirt, schminnil nun 
, auf der Flüssigkeit, und ein GchiUt;rndes Häulcbea bedeckt 
e Oberfläche derselben, unter welcher man blaue, schwarz , 
erscheinende Adern bemerkt, die vom ^'\'aidindig herrühren, I 
welcher sich an der Oberfläche wieder oxjdirt bat, Riihrl | 
die Flüssigkeil um, so wird etwas Indig wieder 
Luydirt und bildet einen Schaum an dec Oberßäche, iibn- 
rück der schon erwälinteo ßlame. 
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Seta flinn einige Troplttn der Luft aus, so T«rselnvia- 
|et die goldgelbe Farbe und an deren Sielle ersclieiflt die 
idigs. Diese Ersclieinung rührt von SauersloET- 
absorptiDn lier, der de§oxydtr(e Indlg nimtnt Bleis eiue gelbe 
Farbe an uod er wird nicht eher wieder blau als bis er 
iel SauetslulT aurgeDoinmeu liat als er vorher Terlu- 
Iialle. 

Diese blaue Färbung, welche sich la der Küpe ungt, 
riiht blos vom Waidindig her. Man kann mit diesem al- 
lein schon WuUe lärben, wenn oiau das Bad wie eiue 
Indigkiipe behandelt, die dadurch enlstehcodea Farben sind 
«ehe gehl, haben aber nidit den Glanz der mit dem ans- 
iändisclien ladig erzcugleu Farben,' iiberdless ist auch der 
iVVsid nicht sehr reich an Farbsloir und er giebt daher nur 
Farben und isl bald erachiipfl. 
Die beschriebenen Zejclien geben auf unzwiifelhaße 
'eise za erkennen, daas die Gahrung begonnen hat und 
ipe das Yeunögen besitzt, dem Itidig den Sauer- 
iff 2ti entziehen, durch welchen er unauHöslicIi ge- 
il wird, indem der im Waid enlliallene Indig bereits 
tfgtliiat ist. Ks ist dies demnacli der rechte Zeitpunkt, um 
Torbfr so viel als möglich lein zerriebenen Indig in diu 

bringen. 
"VVi« ^vir giesehen h.nben enthält das Bad bereits eine 
ifFiBse Menge Kalk und ausserdem das tvätirend der Gäh- 
ij; <les Waids geoildete Ammoniak, allein ein Theil 
•r Alkalien ist durch die Kohlensaure, durch dieAepfel- 
des Krnpp und des Wait , feroer durch die Essigsäure, 
>elche sich wülirend dtr Gährung der HJeie bildet und 
idlidt durch die unauHüsliche Verbindung, welche der 
:raklivsloir mit dem Kalke bildet, bereits gesättigt. 
Der Geruch ^iebt dem Färber zu erkennen, ob ein fer- 
■rer Kalkzusal/. nöiliig ist oder nicht, die Küpe n'eclit 
imlich mehr oder wi^iiiger ammouiakalisch , riecht sie nur 
:h')«'ach , so mnss Kalk zugesellt werden. 

Kioe neuaugeslcllie Küpe ist stets in diesem Falle, sie 
llzt einen schwachen Ammomakgerucb , der vun dem 
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beson^ern Gerüche des Waid begleitet ist, und mfui muss 
derselben nach dem Zusatz den ludigs noch Kalk EufÜgen, 
M'ovon man gewülinllch 2 bis 3 Kilogrammen tiiminl. Nach 
dem Umiüliren der Küpe bedeckt man sie wie gewöliniicb. 

Da SJcli der Jndig nicLl elier auflösen kann, als bis 
ihm der Sauerslofl' entzogen worden ist, so gicbt sicli auch 
kein Zeichen seiner Auflösung zu erkennen, nis nachdem 
er einige Zeil in der Küpe gewesen ist. Man bemerkt 
dass die barlen Indigsorten , wie die Javanischen wenigstens 
acht bis neun Stunden hierzu erforderii, während der Ben- 
galische nur sechs Stunden braucht. 

Drei Sluuden nach dem Zusätze des ladigs muss die 
Küi>e aiilserührt «erJen. Man bi^nierkt gewöhnlich, dass 
der Geruch sich verminderl hat uud setzt deshalb eine klei- 
nere, bisMeileo auch gleiciigrosse Quantität Kalk za all 
das erstemal, bedeckt sie und lasse sie drei Stunden ru- 
hig stehen. 

IVach Yerlaur dieser Zeit Riwt das Bad mit starken 
Blumen und einem deutlichen kup{«rrulhea Hüuichen be- 
deckt erscheinen ; die darin sehn immendrn blauen Adern 
sind stärker und aichibaTer als vorher, und die Farbe dw 
Bades ist lief rolhgelb. Taucht man die Krücke in das 
Bad und lasst dann die Flüssigkeit davon abrinnrn, so'er- 
scheinl die Farbe derselben im durchfallenden Liclite deut- 
lich smaragdgrün, diese Farbe Terscbwindel aber in de(B * 
Maase als die Flüssigkeit Sauersluir absorbirl uud es zeigt' 
sich zuletzt nur noch ein utidurchsichli;<:er Tropfen von der 
dunkelblauen Farbe des IndigG. Der Gerucli der Küpe tat 
jetzt stark ammoniakalisch , man bemerkt aber immer noch 
den besoodern Geruch des ^Vaid. 

Sobald diese Erscheinungen bei einer frisch aogestellleB 
Küpe eingelrelen sind, so kann man die zu TirbemJen Zeuge 
unbedenklich hineinbringcD , wobei man aber berücksichti- 
gen muss, dass die in einer neuangeslellien Küpe besonders 
in der ersten Zeit erzeugten Farben niemals so lebhaft 
sind als die später liervu igt brachten. Der Grund hiervon 
liegt in dem falben Farbslolle des Waid , der sich tmter 
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m^ Jet Wärme zitf;l.'iVli mit dem IdJI» nn das Zeu^ 

M und demselben eine ••rütillcfie FSrbunf; giebi. Die- 

knistaad zei^t sich nowohl bei den mit PnsleKraiJ 

kl) ab mit Mildern Waid (vooMe) Sn^'eiii>)I(pn R-i- 

(dsdi ist «i- bei lelzleren Meniger bemerklidi. 

die eingetaucbte Wolle oder das Zeug eine 

g ba Barle verweilt und einen bpsliinmren Für- 

I anj^Pöomaten bat , so ist en unniilbi;; sie lungere Zeil 

I lassen, denn sie nimml dann keine Farbe weitet 

Der gtifärble Smlf nmss dann beransgcnnmmen und 

t_werdeD. damit der ludig SaituisloH' aiibieliiiien und 

'. wFeder bläuen kann. Weuii dies gesclieben 

1 itui wieder in die Küpe zurückbringen, die 

ihlSni sogleich dunkler, ind«n> die Wulle eine 

KräillA Indig absucbirl. Diirclt Wiederliolun;; dieser 

«'kann man das tiefste ScIiMarzblau (bleu d'cofer) 



itde ^ald^ilpe (cuues de voul-ile). 

läne ist Torziiglieli zu Louviers und in den Fa- 
l, ngrdlidiea Frankreich üblich. 

, AiiBleüen derselben an<re\vandle Waid i<it 

t iteliaaiten Blällern (pnstel a feitiJles yelttea), 

piÜ dem Eure- und im Unter- Scinedeparlemcut 

jil wenii;er reich an Farbstolf und Exlrnkiir- 

tiPastehvnid der südlichen Pruvinzen; man 

L tticbt nb diese Verschiedenheit vom Klima 

iden beiTÜhrt. 

in* verarbeitet diese Waidsorte ohne alle Vorberei- 

■ Blätter werden blos zerschnitten und getrocknet 

F dvH Handel gebracht. Dies ist aucli dir (iriind, 

» daa Verfahren beim Anstellen einer iviipe uii( dec- 

WRermaasen alnveicht toh dem Anstellen einet 

WKidkäpe. (Jebri^ens zeigen fiich dabei ganz die schon 

cbaraklen'sltscliea ErsrlieinungeD und toi- 






^ Das Bad m'rJ ftöfiK atir dtesrffce Weis« ziibfreiiel: 
man wird dt-n zeracliniUeneD W nid in d»s GeGiss und J)riit;(t 
dazu 1 Kfti>;](i'. zerslUMStnen ludig, 4 Ivila^ruiniiieu |VT»pp 
und 7 Kilof;r. gclüscliten Knik. Kftcfidvni da» lind die 
crritrderliclie Zeit im Sieden gewesen ist, scliiiiiei iKan es 
aul den Waid und rillirt luslnicli das Ganze dciclieinaftder. 
Diea^ Waid eniliall nur selir wenig Fai'b§io(r, und 
Riiin ist geiii)ilii(;i Bcliun beim Anstellen dei Kiipe Indig 
htiizuKtiiVigaa , Um genau den Funkt ualirnehmcn zn kön- 
ueVf ^T» die Cü'diTuOg so weit vorgeschriKen ist, daas der 
Indig Btdi anhulüiea vei-mag. Audi isi ein grosser KaUtu- 
zusars erCorderlicl? , «eil sii-Ii bei der vorbereitetiden 'Ciäh^ 
rung knn Ammonink bildtf, We bei d(;in Past«lwa{d. " ■''■ 
Wenn die Küpe in geliörige Giiliniit* übergegBilgiti 
i^l, so erscheint die gelbroibe Farbe, ro vtte alle obea aii-> 
gi-gfbehen Zeidien; iler srnmoniakalisdie Geruclt bt-häk 
iniflier elwns von dem epezifisclien GerijcliB der Päaaati 
man schüttet dünn den zeniebenen Indig zu und bringt' UM 
durch das &n(;egebene VeiTaliren zu dem Grade der AuS»* 
sung, dflss er zum Färben geschickt wird. 

He Hot it,l in frrthuhi, wenn er sagt dass mau nach 
zwei bis dreimaligem Wiederernarmen einer Küpe eiocB 
Tlieil des Badensalzes entferne und ilin durch neuen Waid 
[ ersetze; man bewahrt diese ßodensiilze rieliuelir acht bh 

in ])lonate lang aul, und bisweilen wird drei bis vier 

^ lUonale lang gearbeitet, ohue dass man der Küpe frischen 
WaiJ zusetzt. 

Die mit Pastelu-aid angestellten Kiipeti hallen sii^i weit 
langer als die mit wildem Waid angesielllen. Die Ursatlie 
daran ist wahrsclieinbch in der grussen Menge von Auf- 
lüsKcheiK ExtrakiivstuU tu suchen, welche der Posteluud 
enthält. 

Der wilde Waid trägt nach einer drei Monate langeo 
Arbeil lest iiiclils mehr zur Gühnttig bei, während ejae 
^ut geliihrle Paslelivoidkiipe, nachdem funl Ms sechs An- 
nale darin ge.irbeilet >votden i/sl, noch immer ciuen giiten 
Gang zeigl. 



Man behauptet Jass die ,in einer mit wiMem .Waid 
BngRsleUlen Riipe erzeugten Faiben nielir OUdz Iiiillen » als 
dl« aus der PAStehvaidküpe ;;erai'bteß. Diese IMeiRuiig ist 
allgeniein aiigeDomnica ; sie kaiiii auch «uhl ua!|r sein, 
aber die Verschieden lieil der Zeuje, Melclie mau g'ewühn- 
Itelt fiirbl, hat zur Eutstehung derseUicn vJel fact^e trafen. 
Louviers ist, wie erwäliot, der Ort, mo der wUdeiWuid 
T»isUi;[icli nii Gebraueil iäl, die Fabciken dieser Üiaüi vet- 
arbttitea aber feiue WuUe, bereiten diese mit .SucgCall x^t, 
entfetten sie eelic gut und ^^beii ilirea Zeugen eine weil 
beteerD Appretur als die südljcliiui , in denua ti'an sich fler 
Paste! waidküpe bedieni, JSs kann abev.niclii aiiir<i,lteii, wenn 
die nämliche Farba auf einem gut zu^fficUtetu^, uu4 feinen 
TMobs aclMner ujid glänzender eiscJn'iat als auf ^iner^ich- 
siger behaiidedlen W'oHe und auf gclilechl appnilirleiu 
Wh«, welches ^ur die HälDe odyr dt^ii \te14ea, XJi^iil. so 
i werth ist, aU das e ratete, ivalirend l^i £j|^chei ^^- 
lafleaheit der Zeug«. 4iQ'.«WHM-F^e„^ .^t^^ füllt 

IclutebeD würde..,.,!. „>. r.ri.lulii / '.(' »■^ .r.^i^'tiPl .nli d nt.| 
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Medificine W-^iäJUip». , 



mehrern F;|lriken stark 



le^e Küpe, -n'eli^he jetzt, in melirern f;|t]riKen starK 
in Gebrauche ist, nnlersclieidet sicli von den vi>rher_^«heu- 
den durch die Anwendung einer aewissun Men^y l'iiiiasclie. 
Idi werde sorgfailig das ganze Verfahren bestiii-tibc'n i da 
es scheint als ob dasselbe allgemeinen Eingang finden werde. 

Die Küpe |iai 7 Fusa Tiefu itnd 6j^ F. Durchmesser; 
sie ist von Kupfer und Avird durch Danipi gelieilzt. 

Der Deckel besieht aua drei .Segmenten , von denen 
jedes aus zM'ei ini'tlelst eiserner ¥ia\zvn fi^t veHnmdenen, 
I Zoll starken Breiern besieht. Daa AiisiVirben und Klat- 
tdien geschieht wie gewühntich, nnchdem man Tt>r dtm 
_«f»len Eintauchen das Zeug in lauwafmen M'flsser einge- 

il liat. Dies wird spater nicht wielierholl. Das Ao- 

n der Küpe geschieht mit 
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I ilie Küf 
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|4^uw8i'misl, 200 Kilugr. Pa^leUtmcl Iiintin. Die Abka- 
E^un;;;.M'irJ hravH'^^^j ^^ ersdiei'ien kleine Bläschen an 
r ller Oberlläclke , gewulinlicli nacli vier .StuDden tvenn man 
tait Oampl Iieizl, vnd nach 8 bis 12 Sluoden wena über 
freiem Fi-wer gearbeiiei wird. Wau riibrt daun \ou dtei *" 
tirvi Stiwiilufi.i um» wobei , drei l'erKUiica zugteicli arboten 
lüiiM?«* Sobald in der Abkncliiino; die anf^e^ebeiien Zei- 
chen ^iclilbdr Morden, selzl man dii; oben <;eiiauiilea Sub- 
Uaiaen zu und lässl sie stehen. SSach dici Süiiidea rülitt 
iiVin sieaiiF. Gebt die^Güliriiii;r tm rnsdi vor sirb - so selal 
man bei jt<dL'smnli.^em Umiiibrei) el^ta 1 — 2 Kilugr. Kalk 
zu, je schneller sie erlolgt um di'üiu luelir, und uni;;ekehi'l. 
Naeli Verlauf vuu 10 Slunden elwn { Tii;;s d.jraiil um 
3 V\iO bilnsl man drei Sinckeh von 20 _ 25 Ellin ge- 
vÜbnTicIies l'uch in die Küpe, liisal jedes derielbeii s^a 
Tuitrea machen und zieht sie dann heraus. Sie eni 
dem Bade den KalküberacIinSsi ' i i ,. 

Diese Operation dauetl ziemKel)' tine Störfde.' 
. AjMi rührt dss Bad auf, lüssi es ird Slumdfaidi 
rtiUl vUi «emmuni und selzl ouch hinzu -' itjil/. Im 

' bi-ii -■-;.- .. ,1 ,. . . , (J Kiil>*C. Indjg ■ . '>:. ;!, 

■■■■'■■'■'"" 1 — Krapp, ■■'■ ii-.iti.i 

WürUuE.man JieKiipe Wieder erwiioijti. 1 i ■\r.i. 

I ij Ifet diu: Küpe z„ vi«[ KaJfc , s« eetzi biän"h0i«i 
(er zu, ansseidem aber muas man es lliun, dies get 
gewiiliijL'tb Bege« 10 Uhr Abends. Slan inüfls einoa ge- 
schichien Arbeit« bei *Ier Küpe Usseu, die man mit, »na» 
Tijdie bedeckt. , GewuUiioh ivird nur eiiimai wäbrr«d.i]Mi 
Nftcht HinKfrjtlin ; fel.li .hr Küpe aber Knik, «o muss^nmf 
iiWar uiiuühreH und Kalk zusetien. Ta;;^ dairuitf rührt mm 



«» 

XU drei ShinJen Mir iinil (filiM no dreissi<r Slutiden 

fnrt^ während avat dos Bad vom Zeil zu Zeh uicder 

il. Den vierten T^ um liiiil' Uhr des BInrgetis kann 

zu arbeiten aiifangeu. Die Operationen siud clemnacli 

ler T«g, VuO" MillOg bEs neun l'Iir Abendo. AirfgiL-s- 
Mn des Pasleltvaids, Ziisaiz von ludig, Kalk 
a 8. w. l'mriifiren. 
ferc^Tag, dtei Uhr narli Mittag. OtirchnefimeB der 

pobi-n SiiiLkm. Zehn L'hr Ab«nils: liidf;; 

' " ■ ' «tili KrtijipÄNseiz. AulVliIiri.'D. Mazieü.- 
f*'T,i}f. Aüfrülirtn. Utiten. ' - ■ ■^' ' ' ' > -il _ 

ii+T»;^; Tiifif UJir M(>r**n8. Aliraög' der i4*bdt.••"I■ 
i'il ' miiss ' die Temperatur gletchhiässi'g zö e^häfleti 
, uird Uiü K.Upe zu warm gelialien, so faekuaiiiil 
iit «tuen rmhen Schein verniü;;e iles Krapp, will 
■ aclittues Ülauliabeo, so darl die Riipe nicht sehr 



^fljlfiUese An an^est^lIieKiipe dauert drei Monalo 
|w kann selbst sechs Itlunaie lang daraus arbeiieu, 
'><-• Olunateu scbejut jedoch Verlust an Ifidig zu 

•eisl die Kiipe dadur«Ii, daes nUM HuiM^J^^ndv 

rird alle Wochen ^tweioder dreivBl zugesetzt, 
I Abends g^en zehn Diu. Im enrte« Falle biiwl 
8 Küpe 2KL-i und vierzig, Joi zweiten blos vier und 
E Siud dun lang ruhig sit'hen. Das eruiere i'til besatr 
tndet das zueile Verrohren nur in dem Falle 
in Gilt! nÜilMg lial, denn es lindel dabvi Verlust 
; »|R|(. 
1 Verlauf der drfti'Mi/iiale, o^l^r Biiätflr M'enii man 
lii^ aiiMTbeilen will, selzl man Üi^ efnen MOTinX 
M'*' 'Abende Krapp z» tmd nfmmt weisse Tücher und 
Wolle durcti dieselbe, welche sich mehr oder 
• mit liidij; beladen. Man fahrt damit so lange fort 
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bis £e StoSe aicIi nicht meTir färbe«. Anfangs nimmt man 
m zweimal, and spater nur einmal figCch bindnrch* 

Viele Farber bedienen sich des esschöpften Bades, um 
tine neoe Küpe anzustellen, man tbnt aber besser es iil^eg«- 
zuächütten ond mit Wasser anzustellen. 

Die indische und Fötiasck-Küpe* 

Die indische Küpe (cnve d^inde) ist weit einÜKher 
qnd leichler au inbren als die Waidkupea. 

ll<ui lasst den ladig, welcher angewandt werden soll, 
mit einer gewissen Menge Kr^ip und Klaie in genügsamen 
>yass^ sieden. Nach zwostöndi^em Siedaa schüttet man 
Weinhefenasclie zu dem Bade und lässt es anderthalb bis 
zwei Stunden damit sieden , so dass es alle auflöslichen 
Theile daraus aufnimmt. Wenn dies gescbeheif ist^ lasst 
man das Bad ßbkjihlen ' und thut den Indig hinzu, dessen 
Desoxydation man schon in einem ähnlichen Bade begon- 
nen haf. 

Um eine solche K5pe nüt 10 Kflogrammea Indig an- 
zustellen braucht man 

' ' •'' t 20 Kilogr. WdtfbefeMsche 

6 — Kraj^ 
. ■ 2 — Kieie. 

Diese Küpen werden gewöhnlieh in koniieben Kesaela 
angeirtdlt, 'die man durch einige darunter gelegte* glühende 
Kohlen' warm erhält. 

Man findet den Indig in diesen Küpen nach vier* «nd 
zwanzig, ja selbst s^hon nach zwölf bis fünfzehn Stntidcn 
anfgelöst, das Bad zeigt ebe Rosifafrbe in -neuon Kiipftn; 
in solehen, aus denen schon gearbeitet worden ist^ er- 
scheint e^ grün. 

Die Blume y so wie das schillernde Häutchen '^ wekhe 
diesen Zubereitiiügcn eigenthümlich sind, zeigen sich auch hier« 

Man erneuert diese Küpen weit öfter, ala die Waid- 
fcüpen , weil sich dier Indig zuletist sehr schwer darin des« 
oxjdirt« 



Die Pottascliküpcn WPrJen Torziiglich zu Elbeul zum 
JFärbei) dir Fluck« olle anfjewandl. Sie Bliatmen völti» mtl 
Jen indiscIicH Küpen iiberern , denn beiden ist die Anwen- 
Utm^ d.^s Kuli gemeinscliarilitli, da die Weinliefenasclie ihre 
ilkalisuliun Ei<;enschn[[en blos dem dana enlfialtenen koti- 
1 Kali vc'i'tlankl, Sie wtTiIen genau eben so be- 
handelt wie die iudischen Küpen, Kleie, Krapp, Pollasdie 
pgnd 6\e Ingretlienzien , welche niaa zum Anstellen derscl- 
■ brauUu. ' , . 

Ulan erliJili in diesen Küpen vett scfirtellbf Jblikltf 
Huaniren vun Blau als iu nllen andeni, was vtalii^ctieinlich 
'i'Hii der weil grosseren AnflÖsKchkeit der Verbindiingen Her- 
riSlirt, Wilribe der reduciile Iiidig mit dem Kali eingeh*. 

Es ist diivcli ilie Kiriilining erwiesen, das« bei An- 
wendung di^i- I'ullaseliUiipeii, ei» Drilllieil an Zeil eisparl 
uird, dieser Vorilieil wii-d aber daJurcli aulgewogen, dass 
, eine weniger reiue Farbe daraus erliiill. Man sclimbt 
, der giesscn Menge Krup[i zu, welelie durch die al- 
|[al>acl)e Lauge aufgelüst w iid und die mit dem IniTigo au 
) Zeug trill. 

Wenn die Potiasohküpen gut ausfallen solleu, bu 
is nian den Indig beceiia einer anfangenden Desoxydation 
Uisgesetzl haben, ehe uiiui ihn in die Küpe bringt. Zu 
Wm Behiife bereilet tnan in einem kluliien Kefsel ein 
ttli^iea Bad wie das in der Küpe und bringt dea Lulig 
rieben hinein. Dieses Bad wird viec und zwanzig Slfln- 
«.lan», massig Miaim erhalten und man riiliil es während 
Zeit bisweilen um; Der ludig nimmt dabei eine 
Mt SaxW an und löst sieb auf In diesem Zusliiiide 
IchnMebnan ihn mit dem kleinen Bade iu die Küpe. Qlau 
|r«rmeidet dadurch Aufenibalt und mehrere Zuliille, welche 
I Verlusten Anlass geben. 

ünschen , dass man von diesem Vevfali- 
/ bei allen Arten von Küpen Gebrauch machte, siewür- 
i (lailui'cli sehr vcrvullkoumiuet wetdeu. 



i 
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Führung der Küpen. - ' 

Di^ zum AuHellvn der Küpen dienenden Te^etabilisclien 
•Substanzen est hallen eine t^cwiaae Meng? ExIrakiivRloll, 
wcklier eicli im Wasser bei bülierer Temperaliif aufliitf. 
Uieaer Kxlrakltvsluir besitzt lUe Föbi^rkeit -Saueralofi anzu- 
ziehen, vorzii^licb bei Ge;i;en\vnr( eines kräftigen Älkati. 

Das ßai befinilel sich nun in der Küpe in einem Tiilli^ 
ruhigen Ziislßmle bei einer 'f'einperalnr von 40 — CO" C. 
iiikI SU viel ah immer möj>lidi dem Zxliilte der almosphU- 
rischen J^ufl entzogen. 

Wird nun det Inä'ig in semem URaiiÜüslicIien Zustande 
p:rpulveri in d^a ßail gesciiiHlet. so begiebt sich sein 8au«T- 
stufT an den Kxlr^klirslüfrdes Wassers, verbindet sich da- 
mil und veranlass! so die fiildun); einer Verbindung des 
KalLr« mit oxydiriem E^xlvaklivstoft. 

Dies scheint die erüzif;e Ursache der Desoxydation des 
Indigs in der Küpe ku sein. Sie errol^l selir rasch, weil 
alle dazu verwandten Substanzen eine ffrosso Men°;e Ex- 
trJ.iivsiolf enlliallen. Die Gähruug tnuss demnach bei die- 
sem Punkte gleichsam festgehalten werden. 

Im Veilnule einer TauliiieD Gälirnng wird der Jn^ 
zereelzl und verliert seine Farbe, j^iachdem der SauerstulT, 
wticher ilm iinaullüslicli macht, davon abgeschieden ist> so 
fallet er dann d^n Biawegtingeu der lliierisch-TegelabiU- 
schen äubslaiizen, mit welchen er in Berührimg stellt, wäh- 
rend er in reüiem Wnsser bei gewohnlicher TeniperaMr 
[aaceri«l> sich nur nlir sdiwcr zersetzt. 

Der Waid ist sehr zur fnutigen Gahrnn^ geneigt, da 
di^ iüihf«nden Beslandlheilc dieser Ptianzc, wie die aller 
Crunfnc-n, stickstailliallig sind, es etfurdirt daher auch iliM 
Anneiiduitg mr'irere Vorsichts maasregeln. 

VVuÜi« -ttiiw, nnchdeni eine Küpe herangekomiflen ist, 
ihve (iälivung turl;ithreiteii laesen , olinu sie ztt hemmen, M 
wiii'Je das Kiipttnhail, welcliifa die beschriebenen Charak- 
K-re zeigte und eine blaue Blume halle, eine gelbe dem BJere 
ähnliche Farbe annehmen , der -Schaum würde weiss wer- 
dtu, der ammoniakaliaclie Geruch versclminden und ein 
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hattet an aeme Sferie Irelen. Tfacli eiuigen Tfl- 
iWÜtde die ^Jüssigkeit Meüslicli ersclreioen , äen slin- 
I Gerneli {auleiid«! (Iiierisclier SubstAnzen von sicli 
und Eul«tz( .ScIiwerelwasseralolTrraa entwickeln, 
,I>e[ Kalk in iler Waidküpe und die Potlasclie iu der 
nr^rltindern dan Eintreten di«ser Ei-sclieinongeii. 
i^nsBcr dem tucyilijriea EKtrakti^'sloire, ««Iclier durcli 
l^rrbindmiR des äautisli'irs mit dem aufgeUi^tm Extrak- 
■fük der Pßanzen enlslcltl, bildet sich auch Kolilen- 
! alkalischen Laufen sättigt und in den 
^waidkupen kolilenaanen Kalk bildet, nelclier sich 
}m Wänden der Küpen in solcher IVlen|^e absetzt, daaa 
i;Ioiiere dcraulben bis zn einer bedenteadeu Dicke damit 
Kllirt «rsclieinl. Er braust mit Säuren auf und besteht 
KoMensattre , Kalk und einigen Partikelchen Indi;^. 
.hden Poliasclieaküpfo bildet sicIi wegen der AuOits- 
ikeildea kohlensauren Kali's zwar kein solcher Absatz, 
I nahrschciülicli findet aber auch hier eine Verbindung 
Jkm Alkali mit dem kohlensauren Gase stRtt. Doch 
9 diese kohleosauren Salze auch auf Kosten der Koh- 
pi«0 dar altuospharischen Luft gebildet werden. Nur di- 
l>>Vevsuche werden darüber entscheiden können. 

BPie Verschiedunheiien des Lokals, der Haodgrifle, der 
hfitne, welche erzeugt werden soUen, so nie der 
If »"eldte man zu behandelu hat, machen auch belrächt- 
^«&i)»eichnngen beim Verfolge der Arbeil nöihig. 
Wir müssen daher auf diese Umstände seist etwas nä- 
ClKgelien. 

JJtie erste auffallende Erscheinung in dem zum Anstel- 
n Küpe erlorderlitlien Gemenge ist der bedeutende 
Holzfasern bestellende Niederschlag, welclier sich ja 
,4l|Kwdkiipen bildet, indem nur der Buflösliche Kxlrak- 
liidMlWsid mit deiu l«dtg, dem Kalk und den attf- 
i^On Sabslanzen des Krapps und der Kleie , in der 
t'iiufgelüit I 



I fivdensütze^ 

Inder giusäcii 



eli^e sowoiil riicksichilich ihrer 
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lar geringem Lüicliiigkeit Ter- 



|hyMl:iecien sinJ, mit waloher sie in den veracliieilenen Pe- 
^B>noiJen der Gälirung zu Boilett siubeii , veraiilasseu »tels ei 
^^*<jt«B nmhr oJer minder bolradillicliea Zvitvetiait. 

' ' Wöllfe man eJu Sliiok Zeu» oJer Wolle io eine eben 
"■'aufgei'iihrie Küpe briugen, so vriirJe es nur eine schmolzige 
l^lbe aiirielmiea, braun {]ecrki;T aus dem Baila konimen dnil 
'Hnil ^em The ile des Bxiraktivsloüs aus dem Waid über- 
''^Ogen sein, der aii-ii dut aelii'fachwer durch WascIWD ent- 
"*"ftrnen läsat. 

Wenn eine Waidkiipe aii%eriihrl ^rorden jst, so muss 
Bie in den ersten iMoiuteu nacii dem Ausfeilen, wu der 
' VPaid noch nichr selir zerlheüt ist und leiclit zu Boden 
sinkt, zwei Stunden ruhig stehen, ehe man die Zeuge hin- 
einbringen darf, wenn aber später der Waid in Folge der 
fortgeselzten Arhell sich feiner zenhelll, so sinkt er auch 
Bcliuieriger als Irüber zu Boden und man darf dann nur 
BOcIi Ton drei zu drei Stunden oder auch wohl nur drei 
.mal des Tages aibcilen. ' . 

Die indischen Küpen etfordera iveit wemget Zeit, qm 
kaiin eine Stunde nach dein Aiirr'üWn des ^odensalzea 
l^raus £irben. Da die i'otiasche rollkommen aulliislicli ist, 
, M bildet sie keinen IViederachlng und die holzigen Fasern 
^ des Krapp und der Kleie setzen sich leicht zu Baden, so 
"^daes man aus diesen Kiipea weit öfter als aus den Waid- 
^ küpen falben kann. 
rtn,l^„ Die zu Hiibenden Stoffe werden sorgfältig durchnasst, 
. jy|d«init die Farbe gleichmäasig in dieselben eindringen kann. 
,.j,Oh»e diese Vorbercimng wüiden die etwa trocken ge- 
-.ifclwbenen Stellen eine Oxydation des Indios an die«en 
,j«iPutikte bewirken und dadurdi Flecke auf dem Zeuge enl- 
.^ibHtstehen. An den Irocknen Steilen adliarirt nämlich stets 
141 (ine Poriiuo atmosphärische Luft, deren Sauerstoff i^en In- 
-t»'£s sogleich unaußiüL'ch niedeischlägt. 

Nachdem alle zum Anstellen der Küpe DÖthigen Ope- 
ralienen vollbracht sind, kaun mau die vorher geniissten 
Zeuge in das Bad bringeu. Durch das Hinciubri|i^^ der 



Zeuge gelbst erteilt nun die Küpe eine Iteilie vou Ver- 

Saderungen , die leicht zu etklaren sind. 

Die Küpe bleibt Mährend anderthalb bis zwei Stunden, 
iiodenn solange dauert die jedesmalige Arbeit, unbedeckt und 

'fulglidt ia Becübruug mil der atmosphärischen Luft. Das 

Bad wird dabei zugleich umlietbewegl, weil die Wolle 
I und iKtionders die Zeuge, welclie mau darin behaadelt, be- 
^>'Blandig (roigewendet werden müs»eii, damit sie sich an al- 

lt;o Punkten gl eich massig liirben. Die StolTe werden aus- 
„geningen^ nachdem sie eine gewisse Menge Farbstofl 

^aurgenommen haben. Dann müssen sie geluflet nerden, 
.^damit der darin enthaltene Indig sich zu oxydiren Gelegen- 
i,iieit ündel und die Zeuge durch nochmaliges Einlaucheii . 
;,;eiae dunklere Farbe erhalten können. 

Bei allen dieaitn Opcraiionen nimmt das Bad eine ge- i 
I,, wisse Menge Sauerslull auf, welcher durch seine Verbin- 
,,duug mit dem ladig deiiselbcn uuaufiöslich macht und nie- 
, dersclilügr. 

Gev'ölinlich bchült das Bad tinch dem Auslärben eine 
. blaugrüue Farbe vermöge des darin suspendirlen oxydirtea 1 

■liidigs. 

Es ist It'icht einzusehen, Jass wenn man die Knpe in 

'diesem Zustande lassen wollte, die Farben bald nur seht 

-liUfs ansfalleu würden, im Vergleich mit dem zu Anfange 

erhaltenen. Wenn nun aber z. G. eine 6 Kilogr. Indig ent- 

tialtende Küpe durch die gefärbten Zeuge 1 Kilogr, vei'IÜi'e 
"und 1 Kilogr. durch clie Berührung mit der atmosphärischen 
ntu^' niedergeschlagen würde, so miissten immernoch 4 Ki- 
'■iugrflinmeu äurgelüst bleiben, welche man blos an die 
^'Olierlläche zu bringen braucht, um bei einer zweiten Ar- 
*'Iieit noch eben so dunUle Töne zu erhallen, ah das erste 
^lal. Zugleich aber ist klar, dass der reosydirte Indig, 
^^etchet im Bade suspendirl ist, sich Hos mechanisch an 
dieselben hängen kann, ohne sich wirkh'ch damit zu ver^ 
"ibindeu und also ihre Farbe zu erhöhen. Er wird durch blo- 

'ses ^Vaschen schün abgespült und scliadet eh«r aJa evnillz- | 

Mich' ist. 



Das BaJ aefltsi enttith dns GegfnthitKel' filr diesen ITe- 
belsland, da «s Substanien entliäll, welche den Indlg Mie- 
der ZD reduciren und aDfzulü'sen im Siande sind. 

Man rhliri daher die Küpe auf, so dass der Bndeii- 
salz der ßaliruD^rähi^n Körper tnit dem aenei's(nil'lialii;;en 
Bade in inoijre BeriVhrnng kommt um dadurch alle BestanJ- 
llieile der Küpe ^vieder in ihr ridilt.^es Verlialtaiss zu ein- 
ander ZD bringen , und den tarn ' Indtg absorbirlen Saiier- 
atoir mit dem Ireien ExIraktivslofTe der in der Fltiwigkeit 
befindlichen Vegeiabilien zu verbinden. 

Da diese Wirkung nicht atigeiiblicklicli ejalriit, so 
muss der reoxydJrle Indig mit den holzigen FaKem zu Bo- 
den fallen, worauf er von Neuem im Verlaufe von fikal 
bis §eciis Stunden rcducift wird, und in dem ü heisch üssi^n 
Alkali, welches die Waidkiipen stets enilialien , sich auflöst. 

Zwei Stunden darauf kann man die Arbeit wieder be- 
ginnen. Die K.üpe hai jetzt wieder eine so gute ßescliaf- 
fen als vorher und man kann eine (asl so dunkle Farbe da- 
mit erzeugen, als das erste Mal. Die gefarblea Slolfe zei- 
gen , uenn man sie ans dem Bade nimmt, eine grünlichgelbe 
Farbe, die dem desoxydiricn Indig in Beriilirirag mit den 
Alkalien eigeulhiimlich ist, sie behalten diese Farbe bis sie 
so viel Sauergloff aalgenommen haben , da^s der Indig seine 
Unauflüsiichkeit und natürliche blaue Farbe Mieder t-rliälli 

Die Farbe trennt sich dabei von dem Alkab', in wel- 
chem sie «ufgelöät war. Es lindet demnacii beim Atisar- 
beiien der Küpe eine Absorption des ludigs und des AI<- 
kali durch das Zeug stalt. 

Diese Thatsache wird durch die tägliche Erfahrung 
bewiesen. Um den Wirkungen derselbeD rorzubeuiren, 
muss man der Küpe von Zeit zu Zeit etwas Rnik zusctaen, 
sowohl um das Bad immer gleichniässig alkah'sch zu erhal- 
len, ab auch um eine zu sefir beschleimigle Calirung ml 
verhüten. 

Diese Operation erfordert viele Geschicklichkeit, wird 
sie sclilecht ousgeführt, so kann diess die n ach ih eiligsten 
l'ulgeu habui, die um so leicliier einlreien als dci Kalk- 



nlier«£hiisa , iliinoh w«lcltei> ai« t'ernrsaclil werd«a^ swei bis 
pdreimnl Uinlei-eruandei' ziig^eatüt \iiril. Man kniin an dem 
'uelie erkenuen, «I> die Kilpci l'«l>L'rsi:|iuas oitv Mangel 
au Kaik liat. Bei Aalktiberscliuss: ist der Geruch scharf, 
bei ALangel daran iiui' schtvach animoniakaliäch ; mau mu^s 
die Küpe beeläiidi;; von Gulclier UeadiaJrcnheit lui erhallen 
BiMihen, dass sie deuilith »ach Anunvaiak rieclil^ ohne das 
I HecUvoda und schai'üe tu . Labim , welches &ie im «Ktea 

PiUUe.aniunmi. Dm crslt-ru limucht maa übrigens weniger 
lu liirchlen als das zweite, Mubci viel ladig zeralürt wird. 
In euer K'apß van ^iiier Besclialleiihett muss die Blume 
eine t^iiplei-iaiib» bfsiizin. Man nuiss dvn K^lk und das 
Amnaniak durin diiicli dea Geruch erkennen., die Farbe 
I mttss gtilb- sein , nnd die Blasen , welclie cntslehen, wenn 
■aa «iwaa davon in daa Jiad Eutückgicst , müssen atcli 
ichneJI zertheilüD, 

Hat mau zu viul Kalk angewaBdl, so ist der Geruch 
lelir Black tiatuiuniakalisch, die Fiirbe schwarzbraun, die 
hrin beim Gewesen eoisleheoden Blasen bilden eine Art 
MDize lind dj^ Obcrdaclie des Ijndcs erscheint silberfarbig.. 
tMi Beizt dann Vilriul zu. 

Bei Masgel au Kalk ist die Kiipe schmulzig orange- 
Bclb, der amniuniiikalisclie Gurtich hat zugleich etwas süss» 
ithtk und ist dem des Waü alinüch, besonders wenn die 
Küpe noch ne» ist, die Blasen verschwinden bald und man 
nebt'^nn nur wenige an der Oberilache, die ijhime fehlt 
jmite. In diesen) falle stlzt man Kalk zu. 

Wir haben bereits gesehen, worin der Fehl«r der au'- 
mildea &«pe liegt. Der Itlsngiel an Kalk erlaubt der Gah- 
nme eüh völlig zo eDtwicktUtf WoJitr^^li eine mehr oder 
■«r belrochlliulie ZersttEunfj des Indigs erfolgt. Alan 
ItdBnl die l'rodiikle nicht, ueldie dabei entstehen, aber die 
Buche* der Fabrikanten weisen es aus, dasa dabei wirklich 
ein Verlust an Indig stall findet. Dieser Verlust iat durch- 
I nicht wibder zn eiwiaeti. 

Die »BoestertUiiteriiUthinigeii van ßerzelius über den 
Kg enlltalten den üdiliissel sciir Ecklüriinj; des Nnclidjeiia 
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der zu starken Küpe. Dieser bei-ühmle CItemikef Ital airh 
überzeug;!, das^ der reiluciile Iniii^ mit de.n Kalk zwt^i 
Verbiadiii^em einteilen kann, die eine derselben ist neulfi')! 
lind auliöslieb, die zAveiie da^e;!,ei] mit Kalkiiberscliuss i»t 
iinaiifloslic)i. Die Bildung der letziein in den Küpen setzt 
den ludtf; ausser Wirksamkeit ohne ihn indessen zn zersiü- 
ren. Der Ziisalz einer passenden Siinre , nelclie im iStande 
ist, sich des Kalks zu bemächtigen, macht ihn aus dieser 
Verbindung wieder frei. Da« scbwelelBaure Eisen, welches 
man erraliruD^smSssi^ dazu anuendet, vcitnlt die Stelle 
der Säure, denn der Kalk zersetzt dieses Salz, bildet schwe- 
lelsauren Kalk nnd lijsenuxjdol, welches in Bezug auf den 
Indt^ nicht dieselbe nacliltieilige Wirkung ausübt als der 
Kalk. Einige Färber pflegen nach jedesmaligem Färben 
Kalk zur Küpe zu setzen um den im Laufe der Operaiion 
ihr entzogenen Äiilheil zu ersetzen; andere setzen Wog 
Abends nach Beendigung der Arbeit Rnlk ZU iiud diese 
Methode, die bequemer ist, hat viellefchi keine bedeuten deren 
Nachtheile als die andere. Indessen ist es am besten drei- 
mal des Tages Kalk zu zusetzen. 

Den ersten Tag, an welchem aus der Küpe gearbei- 
tet wird , pflegt man gewöhnh'ch dreimal ausziifilrben , bis- 
weilen auch HiDf bis sechsmal , allein dies ist zu viel. T»gs 
darauf kann man eben so oft färben, abes erst naeli dHn 
zweiten Anwarmen der Küpe erhält man It^bliafle und glän- 
zende Farben. Beim gewüljnlichcn Gange dtr Behandlung 
■nacht mau täglich viermal von der Küpe Gebranch. So 
lange das Küpenbad uoch eine hohe Temperatur besitzt, 
färbt man die dunklern ]>'uan9en, iu diesem Falle findet 
eine slürkere Kalkabsurpitou statt und man muss deshalb 
nach Beendigung der Arbeit in diesem Falle ei^vaa niehc 
Kalk zusetzen als die folgenden Tage. 

Wenn eine Küpe gut steht und man hat angetaugen 
zu färben, so bemerkt man bald und schon den folgenden 
Tag. dass die Warme sich etwas vermindert hat, ein Theil 
des Indigs ist dem Bade entzogen und man kann nur noch 
blassere Furben erzeugen. Hierdurch Viliil über auch zu» 
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Den Tollenden Tag eiliiilt man nocli sclivi ÜgImeb Far- 

, man muss tiami der Küyie «inen Iiüh^rn Wärmegrad 

en, -wtaa man (lit Ofiütaiiun mit' Voillitil foTUeUca 

J dunkle Farbgtl emengon' wiU>'iinn>MiriitidiaiGd«iuf'>*>l 

atmen det Küpei' -.mi.-. r-ilwuttu^ i.ni. iTjii.'iiA ■\t{.t ai-v, 



' Das jiMträfuun. 

Diese Aibtil ist sehr zeilraubend, Mciin die aazuvvür- 
" mende JvUpe iu einem liulzernen GeHiase fiDgeslelll i^I. E» 
muss in dicseni Falle ein 'I'Iieil des KÜpenbades in einen 
ZI) diesem Z^vecke besiioiratea XLesscl gegossen und Dalie , 
bis 8um SieJcD eiiiiizt «erJeo, «orauFman ihn ivieder in 
die, Riipe ziiiücksiessl. Während dieser Bewegung der 
Flüssigkeil lindet eine belrUclitlidie Verscbluckung von Sauer- 
iplT stall, lind der aur^elöste Indig schwimmt auf dem 
) Geslall eiäes bkuen Scbaiims. Uellol rälli diesen 
I enllerni'n, -\voi3iirch man jedoch nanülliiger weise einen 
CJ^ei^ lüdig verheien wiiide, 

, Zum viillen Siede» darf das Bad beim Anwärmen nicht 
bfachl werden. Das in den Ivessel iibergegossene ßaA 
bil eine «liveitgiinie Farbe; wenn der Anibeii abgegos- 
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1. t«l, welcher erwaimt werden «oll, 
jcbst bald Kleie, Krapp und zersiassenen Lidig zu dem 
airuckgebliebeuen setzen und den Salz aurrubren. Es Wird, 
idureh die Desoxydation des Itidigs eingeleitet und seine' 
AuSoslioUkeit bel'irderl. 

Wenn das Bad die geniiiischle Temperatur angenom- 

II hat, scbiittul man es in die Küpe zmück , wobei man 

lieständig uiniiilirt, um den ßüdensaiz mit der Flüssigkeit 

1 die innigste BeriÜiruiig zu bringen. Drei Stunden darauf 

Rsiüirt man von INenem auf, das Bad behalt gewülmlich 

■ •ine grünliche Farbe, der Geruch beginnt aminoniakaliscb 

werde» und es entsteht beim ßcMegeu desselben eine 

i.lc<Uiari blaue Blume ; der Absatz selbst ist besiaudig guld- 
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I TOB Neuem BflPfl 



^Ib. Nach dl 
Küpe genau. 

Nacli Verlanf von drei Stunden wkä ton Neuem i 
geriiliri, das lind miisfi ilaiiD eine scliüne goldgelbe Farbe 
besiuen , die Blume leblinft iiod dunkel sdn , eben so die 
daiunier sieli eeij^undea Adern. Im durclifallcnden Lichte 
miiM es «ine Bcliüne ainara;:;dsrüne Farbe zvli^en, welche 
eich ditrch SauerslaffabsoqHioD in Dunkelblau umändert. 
Wenn der Geruch jeizt scliwacli ammoniaka lisch ist, ho 
B der erforderliche Kalküberscliuss zugesellt werdeu, im 
Gegealhfll rührt mua um, und stallet damit noch zwei 
SlDoden, 

Gewöhnlich ^ebt mag diesen Kalküberst^nss nicht auf 
einmal, scindem lliul mir einen Theil zu dem bezeichneien 
ZeilpuiiLle hinein, riiltrl um und serzi den Rest zwei Slun- 
den darauf unter L'mrithren hinzu. Die Menge desselben 
beträgt etwa zM'e! und ein halb bis drei KiIo;>rammen; 
duch lÜsst sich darüber keine bpiliinmte Kegel erlheilen. 

Driiiehnlb .Stunden darauf kann man wieder nie frS- 
her aus der Ivdpe arbeilen, und erhilll dabei dunkle Farben. 

Ulan pllegi die Küpen nach dem Annürmen gewöhn- 
lich vier und zwaniis .Stunden ruhig sieben zu lassen, eho" 
man wteiler daraus f.ii'bl. Durch dieses Verlahren gehen 
hundert Arbeitstage im Jahre Terlüren. Blan erreicht aber 
denselben jSweck, wenn man die Küpe blus 12 — 15 
Slunden sieben lüssf und sie Abende anwürmt, wie dies 
bisweilen geschieht um Zeit zu ersparen. 

Die in KuprergeHisBen angestellten Küpen aind bbl' - 
dieser Operaiiun von grossem Vonheil und gewahren ein« 
bedeutende ZeilerBpärniss , da man nur Feuer unter das Bad 
zu machen braucht, «hne es erst umzurüllen, worauf man 
Kleie und Krapp ziischültei. 'Wenn das Bad die gehiirigo 
Temperatur angenommen hat, eotlernt man d.is Feuer udJ 
bringt zerriebenen Indig in die Küpe, man rührt dann die 
Küpe auf und wtederhult dies nach drei Stunden. 

Man kann jelzt slIidw die charakleristischen Zeichen 
einer Disux^daiiuu des liidigs waliiachmea; das ßad er- 
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ach^mt braun, w«il ein Tlieil Iii<tig, der seines Saiiergtolt 
noch oiclit abgej^eben hat, im Bii\ie suspenjlrt ist; er üt 
jedoeli nicht nwlii so scliwarz, aU in dem Au;renblicke, 
WD man ilm stuelzte. Die Adern, weldie er bildet, md 
stärker und gesültigter als vorher. JVndi acht bis neun 
Uindea sieht man das Bad seine Ito^llarbe -wieder anneh- 
uiid es zeigen sich mm alle Zeicljeu einer vollstänili- 
gea Desoxydation, nian veilahrl dana ganz nach der schon 
teachriebenen Weise. 

Die indischeo Küpen werden auE die namlictie Weis« . 
angcMärmt, je nach der An der Geidsse in welche« sie 
aagestelll wurden. Die in kupfernen Gefässen enthallenen 
werden auf dem Platze anp;e\Färml , die in IlülzgeCissen 
beündlidien werden in Kessel umgelüllt, man apeissl sie dabei 
■it Indig, Waid, Kleie und Krapp. Ehe man den Indig 
ipzuthut, niuss man die Uesoxydation des ludigs bereits 
hgdeilet habeo , denn da diese Küpen weniger Exlrakliv- 
toir enlhalteuj als die Waidkiipcn, so löst sich der Indig 
diMerer darin auf. Das Verfahren , weldies man hierzu 
■wendet, ist bereiu besdirieben worden, Yetfahrt man 
(■f, diese An, so bedarf es hüdistens 24 Stunden und bis- 
eüpo nodi weniger, um die K.üpe zum Färben geschickt , 



Die Waidlüipe miiss, wie mehrmals erwähnt, «l«ts 
I kleinen Kalkiiberachoss enlbalieii. 
Fehlt dieser, bd Irilt in der Küpe eine in der Fäuberei 
ivolilbe kannte Gahrungsi-rsdieinuug ein, und dia tühje ba- 
ver derben, 
Wach dem Anwärmen und wenn die Desoxydation des 
hdigs vor sich geht, sidit man graue oder weisaÜdie BU- 
i auf dem Bade sdiMimmen, welche die ^anze Oberflä- 
B desselben bedecken, sie sind luil Waidlheildien vei- 
i|isdil, die sie bei Uirem Aufsteigen nu'l sicli in die Hulie 
Herissen liaben. Der ammoniakaJische Geruch verscliwin- 
'^el gÜnzlidi, und madit dem besondern Gerüche der in Di- 
gestion befindliclien Päanzeusiufl'e I'jaiz und das Bad enl- 
häil nur noch selir wenig Indig aufgelöst. Bülut man diu 

lethn, a, ukoD. Chew. Vill. I- 6 
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Kii(ie in diesem Zuslanüe auf, so tritt eine norh lebhaftere 

Qahnin^ ein ; die Blasen cnUvicK«In sich mit einem leicli- < 

n Oeräiiscli unil eins Uad, welclu-N dadurch in Uewegung 

Metzl wird, scheint f^egen die Wände des GeHisses zu 

Dieser Bt^we^ung muss man Kinliall ihiin. sobald ' 
) Avalirniflimt, weil ansi^erdem eine sehr n.ichtheilive j 
rirscheinnn^ eintreten würde. Man niitss die Riipe aufrÜh- ' 
inil ihr SU lange Kalk zusetsen, bis sie ilirea ammn- 
rakatischen Genicb wieder angcnomoien hat und kt^ine ' 
Itraiien oder weisslicben Blasen mehr bildet. 



I .i Durc/igehem der Küpe. 

' Hat eine Riipe nicht den erforderlichen Kalküiierschins 

l'CrhtttleH, so ^i-ird ihr nmmum'akalischer Geruch schwach 

sie verliert den bestimmten Charakter einer in ArbHt 

j^bfcfindlichen Küpe. Bringt man ein Sliick Zeng in dte- 

r"**lhe, so erhält man selbst mit einer bedeutenden Menge 

nlndig rur eine schwache Farbe, riihrt man die Küpe ant 

rund setzt ihr keinen Kalk ta, ev verschwindet der ammo- 

^•"Itia katische Genicli und der ei^nlhiimlicbe Gernch der Pflan- 

zensioH'e tritt an seine Stelle, die schwarzen Adern er- 

Schemen nur schwach o'ler fehlen bisweilen gänzlich, die 

Blume verschwindet und dem Bade fehlt im durchfallen dm 

l.iclile die ergenihitmliche grüne Farbe, es erscheint viel- 

nielir braun und gleicht dem ßiere ; bewegt man es mit ei^ 

nein Stube , so entstehen weisse Blasen , welche sogleich ndl 

' eineA' lejcltten Geräusche cerplnizen. 

Uei diesem Zustande der Küpe ivird der ludig xuerst 
'gefällf mid dann zersetzt; ist diu Krankheit im liulien Grade 
." angetreten , sa bat sie den volligen Verlust des ludiga zur 
I 'Folge und sie verui-bachl ausserdem einen bediulenden AüT- 
jreathalt. Taucht man ein bereits blaugefarbtes 'Stück Zeug 
g*ia eine solche Küpe, so wiid die Farbe nicht erhöht, aoa^ 
l'dern im Gegeniheile mailer gemacht. 

Die Ursache davon ist leicht einzuaehen. Das Bad 
enthält keine» Indig mehr, wohl aber noch den zur Oxy- 
dation genuigicn Kxtraktivsiull' der FQanzculhcile , dieser 



eDizTrht dem auf dem Zeu^e befestigteu oxjdirlen indig ei- 
nen Tfieil seiuea äauerstolfs uud iitaclii ihn dadurcli in dem 
Bade anauslidi. 

Die faulige Gährung äussert stets ehe solche Wirkung 
auf den Indi^. Setzt man einer Küpe nicht in dem Augen- 
blicke Kalk zu , ^^•o der ammoninkalisclie 6erucli schwach 
2u werden aofiingt, so schreilel die Gahiung Ii^bhaft furi 
mä ihre Produkte sättigen bfild den geringen Kalkgehalt 
des Bades, worauf ier InJig sehe bald die genannte Zer- 
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I des 

I letzi 

^L Zeigt sich dieser Znfall in «iner Küpe, während sie 

^■mna ist , so muss man sie sogleich aulrülires und ihr Kalk 

^BoBeUen bis man einen etwas weiiij^er scharfen Geruch he- 

^ merkt} als der gewulmliche ammuniakalische ist. Die Folg« 

äiyoo ist gewöhnlich die Bildung eiuer leicliteo grauen 

Blume f welche anzeigt, ilass dt;r gefjllle Indig ^ich von 

neuem auSost. 

Die Küpe muss dann von drei zu drei Stunden iiu£> 
g«riilirt werden , die Blume wird dann starker und valiec 
gelUrhl, der charakferisli$clie Geruch einer guistebend»! 
Käpe wird wieder bemeiklich. Die blauen Adern erschei- 
nen uieder und daa Bad selbiit otinml nadi (i bis 7 Stun- 
den roa Keueoi eine mHUgrüiie Farbe an. Nach 12 — ' ]& 
Slusdeo kann man wiedi'r aus der Küpe färben, vuraus- 
g«Mlzt dass maa beim Zusetzen des Kalks düraut geachtet 
hat den Geruuh nicht su siark hervoiltelen zu lassen, als 
et g;ew6hnlicli ist. Hat man ihn sliirker werden lassen, so 
üt die Galirung völh'g gehemmt j der Indig wird völlig aie- 
^schlagen, die Küjje nimmt einen starken uniosen Ge- 
und giebt weder l'este noch glänzende Farben 
iebc> sie fallt daon in eine andere Kranklieil, die uutee 
I Namen des Scharfwerdeus oder Sdm-arz\tei'deB3 dec 
kUne bekannt ist. 

Das Durchgehen der Küpe ist weniger nachtheilig, 
weno es sich bei kalten Küpen ereignet, es findet iatm 
vm&^ Veilusl an FarbsloJI' statt und der ZeilTerlusi ist 
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r Weniger empfin^licli , weil man olineliin das Aitwarmeii der 
l'KUpe nütlii^ llütle. 

Sobalil man diesen Znslanil bei einer Küpe bemerkt 
t IrM , die in einem liölzeraeu Gefasse angestellt ist , sd füllt i 
r tfan , w\u beim Annännän , einen Tiieil des Bade^ in einen . 
I^essel und erhitzt diesen eiim Sieden. ! 

Den in der Küpe zitrückbleibenden Theil rührt man | 
[ «uf und sctzi ilim Katk, KHe und Krapp zu. Es giebt i 
f '«iRbei ein beslimmles Zeichen, Melclies anhiebt, M'enn die | 
' Küpe einen liinlüngliclien Zusatz von Kalk zur Sältigixtg 
I getvldeten Gase erhallen bat; dieses wird selitn täusclien. 
Weuu man beim Aiiriühren mit der Krücke auf die 
F ,Obeilläclic des Eades schlagt, so ciiUvIckelD sich eine 
>lenge kuj^liger Bläschen, welche auf der Stelle unter ei- 
. jp^m gelinden Zischen Teiai,h\vinden, so lange das Bad niclit 
nil Kalk gesättigt ist. Sobald aber der Saili°ungspiiakt 
eingetreten ist, so entstehen diese Blüüchen vielmehr atalt 
,^u verscIiMinden mit dem namliciien Zischen, sammeln aick 
.an der Oberfläche des Bades und verbleiben hier nach Art 
der Küpenblumen mit dem Unterschiede, dasa sie die ge- 
, wuhnliche Farbe des Waidabsatzes am Boden der Küpe 
f 'b^sltzfen nämlich ein riJlMiches Gelbbraun. 

Ist dieser Zeitpunkt eingefrelen, so setzt manlndig zu, 

gi«sst den h-'isseu Tiieil des Bades in die Küpe zurück lihd 

rührt alles Uuhl durchdnander wie bei einem gewufiiiH- 

..Dch<?n .Anwärmen. Die Küpe faesilzt in diesem Zustande 

keines' der besandei;en Kennzeichen, welche nach dem 

Aufwärmen 1:iei einer gnlbeschaffeacu Küpe eintreten, UDiI 

'^diess kann auch nicht der Fall sein, da das Bad keinen 

^'fnrbatolf enthalt, es besitzt vielmehr eine braiitigelbe Far- 

-be. Bisweilen sieht man auch an der Oberfläche dessd- 

)'liea rolhliche zti Klümpchen gehauJie Krapp ihcilcll«« ' 

•cliwiimnen. 

» Dieses VtTlahren wird nach Verfauf von drei Stun^i 

viederlioll ; man nimmt nach dieser Zeit keine Verändenntg 

in dem Gefötse wahr. Wieder nach drei Slunden wird 

von Neuem aufgerührli die Küpe erscheint dann mit eiana'^ 



imi'rendeti Haulcheu bedeckt unil fjiebl beim Gewegeo ei- 
nig« lebliarie ober blnss-blaue Blasen; di« Farba ist filän- 
itad braunrolh, eini^re leichte blaue Ailetii scliwimnieii ilartu 
und diese Zeidien gebun den Aiilaii;; cluer Desoxydaliuu 
des lridi};s zd erkeunen. Wenn jeizl der Gecucli der Küpe 
iwäcliei zu werden .unfauRcit uud dei' fade uad vege(abi> 
>e . Geruch Mii^der zum Vuisclicin kommen so\Ue, wel- 
itf sie vui'hec besaas^ ea musg mau iittcli etwas K,^|i zu- 
aaUeu. Da« Bad zeljii jetzt Im durclisclitiinfiadea Liuhle 
atch keilte grüne Pjirbiin^i:. 

Nach viel' uud zwanzig Stunden treten gewulmüch alle 

irakterislischen Ersehe in un^'en einer vulikammenen Des- 

tyäAtion und einer gehörig enlirickelten Gahrung wieder 

das schon goldgelbe BuJ acheint mit reiner sinara^d- 

^iiner Farbe dnrch. Der Geruch desselben ist scliivach 

iakalisch und es braucht ilim mir noch der tiülhige 

Ikliberschuss ertheilt zu werden, unt es zur Arbeit ge- 

ickt zit maclien; man giebt ihm diesen unter Uniriihreu 

if ein bta zweimal , damit es so viel Indig aofzulÜseu im 

ist als imuiei- müglicli. 
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I Gcfasseu aHgestcIlten Küpen ntiiss^ 

i behandelt werden, mit einigen Unter- 

tvel<;he die Bcscliaireiiheii der Gefüsse bedingt, 

PI ^-ärml sie an, setzt ilmeii Kalk, Kleie, Krifpp und 

md rührt sie auf, wenn sie den nülhigcn Wärme- 

wd angenommeu haben, Uebiigens finden hier dieselben 

ßicheo statt uud die Eeliandluug ist ganz dieselbe. 

Das Dwchgehen t>iner KÜjie vernulasst bedeutende Ver- 

sowohl durch die Zerslüning eines grossen Theiles 

i Faristofles als auch der jährenden Kubsianzen , welche 

htd) die stürmische üalirun<; herbcigelührt wird. Weon 

L Alher eine sechs bis sieben IMunale alle Küpe dnrchgegan- 

^f[Mi ist und keinen Indig mehr einhält, so thut man besser 

das Bad M'eg«>Bchüt(en uud sie neu anzustellen, «Is sie 

mvdo' herzustellen, ivas jedenlalla kostspieliger isi. 



ttas Sekarjkrrden «ifcr SehotirSker^in dar \ 

Eid anderer Zufall, welchem die Küpe 
sein kaan, ist in <lcn Färbereien unicr dein NM 
Scharfivfftfenii ( rebul ) bekflnot. Die Zeichen , 
diese Kranklieit ctmraklerisirea , sioÄ den vorher I 
henen gerade ent^^egengenelct ; der dadurch eniateh« 
fusl ist weni^r bedeutend, M-eil der FarbslulT i 
cersiofi wird, demohn^eHclitei ist es niclil weaigflr4 
nehm tiicli dndurch aul;;ehal(en zti setv^n, tffdsili i 
derhera(elluii°; mir l[itii;.^nm erfDlgen kann, Ett« 
her durch dieselbe ein beliarblliciier Verlust an j 
ArbeiiaLvhn. 

Das Sdiarfweiden der Küpe enUiehl durch etqei|J| 
überacliuss, welcher nicht nur mit dem desox^dirtenl 
eine unauflübliche Verbindung bildet, sondeiu auch oaT 
Gäbrung und uiit ihr die Oxydation des Kxlrakt}T| 
auf Kosten dea ludigs verzögert oder ganz htnder 
«ird der Indig ganz unauflöslich gemacht, et sei 
nieder und ist zum Färben ungeschickt. 

Die acharfgewordene Küpe zeigt eine braunes 
kelulivengrüne sich ziehende Farbe und ihr Geruch ■ 
und widrig. 

Wenn das Schwarzw-erden schon im hohen C 
getreten ist, eo giebi die Küpe keine Blume meni 
ncm schwacliern Grade erscheint die noch gebliebttjj 
mallblai). 

Bringt man Tuch in eine Küpe, die aich'i 
Zustande befindet, a» nimmt ea Mos eine schwaclifr 
zi^e und wenig dauerhalte Farbe an, bisw^eo b 
sidt sogar bloa acbmuzig • p;rau. 

Knihült das JJad alkaUsoha Substanzen in m g 
Uebeiscbnsae aufgelöst, so gehen die Waidkiifraa l 
diesen Zustand über. Wir haben gesehen das» it(t 
in diesen Küpen eich auflöst, indem der ECxtrakl» 
Waid ilira den 8auerstoir eotzielit und sich mit demsel 
bindet. Alle Pflanzen ex irakte werden aber im Allgew 
unauflöslich in Wasser, wenn sie mit übetschiUsigem ] 



zuBiinnnsnt^nmini'n. Wenn sich «feher so tiuI Kalk in dem 
Bade faelintli^l, <)as« eicli die j^tliiirige Albo^ti vou Kxlnik- 
livslall' niulil mehr aufgeUi-'il liulleii taDn, weJclie.Eur De^- 
nxyditlioii des Indij^a oulhig i&l, so wild dieser geTalll <uid 
UM Bad eiiidäll weder Exlrakiiviitoir Dodi lodig melir. 
Man bunierki aucli data ilaä Ivüpeuliail , wcJcIus in seinoui 
j^ewüliiilidieii Zustande Irübe und mit sdi leim igen TJieileH 
gemengt ersdi«;!!!!, diesem Aiiseliu btim Sc liarl weiden ver- 
liert, es gleiclil dann vielmdir einer mit brttuueni Facbiiloll 
gMohwängerlen kaiudidien Luuge. 

Man wendet vielerlei Sliltel aa > um dieaem tlebel zu 
deuern. Einige Färber wüi-ineii ihre Küpe an und setseii 
deiD Uade Alauu und Weiiisleiu zu, deren Stuten mit dem 
KaJk schwefelsauren oder M'diiMeidsaiireD Kalk bilden; den 
entstellenden Sdiaum enlleriil mati. Allein dui-di dieses 
Miilel lässi sich nur ein kleiner Tbeil des Kalks entreriien 
und da» Cad Mird uberdeni verdürben, weil man ilira al- 
len ExIraklivslolT eulziebt , der luil der Tlionerde äfie zei- 
telzten Alauns eine im Wasser nnauDüalidie VerhiDtfung 
uldtft. Mau moss gerade>:u ein neues Bad bereuen» denn 
eaMÜrde eben so gut seiu , etoeu Theil des Küjieubadea 
wezivschiillen und slalt dessdbeu hei>ises Wasser zuzufiigeu, 
|l4a «»> ^vas man nach der ange^ebtneu Behandlung wieder 

■ die Küpe bringt, nicht mehr vegelabilisdie StolTe getiu'g 

Euiätt um den Indig zu desoxydireo. 

Manelie werlen einen Beutel mit Kleie gefüllt )p die 
rpe und lassen ihn so lan^e darin biit er von selb:«! wie- 
■ in die Höhe sleigl. IGs geschieht dies nicht eher ab 
I er in der Küpe die sattre tiühi-img angeregt hat, w««- 
r mch nadi dem Herauttnehmea Miien eehr unsoge- 
I imd stark sauren Oeriidi besilzl. Das MitUl grÜK- 
^1 sieh also auf die Sättigung des Knlknbersrltusee duxdi 
eine Säure, Es verändert sich durch dieae Cährong der 
Hgenthiimltche Gerudi der Küpe. Bisweilen gesdiielil es 
Mioh daas die Gährnug ftirlschieilet , ohne dass mau dies so- 
gleich waliruelimeD kann; woriiul' die Küpe in die Ktouk- 



Iieit verfallt , welche im rorhf^rgelienden Artikel beschrie- 
ben wurJe. 

Ueberhanpt wenn ieic Färber suchen will den Alkali- 
UberGcliuss diiicli eine Süure o<ler die saure Gahrung zu neu- 
tralisiren, go lauft er G(^falir das Bad zugleich eines gros- 
sen TIteiles seines aufgelösteB ExtrakiivfilulTGs zu belreien^ 
der nülhig ist um dem Indig seinen Sauerstuil su entzielien. 
Wenn eine Küpe scharf geworden isi, so desuxydirt 
sich der Indig niohr, weil der dazu erforderliche Exlrak- 
tivaloff mil dem Kalk Überschüsse zu einer nnaitfloslichea 
Verbindung zu ä am meng dreien ist. Vermehrt man aber nun 
die Masse der gährungstüliigen Körper oder sättig! man den 

- Kalkiiberscbuss , so muaa man nolhweudig seinen Zweck 
«reiclieu können. 
'I Ist man zur Eile genöiliigt, so ist es besser sich des 

' vdiwefeisanren Ei.senoxyduls zti bedienen, das mim, in An- 
tlieiien von 4 Kilogramm etwa, von zwei zu zwei Sfundeo 
KUaelzl und wobei man die Küpe genau beobachten muss. 
Kann Juan dagegen mehr Zeil auf die Arbeit wenden, so 
bereitet man in einem kleinen Kessel ein Bad wie zu einer 

-. 'Waidkiipe mit Kleie, Krapp und Wau. Nach dem ge^ 
«iihnlicben Auikochen loscht man das Feuer aus, schäl- 

'-tel irgend eine Quanlilat gröblich zerslossenen Waid in da« 
Bad und lässl ihn drei Stunden darin weichen. Dann bringt 
man das Ganze in die scharl gewordene Küpe, riihrt diese 
auf und lässt sie niliig stehen ohne darin zu arbeiten, 

< Zwanzig bis \ier und zwanzig -Stunden nach diesem 
b<Zuiatze zeigen sich die Wirkungen desselben. Die Gäh- 

"mag, welche die in die -Küpe gebracliton neuen S10I& er- 
-leiden, liefert Produkte, welche den Kalkiiberscliuss der- 

''■elben sättigen. Der Extra kl ivslolF wird dadurch wieder 
frei gemacht, er verbrciiet sich in dem Bade und wirkt 
auf den Indig. Das Had nimmt daher seine gelbe Farbe 
wieder au und es zeigtn sich die gewülmlichen Erscliei- 



Oiesen Zufällen ist immer nur langsam abzuhelfen und 
es ist dabei Geduld erlordetlicli. Hüulig \> armen die Väi- 



m 

BT ihre Küpen zw«! hh dielmal liinlei eianndei an, In der 
lolFoung; sie fl3<Iitrcli ficlioeller wieilei' Iierzustelleo ■ \fah- 
dieses Verfaliien docli ofi Iiloa die Ful^e hat» dass 
lan cieiirLTe Tage lan^ nicht aua der Kiipti i'äibca kann. 
)a8 wiedei-liohe Anwäinien bewirkt iiiclits anderes at« daus 
aa Bad eine selir liohe Temperatur erlialt, die die Bat- 
rickluug der Gährung durchaus nicht begünstigt. Uebri- 
lens hat es den Nachlheil , duss das Sad beim Umfiillen 
lets Sauerslofi' aus der Almospliäce anzielil, was die Wie- 
terbtirslelluag nolliwendig veraögern mu^s. 

Bisweiit^n zeigen die Küpen ein Verhalten, welches 
«nein Theile seiner charakteristischen Eigenscliafteu nacli 
lein Scharf» erden sehr ähnlich ist, sich aber dennocli we- 
sentlich davon iirilerficlieidel; man tniiäs sicli hÜlen nicht 
adorch getäuscht zu werden. IVachdem einige Male dar- 
Ds gelacht werden iäl , eielii mau das Bad näutlich olt eine 
ranne Farbe aRnelimen, es gicbt dann, Metin es bewegt 
rird, mir eine uubealimmte und blasse Blume und die 
toAe färbea sich darin weit blässer als man zu erwarten 
ichligt ist. Diese Zeichen charaklerisiren alleirdiogs auch 
las Eintreten des Schariwerdens, aber sie werden in die- 
em Falle durch ganz andere Ursachen hervorgebracht. 

Wenn lange Zeit aus der Küpe gearbeitet wurden ist, 
Nt zlehl sie SaucrsioU aus der Lnft an, der Indig wird ge- 
ilt, während nur die auÜuslichen .Substanzen darin zurücl^- 
Ueiben , die demselben eine olirenbrauoe Farbe erdieÜen. 

Man muss ia einem solchen Falle auf den Geruch ach- 
ten, der dabei stets schwach ammuniakalisch bleibt und 
maa darf diesen Zufall keinem Kaik Überschüsse zuschreiben. 
lUffi ihm abzuhelfen braucht man die Küpen nur anzuwär- 
tnen, oder sie ein bis zweimal aufzurühren und mit Kalk 
&tt speisen, , 

Wenn der Fiirher, durch das Ansehen des Bades ge- 
, täuscht, dieses Mittel nicht er};reift, so verfallt die Küpe in 
den oben angelidirleu Fehler des Durchgehens. 

Hellol und BecthoUet haben den geoaiiaten Zu-. 
Tall mit dem ScharEw erden verwechnell uud oft lürchtet "4 



man in <)<>n rJrleTi-ion einen Kntftfibnwbnss in imt -Ktft 
KU (laben , w ültrund In dir 'l'liiit Mimg«] daran Alsit finilct. 

Ei Keipfl sicli nMmcnlttch ofi in dtMi indiKliua KüpcA 
Du Bad iit luvt ioimer mi'l einer liinliiiij;lioIiea Mcnjta Kai 
*erieheD, \vclcheB dun de8uxvdirt«i Indij; aiiigpliwt Kalul 
knnn, dennoch können u« durch (urtgeseiztea Atb«it«t d» 
mit in don genimnlen ZiulHud verseiel werden. % 

Miia knnn iliin dadurch abli^llen, dasn man der KM 
eine gmiige Menge PabIi'I oder gemeinen Wald zueofe 
der venntige seines KxirnklivHloIlea, den er bei huliMfl 
Tempentlm' an das Wu«ser abgi«b(, den in dtis Geiiliss^M 
«IrinRuiiden Saaerslofl absurbirt und das Itad in seinea-H 
sprünf^lidien Zustand ztirÜcklübrl. "V 

Das eiiilnchsie und sebleiiDij^ste Miitel wendet mai^ 
einigen Küibereien an. Vier bis I nnf ?^llllId(<ll relcheill^| 
hin und die Küpe findet sich dann in einem so VuUb^^H 
OMi Zuslnnde als vorher. ^^H 

Mau uimial ein« kleine MeB^escfa\refelsauresKisi^^| 
dtil (Eisenvitriol), bringt es in die Küpe und rührt '^^H 
Verlaufe von fünf bis seclis Stunden nveimal auf, ^^H 
Verlauf dieser Zeit kann man die ütotlh wie T'orher'^^| 
die Kiipo nehmen. Die braune Farbe ist verscIrtf^^H 
und an ihrer Stelle die goldgelbe des desexydimn ^^H 
getreten. Das Biseno x^dul , welclies aus dem Ssttrf ^^H 
scbieden wird, wirkt in dor Küpe dndnrch, dasa ei|^^| 
ludig seinen SauersitfH' eniiiehi, ^^M 

Gbbi iinabliüngig hiervon zeigt sich eine sehi' ll^^H 
kenswcrihe KrscheJnung an den indisclien Küpen bet^^^H 
Iiun eines (Jewillers oder M.ilirend desselben. Ist'nl^^l 
die Küpe nuf|;;edeokt , so tritt eine lebhalie und slüvt^^^l 
GUhrun};;aersGheinung ein , die, «ie man sagt, dadare|^^| 
tiemml Merdunsoll, das« man etu Stück Eisen tiioeiil^^l 

BttrtKhtuiigvn iibo' die KÜpem, u .. i ^^H 

Da das IHauf^rken der Wolle mittelst an VeMiil^H 

lier Mcthudeii »eschieht, so tnit.tis dies nuthwendig tj^^ 

Veiacliiuduuheiltm aucli in den Kebuliaieu berbeiliUtteD.'^H 



Im All^eoi^'ucn beineikt man 
L 1) iaM Jü Pollasclieuküpen (Kaliküpen) mattere Far~ 
B^beu als die Waidkiipea otid tlass ti« daliut nie zur 
; dunkler Farbeo wie KöDigsblau uod Scliwaiz- 
1 .angewandt werdeu küanen. 

St) Dia wilde VVaidküpe giebt Gcliuoere und glänzendere 
irbeo als die sodercn Arien ^ die Dauer derselben isi aber 
Üger als die der Paslel-Waidkiipen. 
■3) Die Pastelküpe giel>t Jeblialle und saUe Faiben von 
ur Fesligkeil, dass sie jede Probe auslialleo. Die Ualt- 
Leil derselben ist selic gro^ im Vergleich mil der Vor- 
l^eUenden und sie kann wie diese zur Ecseuguiig bellet 
prbeii dienen. 

Auch benierkl man , dass die Kaliküpen u eit starker 
it-die Wolle einwirken, die darin gefaibie Wolle lasst 
b.«cliwer verspinnen, weil das Kali sich mit einer Menge 
■olle Teibindei und sie verseift, wodurch dem Haare «llo 
■eidilieil und Ela^<icilät geraubl wird. Die W'aidküp«a 
•IM weil schw^c'iera Wirkung auf die Wullei 
e blas Kalk emlialien. 

) in der Küpe bcbandelteo Sti>fle müssen mit der 

I. Sorglall gewaschen werden. 1d eingen Fabriken 

matte Farbea und begegnet Sdiuierig keilen 

kypEspiuaen wegen der Naclilässigkeii , mit welcltei 

KwcheD geschieht. Zu Luuviers waschen 2w«i Men- 

etwa 100 Kilogrammea gefärbte Wolle laglich, 

IJL^S i^i den sUillichen DepanemeDls doppelt sa viel 

Daher bleibt hier stets etwas Kalk in der 

^ck , die verarbeitet werden soll , dieses Alkali 

»ich mil dem Gele , welches auf die Wuiie ge- 

1 und man ist desiialb genüthigt mehr davon an* 

auch erhält man schwer einen guten Faden und 

>üsst hei einem Slücke zehnmal mehr ei», als mau 

I das wohlfeÜeve Waschen, als es im Noideu üblich 

crspail hat. Die Stücke werden dann gewalkt, ge- 

ihiellt dies nicht, so verschiessen eie, fühlen sich rauh an 

1 verlieieD von ihrem Weillie. 
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Die hellen Farbou Mai soltr achuer in Jen Küpen Ii«r- 
Toraubriii^en und man erlialt sie seilen lebliatl und j^län- 
»nd. Kni dadurch erreicht inan «lies, dass man eine selir 
scliuadie Kü|>e nimmt und das Zeug dreimal liiudiirchnimml 
Mie bei de» dunkuln Farben. 

Gewulinlicb zieht man das eogenannte sächsisdie" Blw ,' 
TOT) um h«lle und gLiuzende ]Viiaiiy«u zu etzieleu. ^M 

sächsisches Blau. 

Der Betgraili Barth zu Gtossenliayn in Sachsen ent- 
deckte 1740 diese Art der Anwendung des Indigs und liit:It 
sie einig« Zeit geheim, aie veibreilete sich jedoch sehr bald. 

Um die dazu erX'ürderliche Zubereitung herzustellen wird 
der Indig so lein zerrieben als mtigiich, nitm bringt dann 
möglichst conceulrirle Sphwelelsäure iu einen SteiiigullopF 
und zwar acht mal so viel, dem Eiewiohte nach, als Indig 
darin gelöst werden soll. Das Gefäss wird !u eilten mit sehr 
heissein Wasser gelullten Eimer gesetzt und bedi'tkt ge- 
halten bis sich ein viulutler Dampf daraus zu eutwickeln be- 
gionl. Wenn dies der Fall isE, so setzt man nach und nach 
den Indig eu und rührt die Mengung gehörig durcheinander, 
80 dass er sich gleiclini aasig durah leuchtet. Man lüsal si« 
dann yiet und zwanzig Stunden lang sich setzen, ehe man 
davon Gel^auch macht , damit aller Indig Gelegenheit liudet 
sich an Izu lösen. 

Alan erhält dadurch eine undurchsichtige schuarzblaue 
FliiBsigkeil , die in den Färbereien unter dein Namen ääch- 
sich Blau oder Compusitlon bekannt ist. 

Diese Zubereitung würde keine gute Farbe geben, si« 
giebt nur blasse Töne und wallte man durch längeres Ein- 
weichen darin dunkle Farben zu erzeugen soeben, so iriirde 
die Wolle oder das Zeug durch die darin eothallene über- 
schüssige Schwel'elsäure zerstört werden. » 

Mau pflegt diese Coiiipnsilion auf lange voraus zu be- 
reiten und man hält allgemeia alle Auliösuugen für vor- 
theilhaher als iieuben-^itule, Uiene praktische Bemerkung 
eul:>pricht gauz den Ideen > wekhe wir uauh den Uulersu- 



chnngen von Berzelins über Jen Ziisland der Außüaung 
des Indi}^ in ScIiwefelsÜiire uns zu maclien haben. 

Ebeniflis setzle man der Schw^febaure Antiman oder 
Wiamnili m, die zu gar nichts niilzten, daher hat niRn 
diesen Gebrauch jelzl aufgegeben, ßinfge Färber setzten 
viohi noch Kochsalz , andere Kreide zu. 

Seit einigen Jahren wendet man den schwefelsaureii 
Indig auf eine andere Art an; das Blau, \velches man da- 
durch erhält, ist weit lubharter und die Anwendung des 
Verfahrens für gewi§3e Nuancen weit bequemer als die der 
CoHiiinsiiion. Alan nennt die dazu errordeilichc Zubereitung 
JetfifUrtes Blau (bleu distillc). Man Echültel um sie zii' 
bereiten , die Indigsolution in einen mit siedendem Waseet 
gefülllen Zuber , bringt dann in die verdiinnle Auflösung 
Flnckwolle oder irgend eine Art von ^yollenzeug und lasst 
diese vier und zwanzig Stunden darin liegen. Die Wolle 
inmmt dabei eine schwarzblaue Farbe an , das ßad behalt 
blas eine grünlichblaue Farbe. Die gerarblen Zeuge wet*' , 
d«B dnnn gewaschen und geschlagen) bis das Wasser kJar 
und Irei von Säure ablauft. 

Niich vollkommenem Auswaschen werden diese Stücke 
in einen kleineu mit siedendem Wasser gelullten Kessel ; 
bracht ond darin eine Viertelstunde susgekochl. Der aof 
dem Zeuge befestigte Indig veilasst dasselbe und verbreitet 
sich in dem Bade im Zustande feinster \crlheilung, wor^ I 
mT man die Wolle, die nur noch eine schwache griinUch« j 
hlane Farbe besitzt, herausnimmt. Das Bad, welches jelxl' j 
eine sehr intensive blaue Farbe angenommen hat, kann J 
man zut Her vorbringung der verschiedensten Farbetüne an^ 
irenden, and es giebl dieselben weit lebhafter, ah n 
aie mit der Sachsiseh-BIau- Composilian erhallen kann. 

Statt dieses Verfahrens Avendet man häufig eine noch 
sichrere Methode an, welche darin besieht, die gefärhte 
Wolle in einem lauwarmen Bade zu behandeln , dem man 
eine gewisse Menge Ammoniak zusetzt. Dieses sehr be- • 
währte Verfahren ündel seine vollständige Urklärung in den 1 
fnletsiichungen von Berzelins. 
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U» dwZeoK» M «MM vitbMserttt äUAuUbrnfU^ 
aiMMTntlw gitbr ma ihaea Am bidilHi AlMifwir! 

Um ntailielM Bade «twis TM <hr CMpMMwi ;■ lOmm 
Zi^ Mch knnm Verweika ia dem Bada'hMBM, 
t«t «iae aeaa PorlioB Composition zo , aiaiM das Stiok 
^Mar hvraut und fahrt so fort ius dia TOriaagte NBaa^ 
Vanchcia f^ekommea fat. 
SaU die Farbe recht glekliförmig aosfallev'y aa 
die Nüaa^e aar ganz allmählig beraabriägen , ' 
das Zeag beim eraten Eintauchen stark mit Farbetoff jctr 
ladea. Bia Stuck von 19—20 Meter Länge md 15 
Ift Kilogrammen wiegend siedet mu gewöhBlkii aiaa 

laag an mit 

1 Kilogr. Alaun 
•t- — Weinstein. 

Auf gleiche Weise verPährt man bei Heriao'a, 
IM den Fabriken j welche diese Zeuge färben , bedient 
gicb des destilh'rten Blau, die Farben werden dadurch li 
lialter und sind dem Verschiessen weniger ausgesetzt» 

Vorzüglich muss man sicii hüten beim Aasieden so 
Weinstein anzuwenden, weil sonst die Farbe unansehnlic 
wird und einen sehr unangenehmen grünh'chen Stich 

Seit einigen Jahren färbt man auf Merinos sehr 
blaue Nüan9en9 die unter dem Namen HaytiUam und 
einiger Zeit noch hellere , die unter dem Namen seht 
Blau bekannt sind. Sie werden beide entweder mil 
des ammoniakalischen destillirten Blau oder auch des ge« 
wohnlichen schwefelsauren Indigs erzeugt^ man setzt abse*^ 
Caropecbenholz zu und braucht Zionsalz als Beize. Diese 
blaue Farben sind zugleich glänzend und sehr dauerhaft j 

Das Verfahren ist folgendes: ^ 

Auf neun Stücken Merino zu 30 Ellen nimmt man '■ 

12 Pfd. Weinstein 

6 — Zinnsalz 9 ' 

und lässt die Zeuge drei Viertel bis eine Stunde lang da« - 
mit sieden« 
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Darauf giebt mfin den Zeng«n einen blauen Grund mi(- 
4elat scliuelelsaurcm Indi^ o^er deslilliriem Blau, die man 
dem Bade setzt. \V«nn daa BIhu geliürig entwickelt 

nimml man sie heraus uud lüfiet die .Stoffe. 

Für ordinäre Nüanten von Haytiblau wendet man 9 
Pfd. scliwefelaauren Iiidi;; oder die entsprecliende Menge 
Ton deslilliriem Blau an. 

Wenn die Stücken die Beize und den blauen Grund 
«rhatl«n haben, so giebt-uian ilmen die Farbe vollenda mit 
Cochenille oder Campechenliulz. 

Einige Zeit bediente miui sicli dor Cochenille^ man er~ . 
hält aber die nämlichen Hcsullute mit Caropechenliolz und 
.^rsparl dabei ausstrordenllidi. i 

Für gewohnliche Nuancen bedarf man etwa 15 Pfd. i 
Cunpecbenliulz oder die enifiprechende Menge von der dnt- 

Abkochung des Holzes, um weniger iklben FarbsiolT 
«II haben. 

Mit Anwendung passender Verhältnisse kann man auf 



ind Purpurfarbige übergehende 
die Bii[ keine andere Weise ' 



Weise ins Violelle i 
blaue Töne liersorbiing) 
lachzuahmen sind. 

Die grünlichblaue Farbe des schwefelsauren Indiga wird 
Verbei, wie mun sieht, durch die reine und schön violette ■' 
Farbe verbessert, -welche dan Campechenliuls mit dem 
liansalzB giebt. 

Man kann auf diese Art die znrlesten blauen NiUn^ea < d 
mit allem Glänze erzeugen, dessen sie überhaupt fähig sind, tl 

einigen Fabriken bedient mau sich eines abweichen- u 
den Verfahrens iitn ihcils die nämlichen, iheils andere sehr -' 
helle Tiine auf Tuch und luchähnlichen Zeugen hervorzu« I 
bringen, namentlich auf dt^n sogenannten Haiin. Ks eiud 
dies die Farben, wtiche man Silbergrau, Blaugrau u. s. 
yt- nennt. 

In einem Bade, dessen Temperatur man gelinde er- 
höht, zetrührl man etwa ein Kilogramm Kreiden weiss 
(Blanc de Troyes, kuhlensaurer Kalk), nachdem diVüer 
eeliörig zerlheilt isi, bringt man das Stück hinein und zieht 



ff eine Viertelsfimde lang hindurch , dann haspelt man es 
faeraiw und bringt etwas Sächsisch- Blau -Composition hin- 
ein y rührt alles gehörige durcheinander und bringt das Stück 
v^ieder in dai Bad, y^o es sogleich eine^Uaue Färbung an- 
nimnit , die man durch wiederholtes Eintauchen bis zur ge- 
wünschten Grade erhöht. 

Will man damit fortFahren nene SfoDe zu färben ^ so 
kann dies in dem nämlichen Bade geschehen^ dem man 
nnr bei jedem aenen Zeuge wieder* Kreiden weiss msetzt. 
Die Farbe wird dann weit eher dnnkel als in eineni neuen 
Bade^ weA die Städte schon' beim eisten i Durdbnelunen 
etwii Farbe erhdleiii 

Man färbt bisweilen Flodcwidle i» melirten Tuchen^ 
in welchen man das Wenso dnrch helles Blau nnd Blan- 
lichgran ersetzt , diese Farben sind sehr schwer gleichfömug 
darzostellen und es wäre möglich dass dies mittelst des eo» 
genanten destillirtem Blau leichter gelänge« Doch fcnnn ich 
darüber nichts bestimmtes angeben, da ich keine Gelten*, 
heit gehabt haboi diese Nfianfeiim Grossen damit herroizH» 
benigen. 
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Priifungimiltel verschiedener 
Srappaoricn. 
Q Prof. Zen NtcK in Stiillgart. 



Die Giile einer Krappsorte Iiängt, ^^ie man jetzt weiss, 
vorzitglicli von der Hleuge des rollien Principe ( rurlier 
Krappsioff, Alizarin, Krappsäure) ab, iingeaclilet in je- 
idem Krapp ausser diesem noch zwei andere aul die Far- 
mff mehr oder weniger ein Ür essende SloITe: das gelbe 
'rincip (dasXnnlliin) und der biäimliche BxlraclivstolT vor- 
ommen. Audi fehlt es nicht an verscliiedenen Tilitulu ebcu 
ieaes rothe Pricnlp, so wie auch den (reiben Sluß uus ir- 
eud einem Krapp darzustellen und die Illenge davon la 
euiB^lben angeben zu können (S. die ZusRinmensIetlungen 
er neuem Arbeiten über den KrappfarbelofT in dies. Juum. 
bi 3. 154). Aber diese Mittet taugen nur für den Che- 
Üker, der sich zu einer solclien Untersuchung Zeil genug 
ehmen kann, und nicht lür den Techniker, Oekonomen 
äet Kaulmann, der die Güte einer Krappsorle auf einem 
pcfliger umständlichen Weg beurlheilen zu können wünscht. 
ät habe mich daher, um die Unlerauchungsweise eines so 
richtigen Gegeslandcs so viel als möglich zu erleichtern 
Dch um andere Mittel umgesehen und ihre Anwendbarkeit 
epriift; hierbei habe ich meine Aulmerksamketl vorzüglich 
nf das rothe Princip gerichtet und unler andern Prürungs- 
litteln besonders Eines gefunden , dass zwar nicht ganz 
fiDe gewisse chemische Operatioaen ausführbar ist, jedoch 
regen seiner möglich grösslen Einfacliheit, Wohlfeilheit und 
oben Grades der Gehahbeslimmung am meisten zu em- 
felilen sein dürfte. Denn manches von den uachher ange- 
ebenen Mitteln giebt nur an, dass die gepriille Krappsorte 
rahrscheinh'ch besser als eine andere ist; ein anderes un- 
T denselben erlaubt zwar Schlüsse auf ein beslimmles 
Jonru. r. leclin. n Ökon. Cbem, Till, I, ' 



'IT, 



Verhällniss der Werthe sweier Sortop j J^ifA 
diese Schlüsse immer ganx tidier sind ; das «p 
empfehlende Mittel aber weiss! nof dea Qenntt aa 
Krappstoifam bestimmtesteif hin ui^ bf^gcmMeC 
grösste Sicherheit in der Werthbestiniaung. So ^m^ 
gens die verschiedenen Priirungsmitlel in. dam 6 
'WerthschätzuDg von einander ahuaichen an j äo/ 
auch die dabei vorzunelimenden Operationen saut i 
so lassen sie sich doch wohl alle in Ansehung ßat 
zeichen^ an die sie verweisen, uQteiL/olg;e9^ drei,^ 
puncto zurückrühren: 1) Prüfungsmittel, ^io aic|i^^ 
.wisse Gewichtsbestimmungen stützen koiuieni 2) 
die auf gewissen Farbenerscheinungon beruhan ^ßi. 
che, die aut. Entfärbung des rothen lürapp^ti^a 
det sind. 

/. Prüfungsmitiel nach gewissen. Oewtis 

hestimmungen. 

a ) Per rothe Krappstod macht auch bei der bestt^] 
bekannten Sorte kaum den hundertsten Thefl des 
zen Krappes aus und ist derjenige Bestandtheil > ifx] 
der durch- kaltes noch durch kochendes Wasser 
ausziehen lasst ; es kann also die Güte einer Kraj 
Yergleichung mit einer andern nicht wohl nach äei^^ 
Geimcht ilirer Pulver geschätzt werden, wäre 
Krappstoff im Verhäitniss zu den andern Bestandthf 
Gewicht nach noch so schwer oder aocli so leidu (' 
aber keines der Fall ist ) und hätte m^ auch aia 
leichtes ]\liltel, das specif. Gewicht eines sich 
in Wasser lösenden Pulvers zu bestimmen (was glek 
nicht behauptet werden kann ). Aber eb^n so wenig 
die Schätzung nach dem Gewicht eines AMs:u»gs dbx^, 
chendes U' asser geschehen^ indem dieses ^ wo Weht 
grössern , doch w enigstens eben so viel rothen B^ap] 
dem Krapp zurücklässt» als es davon und zwar in 
tung von dem gelben Krappstoff (Xantlun), Extri 
Zucker und auflösUch^a Sab^n aufgeaomniea hat. M 
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i) Glier könnt« man nocit versuclil sein, sich bei einer 
golclien ScIiälziiDg an einen ^uazvg mit j^mmoniiim oder 
Lauge zu halten, da die Alkalien eich mit der Krapp- 
säur« sehr f;ul verbinclen nnd, wenn man nua derselben 
Menge von zwei Pulvern mit derselben Blenge von ei- 
nem Bolcben Alka)! den Auszug gemnclil und getrocknet 
hätte, diejenige Sorte für die bessere zu hallen, welche 
am meisten Exlraci geh'eterl hätte, oder anch wohl deu 
noch liiiuiden Auszug mit Alaunliisung zu krappsaurer Tbon- 
erde niederzuschlagen und nach dem Gewicht des trocknen 
Niederschlags den Terhältnissuiässigen Werlh jeder Surle 
n bestimmen. Allein gegen den blasen Auszug mit einem 
aaichen ^ßliiU ist sogleich einzuwenden, dass , da dieses 
Hiltel nicht blos den rollten KrappsloFT, sondern auch den 
frelben Sioli und den E.firactivsiulf nebst noch manchen an- 
dern SloOen auszieht, zwar der Gesammigehall ron diesen 
drei Stollen ( nicht zu gedenken der andern allerdings ne- 
piger betragenden SiolTe, als z. B. des Zuckers, des Har- 
tes), aber nicht der Gehalt an roihem Farbsiolf allein er- 
werden kann. Was nun die Beuilheilungsxfeise 
Ipch ilem Alaimiticderschlug fha allaitachen Auszugs be- 
K; 80 bat sie allerdings weit mehr Tür sich ab die vo- 
e Weise und ist eine Manier, nach welcher auch ein 
melier Fabrikant meiner Gegend den Werlh eines 
i noch am meisten Tür besliinmbar halt , da sich vor- 
iellch der rolhe Slüfl mit der Thonerde niederschlagen 
würde nnd dieser Niederschlag wegen der grossen Sälli- 
gongscapaciiäl der Krappsäure bei Krappsoriea von ver- 
^Midiiedsnem Gehalt im Gewicht einen bedeutenden Unler- 
Hithied machen mÜssle. Nur ist zu bemerken , dass bei ei- 
^Kbr solchen Tergleichungsprobe 1) das angewandte Kali 
^^genap die gleiche Quantilüt sein miissle, w^il die Krapp- 
IiTsung viel kohlensaures Kali enlhiehe, das bei dem Nie- 
derschlag zugleich eine unbestimmbare Menge von Thon- 
erdekali (aluminiumsaures Kali ?) absetzte, 2) dass man 
bei der Operation des Niederschlagens niclil gewiss ist, üb 
nichl auch zugleich Verbindungen von dem gelben SioO' 



Dnd von dätti liixlroclh-slo^ mit der TlionerJe nieJerralleii, 
tndem die dem IttiEtt^n Siofl s» alinliclie tlHmnssäiire be- 
kannllich mit dem Alaun nus ibrec kaliseliun LiiewiK aU 
hnmussauie ThoDerde sich nitidersdilägl , 3) das» die Ope- 
rationen: der AiiRösun^ dur Kranpsorte in der Lauge, des 
Auswascliens mit reinom Wassur, des TSieUersciilaßeM nii( 
f dem Alaun, des Fillrirens und Wiederauswascliens mit 
^ Wassei' und di?s sor^ralligen Austrocknens doch aelir viele 
Zeit erFordern nnd nur von wenigen Personen als praclica- 
fales rrobirmiliel aus^enUirl werden mocliten. Indessen ist 
nii'ht zu läugnen, dass Menn man sicli mit soIcIiqu dient" 
I ^aohen Operaiioiien belassen wollte und wenn insbesundere 
■orli durch Versuche ausj^emitielt wäre, wie viel Kr^p- 
I jÜure sich mit der Thanerde des Alauns verbindet und ob 
I der gelbe .StuA des Krapps und der ExiraclivslufT sich nicht 
[ mgleich auch mit ihr niederschbi<;en , das Gem icht des irock* 
1 ]\icilerschlaga ein vorzii^liches jMiilel an die Hand gän 
be, den Gehalt an Krappuiure und somit den Werth eiaw 
Kiappsorie genau EU, beeiininien. Ich habe zwar, uni in 
dieser Hinsicht ein entscheid eudea Unheil lallen zu künneni 
noch keinen vergleichenden Vei-such mit zwei Krappstwlm 
■Bgestelll, jedoch eine Krsppsorte einer mehrfachen Unterm 
auchiing un[er\Mii'fen , die wenigstens in anderer üingichl 
.. Iwlehren kann und in Pol;rendef» bestand. Das feine Pulver 
I TOB Elsasser Krapp wurde mit Wasser so lange gekocht, 
"(es nicht mehr gefärbt Avurde und hierauf mit kohlatr 
I MOurcm Kali bis auch hii r üie Färbung aulgeUurt haHb 
^ Beide Auszüge wurden durch Eindampfen auf gleiches Vo- 
lumen (4 Cubikzoll aus 10 Gr. Krapp) rediiciit und zuijjten 
folgende Erscheinungen: 1) der Wassereilract sali eben 
BO roihbrauh aus, als der kaiische Exiract, nur lelzteTsr 
etwas dunkler; 2) der Wasseiexlract schäumte stark bei 
I Umrühren , während die Blasen bei dem kaiischen nur 
I nliwach waren, zum Beweixs, dass jener mehr Extrac- 
tivsloff (Seifensiolf) enthielt, als dieser; 3) der Wüseeru 
extracl (wovon ein Thetl abgenommen wurde) enllarbia 
sich nicht durch Chlorwasser, liingegeu der kahscbe £v 
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lehr bald, gvrikde wie es d«r Fall bt, wenn tnaa auf 
.vBuMtiig viin X»nlliiB einei-seiia uod auf ein« von Ali- 
ndereraeils CMur einwirken lüsst , ao dass man leiclit 
«ehi, dass jener Auszug Xanlltiu eolliieli , dieser 
»n kein«a und dafür metir Alizaria. 4) Dt;r Was- 
Mtt irurde bei Zuguaa von Alaunwasser nur lidler- 
id uidit «inmal Iriibe, während der kaiische EMracl 
?t J<!der«c)ilB}^ liul'erle , der noch dem Trucknea 
au^sali ( kl'Hppsuiire Alaunetde mü iiberschiiasi- 
icdersclila^ der Lelziern) — eine Verschiedenheit im 
an y weiche klar beweist, dass zu einem Alaunuie- 
g kalische Äuflusung des Krapps nölhig isl. 5) Dec 
exiraci gab zwar mit Schwcielsaure ( Terilüunter), 
■ kalische Rxiract einen [)oc|[i;;en Niederschlag von 
iber Farbe ; aber der erstere liisle sich in Ammonium, 
Uli auf nnd kaum in'a Itüthliclie siechend, der zweite 
in. mit deullicli violel'er Farbe, die freilich nachher 
Hliaiu«;^ %vurde und es erlielll daraus, dass, da der 
itoff mit Ammunium brtiun , das Alizarin aber violett 
im WasAereiLli-uct uoit wehr SeifenslofT (oder En- 
HpIT) in sich Kvhloss und nie(lerachlu<; , als Alizariii, 
Exlracl tiingegen mehr von diesem als jenem 
»hallen haUe. 

Atkihol (je slärkcr, deslo besser) eine Probe 
Knippsorte zu machen , indem man nach Erachüp- 
Farbe, den eingelrockneien Auszug wöge und 
llülum Auszug von anderer Krappsoi'le vergliche, 
"■jemlicli einlach, wx'on man anders den Verlust dßs 
■l^laaiptlen Alkotiola oder die AbJeslIllation iu einer 
'sichl scheuen würde. Nur müssle man, wenn je 
'Meracliied Jn den Gewiclilen merklich werden sollte, 
1 Quentchen ron jeder Ivrappsorle nnd zum Aus- 
lU Cab. Zoll starken Alkohol in verschiedenen 
erwenden und dann ivüide man bei einem sol- 
hftisen Mkoholcxti'act uichl den rolhen FarbstuH' al- 
sondeni aitch den gelben b'aibsioll nebat I^MractivstuH' 
erhallt:». Allerdings kiwnle mau, uoi deu ec- 



filen Fiirbittod von dem gelben abgesonJert za bekommen) 
<ieu (Eocknen Alkoliolextcact nach Kuhlmanng Melliade 
nucli mit kaltem Wasser behan Jela , bi» die Auflösung sinli 
uklit mehr gelb farble und der Alkoholextracl auf diese Art 
in einen von gelbem Varüsloff befreiten E.iiract verwan- 
dell w^-e; allein diese Vbilere Exlraclioa fordeit selir viel 
Zeil und Mühe, da die oft wiederholte AullÜsung eiaes aol- 
clien geis(ig;eD Auszugs in Wasser meineo darüber angcslell- 
leii Versuchen zu Folge nicht nber eiucm MusseliiUuch odei 
Baimwolle, sondern im gewogenen Fihrirpapier lillrirt 
Merden musa , weil das Unaofgelöste durch jene StoWa 
durchtiiiugt und von dem Papier selbl wegen seines Harz- 
gi^halles nicht leicht (ohne neue Auflosung iu Alkohol) 
abgelrcnnt werden kann, sie fordert demnach Operationen, 
die nicht von sehr einfacher Nalur sind. Wem es jedoch 
um einige .Schätzung von ilcr Menge äes gelhen Farbsttiffe» 
bei dieser oder jener Kcappsorte zu litun ist , und wer die 
zn dieser Untersuchung nülbjj^en Operationen nicht sclieill, 
der wird sich denselben nicht ohne Erreichung seines 
Zwecks , den Gehalt an diesem Stoff einigermaasen su 
schützen, unterziehen. Dann, um die Menge des Xantlüns 
darin ganz genau zu bestimmen, müasle er sich noch, da 
dieser Wassrrauszug noch andere SlnlTe enlhatl, in die uin- 
ständticheren Behandlungen seines Xanihinextracls milBl«i- 
zuckerlosung , Barytwaaser und SchwefelsÜnre einlassen. 
IMag man sich nun aber an den blosen Alkohotexlrael, 
oder auch noch an den daraul folgenden Wasserextract nie 
Betirlheilung seiner Krappsorlen hallen, so kann auf j^ 
den Fall, und wäre es auch nur zur Controlle der Ge- 
M'ichle, tkr ein^e/roclnele Rüeksland, der alsdann ror- 
aüglich sue liolssubslanz besieht, wenn er getrogen wird, 
zum Vergleich u Dg spuDCt dienen und , da derselbe um so 
leichler wtrd , je mehr er ausziehbare Farlisubstanzt^n in skli 
schloss, zur Euischeidimg veihelFen, Mclche von beiden 
mit einander verglichenen iVrappsorten am meisten tou den- 
selben Farbstoücn zusammengenommen enthalt — eine Prü- 
(ungsarl, die hi«r richligcr anzuwenden ist, als Lei des 



Behaiidlun;; dea Krapps nii( Alkalien , M'eii diese bei lan« 
gvm Kochen die Hulztlteile bekanntlich zuletzt selbst an- 
greifen. 

(/) Da der Schwefefäthtn- den rolhen Krappslofl noch 
bessei' miSKtehl als der Alkohol und den gelben ParbslulF 
uriMiiger als dieser aufnimmt ; su schein! er sich zum Prii- 
i'nngsniitiel mtlir tu empfelitcn. Aber er wirkt faekannilich 
noch stärker auf die hanii^en Tlieile eines organischen Kur- 
pers und diese Theile sind eben nicht die wenigsten in der 
KrappM'urzel, wie iibei'iiliatipl in vielen andern Wurzul- 
arten und es scheint nicht, als ob der rolho KrappstofT in 
eben dem Grade bei einer Kr.tppsorte an:{iiirefren sei, m 
\tiAtS\em der HarzsIofT darin aullrllti M'enigsiens lieferten 
nrir 20 Theile Pulver vom Elsasses Krapp bei kalter ße- 
hftndlung mit Schwefelälher einen trocknen E\iract von 
IV Th. , wahrend dieselbe Blengo von A^-ignonkrapp nur 
I Theil Rxiracl absetzte, bei dem .Sublimina aber ebun 
dieser trockene EMract mehr an Gewicht verlor und auch 
i»f4ir rathen Kr^ppstofT ( Nadehi voD Alizniin) entziehen 
19, so dass man aus diesem Vctsnch eher auf ein urnge- 
Verhiillniss des Harzgehidls euni Krappstulfg ehalt 
len möchte. Ob nun aber das tiiie oder das andere 
lälfnisH statt findet, oder ob die Hildimg dieser cuexi- 
detl Slotfe ein variables ist, dieses ist, wie nuiu wühl 
, tiür durch sehr aus;^e dehnte Vorsodie mit verscliiu- 
I Krappsorten und mit denselben unter vcrsehiedeaen 
msländcn erzeugten Krapps aiiszu mit lein und ehe dies«» 
luden ist, dürfte der Aeiher als Früruugsmillel nicht 
iriti' nnwcndbat sein, wena auch selbst die damit vetbun- 

Unkoslen nicht in Anschlag kämen. 
e) Noch lässt sich tlic verMm/e Sckutjelmm-e in l'tv- 
mit Alkohol anter der ßedingung als PHifnngs- 
1 empfehlen, wenn man weder die Miilie der AuÜ». 
milchen QuaulilUt'''Krapppiilvers in der 
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sigkeit, noch die des 
t der ersten , noch den dabei 



led erschlagt 
inverineidlicli 



) derselben 



lol Kheut, uod wenn man die bei einem aulcheu JN'i&< 
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dürsclibg eiTüIgeade EiDmischttog von etwas ExtractiTStsfi 
und Hars oiclit zu liocli an&chlageu will. 

Mail eracliiipft also mit 15 — 20 Ckz, fitarken Alko- 
hula (30" Beck.) etwa iOO — 150 Gr. Krapppulver, dampft 
den ei'balletiäii Exlract bis auf { des Kaums ein, gieast vet- 
dÜDUIe äcliMefelGÜuie (aus 1 ilaunitliuil conc. Saure and 
2 — 3 Haumllieile >V asser ) zu dem veriuinderien Gxtract, 
liis der Kiederscliag auiliocl, samuiell dieseo auf eiuem ge- 
>vi};;cueD Fillrum, wäscht dieses mit kullern Waaser aus, 
ti'ucknet es bei einer die Siedeliilze des Wassers nichi ühuf 
sieigeudL'u Temperatur und wagt es, um nacli Abzug des 
Filtergewichts den liockuen i\iedersch!ag eines Badern Krapps 
vergleicbea zu kiinueu und aus dtm Verliäilniss beider Ge- 
widiie ibreo gegenseiligeu Wcrih zu bestiuuaen. Wühiead 
dieser Operaiiuuen kann man auch schon , wenn mau etoea 
graduirien ätandcyliudcr besitzt und in diesem den iViedeiv 
schlag des ürappslulU vornimmt, aus dem Räume, dea 
dieser innerhalb der Flüssigkeit eiimimml, vorläufig aufdia 
Itlenge des ge:rockneIen . JXiedersdilaga in Vurgleicliung mit 
dem vou einem andern Krapp scblieasen. Aussei dieser 
Itlelliode, welche bekantiüich auch angewandt M'iid, an 
aus dem Niederschlag das Alizarin selbst in Cryslallfursi XH 
subl.miren und die auf d^r Gigeoscbafi der S^bwefelsauce^ 
das Alizarin (freilich in Verbindung mit Exlractivstolt' und 
llarzj vum Aikiihül zu trennen, das Xaulhin aber uabe- 
rührl zu lasseu, beru'it, kann man ouch eine audere Me- 
thode befolgen, welülie darin besteht, dass mau das Pul- 
ver zuerst inil verdüanlci* Schwefelsauie und nach diesem 
Auszug erat nut Alkohul bebandelt , der zuielzl gans ab^e> 
dampFl Miid und sa eiyeii wägbaren trocknen K:£iract izu- 
riicklässt. 

Fassen wir nun das Gesagte über diese Classe von 
l'rüfungamideln zusammen , so ergeben eich daraus Tulgieude 
Jletutltile: 

1 ) Alle diese Prürungsmide] erfordem genane Wai;;ung 
der zu untersucbeoden ivrappsorle, eine nicht unbedeutende 
Menge von dem Auflustingiiuillel und ausser dei üiurdlioii 



UV 

Hes Aaflosfliis noch die des sorglälHgen Filtrirens , Trock- 
s und Wügena des erliailenen Aiisziif^s. 

2) Ualet denselben geben der bluse VVf)§.seTextracl, 
tder blo^e kaliscbe Exiracl, der bluse Extract durch Alko- 
hol ui)<l der bluse EKtiact durch Scbwefelälher durch ihr 
6e»idil kein cichli<;es KennEeichen von dem grässern oder 

igcriugern Geltall einer Krappsurle ao roiheio FarbsloiF und 
■iclil einmal von dem an gelben Farbstoff. 

3) Hingegen begründen der Alaunniederschlag des ka- 
^chen Ex(racls, der Alkoholexlracl nach seiner Behaiid- 
^lung init Wasaer und der Niederschlag eines solchen Alko- 
•holexlrecls mil verdünnter ScIuvereUäure eine, wenn schon 

nicht ganz genaue Schätzung des Gehalls an rothem Krapp- 
iMoflP und \raa den gelben Farbnioft betrillt; so lässl sicli 
Itme Menge aus dem Gewicht des Wasacrauszugs von dem 
Alboiiolextract ziemlich gut beurtheilen. 

4) Zwar fiihrt keines Ton diesen brauchbaren Milleln 
lu( eine genaue Beslimmiing des reinen roihen KrappstolFs, 

'oder des reinen gelben Faibslußs in einer Krappsorle, son- 
J^m Dur auf eine der Wahrheit sich sehr annähernde 
ikhälzung^ aber diese Schätzung hat wenigstens den Vor^ . 
&eil, dass §ie stell nicht aut gleichzeitige Untersuchung Ton 
f»ei oder meJueren Krnppsarlen zu slülzen hat. 
I 5 ) Da übrigens das Endnrtlieil nach irgend einem von 
tsen ßliltela von der einzigen , auch noch so genauen, 
Wägiing des aus mehreren Operationen hervorgegangenen 
ItesuliatB abhängt und diese letzte Probe keine weitere Thci- 
lung zu wiederholten Prüfungen zuIHsst; so würde in dem 
Fall, dass man derselben nicht ganz trauen wollte, nichts 
«öderes übrig bleiben , als die Reihe der geschehenen Ope- 
rationen noch einmal durclizuriihreo. 

//. rtufung^mitfel naeh Bcwlssen Farbea- 

erscheinungen. 

Bei der Prüfongsmanier, von der nun die Rede ist, 

Iiat ninn zu d>>H Versnclien keine solche Menge von fviapp- 

omUI iNlcr I'ulvOT u-Jtliig , MJe bei der vuiigea , Doch &ieb 



in so lanfr nHlirenJe AuQüsttngcn , AMamprungm , Trock- 
nungen und wiederholte Waguagpii einzulassen; vielmehr 
besleltt die ^anzs Manier nur in Fu Igen dem : man verscbalTl 
sich G las i'y linder ( mit Fuss ) von möglichst gleichem Durch- 
messer, elwa Ton ^ — 1 Zoll, oder IHngliche vpeisse Glttg- 
fiäsclichea tod ähnlicher BeachafTeoheit und eine nach Cu- 
bikzolUn imd Cubikzo II 1 heilen ^raduirte Glasrühre (Vulu- 
meler), bringt in jene Gtascytrnder die rerschiedenen Krapp- 
pnlver, die mau prüfen will und zwar in jeden dieselbe 
Menge j elwa 3 — 5 — 16 Gr. Iioclialens, giesBt zu jedem 
di«8er l'ulrer die gleiche dtin Raum nach gemessene Menge 
Ton irgend einer Flüssigkeit, welche durch die in jedem 
Krapp enlhaltenen Farbslolle gefärbt wird, schüllelt das 
Zugegossene mit ileo Pulvern und beobachlel im Verlauf 
TOB einigen Stunden, oder auch nach einem Tag den Far- 
benion, den jede Flüssigkeit in den Cjlindern angenuinmen 
hat; auch kann man abdann von jeder einen gemtssenen 
'rheil herausnehmen , ilm in andeie C^Iinder mil noch an- 
dern gemessenen Fliisstgkeilen mischen und dio ilubei ent- 
stellenden melir oder weniger verschiedenen Farben ersch«i> 
nungen mit einander vergleichen. Ua aber von solchen Far^ 
benersch einungen auf den grosseren oder geringeren Gehall 
einer KiappHovle an diesem oder jenem lieslandlheil ge- 
schlossen werden soll; so (ragt sich zuerst: wa» Jür /ür- 
iifttde Bestmtdlhrile enihult jeder Krapp ? — und iwm kamt 
ilie Farbe dieser Bwlamllheilf rnndifieirtn? 

Jeder Krapp besl«h( aus Faserstod' dem grossem Theil 
nach, ruthem Farhslofff Alizarin), gelbem Farbaloir (Xan- 
ihin), bräunlichem Exlraciivsiotj' oder SeÜensioK, Harz, 
Zucker, Eisenoxyd, Kali fn Verbindung mit dem Exirac- 
livsioIT und andern in den meisten Wui'zelu anzutredenden 
Oxyden, so wie auch ans einigen Salzen. Unter diesen 
lies tan dt heilen sind nnn allerdings tlerjo^Ae, der ;rf'Äe und 
der biihinliche FarbslofF diejenigen, welche dem Krapp fiir 
siel) oder bei seiner Mischung mit irgend einer Flüssigkeit 
am meisten diesen oder jenen Ton von Farlie ertlieilen; 
aber auch diu andeiüi üeslaudtiicile sind lichl ohne I 



lieselbe, besonders wenn Jer Krapp mit eiiier Flüasig- 
bi» zur Liisans Kemischi worden isl nnd eine Tinkiur 
eniMeht, an der akh die ausgezogene Farbe beurilieilea 
So köanen daher das an sich farblose Htm, und der 
Zucker einer solchen Lösuo)^ durch ilice grössere Etiimen- 
gung M'oM eine dunkleie Farbe geben, weil sie die Flüs- 
WjflLett vetdiühlen, das EUeno.rjfd bei «iaer sauren Lösung 
einii stärkere gelbe Farbe liervorbiingen itnd das mit dem 
Ejclraclivsloir verbundene Kali bei einer »Ikoboli^en Exrrak- 
liun die gelbe Farbe ii> das Koihgelbe ziehen. Es ist also 
schoa im Voraus zu bemerken, dass bei z\vei mit einander 
Terglicbenen K.rappsorton die Schlüsse von der riiihern Fär- 
bung auf mehr Gehall von rotlieia KrappstolF, von gelberer 
«if mehr >i.anlbiu und von braunerer anf mehr EiitracUv- 
stolC nicht absolut und ohne Beriicksichligung versciiiedener 
Uwsiände gültig sein künnen. Wie dem aber auch sein 
wag ; so ist bei dieser Pru{unggart neben andern Umständen 
llieila der Zustand, in dem da» Krappnielil, oder sein 
gleiciiarlif^es Pulver sich buCiidet, tbeils das Mittel, das zu 
seiner Farbenänderung genommen wird, von vorzüglich ver- 
Bcliiedenem EinHiiss aiil die Farbenerscheiuungen , welche 
tudtirlei Socleo von Krapp darbieten. 

ß) J'erschiedcne Zustande des Krtippmefih. 
1) Bloaea Ptdvcr *) tlcr Krnppsorle ohne Beimischung 
ir^nJ einer Fiiissi^keit. — In diesem Zustande tsl bekannt-* 
lidi fast jede Sorte von der andern in der Farbe mehr oder 
weniger verschieden, Avie schon die äussern und ionern 
Tkeile derselben Krappwurzel verschiedenfarbig sind. Die 
M'eniger guten Sorten sind gew^ohnUcli mehr exltaclivstofl- 
hailig und dahur mehr von duskter bräunlicligelber Farbe, 
die bessern von heiler brüuullcli-gelber und die vorzüglichen 
von rüihlich-gelbii<.]R'r Farbe; so unterscheiden sich z. B. 
Haler den Sorten, die ich zu den Versuchen besitze, eine 
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Krappminel oder dai Krappmehl niim , wenn 
^vilt, tprtnillKlnl eiDpq M'itietiii.-irickcheiis iii 
gteiclifeiuew Folier uingciviiuJclt nrailea. 
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rolle iDländiscIie von dem Seeländer, Pfälzer und Avif;noD- 
krapp leichl durch die weniger ^ethliclie Farbe und von 
di'iD Neapniilaniaclien durch iliren Mangel au rüililicheoi 
Tun , der die§eni zukömDil. 

2) Mischung tifs PutvEfs mit reinem Jf asser. Bringt 
man in zwei gleichweite Aveisse Glusrylinder oder ülas- 
lläscliclicn gleichn'el Pulver (3 — 5 Gr.) vün zwei Surlen 
mit 2 — 3 (Jkz. Wasser zusammen , sn niintnt dieiieä bald 
eine rülhlidibraune Fatbe bei beiden an und hellt sich oacli 
und nach bis zur OurchsicLligkuil oder Diirclisclteiii barkeit 
wenigstens aul, aber dieses ertigiicl sicli bei vei'schie denen 
Sorten verschieden schnell, wie die Siärke der Fäfbung 
dano auch verschiedea auslallt. Surleo , die mehr Extrac - 
tivBioli endtiellen uud schon als Iruckeoes Pulver dimklec 
aussahen, Wienen mir bei dem Wasseraufguss eiue dunk- 
lere uud länger iriibbleihende Flüssigkeil zu erzeuf^en ; ao 
z, it. eiue £lsiiaser Krappsorle ua Vergleich utit 
landisclitin. 

3) Miachung de» Pulvera mit ^Ikohd. Dieser Flil^I| 
keit erllieill dL-r JVrapp iatntec eiue reiuere ruihgelbe Pai 
als dem Wasser und zwar je üfler er mit derselben ge-> 
scliiillelt uud dann zur Ruhe hiageslellt wird. Aladanii iiik- 
ddt sich bei der Surle , weluhe mehr coiheu Krappstod' uud 
weniger gelben enthält, immer die Farbe dunkler -rul])<;elb 
als bei einer geringem, wenn anders dieser dunklere 'l'uo 
der Farbe nicht von grosserem Gehalt an EstractivsloiT und 
Kali herrühren sollten, was jeduch schon von dem Irocke- 
nen Pulver in Uceiig aul den b:'aunen KxlraclivslutT erkannt 
werden kann. Wenn daher ein Krapp iroeken hi4ler 
gelUiräunlich erschi'int, in der alkuholigcn l^-.ung aber 
dunkler rolhgelfa; so rührt dieser stärkere Ton höchst wahp-> 
Gcheinlicli von grosserem Geh'?lt an rolhem Krappstoff; m 
zeigte sich z, B, der Alkoholaiirgu^ bei einer heller gelben 
Sevländer Sorte reiner rolhgelb und dunkler als der bt^i der 
inländischen an sich bräunlicher aussehi^nden Sorte. 

4) Mi/ichiiig mit Sc/iweJcJälkn: Bei dieser Flii-isigkeit 
veiballen aicii die Krappsotten aliulidi, wie bei dem AHto- 



l«I; jeJ(»cIi Iiat üer braunlicTie KvtractivslofF dabei weni- 
ger Eiiilluss. Beasere Surfen geben eine gelbliclie Tinktur, 
die mehr in'a Itelfiliche sttclit, als schlechtere, wie ich z.. 
B, bei den oben gennnnlen Sorten (3) (and. 

6 ) T'efscMedane FürbuiigsmUlel. 
1 ) .-immonium ( atEendes oder kohlensnures ) oder aticll 
Tjaigentva/i.ter. Der reine rolhe Krappslolf wird durch diese ' 
Flüssisfheiten violett, der gelbe KrappslofI' (das Xamlitn) 
rttthlicli nnd der braune ExiritctivatuD rolhbraun. Wo also 
bei dem ff'asseraii/gits'i einer Krappsurie die eine oder d!« 
andere Farbe vorsticlit, sobald eine bealimmte Quanlilal des 
FärbungsmiileU dazu gegossen wird, da schein! anzunelimen 
EU «ein, daaa der eine oder der andere jener Slofle in der 
geprüften Krappsnrte mehr vorhanden sein werde, als in 
einer andern auf gleiche Art damit vergliclienen Sorte; aber 
dieser Schlnss gründet sidi auf die Voraussetzung, dass ein 
jeder von diesen dreierlei Slollen in Wasser gleich au^ 
lösltcb und von dem Färbungami tlcl gleich stark afTicirbar 
«ei — eine Voraussetzung, die durchaus nicht richtig ist, 
da der rodie KviippstoU weniger leicht von reinem Wasser 
«ulgOBommen uud für kaiische Flüssigkeiten empfindh'cher 
ht als die a«ei ardern -Stoüe; und wenn etwa eine Krapp-» 
eorle mehr Zucker enthüll als eine andere, so lual das 
Wasser verniitlelst dieses Stoffs bei jener Sorte mehr von 
dem Tollien Kiappsloff auT aU bei dieser. Wird daher zu 
einem Wasseraul'guss von etwa 1 Cubikz. bei zweierlei Sor- 
te« gleicher Quautiiüi \ Cnbikzoll mit Wasser ?erdnnnte3 
Aininoniuni gegossen und dadurch hei der einen eJue mehr 
viol^de Farbe liervorgebraclit als bei der andern ; so darf 
man alsdann blos schliessen , dass die erslere weniger gel- 
ben iiud braunen äloir in der Wasserlosung enthält, als die 
zweite, aber nicht, dass sie (als Pulver) desM'egen verhÜlt- 
nisstnässig mehr roihen Krappslofi besitze, da seine viel- 
leiclu geringere Menge nur leichler aufloslich oder durch die 
getingeie Quanlilüt der beiden andern .SloRc weniger ver- 
deckt ist. So erschien mir z, G. bei einer auf diese Art 



gemartiieii Vergleich tin-; von zwei paar eotsuhifden an ro- 
lltem Krapp^loir verscliiuden rticlieii Krappsorlen «erade die 



sdileclilere Sorte vJoleller, als dii 
auch eclion im trocknen Zustande l] 
diese und verriellien aU<t §c)ion da 
Besser zeigt sich der Unler^chied de 
tera Sorle bei Mischung von Ammm 
der Alkoholaufgihae 
von verdiinnleoi Ai 



jene waren aber 
')er gelMicIibraun als 
weniger Exlraclivstolf. 
bessern und scl)lecli- 
iim mit einem Theile 
denn jene wird bei derselben Menge 
tiefer viulellrolli als die letz- 
tere, wie ich an den Beispielen von inländiaclicm , EU 
sässer und Neapolitanischem Krapp fand. 

2) SchwefeUÜure (verdjinnle) larbt einen wä8sri°;en A«(- 
^ss , wie einen alkoholigen immer nur so gelblicli , dass 
bei verschiedenen Sorten nicht leicht ein Unterschied wahiv 
genommen werden kann. Wird jedoch zu wassrigen mit 
gleicher Menge von Ammonium vioUllgrfarbten Avfg'üasen 
verdünnle Schwefelsäure gegossen, so braucht man bei bes-* 
gern Sorten eine gri>ssere Qiianliiät von der Säure, um den— 
selben Ton von gflber Farbe zu erzeugen; so hatte ich z. 
B, bei dem bessern Elsasser Krapp 5 — 6 mal mehr von 
derselben verdünnien Säure nöthig als zu dem schlechlern 
inländischen , um in Cylindern von gleichem Ourclimesser 
und Helligkeit dieselbe gelbe Farbe zu erhallen, — Aus- 
serdem entsieht auch bei den bessern Sorten ein stärkerer 
Niederschlag, oder stärkere Flocken in der alkoIiollgeH 
Lösung als bei den schlechtem, aber nicht in dem uass« 
rigen Abguss , weil hier der ExIraclivstolT gewöhnlich mehr 
vorwaltet und dieser alsdann einen starkem Niederschlag 
erzeugt. — 

3) Chlmialhvasaer bringt bei wassrigen Aufgüssen eine 
hellweingelbliche , und bei alkohnligen anfangs eine gelb- 
lichgriine und späterhin eine bläu lieh weisse Farbe hervor, 
und zwar auf eine Art, dass verschiedene Sorten sich da- 
von ziemlich auszeichnen; denn die bessere Sorte fordert 
von einem Chlorkalkwasser (das ein wenig mit Salzsäure 
angesäuert ist) mehr als die schlechtere Sorte z. B. 3. 3^, 
4, 5Cbz., während letztere nui- 2 Cbz. fuidert, je nach- 



die Sorten und äie Stärke des Clilorwasser beschaf- 
fen sind. 

c] Rilciistmde von den Aufgüsse». 
Die Räcksiuode, welclie man bei wäsartgea und alko' 
Zotigen Anigussen erhalt, sind Tiir die rergleicliende Beub- 
acliliin;^ nicht zit versäumen, da eine nüsdiun^ der Krapp- 
■orlen mit kaltem Wasser oder Alkohol niemals alle Fnrb- 
■tofle in denselben auszieht, sondern immet noch solclie 
«unicklässt und sie däun an den Pulvern sichibarer macht. 
Dies ist iu»ibesondere bei dem loihen Krappstoff und dem 
braunen Extraclivsloir der Fall ; ist jener in grosserer Menge 
yorhanden, so erscheint ilas noch feuchte lücksl and ige Pul- 
Ter deutlich rothbrauner als ein anderes weniger reiclies 
und enihäll ein l'ulver melir Extraktiv lull', so zeigt ea mcht 
bräunliche Farbe , die vielleicht kaum in das Rüthliclie sticht. 
Diese Unterschiede land ich wenigstens bei mehrem dar« 
'niich verglichenen Krappsorten und ich zweifle nicht, das» 
Nch die Beobachtung auch bei andern bestätigen wird, so- 
bald man solche Aulgiisse langsam ablaufen, odrr noch bes- 
'ser, über ein .Slückchtn Baumwolle abJillrjren wird, Nach 
ähnlichen VerhällnisseR werden sich wohl auch die Itück- 
slände von Aelheraiif^itssen bei verschiedenen KrappMoilen 
irerhalien, und waliiäüheiiilicli eben so die Kückslände von 
,deu FüfbuHgen uiti Ammonium oder Laugenwasserj ich 
selbst habe jedoch keine näheren UnlersNchungen darüber 
I aogestelll. Was aber in Mvt»^ auf die voih ergehen den Ver- 
gleich ungs]i unkte von meiner Seite geschehen ist , liodet sich 
zur Uebersicht aul beifolgender Tafel zusammengestellt, in- 
dem diese die Erscheinungen augiebt, welclie unter 6 *) Sor- 
ten bei je zwei unter sich verglidienen uuler verschiedenen 
iJiualänden der Behandlung einitaten: 
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I 6 auf der Tüfpl aufgetiUirien Eraiipson^n ii^igcn nnch ih- 
.1 bekantneu Wurihe in foig«a<lcr Onlunng: N, It,. 1, III. 



^i^ä¥^'%^9U0y8efiefn^m§€*d\*»M4b\'kitM bei vertchie- 
dtfntKf K^hp^99Ttefi tänl^e^ verschiedenen Um^ 
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L»- X 



1. Bei 4^ jtrcMikiic^B PuIrieK. ^t f • g^lUichbramu N. DI. we- 
. fiiger beligel|;lic))brauB. N, II. bräunlich. N IV. 
jdiiakler bräünji^h. ., ^.VL nitUichlnraun. N. Y. 
rölhlich t fost j^egelfoüu 

'«) Aa sich. N. n. ducchscheiaender und heller 
brämlicbroth als V. lY. N. IL trüber 
(bräODlich-Tothgelb) ak N.Y. das auch 
tiefer rothf[;elb war. 

b) MitAmnioDiain gemiscftt: N. II. heUviolett 
geworcten. VI. TV. dunkel Tothbraun ins 
TiolM stechead, N. II. röthlich und vio- 
letter äh N. y. 



2. 
Bei dem 

Wasser- 
aufgots« 



8. 

dem 
alkoholigen 
AbCsiiss*.. 



c) Mit Terdannter Schwefielsäure : N.II.worde 

bei gkiohem Yolanien der Saure und 
N. IV.i»ei 5 — 9 fachen YfLgleichBii»- 
sig hellgelb. . N. IL forderte etwas weni- 
ger ^ure als N. V. um gleichmässig 
weingelb zu werden. 

d) Mit Chlorkalkwasser : N. II. wurde gelblich 

bei 1 Ckz. der Flüssigkeit und N. IV. 
bei lA Ckz. derselben Flüssigkeit. 

a) An sich. N. IL Lellrothgelb und N. IV. dunk- 

ler rothgeib. 
N» L rein rothgelb und N. IL on- 

reiner rothgelb. 
N.II. schwacher rothgelb als N.Y*« 

b) Mit Ammonium, N. IL weniger dunkel- 
. TioUttcotb als N« Y. 

c) Mit Teirdftmter SehwtMsäave. N. IL und 

lY. y Bo wie N. IL und Y. wurden gleich- 
massig gelb. 



I 3. 
Bei dum 



^Bei dem 

Schwefel- 

äther- 

Aufguss, 

5. 

Bei IVieder- 
schlaffen 
(mil v«d. 



</) Alil rli[orl(tiltiwR9sm'. N. II. wurde bei 
I CU und IV. IV. bei I4 Ckz. dmelben 
FlÜSM^beii gl«icli f^elblich. IV. U. wurde 
Rik einem audtirn Chlorkalkwasser bei 
i Ckü. gelbirchgriin und bei 1 Ckz. bläu- 
Jicliweias, uälirend N. V. mit deraelben 
Flii«si^beit bei ^ Ckz. gelblichgrün und 
bei 1! Cks, blHii lieh weiss wurde. 

ich. N. 1. rullillcbei' gdb als N. H. 



/«). 



) aiil Amiiiuiiiiiiii. N. I. violetter als N. n. 



:) Mit Terdiinnter Schwcielsäure. N. I. wurde 
bei i Ckz. und N. II. bei | Ckz. der 
verdünnten Saure glpichmäSBie gelb. 



I«) Der wässri^^en Aufgiisse. Bf. II. rütlilich 
lind geriuRtr tils N. IV. der dunkler war. 
IN. II. stärker und dunkler als N. V. 
b) Der alkohoÜgen Aufgüsse. N. II. sdiwäclier 
als N. IV. und N. V. 
U. . . . ItJK'kätände der wü^srigen itnil alkolinligen 
Aufgitsse. N. II. bräunlich. N. V. fast 
ziegelrot b. 

Amntrkiiug zu iler Tafel der Furfteneracheinungeit, 
Die Kuminem 1. II. III. IV. V. und VI. bezeiclineo ver- 
»ctiiedfiie Krappaorleu und zwar N. L Seeländifichen, 
IV. II. tnlanJischen, N. III. Plalzer, N. IV. Elsasser, 
IV. V. Neajioiilanisclien un<l N. VI. Krapp von Avignon ; 
die damit aogeslellten Versuche geschahen, wie sich von 
selbst verslebt, bei je 2 Störten mit derselben genau ge- 
wogenen Menge und denselben Maasverliällnisseu der da- 
bei angewandten Flüssigkeilen. 

Aus diesen rarbenerscheinungeu, die ich iheils unmil- 
■Hilelbar, tlieils mittelbar durch noch andere Flüssigkeiten 
und sieh leicht wiederholen lassen, kann man sich 
1 JuHin. I. lecliu, u, ükou. Chein. VUl, I. O 
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bieiites Eracbtens folgend« C*fetse für itle Priif* 
Ki-fippiOfien darnach nb^iraliimi 

1 ) Die Farben der l'ftneii iruckneii Pulver sind 
incli sdittn , theils wegen ihres ZusammvoirefTuns 

- brn Farbe ni;raclieitiuii^en l>«i dun Krappnrten ui 
it>r ßetiatidliini; xur Schäminf; ilirer Uesinii<Iih«il» 
Ter nacli lässigen unil es isl anzDuehmen , (la§s eine S«rl»l 
BO melir gelben und retlien Kroppstuir im Verlinllniss nij 
Item lii-äunen Exlraclirslofi' enlhäll, Je gellilicli-rölbec 
aussieht und itrn so mehr roilieu im Verhnlluiss ia < 
Keiden andern , je mehr ihre gelblichbranite Farbe id 
ftulhe Glicht. 

2) Der Mose WasEeraul'giiss belehrt nicht so sich«' 
der bluae Alkoholaurgiiss über den Gehall an roihi 
Stoff; denn nnr hier weissl die liefere ruth^elbe Farbf 
mehr reihen Krappstofl' hin. 

3) Eben su tauschend ist Audi der Ammonium||;«bn 
bei dem viässrigen Aufguss und der alkuhulige AnfgituI 
Wer wieder den Vorzug. 

4) Verdünnte Schwefelsäure und Chlorkalklüsinigt 
lehren durch die verschiedene Menge, die man wac 
Torbringuiig derselben gelblirhen Farben bei rersclriedm 
Sorten anEUvtcnden hat, sowohl bei den wässrigen »WÜ 
koholigen Aufgiisseu recht gut über den relativen GM 
der Sunen. ■* 

3) Auch die Menge der IVied erschlage bei d«a Mi 
Aufgüssen dui-ch Terdünnte Schwefelsäure hält mil dctMt 
Ides Krapps gleichen Schritt. ' .i-Ji 

6) Sclkwefeläther liefert ähnliche Kennzeichen friAi'ii 
Alkohol. 

7) Die Rückstände von den Aufgüssen zeigen Farbeu 
die mit ihren Elementarfaiben , wenigstens was den rolhoi 
und braunen GrundslufT belrifll, sehr im Einklänge sind. 

Man kann demnach , wie man sieht , die FarbeuR< 
scheinungen, welche die Prilver der verschiedenen Krapp 
Sorten , theils für sich , iheils hei ihrer Behandlung mil Ww 
ser. Alkuhul, Schwelelalher, vcrdüiinler SchwcfeUaHcs^n 



m : 

HilorlcallcwassGr unteP be»dai*leD MaasveihallQÜseii , »a 
nie bei iliren Niedersclilü};en und lliick^atHjen darbieten, 

iallerdiugs zur Beutllieiluiig vod dem nJaüvea Geliall der 
Sorleii «n diesem oder jenem Farbetolf beauizen und es ist 
■uch nichi lu laugnen , dasä die»« PiiiliingsiDanier weil ein- 
facher und bequemer i^t, als die eislere, \velcl>e sich auf 
iroIIsläDdiga Auilüsuii^en uder Auszüge und gennuere Ab- 
wägungen p;i'iiiidci. Abery>o luiclii auch jene Eweii« Ma- 
lier siüli ansniliren lüssr , sii d.irf man bti der Würdisun^ 
ihrer Braucbbarkeil ducli [ul<;cnde Uoislände oiclil verges- 
) die Scldusse, diu uiuu W dem Gebraucli von die- 
• oder jener Fiiissf^ktii auf die dabei resuliiri'nden Far- 
tonerscheiniinj^en baut, »iiäijen luIl vieler Uusiclit ge^vlie- 
da diese nichl iainei: in geradem Verliällniss zu der 
G'nte der Krappsurlen stellen, 2) die Unlerschiede, wel- 
Idie bei den Farbenerscheinun»'en der Flüssigkeiteu , der Nie- 
Hi4er6chliig« und der Kückstande Torkommeu, sind gewübn- 
ilioli aicltl sebr sclineidend , sondern oft nur uubedeulend vom 
ftAuge schwer zu erkennen, besonders, wenn die Krappsor- 
||m im Gelialte nicbl sehr von einander abweichen. -3. Man 
1 auch dieser Prürnnirsinauior nicht , wie nach der er- 
stem Mttihode, angeben, das» eine gewisse Sorte ver- 
kiälHtinmii^Kig mehr oder weniger Gehalt habe als eine an- 
uderfl, s»nderu hüclislens nur, dass sie wahrsclieinlidier 
■ Weise besser oder schlechter als die andere sei, weil die 
[<nei&len daraach gemachien BesUmmungen (ausser etwa die 
nach den Färbungen mit verdünunler Sehwelelsünre oder 
Clurkalkwaaser) nicht auf Maasverliälluisseo , Boudern auf 
I Farbennüaocea beruhen. 



I) Aiiietnilunt; erfiilUcr l.u/l bei (iebiiU»q/eit,U 
Seil einiger Zeit hat man auf den dyile-Biwiia 
il beslein lirl'ulf;!; angefangen den GeUäseüfen erllitl 
Euniliren. Ve»uciie haben gezei<;r, dass daa i 
\ AnvteaJuag erhitzter Luft mit drei Vierllieilen dct.l 



werden kann 



die 



gesell mul] 
Der Lull nüihig sein «ttrdc, führend zugleich 
des erblaseuL'n Eiseus bedeutend wächst. AU« 
den CIvde -Eisenwerken wtrJüa jelzl auf diese . 
hen. Die Luft nirit, ehe sie in den Ofen irilt, 
eiseroet) Gefässen, die auf Oefen stehen, wie man 
Erltiizen dvr Dampfkessel braucht, bis zu 220" F. er 
Man ecviarlet dass eine nuch liahere Tuniperalur aiKh 
verliülttiissmiisjig nuch vorllieilliafiercs Eisenausbringei 
Eul;;e liabcu wird ,- doch felilen daiiiber tiocli die 
Diese Verbesserung wird, wie man vcrniulhet, eine 
lichu Ers|>arnis8 von wenigstens 2OU,Ö00 Pfd. Slerliag h 
engliaclien Eisenhütte» ^veaen zur Fulge liabeu. (JiMfi 
Jonen, o/ IC. Jan. 3Iarch. 198. 



2) /'erfahren dun l'hii.tphiir :.u jiiUvcm. 

Um iKewühnliali« Veilahren besteht bekannihcli 

[ den PlioBpItor einij(e Zeit in einer vcrsch lassen eo FIh 

■ ■lit Was8cr zu schütteln, allein es f;iebl immer mir ein 

I vollkummenes Resultat; Mendel mau aber siati des >VaMei| 

Alkuhol von 36° an, so erlialt man nach Casaseca 

ein sehr zarles Piitver von kr) alallinischein AnseheH, 

dass , wenn man die FJüssigkeil in der Sttone acliültek, i 

^anze Gefass mi'l einem leichten hrvsiallinischen Puh'tr( 

hillt itu sein scheint. Jomti. d. iJmi'muiie. Avil VS3Ü, 



tu 



XiU. 

' Ahrii» 3er Untersuchungetif weide von 
rfer Pariser Aiailemie Her IFisaenscka/ten 
<■ Betlimmung iler Spannkr'djte des Tf'as- 
^aträampfef in hohen Temperaturen veran' 
»tallel worden sind *). 



Die P'rftDzÜsische Refriei 



lialte in Bezug auf Ver- 
lelirere, 



hBlUng von ün^lückgrällen duicli DampfmascIiiDea o 
von eiDer besonJero Cummissiun abgefasste, VerordnuD^ea 
^gaben , deren AmfiÜirung jedoch , wie sicli bald erwies, 
die vorlien^e Kenntims von Dnlis eiheischle, in deren ße- 
nls msn sich noch nicht befand , namenllich einer genaoen 
Kennloiss der Teinperalurcn , welche den höhern Graden 
der Spdnnkrari des WasserdamiiTes entsprechen. In der 
That hade man bis jetzt last nur Klaase, welche sich atlE 
Spannkrärie unterhalb 8 Atmosphären erstreckten und noch 
dam sehr wenig Uebereinstimmimg nach den verschiedenen 
Beobachtern zeigten; lüi- höhere Spannkräfte aber waren, 
bis auf die, den französischen Physikern erst später be- 
kaa«! gewordenen, A r 2 berger'sclieo Versuche bis jeitt 
weder direcie Erfahrungen noch eine Tlieorie, die sie über- 
flüseig machen kunnle, vorhanden. 

Als daher die Verwaltungsbehörde zur Hebung dea 

ebgeBfmnIen, der Ausführung ihrer Verordnungen im W^ge 

—Jlleheiideii, Hindernisses sich an die Akademie zur Erfan- 
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gUDg der erforderlichen Dilta wanille, konnle dieselbe Tor- 
lüulig not eioe, sich fais auf .Spannkräl'm vuu 8 Ätmosphä- 
r«n eralteckeiide , Tabelle iiberreich«ii , welche durch In» 
terpolalion aus allen tien Y«THiirhen ab^leilel worden war, 
die tlieil» der Geschickb'chkcil der Beobachter lialber, iheils 
Dach der ßeschallQDheil der an^^u andlen Buobadilungsnie- 
thoden , aui jiieisICii Zutrauen zu Terdicnen scliienen. Uui 
dies« flräbzm zu überschriiilen , ja selb.^t, um die inner- 
halb (lers''lben he»riffenen Zahlen voiltg »icher fest «os teil«», 
n)ua)(len lang\iieri;;e, miiliiamfl und kosUpielifre Versuche 
»ileritDmraeB n-crdeu Die Kegierung veranlasste die Aka- 
demie, sich dieser Arbeit zo unterziehen, und diese über* 
trit^ dieselbe einer Cummission , die wahrend ihri.'r laugen 
Dauer einige Veründerungan im Bestände ihrer Mitglieder 
errahccit hat, von denen zuletzt folgende bei ihr verblie- 
ben: die Herren Prony, AragD, Ampere, tiirard 
und Dulong, Melchem Jelztera hauplsaclillch die Caa? 
slrudion und Kinrichlung der Apparate übertrafen Mar. 

De Untersuchungen , welchen sich diese CoinnuWM 
zur Errülluu«: ihres Zwecks unterzog, zerfallen in zwei be- 
sondere Thelle. van denen der erste, eine crrorJerliche 
Verarbeil für den zweiten , die Beualirunp des Mariollv* 

' sehen Gesetzes fiir sehr haha Druckkrake, die zweite den 
4irecti>n (icgenstand , auf welchen die (jummissiun ihr Ab- 

I aehen zu Wohle» halte, nümlich die Bestimmung der .Spami- 
kräfte Jps Wasserdampfeg für hohe Temperaturen betraf, , 
' - Das M!or!otitsche Gesetz, tvelclies bekannilich die om- 
l^ehrte PropOl'lioualilal eines GasvalomeM mit dem Druck, 
^eme» uDterh'egt, aOssagl, war durch direcht Erfahrung aie 
hh über einen Druck \aia 8 Atmosphären mit Genauigkeit 
tewührl VI orden *). Da sich ntiD das , zur jMpssiin^ hoher 

I Spatmkrdlte des Wasserdainpfeg beaiiminie Manoueler aul 

* ) Allprdingii bni Oerileil dm 3Tariatle\che G^'eu itai-h Kw 
• eiBPn ^F^chEii Druck rinr AriiiD^[>liJire nt weil bemüu'i^ tetatiifm, 
"SM iift^r Imhont iSe OtStten nagllttW T^nadumiileF aieli« SbW> 
•lit^ (Schffffee. JmrH. SJ.r^,3fi9) ; alleiu i>ie (MnioHitlieB Thf- 
■ikur «inii vitbi g"i»igl , iBinem iliibiii nnK(>n-aD>l(PB Vertatirpn rill- 
bgen Z\uw.\neil la ichoukcn. ' F. 



I Ibeil 



iolleiche Geaelz gründet, m war «< Ton Wichlig- 
wissen, bis SD weldittn Gittde die Geuaui^«it die- 
eties lür die Dnickbiälie gtht, bis au denen nran 
I «teigen beabsichllf^le. Zwar hülle man'tlie SpanoLrältfe 
I «ks iDampfaft bei TersdueileBsn T«tDf>erftltir«B durcb direota 
HesauDS der Uiiheii dur Qtifi:kNybersäiileD', welche <bd<itGh 
f^lra^cM zu werden yeimu^en, i uossen kitiiDcn,' wuEÜ.'ea 
I bedurft halle, eine C'ummDiiicalion sn' Ischen dem> ofasf« 
Ibeile des Dainpßiemels und'eiliem Keservoir voll Quc(ik>' 
a Dzu bringen , über' M'elditna eidi eiue sehr lange, 
^Mildem unlern Ende in das V»^*'"'*!' (Micliejide imd an 
dem ober» Ende ollene Kuhre engebraoht (linde. 

Uas Quecksilber, in die ß {ihre durch de» Druck hm* 
I aur^^elrieben^' de» die Spanokrafi des sidi aljs -dem Ke«jel 
^^MwickclndcD Dampfes aufweine Oburfläuh« äusSeri, tuitute 
^Mknn zu Häheo ileigun, die in jedem Falle ■daa ^enwM 
H^bas fiif die entspredMnde Spannkraft ad^egeben hBdent 
I DJM Verfahren jedaclt^ wcJd)es> wenn die Spannkral) dis 
WaMerdampfs den Druck einer kletneii AneiihlroD \l- 
; »MphäFen nidit iiber^direilet , keine S di wie ri^' heilen ^ar- 
iWeli würde schwertidi so einlach anwendbar gaweaen 
int wenn CS ^II, eine Quecksilbersäule vnn 20 bis Zi 
kler Htike in einer Glasröhre ui lnig«n ; und eine metdl- 
sohe Röhre slait ihrer anzutvendea nar' deshalb »idil WoU 
leil der Gipft'l der Quecki^ilbersttiile in allen>llö- 
I «ichibar sein musale , da die BeBbachl«-c tMcht vofaiiii 
1 kuRDiaD , U'o er in jedem Falle stehen bkiben 
riird«; Nebea der fiegarg;niss>< dass eine m ihl-br ganzen 
hftnge gläserne Kuhie einen so elarkeiw Druck iticbt au^hal'- 
lMi kr^nle, wtir nach überdies m Fiirdiien, dats die xa 
ithnclle Znaatitne ^\>•t Krall des Dfihipfcs umd namenilich 
r ao^eablick liehe Ablall dcnelfam., »'elcheB bei Odlnan^ 
Icr Sicherheilsklnppe eiulrelen musMe, ähnlid)c Stijsse als 
Mm liydraiJisdien WMder hervttri-ufen' «ririW; '^velthes 
■ Eevbrflchiicharu TlieÜMi' .des Appafata Ciefahr brifi^n 
Md deh Ausflugs und Ve^libi Mn'er beftächilidien Masse 
j^echsilber verurijachen künnle. .,i. -... 

9' 



, IJqi dii'Bcn U«I>«I«ländea vutzubeugen , braolitcii die 
B^ubni'lil^r Kwischea dem Ke!>sel und dei GlasrÖlir« äa 
f/lftnomeXn tui, beslimml, als verintUelndes Maas oder ola 
\'t'r};leii:liuo^putikt u* dirnen. Diva Manomeler bestand in 
HJucr, an ihrem obern Ende Tusclilusseoen , und mil ihreia 
oHVivw Knde tn «in ßesctvoic null QuetkHillier laucheoden, 
|;]u4i:niftD Buhce. liit 01>erila<;!i& dieses Quecksilbers kunnte 
fpOvedec mil dem Qaecksüherr««ervoir , in vrelcheS' die bnge 
miiurulire Uticltle. adec ail' dum obera Theile ie% Kessels, 
in weldisDi ikit det Dampf wzeuj;te, ia Veritindani; gc* 
MUl wrerdsR. Die aiaDumelcisobe Itöhre balle bloa 1,70 Me- 
|rr Länj^e, 5 MiUimeter inoefn Durcbniesser uod ebea la 
y^ Dick«. , S>ä wa< mit mi Sui);£ali gfuduin, inwendig 
ge(r«d'»ei und mil TallkomoMn trocknet LmH ane;ti'üik. Ein 
gLU'TDH fllmlel. der »le un^ab, . war mil Wotser^ dn 
caMiiHiirli^h in Bewegung war, an^eliilll, damit die iaüg 
Rqlir* eathalleoe Ltifunasae in allen ihren Theilen 4l* 
^eichlgnuige Temperaiur beaäsw, wekb« durch ein, inJer 
ilille de« wngebenden Wassers aurgeban-^eiies , Tliemome- 
^ beslinrml wurje. Ea würde die Gränsen eines blase« 
^.uuuga iiWscbreiUjii , wenn wir weiter b da« DelaÜ der 
«^ilrejcljen VersidUsinaasregeln tingelien wolJteir, welche 
di^ Benbaqbler naltmeu, um sieb ^egen alle Ürsaeben der 
liTM"^ Äii-Iiei- SU Bleuen. 
., , Bey^t nun der Keasel , worin sich der Dampf erzeugte, 
und das zw ÄleasBOg seiaer Spannkraft betiimmle Mano- 
*W*^Ä ™Ü eioaiider in Verbindung geselzl wurdea, musste 
^a beiliw»lf.tia , welche Quecksilbersäulen den ver^liiede- 
leH EI»siitilät|gradea eii(Bpre«ben , die ein« und dieselbe 
I^uflmaas? erlangt, w<;nn sie succesaive und zwar ia eiaer 
I^^rt^clireilung ui^» kleine Stjifen auf immer geringere V«lu- 
•^ftlApfliSebiadilHird, uo» so «nen Maasslab fiir die 
^'<?ii^?''®*' *''^'' '^lan"l""er» an. etliallen, worin, wie, ge- 
sagt, der G^s''>"'and dys er^e, TlieÜs dieser Arbeit be- 
ian^^. Zu dw^v<,, ilvucke »jn^e das Monume^ar miiv de« 
QueckeiHieue,eni)if jn Verbia^g gejeizi, in \ 
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1843,85 
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2023.666 
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2049,868 
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fle von I bis 27 Almospbären erstrecket, wird U 


teriollt. 


4cbe Geeelz iu einem Xjmijipge begläligl, der ■ 


BUCI. 


uie 'drreicbl iwai'. Die diille: Spalte der Tabelle ■ 
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obaebteIeD yvlumina aB bitd die vieiie das m',> H 



nDclile, bringen eu bünnen, so wie auch schon die tir- 
sptuiiAliGlie EiDcichlun^, welche sehr feine Arbeiien der 
Zusammenftigiuig aammllidier Buhren erfoeilerle, ec nälhig 
■nachte, dein Apparate in verschiedenen Höhen bequem 
heikninmea zu künoea. Zii diesem Zweck waten Geitisle 
mit. AhaliiruD^en Tun 2 su-2>lelerB und Communicaliüns- 
leiUra in je^er Kühe Tnrhamlen, Endlich hatie. man 6 
Tlicrnutjneler: längs der gäUztii Strecke der Säule verllieill, 
Hin die Dii:lili<(kh'l des Quecksilbers bpaliinmen zu künnen, 
deren Keservoüs in mit QuecksilbcT »efUüien Höhrenportiu- 
nen vdd dencelbea Dimensinncn als dit; der grossen Süula 
tnuchlsn, damit «e diey iieaet ziikoflimende, Temperauir 
desiu bicherCF engeben mochleti. Folgendes sind die Resul- 
taie, -die soldier^cstall Ifir den ersten TheÜ der Untersu- 
chungen sich ergaben, 

T^tlhübet die Spannkräfte^ weiche verschiedenen Toiv 
■ m4»'a eiitAimitd derselben Masse lUmosphärincher Luft 
- «WftpreeÄCTiJ Wc Temperafuy während jtder BeokAchtung 
• ', . , ifls eonstant vorntisgesel^t. 



%])BiiukrDfit iSpatyifcrari. 

III Almas- I 111 

lAflrei» Ton' Cenlhueteni 

0,76 Meier Qneclisil- 

Quecksil- I L erhöbe 

lerhiihe aiis-e- 
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Volumen. 
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1262,000 


30,119 
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dei^l. ^H 
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1324,506 
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28,770 
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1466.736 
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' Durch ilie Resuli 


Bte TOTSlelicnder TaScUen , «felche sich ^^] 


fl DnickkräRe lan 


bis 27 Atmospljaren crslreckei, wird 


M, Mariolle'4che Gc 


elz in einem ijuilpnse beslät|gt, der jji 


»lier noch" nie flrreic 


hl!««i'. Die di'ille Spähe dec Tabelle ^gi 


teil die faeähBchtelcD V«IuioiDa an iitid die vieile diiä uc. ^H 
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spriin gliche Volumen, miduplicüt .init dem nm^^WirleM 
- Vechällnisse der entsprechen den Spannkrafle, wubei alle 
«lorderliclien Correctionen vorgeDomnien sind, nm beide 
auf die DÜmlictie Temperatur zurückzulühren. nian kann bigIi 
diircli Vergleicbung der Zahlen beider Spalten überzeugen, da» 
äcb iet Untecscliied zw isclieo dem berechneten und beobaclile- 
ien Wedlie in kemera Falle auf ,^ beUull, das» er meigt 
liur unj^erähr j^^ beträgt und fiir manche Wttthe fa»l Null 
ist. Audi bemurkt man nicht, das» die DüTerenzen mit den 
Druckkiüflen zunehmen, wie der Fall sein miisste, wenn 



von dem EU bewäh- 
nocli überdies nach 



sie au( einer ^virklicheo Ab'veich 
renden Gesetze beruhten. Man i 
dem Yerlahren, welches man zur Visirung der Rühren an- 
zuwenden pflegt, erwarten, dass nicht alle BeobactttuDgen 
mit demselben Irrfhume behaftet sein werden ; und wirklich 
ergab sich , dasa diejenigen beobadilelen Werthe , welche 
am besten mit den berechneten übereinstimmen, zugleich die 
sind, Welche am nächsten mit den, durch directe Maase fae- 
Btimiiilen , Punkten der Gcaduation coincidiren , wo die Aii' 
nähme einer genauen cylindrischen Gestalt einer gewissen 
Iffihrentänge pur einen sehr geringen Fehler einführen kana. 

Leicht hütte sich an das Manometer ein Apparat »n- 
bringeki lassen, beglimmt, die Capacjlatsvergriisserung sn 
mefisen, welche die mit LuA gcriilUe Röhre durch' den 
Druck, den sie innerlich erleidet, «rralirl; da sich iadeea 
mitlerst der Einiheilung au den Itfaaastäben (regles), die 
zur Messung des Volumens dienten, ergab, dass die ganse 
Btihre, seibat wenn der Druck sein Itlaxiraum erreichte, 
kerne merkliche Verlängerung erlitt, so wurde eine Cot- 
reClion in diesem Bezug, als gar keiner Schätzung wegen 
ihrer Kleinheit Cihig , ausser ^cht gelassen. 

£s war die Absicht der Beobachter, den zu vorstehen- 
den Versuchen aogewandlen Apparat, mittelst dessen man 
äa» Marfolte'sche Gesetz fiir Druckkräfte bis 27 Atmoapliä- 
reu eis eicher erwiese», bei atmospli arischer Lufi anseilen 
kattii, "ftiieh'zu I^üfiing von {2 ud^i|' 3 anderu peimtuienlen 
Ga^iarien ni tf^Seiii' Beziige aozuweedeo^ aUcju leider ver- 



'So» 
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flunets die Vi:r%vallnn^gbehörde der Civilgctiäude nach Be- 
»di^ong äei liühern OrlB geforderten Versuche die Fernere 
j^ultun^ des Locals , na der Compressiünsapparal einge- 
t war , uichl weiter , was am so melit zu bedauern 
da dttdurcli eine Gelegenheit verloren ^egan^eo ist, 
•bne neuen Koatenaufwand und in kurzer Zeil einen so, 
michiigea Punkt der IVIecIiaiiik der Gasarten aufs Keine n 
bring*«!, der nun erst wieder kostbare und langwierige Vo^-- 
btteitungeo eriordern wird , um auf demselben Punkte .au(- 
^atMnioen werdon zu können, \vo ihn die fianzüsisclieu 
l'Jiysiker zu lassen genüthigl gewesea sind. 

Betlimmuiig der Spannkraft des ^luserdampjhs. '' 
Nttchdem dutcb die Tor§ teil enden Veranebe erwimM 
war, dass das Volumen der Luft im Manometer mit äiutej^ 
heil ah Maas für Druckkräfte bis zu 29 Aimris|)liärBn ^t- 
nea konnle, war es bloss nülhig, den Äessel mit demRer 
servoir des Manometers in Communicaiion zu salzen, uii| difl 
^tauakrafi des Oamples mit derselben Genauigkeit zu mef^ 
Ben, nla wenn man die verschiedenen Hüben einer, i^fi 
SpannkrülteB des Dampfes das GleichgeMicbt lialtender, 
Qwickttilfaeraäule direcl liälle beubacblen künnen. DieM 
Bue^ Versuch« wurden in einem der Hole des Obserra- 
lodums angestellt. Man musste also das nianomeier dorthiu 
ohae eg von dem gnsseisernen BesecToii ai 
an es gefügt war, damit die neuen Anzeigen 
des iDstnnnenla mit den zuerst erlmllenen überein stimmen, 
mocliteni Dieaer Transport war nicht oliqe Schwierigk^, 
wc^en des enormen Gewichts des Ganzen und der j;rosaen 
Oinensionen der manometrischen Rühre, Durch vleliache 
Vorsicht jedocli glückte es , denselben zu beuerkstelligen, 
tiDler Beibehaltung der nämlichen Lufimasse, welch^'UCr. 
apränglich in der Rohre blieb} welcher wichtige LIOHt^ad,' 
lorgfilltig bewährl wurde, i „ 

Oer K«s9el, dessen man sich bedlenle. M'B>^ M> ^^ 
Wefhaiätien von Charenlon, unter der ,L{;iiung des Htä. 
I Wilson, verfetrligt worden und seine Capacitäl betrug un- 
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aWhftnig mm ver^ms fflim niclif, nach der BauptniEeigs 
jedes ThoraioDietent auch tlio TempEratuf des QuecksUbfn 
jai Stiel dessejben zu bestimmen, uud koDnie solchergeBlalt 
■WtctlBt einer gann einfaclien Rechnung su decseibi'n G«- 
■auigkcit gelangen , als ^-enii das ^aaze 'Fhernmmeter sieb 
in den K«s»el «in^etauchl b^fiiiiden halte. 

E» «Bt hat iiberfltissrg m b«in«rk«D , dess^ die Tliermo- 
Meter calibrfrt waren und in ihrer (rradnalion alle Genaniglceil 
daibolen , die man gegenwätfig ihnen tu gebeii im -Scande ht 

Bei den Versuchen selbst ward anf folgende Weise 
zu Werke gegangen. Naclidem der Kessel mit so viel Was- 
ser geTülli war, dasa sich dos Iteservoir des kurzem Ther- 
nOiüiXerä ganz Über stincr Oberfläche betand, ward« die 
Flüssigkeit 15 bis 20 MiiiuiL>n bei geofl'neter Sidierheite- 
klappe im Sieden erhallen, um die atmusphämche Luft und 



s aufgelt)» 
wurden all< 



I GaSsrten Tollstandig t 



utreibt«. Darauf 



Oellnungen gesdilosseii und die Hähne Tiir 



den Ausfluss des Wassers anf die rersHiiedei; 



I genainrten 



Theile geregelt. Der Ofen Murde im Voraus mit einer, je 
joack dem beabsichtigten Temperatargrade grösser» uder ge- 
L ^Dg«rn , Quantität Breunmaierial versehen ; danii die Ver- 
zegerang des ati/steigenden Teinperalurgnnges abgewartet. 
Einer beobachtete das I^lanometer, ein anderer die Thermo- 
meter, and wenn die Erhitzung nur noch sehr langsame Port* 
schrille machte, so wurde dann begonnen, die gleichzeid- 
f^D Anzeigen des Manumeters, der 4 Tliermomeler des 
Kessels und der Niveauhühe des Quecksilbers im Manome- 
ter -Reservoir, welche sich mittelst einer Hütfsrorrichtuag, 
deren Beschreibung wir übergangen haben, beobachten 
liess, aufzuzeichnen. Solch ergeslall wurden mehrere sehr 
nahe stehende Zahlen erhalten , bi« das Ma.rimum erreicht 
war; und blas die lueibei erlialtene Beobachluog wurde zur 
Berechnung angewandt. Wenn sicli der Stand des Manometers 
und der Thermometer merklich erniedrigt hatte, w iirde eine ikeue 
Quantität Biennmalerial nachgelegt und wieder anF dieselbe 
Weise verfahren. Allerdings hatte man es aul* diese Weise 
nichf in seiner Gewalt, die S^piknokräfle für vorher beslimmte 





Tenpernlii^ade m finden, erliieli iujid durch Aiulelluti|; ^H 




Hlehend« Wenli« innerlialb dts gaozta LluTangB d et Seal«, ^^ 


welche die Versucliu umfaMtea. £• war djo Absieht jee 


Beobachlec, diese bis auf «Den Druck von ,30 AWoaphä- , 


reo auszudehnen; aUeio der Ke^sd veclor et.» ao pw« ^^ 


Quauülgr Wauer, da«» uwltl ülier 24 Aintosphän-n hinaus- ^H 


ße^AD^ea werde« kaonte. Die aaclirulgeude Tabelle ent* ^H 


halt daa Besulial dieser Varsuclie. ') ^^ 
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' Die TomeheitJe Tabetls umfassi A'k 30 BeobacfHim- 
gUf welcde imter deo ^iisii|;»iien UmslanJen Bngeslsllt 
worden Bind Alan sielit, da^ beide Thermometer im AU- 
gnnenieD sa vollkoattnen ubercHislimaien ^ ab bei Vcrsu-' 
dien dfeser Art nur immer erwarlei Mcrdeo darf Uia 
grösMe Abtt'etchlin^ beträft 0,7'* und riihi-t Mairtscheinlieh 
nebst'den andero DtßererkseD dnher, dase das im Oanipfe 
bolmdliclie Thermomcifr starker als das in Wasser befiud- 
litlie den Einflu» der AbliiiblaBg crfulir«n mitssiB, welithe 
nahe bei dem Deckel des Kesseh SiHti (and. In Folge ei- 
niger Iiieiai) geknüpden B«U-acl)lun^fn haii^n daher die Be- 
obachter die Zahlen , welche das längere Ttiermumeler lie- 
feHe, bei allen den bei dem Maxireum selb«! asfrasiellleR, 
BcahRchiongen für die genaueren; bei denen, wo steinende 
Temperatur Stalt fand, lindel ohncliin fast Tultige Ueber- 
rinsltniniun^ beider Inairatnenle Slstl. 

Consimirt man die Cum d«c obigen JjL'obachtDOj^eD, 
BO "findel men , dnss sie eine voUknimnone üegelroäsaigknt 
zeij^t. Nie ^nüc-t man, ^ern muo EUei beUehige, stlbtx 
einander nahe «lebende, Punkt« derselben wülitr, daM eine 
e wischenliegende Beobacliliiiijf zur anilern Seile ddr iiekae 
l^lll, welche beide äusserst«' verbindet. 

Wirlt man einen Kückblick aui die früheren ÜBtersii- 
dlORgen, welche in Bezug miF ()enselbeD Gegenstand, . je» 
doch sümmilich innerhalb viel en«:erer Glänzen an^telll 
worden, so zei»! sich, da» wahrend die lie^uliaie der 
meisten namhane Abweichungen von den Ite^ullaien der 
Franiösisclimi Physiker Efigen, dagegen die Ten Sonihern 
mid von TayloP eine Uebereinsr immun ^ damil darbieten, 
velche um eo nu Hallend er sein mitss , da diese liesullale 
durch ein ganz verscliiedenes Verfahren gefunden wurden'). 
In der Thatfinden sich innerhalb rfes Theils der Thermo- 



_.j •) IHkb fiadn die Befuliale ron Seulheia und iod Tajlor, 
■a wie liie nachher in erivStnenden lOn AnLerger n, a. Is 
■flelllen phytiial. Tf^Srlerbucli Art. Dlnttjrf, Ofler 'zani TteH la 

B.Br» i.fhrl. rf. Phjtii Ue^uß. I, S.3M m%t.!ühn. DieT«7- 
Ip'.V'B" B^o'""^'"V<^>> geben bi) IGO" C., ^e SonibeiD'iEbea 
bi» 173" C; • V, 




W>iuol)altlioIi üt, blus Dili'trenzen ZHisdiea tlmtn, diu 
I HiMset Aclu Kit. lassen Miid. . i i > i . 

la l>eutsoIilaud hHUn aw4i die. Im* .222° C. ^hendm 
PArtbetgerVliea V«imul')i«, »elcite in de« Jahrhüehtm 
Jt* paliftechuücliien ItiitilHlt ■in f/'ien J. 144 eviluiIttniSMit; 
ein besftnderea Zulrauen .erwlerbeot laäesaen ' g]:iuben die 
Vfirfiuter, ilasseUie ihnen nichl nnbedinerei; WeiiS scIkdi 
k«ti zu käoaen. ^a drücken lu'cb darüber folgeudermaa- 



„Auoh liier wurde dio 
den Druck ge^fln ein , an e 
lil f^emesseat, Wiewolilditii 
uauißbeil dem vom iins «ti^ 
iM, 8» lässl sich doch aai 



.Spaiiakrafl des Dampfes dureli 
Item Hebt-t Ix^e^lichfs, Ven* 
VtirFihi'i'ii IitRNidlllich der €i«- 
vnndten jedeiifallFi nach)-usefzea 
■Innen , dasa die Vorsiclit , -ein 



Kn^elvenlil von Stahl aaBiiwenduii , maIcJim aiii dem Un-' 
kieii«iMr kvoiafuTiDtgen KlÜndunf; ruhte, dieio eiii«in eben- 
falls stählernen Siiicke angebracht nar, verbunden miY der 
VoMkonimenlieil der Arbeit -alier f heile der JVItKcIiine, die 
kriliÜDier im> Mmm der Spannkraft sehr vermiiMUrn muaitte. 
AUeU' allem Aascliein madi war M idie Temperatur, wel> 
che durchgängig zu Iwclt gescliätzl wiurde. Da die Hülle 
dn Thcfrmemelcrs , Meluli« uiimülilbac ta das VTasser 
lawhlfti^ demgaiisHn inner» Druck aus(^ae(zt war, soniuiale 
nulhwüiidig eine Capucilülav^^miintlorung drssetbrn die F«lf;e 
InerTitD aeiu, weklie veranlaule, die. Temperatur liölicv zu 
BchÜlzen, «I» aie wirklich war. lliecer Irrtiium, deaseii' 
GrÜMe wir iiichl genau anzii^eb«» Terraöoht«n, zumal da ec< 
sich nadi der Dicke ditr Hülle, aaders muss, «ürde ud^ 
^LMreilij; nucli mehr betrafen haben, wenn nicht zugleich ein 
^bodei-er Irrlhum von enlfte^eusfegelzleiii l^inliuss Stall gelun- 
^EfcolKÜte. Der tilid des Uli^tmometers, der lierisnUHltdug.' 
W Hifialb des Kessels heivurragle , koonle die Erhitzung des 
I Reservoirs niclit iheile» ; nrt J des9«iung«achlet giebl d6r Ver- 
■ fuser keine Correclion in Bezug auf diesen Uuisland an. Ea 
isl dälier sehr WahrscheitiUch, daaa die gtössle, von Arz- 
berger beutaihlele . .SpannkiaflMirklicIi rmgelährSO Al- 





Tonpmte vn 222"" C beoMt, wekher 
TmokIimi vwbiehr eise SpanknA 
Ab 4ud«m W€K^ öd 

ahalfchM IrrthuBe ItBhAfll, dtr akar 
giOBgflr virdf ia den Hute^ als^ieSpuaknhe 

Zoa SchliiM bemerkea die Yerfauer BM^iy 
phyäkaJMfihin Cr jrti j wekboi dn i^mwwi iiiiAwIr der 
SpwaJuadb ab FaaJuiMi dar Twmpmatmt gkk, •■ Ana 
YttBOcbeB eboi m veii|g berrorgebe, d§ an dnea, dtt 
aaa adMB fir da» ■ntt» TJ^fl dar Tkerilifwirala be- 
aaaaj «ad daat aaa nalreit^ ■« dpdb AnmiUm Be« 
tracbtug and aacb firiaag*«' KeuaaH der JÜBk^katea, 
urekbe dea vencbiedeaea T aMfumf i ^, ! adi« im Dtmfh' 
CBtapracbaB^ dabia gdaagen werde. Bie dabni himm auai 
eiae LMerpolatMHufonMj rufwfbrw , ■■ aittelal ftnr die 
Spaaakrafui für belieb^ Ftakle dar 



Die Yerbaaer gdiea ■■■ die ia 
ProBj, Laplace ud Biet, Ure^ Reche, Aagoal, 
Tregaikiay Corielia ned Tred£;eld ^efti ba aen Fer- 
■ebi durcb, ioden aie dorcb Vcrgieicbeag ait ibfea Be» 
ebacblOBgea itm Grad der ApproxiaatieB, den dieaelbeB 
gewabreo, pruGeB, ia weicben Besage wir aaf die Oiigi* 
aaUbbaadiaDg Fertreiaea. Zaletit bleibea aie für die bö- 
herea Tempentorea bei eieer Feraiel atebea, welche ia 
der Aanerkuag * ) aogefulirt iat , wikrand aie für dra aie- 
dera die, ebeablb aatea **) aagefibrte, Fonael vea Tred- 
geld ia Aaweadüag ciebea. 

$ 

») t szJ-^ Jt, wwfai I die Tc^^ntK ie Ceatnitaw^iwidea 
0^7153 

TM 100« C. M bt, ab EimhtH du Isterwill twi ICO« gmetit, nd 

f die HfämakMBÜ im Mirnrngkinm Toa 0,76 Meter MMdrickt. 

**) tcM BS 1^/— 75; woffia i die Tempemtn ia Ceatetiaad- 
gndea tob •« fii, / die Smaknft ia Ce«neieni QaeduilberiiSbe 
•atgediielEt --■ 
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Ple grosse UeberernstimmTrn* , welche die nach jenen 
melD hereclinelen Werlfie mit deta berfÄÖrfetttl ^ii, 
m es unsweirelliafl, dass ilire Amrerfahh^HH* «btk, 
ue in Belraclit liommeiiJen Imliutti, viBl''«Wtbr"*inI ilöi- 
Uelmt werden ki-nnir; unJ Jie VAKtÜir MAe*riMi 
t, dasaaec Ir.ll.ujrl, dtn m.in 'iMW8U("lafe4;iI"BW- 
■ bfefit, bei 50 Ätraospliären ■ri*!li''iSi*tt"Grä 

Die ligende Tabelle nun e.illiült dMfAfifilÄtf^A« 
wlineleD ■remperaluren' tt»- DructkrSlWj SAWifc^Ilb >u 
aiiospiiären um halbe, von da hh ÄQ M Ati4niit*aftli, 
llGränze der beob,iclueieD Wertlie, '«* -feäirie'lSlliMist*^ 
Ssiei''en ' Vun 24 bis 50 AlmosphStefi'lift ■»« Dhwk 
' B 5 zu 5 Al.oo.spl,ärej. ...icli Äev Fürtirel ÄMcStWf'SW*- 
' Die' An>>Wi"io- di^r T redgrili'mHeri' *0«»W* -ef- 
5ki;«cf;, bfo8 IJis "zu dem D.'utV V(hJ •^■ÄwJ«pba«o 



If Jl ,»d!>u;l ,StJ ,t<liU llilU 1 iht^B.I . 
Kl«^*:t biti'bnl I bou (i\liMt' I .flirfr 

Willi In« <}n«(Ui>lii> / ilnnb «i« m '■"• << - 
, iiui>«nitrui'.|,|K ii>t>, Lai'> '■! ' 

I lut lu u«4r-|i) >i>-OHJk .niMh''' 
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11,40 
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13,20 
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112,2, 
128 ^i^ 

145,4 
149,06 
153,08 
156,8 
160,2- 
163.48 
146,5 
160 37 
172,1 
177,1 
iBl ,6 
186,03 
190,0 
193,7 
197 ,19 
2P0,48 
203^60 
206 ,57 
209,4 
212,1 
214,7 
', 217,2 
219,6 
221^9 
224,2 
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I. t. ^ ;226,3 
06,2 

>|;M. 244,85 
352 ,55 
259 ,52 
265^89 



10,33 

11,363 

12,396 

13,429 

14,462 

15,495 

16,528 

17,561 

18,594 

19,627 

20,660 

21,693 

22,726 

23,759 

24,792 

25,825" 

30,990 

36,155 

41,320 

46^485 

51,650 
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' Die Yerrasser haben ü üirec ' Abhandlua;r nicht die 
Tön Mayer gegebene Formel fiir den Aüsdrucfc der 
Spsankrafl des Wasserdampfes als Functiuu der Temperahir 
faeriiekalchligt, in Bezug auf ^t-elctie es Ti'elieicht z^iBcK- 
>lnäBsig ist, einige Erurleruogeo ItinzUEuTugeo , da sie tUeils 
Bielir als eine blos «mpitische iBterpölatiobsformel zu sein 
bezweckt, iheils Munke dieselbe in der neuen Auflage 
&eIiJers Jf'ärlerbvch zur Berechnung einer ältnlicliea 
'abeUei als 'die Verfasser zum S|cIJusse beigefügt haben, 
jedoch in eiuem viel grossem' Um&mge, bcnulzl hat '^). 
Diese Formel ist: '', , ' 

Us-E=B + log. (266,66? ^;;*) _ ^^f^^, 

rann E die Spannfcrall in Metern QueckeilbeThöIie; t die 
'emperatui in Cenlesimalgraden; /? und 0' Gouslanien, die 
OS den Ycrauchen lierzuleitep sind!, bedeuten. Benulzen 
'ir nun hierzu die Versuche der französisclien Physiker, 
idem wie mehrere Beobachtungen deiselbeo jedesmal mit 
» Spannkraft von 0,76 Meter bei 100" C, coinbiniren , so 
■halten wir lür die Conatanten B und C lolgende Wertho- 
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wiewohl nmi dieM Wertht aehr coMtnt i 
xcItoÜMMi» so erhellt doch, dass ihre stattfindendea . 
ruiA|;«a in AUgemeineii nach der aSiDlicheii Richtmif 
H^tt» mmI versucht man, ■acR^dem Mittel (iir B nnd 
dci{eM«( Spannkräfte, ik Q. (;iVr 50'' &, o^ aO"" a^ 
M^en 9 so findet man , das« aie hetiiphdidL höher 
len, nia mit zuvenäsaigen Beobachtungen uberMnalin 
Ka acheinea aioh daher dio BtobadlMmjjende^ ftttom 
Pliyaiker jener Formel nicht nnpaaaea an laaaea. 

«,3,9576 jpw. ZoU ud.^ ^"ft,PAWW ÄlfMi^«. M 
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\k(S'9et3ile Untersuchungen die akchai-'" 

*CÄ« 'KSAierei ^etretfend. , " ' 



[ Tbeils nm mehrere neue V«rsuclie, wt;lclie zu der Vec- 

mg der Uolzverkolilung iü Sachsen forldauerod 

teilt werden , zur nahem Eenntnisa cferjenigea zu brin- 

fiir Melclie dtegtlben Interesse liaben miUsen ; iheÜs 

iMcfa durch ge^epseilige Millheilungen der Kesullate der 

Lohlung über das mugliclie KohleoausbriageD im Groa- 

n rersländigeo , habe ich in diesem Journale B. 4, U. 1. 

»ie B. 7. H. 1. S. 47 mehrere Erlahrungen, 

bei der sächsischen Kiililerei zu Gursdurf gesatn- 

I wnrden, bekannt gemacht, und zur Erläuterung eini- 

fomerkuogen ^ über diese Erfahrungen , welche Hr. v. 

zu Clausthal in IV. 138 utid 140 der allgemeinen 

und Jagdieilung gemacht halle, in U. 7. H. 3, 

t nachträgliche MillheiluDgen gelieferl. 

Alle diese Miuheilungen eiregten auch wirkh'ch die 

lerksamkeit mehrerer Forst- und HültenverslÜDdigeu. 

Wedeufen de Ausbringen an Kohle mit lobegriir des Koli- 

I von 85 bis über 90 Maasprocent , erregte sogar 

dda, wie ich durch mehrere (heila mündliche, iheils 

i Nachrichten in Ecrahrung brachte, Zweilel über 

icbtigkeil meiner Angaben. Man liemerkle unter an- 

, dasa nach Hielm's und des Grafen v. Itumford's 

rsuchungen 100 Maas Imcknes Holz bei der VerkuMiiug 

'41 — 43 Maas sich veTiDiadern, und mithiu ein 

I Kohlenausbringeu kaum möglich sei. ") 



nrch dJK Kühler 
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Um nun mit einer der VVahrbeil nalie komnienden Si- 
cfierheil Jas wahre Volumen der von uns aus einer gege- 
beaeo Alenge Hulzes ausgcbracliten Kohle beslluiineii zu 
kÖDaeo, wurden einige von Seiten des Ilrn. O. B. U. Frei- 
herni r. Herder genelinugte, und durch äaa Königliche 
Oherhutlenaml zu Freiberg unter meinet Leitung angeatellle 
Messversuche durchgerührt j oilt Meldten ich die Leser die- 
ses Joiiruals im Folgenden bekannt machen ivill. 

Da aber das vorlheiihatte Kohlcnausbringen allerdings 
seine» Grund mit in der Lage der Verkohlungsstatlen an 
eiui^m bleibenden Platze bat, so will ich zuvor das JVüllii- 
ge über die Lage dieser VeikohluDgsalülle mittheilen. 

Es liegt dieselbe in deut Flöheihale ohnweit des Dorfes 
Görsdorf last in der Etichiung von Mittag nach Mitternacht, 
und ist 640 Ellen lang und zwischen 150 bis 210 Ellen 
bieil. Zwei Wassergräben diirchschn eidein sie in der Lange 
und dienen vorzüglich zum bequemen Anflus^en des Kolilen- 
holzes; lierern jedoch .auchdAS Iki der Vctkohlung noth^e 
Wasser. 

Ad nutzbare» Verkohlungs platzen sind deren 12 t«»- 
banden. Der Gntod di'caer ,,t^1eilerslälten, so wie der dei 
ganzen aufgeschwetnoiten Terrains dieser Gegend des Fhthe- 
tliales besieht aus sandigem Lehm, und es eignet sich diese 
Erde vorzüglich gut zur Bereitung des Geslübes, mit wel- 
chcRi man die Meikr bedeckt. Sie liegt über 3 Fuss tief 
suf gröberu Geschieben der^lohe. Was den für die Ver^ 
kuhluugsplalze nüthigen .'Schutz gegen die Winde aubetrilt^, 
so giebt ihn die JVatiir ^uvt^ UmkraozuDg mit- Bergen , vur- 
zügh'clt gegen die Noi^-d - und Westseite ; ausserdem ist durch 
Ba Umpflanzungen nacfagclioiren vsxiiiden. Die auf diesem 
Platze gewöhn licli^a Windstriche sind die au« SW. und 
W.; doch hat man ni^ bPt^-^tii''ot^'>. Ursache ihren auf die 
Verkohlung schädlich wirkenden Einfluss zu flirchteii, und 
nicbl selten ist es auf den benachbarten Bergen stüi'miscb, 
W.ihrend iiü 'ThMle, j^iiflruhe hcrrschl.' Wenii wlr'unn zu 
dieser günstigen Lage nde» Verkohlung^lalzes hinzureclinvn, 
dass eine Köhterfitniilie seit «in^ langen Hcihe von Jahren 



Oorl die Verkolilun-j betreibl, dasa Jie Verkoliliing nacli 
dem Ausbnn^en verdingt ist, und daas ein bcsoudeier an 
Orl und Sielle Trohnender Officiani das Gescliafl atels lin- 
ier Aiii5en hat, so inusa man «ohl emräumen, daas alfü 
diese Verhältnisse p'inslig sind. ') 

Die nun im Folgeudeii zu beschreibt' »den Mi?3sversu- 
cbe zur Bealimmuns aer heren (oder itiil Lult gefuilleii) 
. lÜiume im aufgeklalterlen Holze in VergleJcIiung mit de- 
k«en der in Kücben vei-messenen KoMen, -wurden aul dem 
^^piniglkTien liültenwcrle an der HaUbiiickeaugeslelll, und 
H^ wurden sowohl bei der EioklarieruDg des Ilulzesala aucL 
\ bei dem Vermessen der Kuhlen dieser GeschäTte kundige 
Arbeiter gebraucht. 

Die Aulsudiung der leeren Räume in der Holzklarier 
und in dem Kolilenkocbe wurde lUeila durch WaMer, theils 
Jurch feinen trocknen Sand bewerkstelligt. 

i) y ersuche mit Holt und JFasser. 

Ein aus Pfosten regelmässig und genau zusammenge- 
iiigter, nach dem hiesigen Rlaftermaas gesfalleler 108 C 
F. Leipz. fassender K^asten wurde mit 1 fünfter | eiligem 
Scheitholz mil möglichst gleich geschnittenen Enden ausge- 
flillL Diese Klafter Holz rdllle, gut eiii^eklafteit , den 
Kaum aa aus, dass auch kein Scheit zurückgelegt werden 
durl'lr. 

Damit das Holz durch das einzulassende Wasser nicht 
gehoben werden konnte, legte man aul den Kasten eiue 
Breidecke und hielt sie durch .Strebepfosten fest. 

Man liess nun schnell den Kasten voll Wasser tlies- 

Phien, Dud mias das durch elheu am Boden des Kastens an- 
l^brachten Halm abgelassene Wasser. Die Hesullate einer 
dreimaligen Wiederholung des Versuches gaben: 

*) Ds <■> dem Spnuner dieiea Jslirei die Terka)iliiiij; in CnM>' 
meileni m GGndotl farigeüelit vriril^ so füfare ich fiir •lii^jenigen, 
wcldie ilinetbo Hwi'ln AngMatlieii n(4)lD«tl wdtlPD , tan', ilats (rhtn- 
ledBcblei' VGrkahluiigsjiInlt aa der Rlr^ue zmi-Ghoii frcibeig uud 
Maripnherg 5 Srunrleii olierlialb Fri'ibi'ig Uegl, 
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N. I. '84 C. F. Wnser 

N. 2. 35,4 — — t 

'» N.-8; -83,2 —■ —.•■■■• ■! 



»» 



Mittel 34^2 C. F.' 



i, >. 

] 



2} Versuche mü Hiiht «mNI SimtL ' 

Nacbdeai dieselbe klafter Eblz mdirere Tage !•■; 
der Luft wieder abgetrocknet 'vrorden war ^ nahm aua | 
Messung mit feinem trocknen Sande vor. 

0er abgebusea« Samt betrii|ji*b«ii cwci VeiMMheB 

N. 1. 30j8C*F. ,,i. 

N. 2. 31,2 — .,! .... 

Mittd 31)0 C; F. • ^ ' 'i 

^•1 



■'m' V« 



3} WiedeifhoJfing der JTers^cke mU s$ärierm^ Beik^ 

a) Mit Wasser. - ' 

.. N. 1. 29,0 C. F. ^ 

N- 2. 29,0 — • 

N, 3. 30,0 — 



Mittel 29,33 C. P. Wasser^' 
h) Mit Sand. 

N. 1. 27,66 C.F» 
N. 2, 27,74 -- 

Mittel 27,70 C. F. Sand. 
Bei alleo diesen Vtrsuchen seigte es bhIi, wie ai 
zu Termutlien stand, dass das Wasser die Z^'schenrän 
des Holzes in der lUafter besser aU der San«! füllte. 1 
indessen von dem Wasser während des Ablassens etwas 
das Holz gedrungen sein konnte, s» soU das Durchscboid 
resultat samintlicher Versuche zum Anhalten genomin 
worden. » . .'^ 

E^ giebt die 2;4bl; 3Q,56 C. F. leere Ränme in i 
Klalter = 108 C. F. Hulz oder es kommen auf 100 G. 
eingeklaftertes Holz 28,2i) Zwischenräume und 71,71 C. 
Uolzmasse* 
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jinmerk. Um zu erlahrrai, wie viel das Holz bei 
I Vermesseo Wasser einsog , wurde zuer§t die lufltrockne 
iTter Uulz gewogen, Mao fand ihr Gewicht 16]^ Centn. 
€. Bei jedesmaligem Vermessen war dasselbe etwa 
ilnode mit dem Wasser ia ßerülirung geblieben, und 
le am Gewiclue zugeDomnen : . ^ 

i) bei dem ersten Vermessen 1 Pfd. 
<) — — zweiten — \ Ceaiat''T7 TiiT 

■) dritlen — I J.-"^2Ö '— " ""' "' 

Ilire Ansfiihriing'war' j^nen bei dem Hulze unlernom- 
len ähnlich. Man wendete bei denselben ein aus Hulz 
^ligtes in seinen Dimeasiunea dem Hüllenkorbe gleiches 
iachea Maas zu 14,1 G. F. Inhalt an. 
INe"crsten4 Versuche mit millleion KoMen gaben: 
N. 1. 7,66 ) 
N. 2. 7,54 f 
H. 3. 7,55 I 
M. 4. 7,66 



} C. i. abgelassenes Wasser. 



Mitlei 7^60 C. B. Zwisclienraume. 
Drei andere Versuche mit ähnlichen Kuhlen 
K. 1. 7,52 C. F. 
N.2. 7,56 — 

Mittel 7,54 C. F. Zwischenräume. 
i andere Verauche mit grobetn Kohlen « 
N. 1. 7,75 C.F. 
N.2. 7,72. — 
N. 3. 7,74 — ■" ■.' - ... ■' 



Mittel 7,737 f. F:"XwiSdi'eilWi,We. ' 

•-^ , V . T :■ ... . rii'-" 

5) VemwIiK mit Hol^/co/ilea und Sand. .. ■ 

I Zw«! Versuche mit utiltleren Rolileu gaben im Hi'it- 



) Bei •(i0n VeniirliPii siml fichieuc, 7 Li> 8 Hloiiaie alle Kalt- 
L MgtitvciiilGl wonlen. 
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. Zwischenräume, 
rn Kohlen gaben : 



F. 



2)1 

Nachdem di«. 
der Lu(t wied: 
Messung mit 

0er al.' 




. C. F. Zwisclieoräume. 

. >linel sänimtlicher U mit W^aaäti 
.. Versuclie giebt also in 14^1 C. F«^ 

Iwischenräume und in 100 €• F. K< 
. •« mit Ausiiahine des Kolilenkleins, 

^ ^.F. Zwischenräume und 41^908 GtF^ 

■ 

.Us die mittleren Kohlen bei dreien dccj 
. \ .isser gewogen wurden , zeigten sie &n^, 
... .:ae von 
. «u. 4 Loth bei dem ersten Versuche 
. 12 — bei dem zweiten und 

20 — bei dem dritten Versuche. 
► Kohlen, welcher vor dem Umhüllen 
« '»ü. wog, hatte also nach dreimaligem Ai 
, * i«»cr 62 Pfd. Wasser in die Foren und 
^.«affo?«se selbst absorbirt. 

K'\<a wir nun vermöge vorhergehender Me»»| 
^*?w^ die von mir in diesem Journale früher m-^ 
Maiisprocente der in Körben verniessenen KoIh.j 
itcselben aus einem gegebenen Blaase aulgeklal«^ 
4. :tr* erhalten wurden^ mit der wahren Masse des. 
ituKcn Holzes und der ausgebrachten Kohlen, 8t, 
,, ^cn folgendes: 

^ L^ucchschnitt wurden mit labegiifT der Jür siA 

^v K-^ Kohlenlösche aus 100 Maas aufgeklafterlen Hül- 

. <.? Maas durch Körbe vermessene Kohlen erhalten. 

\4 nun n«c'^ obigen Versuchen 100 C. F. Kohlen 

r'* i* K. leere Räume enthalten^ so finden sich in 

,,• ^' V. Kolilen in Körben vermessen 47,350 C. F. 




*<. v.a 



» « 



_ = 60,727 und die wahre Holzmasse 
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kIi'l'ii und an Kolilen bleiben demaacti zurück = 90,897 
ift7,350 =. 43,547 pro Ceut. 100 Maas eing:eklartertea 
t cnthaliea nach Obigem nur 71,71 Maas wahre Holz- 
Aus diesen sind mit lubegtitl' der ieeren Räume 
897 Kohlen und an wahret KohleDmaase 43,547 auagu- 
clil worden. Da nun 
71,71 Holzmasse 43,547 Kohlenmasse lierecten, so er- 
hielt man 

43,547 . 10 

"^ 71;71 

It sich zur wahren Kohlenmasse = 100 : 60,727 oder 
1:0,60717. 

'Kersuehe im K/eiaen zur Bestimmung der aus eirtem 
Maas und Gcmcht fickietien Holzes £u erhal- 
tenden Kohlen. 
y Ohginch bereits melirere Versuche Über den Iraglichen 
1 von Rumford, Mushet, Proust, Hieira, 
Bp»lt, Allen und Pepya angeatelll norden sind, so 
idien doch eineraeils die vermöge derselben aurgcslell- 
Besnllate sehr ab *), iind andererseits uiussle mir daran 
I das Verhalten desjenigen fichtenen Floasbolzes, wel- 
I yril der Verkolilung unterwerfen , näher kennen zu 
Es wurden daher folgende Prüfungen dieses Hol- 
und seiner Verkohhing unteroommen. Ich Hess S 
I von diesem Flossholz, welches 4 Wochen lang auf- 
I gelegen halle, mittelst einer feinen Stahlsäge so 
möglich zu sehneiden. Vun einer Mehrzahl sol- 
A konnten nur die genannten 8 Stück als völlig 
fiesen werden. Man wählte dazu, so gut aU 
lehen der Holzscheite nach möglich war, Holz 
hiedenem Alter Vier Sliick der Würfel wareu 
id dis vier aDJern Szollig zugeachm'tten. 



If*)' tiiiinfard nbiall am 100 Oeiriclit irocknen Tanncu^oliei 
■' Protitt aO, Blunhai I9,B0, Ilielm 26, Stopoli SS, 
eit mid IVpyi »«.t^ O^w^lil XoUeD. < Rimlonli UD- 
a HSIzer mana nabitclioiiilicli ktüket geillirtl. , 



Tier Würfel , ieiet zu 64 Cobikzoll LeipE. 1 
gen BO- eben zu^schohten : 
AdlesHBHbIz. N.i. 24 Lolh 3,00 Q. iet Colli 
W:2. 2« — 1,65 — 

■ ■■■■ ■' ■ 1V.3. 24' — 

JiiogsieBHolz. N.4. 22 — 0.35— ferber: 

4 Würfet, jeiet zu 27 C. Z. 

AellesieaHolz. N.5. 10 Luili 1.00 Q. 

N.e. 10 — 0,50- 

N.7. 10 — 0,00 — 

Jängslea nolü. N.8. 9 — 3,50 — 

364 C. Zoll wogen 135 Lolh 2,00 V- 

Demnacli wo^ der Lcsjn;. C. f. des ücliieneii FIoi 
holzes 20.1 Pfd. CÜlnisch. . 

Nachdem diese Würfel lo lan°;e durch die Warma t 
nes Saodbades von 60 — .70" |{. ab^elrtckoet warea, 
sie durcliaus niclil mt-fir am Gewicjtle abnahmeo, wozu, i 
der Ölen IMaclils nitlil gelicilzl Murde, 6 Tage Zeit nJMJ 
waren , so faod eich ihr Gewiclil : 

No. 1. 18 Uli. 2,^ 9. , 

— 2, 18 — o,4S;— ; 

-3. 17 - Vis^- 

_ 4. 16 — 0,20 — 

-■■i: i'- %oi^-;- 

- 6. '7 — MS- 

'—7. , 7 — 1,27 — 
8. 6 — 3,00 — 



MrM (>'<|l li-n l>- 



.ÜuiuiaA flSI^th. 3,72,Q. 

135 I.ih. 2,00 Q. IWe hallen miihlo ' Ai 
AbtiiofiUe» 36 f.. 228 Q. Wasser verloreo. . 

Bei, dem WieJernusM« der, Wiltlel fand es 8ib)i)ln 
die 4z9tjigea ^icti nach, düin ^uurachtirU« der Fasaj' »0 
Lin, iiMdnacti der Faseclaii^e.wn 1,2 L., La4 «U« J^ 
gen um 1,3 und 0,9 L. verklein^rl Italien. 

pieiu)' vüllij^ getraokncii» 8 WürCsl wurden nttn (in 
einer ' Kegftliden 'gUtsciserneii im Querdurchschiiilte etlipiiscli ' 
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r^eslalteten Relorte, von welcher ein in Wasser miinJenilcs 
1 »Abgangsrohc ausging, bei sehr gelinder Hilze , bei welcher 
I «eral gegea <Ias Eude des Processes dec HelacleDbodea 
Itachwacli glühete , verkohlt. Das Durclilrelen der Gasbla- 
I durch das Wasser bestimmle den sleigenden Grad tiec 
I Veiierung, und erst nach 32 Stunden war diese VerkoU- 
^' Jung beendigt, und das Ausgaogsrohr wurde versclilosten. 

Des andern Tages wurde die ßelorle geullbel. Die 
I Kohien waren Doch merklich warm vod wogen : 
N. 1. 8 Llh. 2,00 Q. 

— 2. 7 — 3,85 — I . . 

— 3. 7 — 2,80 - 

— 4. 7 — 1,00 — 
-^ 5. 3 — 2,16 — 

— 6. 3 — 1,65 — 
. !— 7. 3 — 1,00 — 
..j^ft 3 — 1,08- 
.Sunima 45 Lth. 0,14 Q. Kohle. 

Diesem nacli gaben 100 G e^v ich t«! heile lulltrocknes 
fichtenes Flosshok 33 p. C. reicMicIi und 100 Gwtlile. oFen- 
trockneg Holz 45 Gwtjile. p. C. Kohle ; ein Verhältnias, 
dches dem durch den Gr. T. Kumford aufgefundenen 
ganz nnhe kommt. ") 

Bald nach dem Verwiegen der erhaltenen Kohlenwür- 
fel, ging ich, Gubald dieselben die Temperatur der Lufr, 
welche an diesem Tage in dem Aibeilsraume 10 — 13" -|-R. 
betrug, angenommen halten, zu ihrer J'^o-messuiig über. 
Oass diese nur der Walirheit nahe kommend mit den klei- 
kern 4 Würfeln unternommen ^VerdeR konnte, davon iiljer- 
zeugle ich midi bald durcU nähere Besiclitigung. Die klei- 
Hm Wüclel waren nämlich vöRig dicht und mit Ausnahme 
des Würfels N. 8, welcher auf «lern Querduiclischnia' eine 
Uetne Kluft zeigte, ganz ohne Spalten. Die vier grössern 
"Würfet hingegen zeigten mehrere Klüßungen grü'asteotheils 

*') Narlidem illese S.i>hU» 3 Ttga, voa 2S. — 2S. Mai in -In 
Zinuneiliifi gctegea liMiieu,. ivfgco.fje tcboa il Loih 2,5 ^nenichun. 



l nach det Lan^ der Faser, und Imtten ihre zuvor reget- 
\ massige Form sehr reränJerl, Melches M'e^en der Dicke 
der Maase durch die bei der VerkoKlung eotwicbellen 
Gase erfolgt \rair. ' Uebrigena yv^Vj wie es die spätere \)a~ 
tersudiung der K.olileD icigie', die Verkotilimg Tollkommen 
«Folgl. Die Kohle war sammetachwane, glänzend und 
I klingeod. 

I Bei dem Vemesiea der 3 Sliick dichten Kohle» N. 5. 

6. und 7, UDlerBiUizie mich gefälligst Hr. Maachineudireclur 
Brendel. Wir fandeir, das9 aucli diese Kohlenslücke 
nicht mehr ganz die regelmässige Würfel gestalt liatleo. 

n. 5. land sich als eine abgestulzle Pyramide ron 

\ 32,5 Leipz. Linien Höhe, deren untere Gruadlläche 29,75 

I . 30 == S92,5 Quadrat Linien, und deren obere Grand- 

I fläche 28t ■ ^ ^= 765,0 Quadrat Linien enthielt und deren 

[ cubischer Inhalt daher = i . 32,5 ( 892,5 + 7^5,0 + 

f '892,5.765,0') = 26907,725 Lefpz. Duodecimal Cubikli- 

I nien oder 15,5716 Leipz. C. Zoll betrug. 

I No. 6 enthielt auf eben diese Weise gemessen und be- 

I rechnei: 15,4590 C. Z. und N. 7. 15,1350, mithin war 

I das niillet von 3 Messungsversuchen 15,3885 Maas Kohlen 

I pw 27 Maas Holz oder 100 Maas liifltrocknes geflüsles 

I Fichtenholz hatten 56,99, also ziemh'th 57 Maas einer vöU 

I lig dichten Kuhle ganz von der Textur des Holzes gegeben. 

I Ich Tersuchte es nun noch, obwohl vergeblich, auch 

das Kohlenvolum der vier grossem Würfel zu bestimmen. 

Bei der, wegen der na regelmässigen Gestalt derselben sehi' 

iravollkommenen Messung derselben kamen 65 — 66 Koh- 

lenniasse auf 100 Holzmasse heraus. Ich versuchte daher 

die Kohlenslücke in einen hohen gradirlen mit Wasser halb 

gerüUten Glascyllnder üinsnfduclien . und dabei das Vulun 

des durch dieselben verdrängten Wassers zu bestimmen; 

allein bei einem kurzem Rititantheii blieben mehr oder W»j 

niger LuAblasen in den Klüften hangen, und halte ich dit 

Kohlen eine längere Zeit noilen im Wasser liegen lassen, 

SD wären sie in den bekannten Zustand einer von den HUl- 

tenlcuien sogenannten ers ollen eu Kohle, deren eigentlich» 
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Itolilenmasse ebcafalls mit Wasser durclidrnngen ist, über- 
i^aii^en. Wenu duu yermäj^e der weiter abta an^elühr' 
^ Messungsversuche das üobleoa umbringen bei der säcltsi- 
ffhen Külilerei 60,72 Maas Proceole und bei den eben be- 
t^riebenen Versuchen im Kleinen mir 56,99 Maa^procetile 
|etrug, so Bcheiüt es auf äem erslea Anblick ah üb Jus 
Vethällniss zu gross und in der Natur der Sache tm- 
JpJassig sei. Allein wenn wir in Grwa;;ung ziehen, dnas 
ifü Kulilenm eiler wolil nur wenige Kohlen gtioz von der 
{^clur des Holzes , sondern zum Theil weiche und schwam- 
■ige, so wie im Innern fein zertluflele Kohlen liefert, so 
konnte bei der Vermesiiiog ihrer Zwischenräume im Koli- 
Jeukorbe wohl nur der leere Kaum zwischen den Kohlen- 
■tücken giösslentheils, aber nicht der im Innern der Koh- 
knslücken, in welchen Luft eingesclilossen blieb, mit bc- 
Brimmt werden. Ein anderes ist mithin die völlig dichte 
Kohle eines kleineu beliutsam angealellten Versuches und 



:hwammige und Kerklüflete ei- 
Grossen d^r grössle Tlieil des 
Meine WÜtfel waren aber alle 
res u ödem Holze. 



«n anderes die zum Theil 
Meilers; auch wird in 
ECS ungeschält verkohlt, 
von geschaltem und gai 

Wenn nun furner bei strenger UnlersuchuDg 
Verkolilungsvechähnisse sich durchaus keine Art des Liuler- 
Bchleires oder Plusmacherei in übernommenen V«rkohlungs- 
holzero Iiai aulfinden lassen, so müssen wir durchaus den 
llie und da aulgestelllen Grundsalz, das« ein Kohtenausbriu- 
gen Ton 50 p. C. nach dem gewühniichen Vermessen des 
Bolzes in Klaftern und der Kuhlen iu Körben ein leidUcli^a 
«ei, verweilen. Hat man docli am Harze, -wis ich aus 
aichern Nachrichten weiss, bd der wandernden Verkohlung 
in Wäldern, welche nie so voUkomuien als die Verknh- 
lang auf stellenden Platzen bedieben werden k>nn, ;;. ß., 
in dem Forsweviere I.aubenllial im Jahre 1826, nalie ,^n„ 
70 p.c. an groben Kohlen aiisgebraclil. In fiühcrp. ^eH„ 
len waren auch 
oder oliue Lösche ist| gleich, i 
den Zwischenräuaien grober Rohlea 



, C. Kulilen (mit. 
denn diese vetmipst sich in, 
D mit , ohuc deslialb meh- 



1^ 

rere Körbe zu geben ) zafneden ; allein durch alle mogli« 
che Aufmerksamkeit bei UDserer Verkohlnng auf bleibeiideB 
KöhbtätteB, und durch die Einführung grösserer Meiler, 
sind N^t^ aHm^AV^ ' «if deiA^ AiiSbribgewii eiaiger 80 p. G. 
(\Miii^^'i)4'»(|ür>skh Timiäifltae ibü^bA. njfbt ia An- 
achlag. boa^eii') gestiegjia.^ , i„ A ^ , , ,^ . , . ^ , 

Dieses ist es^ wasjch^^ach Jbe^tem Wissen uad Willen 
den Font- and Hüttenleoten über die ron mir angezeigten 
Resultate der sädui^bli^^TArlJhlnbg'irMegen kann. Soll- 
ten ror%«Mztr fieolMehfeiofiflB jigend iniiit^« Irntbnm ent- 
decken, 80 werde ich nicht ermangeln, auch dieaen an- 
zuzeigen. ■ - 
.. iW> ly . .., i 1.,:, i^a„„r./j'l u.n;,}l uVi 

^>;l^.,.'j ^.r.1;-..' / mi^,rtr> Ir.u )rl,ll,v.)ii.l 9fl!-,-.i; 

■■!-•. i;?i .bu 9ii;-!-/,- ,;.s.i-j- ..;^i^Li.;'; «9gi,w(,-»L- j;nu<lijji^' 
'.■,b,m-,<{ „3 not-i..,I»iwi..ii;. w.,bnü«-,d nuJl>ul:.,na«ia m!- 

nr..:!, «.;,. -juibnidiaY „i „(sl,, .-b,,;, ^-^^ilj^ n.a, ■.»....,.>: . 

.!<.>( .*.-)i9 ihim -,).>ßIaBi;w -,,[1, ^,,,,1 u.;ilo-iw...« , ,: 
'.0 an:n..l..i;d« / sib ij-Jü ii.i,.,Mv7 n>il...i)r<!;../.. , -, 

f>' •;•■.. L.i.b.v.Mjrn ■.iio(„.,|.r.,.,i,K !,=«. . ,„h\) ^-loui'. 
•-'.. : '■■ .!>;l,;:---,' v .iL -,.ki, .,!:,,.] li ... j,,,.. „ ,;(^,,„i„,j „.,. 

..r,~ufi..,...5ri„J 5,,, ,t„,ia 3^,,,, ,:„, ^„,1^,,,-, ,,; ,,, 
t-.ih. n.........!| u,..ij.„£j>,o/ ihf^n bii„ .a .J-;n.,m..;; , .'M 

-La.d..|.fs.iJ.i ..ivh/,. ,^.5^J,I ,.L ho. -.in ,w.l...r,.{ . 
' ' ''-^^y;! rFv.il!.,,,„ b.„, .„,,,. , .„;^,i, I,.,. „^,.,^;. ^ 



m 



XV. 



■i-; Tifijf ii|. 



tteranchviig tiv.iger. engliac,hetf m^f-,, 

ttenprodttkl'e vni- vbev die< DaratcUmutgt , 

verschiedener schmelxiafer' -SalKviitf ■!>• 

' Unäüfigen. ' " '' *'■'"" 

Ton P, »B/B^HiHBj,,, , ,, ,, ,, j 

(Im Anmige au den .An, if;ioUn, 2TiFf« ISSO.) . n < 



Die Herren Perdonnet und Cosle haben von ih- 
Reise in England eine §chüne metallurgische Sammlung 
gebracht und der Ecole des Mines überleben. Ich habe 
lelbe uniersucht und werde im Nachfolgenden eine Be- 
Kibting derjenigen Pradukle gehen , uelche sich durch 
Eigenschaften besonders auszeiclineten. Es befinden 
I darunter einige sehr leicht flüssige Verbindungen , deren 
■tente man bisher noch nicht in Verbindung mil einan- 
BUgelroBen hui; dies veranlasste mich eine Reihe 
I sjnllie tischen Versuchen über die Verbindungen der 
, Chlor- und Seh wefelmel alle mit verschiedenen Sal^ 
f uiaustellen und ich hoffe dass diese Versuche, auch ab- 
dien Ton ilirem rein wissenschafth'chen loleresse, zur 
Pollkommnoug der Metallurgie und Dociinasie beitragen 



jßsfon-Moar. Das Erz, >velches hier verschmolzen 
3, ist Bleiglanz mit etwas Blende und kohlensaurem 
i gemengt. Es wird nach vorgängigem Hosten in schot- 
ten Oefen verschmolzen und die dabei fallenden Schlak- 

irerden dann nochmals über einen Krumniofen durchi 
ihmolzen. Die von der letzlern Arbeit übrigbleibenden 
lacken sind dicht, schwarz und metallisch glänzend wie 
citschlacken , sie besilzen eine glcichariige feinltömi^e 
lur, und sind sehr stark magneüsch. Von Salzsäure 
'den sie sehr leicht angegriffen. Sie bestehen aus : 
I. f. lachB, D. SkoD. Chem. TUl, Z. 1^ 



I I- 1 
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JBi8^ooxy4ol^ (US« ,.. . .,» 
Kalk 0|%W> ,^ . 

Bleioxj-d .. 0,0».., . i . ■ .1 \ 
Talk#nie Sp^raa«. .. i...i:i i.l. 

■' ■' e,98ii '*-"•• '" ■' 

Sie schmelseii im GMBbe<fo^l iWlr''ltfGlkf itft 
von 0,16 Quarz zu durchsichtigeai eUülK'V^a' ra 
Farbe, weMies mit groä» MeiidlköniMlaf^l^HA 

Man lässf zu Abton^Moor den Raikfr 'ftKet' Oei« 

einen langen RauchiaBg<lB9l^> an dessen Wänden sich 

Flugstaub und alle ijondmsirbaifff SutuMuiSA 

man dann toi| Zeit zu 2e& sammelt. AnK^Enigange 

Schornsteins nahe den Os/ea ist er sehr dicht angelegt 

bildet löcherice sehr schWere Massen, welche einen gl^ 

. '• •■ ••,'**'•■ •'■■is* *^'"' '»^''1*' ■♦<'•' W?,. t 
förmigen matten Bruch {yiyi hellgrauer ins , GcJolicbe 

Uöthliche fallender Farl»e besitzen. Diese Desteh 

schwefebanrtnn Bleioxjd 

'fileioxyJ 

Ziiikexyd 

Eisenöxyd 

Kiese!« und Thonerde 

SdmeMbl^ 



' . M 



0,656 

9^(ä' ■■■' 

0,ÖM ' *^ •'" 

0,0s» ' • !i* 
0,014 



••'•■ ■■■■-■ 1,00a. 

Diese Masse itttiss sfeh In eiiieiii der Fluissmkeit hI 
Ziisßindie der VriicKh'eff fteldifAeb 1tab4n. '' 

Eine' ähnliche 'Sr^flini^Ji'g badet sTch «üch' ^ 
.<^chWii8teitien''det^ 'It^'erbc'riröfea' »"Coinflaiis i^ SaVi. 
in' '\^Mi!iieii 'itk'afi' Mt f^iJen Bleigtäüz bebWddt. '1 

PröU' dersmen giib 'bei'd'er Viiib'r^iic&M^ ' ■ '" 

' •sWiwtreliaiires'Bleibüyi ' ■ '" " " '-'6^4» 

Kieselerde, Tliunerde, Kalk, Eisenoxjd 0,174.''''°1 
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Das scliwerelsaiif* Riet riifiw von verflücli tiefem ßlei- 
; Itet, der in Bmihvmig mü der Lull vecbiennt. Es 
lo io den ScIiornaifiDen niclit sclimelzen können, weiia 
in viire, denn' Wefssglüliliitke reiclit kaum hin es zu 
iclien, aber aetitg'Stihiiielziiiig wird ohne Zneil'el durch 
Bleioxjd bevtirlfi^ Uiil ueldii'm es gemengt ist. In 
That fand ich anch, das es iiur einer geringen Menge 
iKjd bedarf, um d^s schwefelsaure Blei sehr leicht 
ilzbar zu nuclien. Ich siellle darüber Versudie mit 
iden . Geme/igi^i^ aji : . , tu 

Scliwelejsavres BJei 37^91 Gr. — 2 At. 
,., ,Ii!,B'S''»W'!,. „,^ , .13,95 — -T-.l -T „u 

^' Sdh\WfiälH»iliei Btft»'37i«i Gp. "— 4 At''" "5"'^ 

■ BleigHtie 6,98 1 — 

■■ ■ ■ ■ ~4*,S9^ ' ' 

■ '^Fbwerelsäoiea Elel 37,91 Cr. — 8 AI. 
i!«'Äft.V 3.49 - _ 1 - 
*"""iiMV' 41,4« Gr. 

Alle dr(v.iG«nienge ivuriien bei anfangender Weiss- 
hitze so flüssig wie Wasser und gaben ueisse durch- 
nende Gaiaila mit mehr oder weniger degrh'ch kryslal» 
liem Briwhe. Das aus d«v ersten Gemenge erhaltene 
iikl liallei^e deuilich fnsrtge Textur. und man bemerkte 
n Hulilungen sogar einige Lleioe durchsicliiigc Krjs'aUe. 
WenJfl man die ßki-iä^le jitf dem VetliiillJiisse vun 
, = ^7,89 auf 1 Ai. p^ll^^yeiielaaure8 ß)ei =; 37j?()l.^ji, 
^Idet, sich eip sehr ,/eicl^^,,,^|l^_e)zbare8 und farifloses 
5l>-*c^^we[;el9^^^rJS„§a^f„,,^;e!FIle^. Vne grosse i\ei;iung 
iry^(a|ii^!i}^ iffisfji^^,;.so„,^fts^ ipaT, es upier gü»siii;er> 
änden in grQSS^jJS^flV8cI»en^^,,farijiosefl: miiÜ dui-dw 
H.^stallen erhallen |t.?pflf„ ;|V;^i;g(oMprt, ,n|an das 
üw, ^er Bleiglätte, sa erscheint da«. ^^{i4|tlfl gelb 

H:(.o L'/.-i'viJ ^\..A .t -■■.1. 1 .i'-i.v.,,^ 

ieAvih in Comwallia. Das Erz, welches hier verar- 
Wiro, iM ein silberrelcher Bleiglaiiz mit 70 — 72 
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p. C. Bleigetuili. M-in i^üstfi ihn in , ^everberirpren zwülf 
J^lundeo lang in Po&tan von 12 C^nem,, biin^l ilin dann 
in einen antlern Itevcrberirolen , ^vo man Ji'-' Rösloag voll- 
endet und durch Zitsclilag einiger Flüase des Blei an^ 
'schmilzt. Die Sthlarlvcn «eide« m egge^ orfen. Ein Slück 
davon, welches wahischeiultcli von einer Arbeil henühf«), 
.-Hubei mnn keinen Fliis^iialj), zugefiehla;;en ; lia^le, besiMid 
aus: I . Kieselerde .| , ., O^SäO,' ' 



1.1 



Th,.»fl/jV 






ScL^yercl ijndjynlile Hpiwei 



\ •»"■'" 

-!ni ,!, , ...■ ,,.,.■; w ..i. ,[..i: .■o,e80;-' ' ' ■■ ■ 

Diese Schlacke war dicht, von sthtFQrzlittieF'MelallfatAier 
Farbe, sie hes»|l«bien körnigen yiiet^iiB'it^itlrigen Bmch 
und zeigie sich stetk magnetisch; sie i^joli' einem Basall. 
Blit vier Tlieile« BtJm.irzem FIuss, welcbed'aK guter Schmel- 
zung derselben ■«tfiirilerllch wäri, «inge^diUoIzea gab sie 
0,08 ineIalh'schCs:Bbi. I.;/um< .'t 

Am Eingütt^« '4er Scliornslenlifr'a^^m^ Schmelzen an- 
gewanilleii UeveihcFirufen findet man eine dichte warzige^ 
glasarlige und UDdurclisicIui^, Masse von gelbbrauner HsK* 
färbe. Sie beaVetv|| ßos j;ii<r>l!.rr>iiii't 

,U(,ftieseJ?,rffl j^.,fl,e06 

üi.|,eie'''"WA>l ,«,..«.712 

( Di«8e,^|^^i?«t)offen^f(j?^B„P^p(tulil der Kiaffirkung 
.^("■BMWRltfli, W^^'e Ziegeln -ie«. Scliorpsteina bei htihe- 

■jW' '^'UfflP««'«"^- .'n . I ,. . ,11.. 

■,-. i i^jf^V^mStP!^ ifi, ßf^'plfiß in Ym^v/iiie. pieihiesigen 
Erze sind Gemenge , yun Bkigtuiui laii JtuJiiensanrem Blei, 



deren gewülmliclie Gangart kiiTilens.iitrer 
feisaurer Biiryt sind. Mail sdiDiilzl 18 Cculner 



Kalk unS scliw^ 






Uli, 



[{jiryt sind, Maü Si^Iidii 
mit bald ohne Zuscillag von Fli 
bcrirofeii ein, iiideöi maii abwechselnd röstet 
lionsretier giebt. IVach jed^BtuaTigem Büsten i 
mit Steiokoblen- oder Cuakäkleiii gemengt; m 



davi 



:m3 

ine III HeVer- 
imd Beitufc- 
ird das Erz 



briogl I 
Sdilacben nach der Miitc des l^climclzrauina zurück und 
macht sie durch Kaltzusatz Iracl^en (an desseche ). Setzt 
man Flussspalh ^u, so gcrathen dÜe Sclilacken vülh'g in 
Flosa, geschieh! 'tSeä nicht, »der ist <]ec Zusatz nur sehe 
gering, so ballen' si^ sich zusanitaeu, aber schmelzen nicht, 
sie sind dann bfitsa gelb lieh , elivas' porüs und so bröckh'cb, 
dass sie an den Fiageta ahfaibeo. Sie enthalten eine Menge 
kleiner liIeiköriiefJ'''%*Wikll>"iliiü 'sie iiber einem Rrumm- 
ofen verschniilEtt':''''£iue Trobe dieser Schlacken zeigte lul- 
geud«' ZuaamiaeCL8elzuitg;j' f.) ..\i ■•„i, ^ ' ,- 11 

,.■_ ,,F^|l«IICalöUmiri;;irn,>i n,>0-^l& ■.. ■<- -r. i 

,. ..■.B&nJJ .1- ..|.-;7>.y..iu «,335'N -.T-ii^v u,. 

I -.1 nttilv^joxfdirtesdiUx'IOväM n^dlixi^b itmis 
Eisenoxyd ..^030 !"-llo>'*<» HO.O 

. -,.,1,11. -,:n- :IS.I1 Ivi-I'^ I ■'' ''l;ÖOft '' "-''l"«*«^^ 

., , >■ Ml:^ im, 3.,,.l((,Ä«iir.i..l.lL.l.„„ Iniu-^llwala 

Fluorcalclum '^'OMS'-''-> ="« -»''"'1 

Sch^v^IHsaucer Baiiyt- "4,510 
Sch>^;W4urer Kilk-"'li,106 
'rheih*Ms'oxydirt.ji'BHH''Ä,340 
Eiseif^ '!'•■ 0,030 

Mit zwei Tliettcy"iclnvarzem Finss geschmolzen werden 
(iS^fcto'fti*^ \,;nt'g^b^ft'O,"S4"iy^'0,123' mrtÄtliMlS Blei. 

zw« Erzsorlen , nämlich reinen Bleiglanz uiiy'fSiWIitli , 'der 
^!l lt*h!*ätaur*hl'''tilBItkya tftW'Ä^^fitelS^url&itl' Baryt ge- 
ltaWigT'teH"'ln'eiilet''Pro*ö'*ti'^f»4*a'MinBHife Ifliid raa!i: 



m 



*"■'■'» -WeiijAW "-■"'^^'T 0,55 
"-^" KoÄittfMBlei "0,23 

^'""-^chi^^reliatfrAiB^yt 0;I9' 

OUI*.f -ThoiL'i I 0,03 



100. 

Wahtsdieinltcli -ieemeiilel man die Absclieidung iu 
seh wetfeisni Iren Garjla dorcli ^as Svliläuiinen, um kein koli' 
lensaiim -Btei zu veclüren. ;. 1 ui ..-.■-,. ■'. 

MtM mengt baidä Erze ^mgefaltr cui gl&ickcn Theilen 
mil eiunntler unJ bel)an4t:ll 16 C^nlneri aul .emtaal in Re- 
Terberiröfen. Zuerül röslel mau z>vei bis, Otu^i Stunden lang, 
^'ubei «ich vermöge- Ü.ejr ßinwirkungen de^. .kohlensauren 
Bleies auf den Bleiglant >»iel Bkl^biMet, dsTaiJf SE^lzt man 
dem g^'jj^telen Ei'z? 9 Theile eines aus Flussspath nnil 
KaUupalli in dem Verliallnisse van 

,"','■"',", Flussspall. ■ ■ O.TS' 
"'''"'"'■ '' , K-^lkspaih 0,25 
,.., '" ,.„ ■ ■ ^( ' '. 100 
geiQejigttin I I^IusHea au,^ vertlürkt das Feuer jinj läL 
^nelallisebe BJei udJ die sc[)mt:kbaitn I^cIilackL^n af»l!i ,. 
Es bleiben dfinir u'ei Jie Sdilackeii, «eldie nicht gauzilus- 
ai^ werden, auf dem Heerde zurück, dfe man mit Kalk 
zum Erstarren ( Trocknen ) bringt , dann aus dem Ofen 
zieht und Init armen Erzen im Krlimm^fen verschmilzt. 
Die gefiossenen .Schlacken lolinen das tiocfimali^e Um- 
"stlimelzen uicht und werdert weggesiilrM; Zwei Proben 
dieser Schlacken, vOn detitfn daä «ine Kr. Dufrennoj, 
das andere die Heti'en O'osie nod'Perd'oOiiei aUalyurten, 

"!t%igten folgende ZturamraenselzÜU; 






^t','< 



Kdik''^'^ -■■'■■■" 

■ BleioVj^a' "_'■''■' '" ' 

'' ETsen03tjd'-""'["'' 

ZfeiitWtjil^". '4" 



- e;i64 ' -^0,197 ' 
- Ojl7& '-i- 0,225 : 



■: Transporl 0,706 — 0,664 
Srhwefslsäuro .. ,0,378 —0,320 
Kohlensäuie und Verlust 0,016 — 0,016 



o3er: 

t Plunrcalcmm 0,160 »■ 0,136 

3 Schwefelsaurer Barjt 0,350 — 0.300 
Scliwerelsaurer Kalk 0,225 — 0,330 
ScIiUefeläHures Blei 0,220 — O,0&!] 
Eis^u^yd , .-0,020 

Ztnkoxyd ( "'"*^ i — 0,020 

Kalk 0,080 — 0,088 

Kohlensäure und Verlust 0,020 — 0,016 



i,(jOU — 1,000 
Diese Schlacken «md dicht, von lidil^rauer m'a Gelbll- 
cTie spielender Farbe, glanzenil im Iddciii der Blasen und 
habifn einen küriiigen, malten Bruch. Bisweilen siDil sie 
mit sehr kleinen gJHiizIusen Tlieüchea gemingl. U«handell 
man sie mit Salpetersäure , so lösen sich schwefelsaurer Kalk, 
tlusssaurer Kalk, Eisen, Zink und etwas Blei darin auf; 
der Kücksland besteht aus Bchu'erelsaijrem Buryt, schwe- 
ielsaureni Bld uad flusssaurem Kdlk. 

U«i sie tu zerlegen .Morden si^,ipit 2 Tlieileii kf)|i- 
IfvsauHm Nalrpn und 4 Theile Salpxter iqi .Siibcriiiügel 
trhilst, das Gtüoenge sclimulz sel^' lejclil v^d uurde 
vollkoinmeo flütisig, Die Rlasie MupJe in Wasser aufge- 
löst (lud iiUrii'f,Mud tl<e, .dai'iu ,eiiil)a,huuä t'lusssäure i^d 
Schwefelsiiure , erslere mit eiueru,,jiv<ij|fsalzef die zweite ^it 
eiuem BarjFtsalze gu^Ul. Es fand 8^1, «jUbei nur sehr we- 
nig FlnassÜiue, b^n^li« die ganze fllenge ,de8 Flussspatliea 
wiedeFBttliti uämlii^^^^ zersetzetiiJen Eiuwir^ij^g des koh- 
lensauren tialzes uRifJiv^let sich i» dem upaii^üf {fallen Theile. 
Dieser wwde mit Essigsäure bejiü(idu|t ^(it) ,<^ Säureüber- 
scliusü flh^eiJunsliel', es blieb leiqer odf^, ^^jj^^^clwas Eisen 
gefärbte .^jussspalJL^Ei^'ück. die essigsauie AuSü^uug, wel- 
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cke<liacv>V Blei, Eisen« Zink und Kalk «nthäll, wurde 
atch &'nei verEcliieUflQen niflliWea zütlegl. < ' 

1) Der Ranze Baryt- und Bleifrehall wurde mit Scliwe- 
f4säui;e ausgeHiUl uud daa sülivveieUaure Blei durcli kau- 
slüuhßS.^aii aus dem Niederaclilage abgesondert, dann das 
Eraen d^cch übers chiisBiges Ammoniak, das Zii^k durch ein 
seil wefet^iasseratuißau res und der knlk durcli ein kleesau- 
res Salz aWesönJert; I 

2) BTd, Eisen und Zink wurden durcli ein schwefel- 
wusscrstoffi Stires Salz, der Baryt durcli Scliwerelsäure uad 
der Kalk: (liircli ein kleesaures Salz, nach gelioriger Sätti- 
gung mit Ammoniak gefdill. Der metalllialtig^ Niederschlag 
wurJe dann in scIm^clVer Salpetersäure wieder Burgenom- 
men, da^ Blei mittelst Schwelelsäure niederschlagen u.s.w. 

Wolue man das Bleioxyd in freiem Zustande in den 
Sdilack^li annehmeil, so enthielte die ersle 0,31^ schwefel- 
sauren Kalk und 0,038 rreleu Kalk , und die zweite 0,37 
GchwefeliaUttu und 0,072 Treien Kalk. 

Die ungeschraolzenen , Schlacken , welche auf dem 
Becrde ^^, (^evetbefif ofeiis zurückbliebep , sind o^hl gleicli- 
arlig. iJie,|VOrwalleDd^ Substanz ist von hellgiiauer Fatbe 
u!icl ohu^ Glanz wie 4\o schmelzbare .Schlacke^ sie ist aber 
stark po^ijs und mit weisen, erdigen, glaitzloseix. Theilchen, 
welche Kalk zu sein sctieinen, so wie luil glänzenden blätt- 
rigen Tlieileu g etil tngl, die alle Eigenschafieu de^ ßleiglan- 
zes zeigen. SJe sind iiierklich magnetisch. Wenn man sie 
mit Essigsaure behandelt, so entsteht ein leicht^ Aulbrau- 
, Walles von der Entwicklung von etwas Kohlensäure 
I tierrührt find der Kalk.itcbsl etwas schwefeJsauren Kalk 
I lösen siSi in der Kalte auf. Wendet man Stedehilze an, 
) Iüsen''ii'c!A der KÄ%i der Zink und Eisen, welches sich 
I ik Ox,ydul in dbcE'Jüwigk^it fiodel, weaig^lfens ziiia grüss- 
[ ^. 'flieilei clitl :. de).'] Büaks|aii4 ist Bchnvaiz , Ivtid er hei gs- 
I Jimler iWärnteiinil Sa^et^rsiuite .Iwliandell ,. so löst aicli ¥iel 
Bi*ii, KiMit, Zlnk^'und K»tk auf.uad: es blaibt ein Ge- 
iiige aus. AchTratulsaurein Baryt', scIiWefelsHiirtM liloi und 
I KalL zurück, idiii dlwAsSohMofel enthlih. Die 



157 

ge*(JiitIie dnrch Schmelzung der ScUIacken mit 'J 
fcohleasaurea Kulraii oud 1< Th, Salpelet im Sil- 

Em-w Stücken von denen itti ehe viel Bleiglanz enl- 
'«bs andere str« teiti '•«rät, gaben folgende Resollate; 



-^^'■'l^ 


- 0,085 


- 0,160 


Kalk : , 1 , , 0,M7 


- ftl'», 


, BieloxjJ , , 0,088 


-.oM. 


ilWilllwlies Bld 0,152 

,,, ZflkojfjJ ^ ,, , „P|072 
J ,CadqiiH!ilos,ji,„ p,,,,., Spur 


- «.m.A 




- om',i 


- Spasj, , 


1 " |^fiY«fel^äiite! , 0,117 


- O.HB , 


,l.-SWf';L.,.:.,n.. »."2» 


— 0,003 


,,. ,^##<'. 'f^ yeduil 0,03f) 


- 0,f)ll 


:..,i .. :-I0OO.. 


w-aü)001-J,, 


„„ .„bl;.., j... . Mir;'"'""» 


.1 ,,.,„,, j.a 


"''BlÄfBMüli ■' ' " »,0S 

'•"■■SAVfreliamep Eäijl 0,220 


zU" 


* "Schwefelsaurer Kalk 0,010 


- 0,(156' ' 


'•" .SÖWefeljautt« Blei 0,120 


iS' 


• EiBeniJxjd ' 0,15» 
ZintoxYil ' ' , 0,072 


CaJmiunio.vJ ' Spot 


-i oSV' ■ 


K-alk ' ' 0,1« 


Birijlans \ 0,176 


^020' 


" KoIileaiäWe unj Vetliol 0,030, 


- 6,012' 



,,. _ ,, ,, i,,„ ,|„.^ ■ 10Ö,0„ 7-i jlOOO,, ,, 
Diesa SdtWIieii' llinW ifhf^ltnit 2Th. ^öWltrzeW 
'Imif i^vben '0,-iO b^s 0,21 dültnbäi'es Blei. Wullte 
SobwelcU^upe^Ml dMR iKhIA für verbunden an sei- 
'(O'Hvtirde dbsi eMe ExaliipW 0,I05 scIiwerelsaui'eK 
Ulid 0,103 KultJ und' dtt^ >z«vite0;l8e'iehw«(ehauren 
Änd 0,(»S ft(li,7ü Ktdik edlliaMen." H /• 'i'"" '' 
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Die UD^olimoUenea ScMacken unlerscheidun sicli von 
dafgeBoHeBeo TorzÜKlich dadurch, dass sie weu'ger FIuoc- 
calcium um] mehr freien Kalk als die letzlern entballen ; das 
FlitorcRleium sclieinl nämlicli elli-in ab Flusaiiiiilel za wir- 
ken ^ wälirend der fri^a Kalk die SciinieUun^ liioderl. 

DcT ZusAiz des FlussspatliFs bewirkt hanpnüchHch die 
Absund^run^ d» grikslen Tlieiles des schwelolaaureD Ba- 
ryts, durch den Zmatz einer gewissen Menge Kalk dagegen 
beabsjchli^t man die Zersetzung des scIiwefelBaiiren Bleies, 
welches ohne diesen Zuschlag mil d«r scIinielzbareD .Schlacka 
in Verbindung treten, und bd euiii' grösslen Tlicile der re- 
duclreaden Wirkung deA Bleiglanzes oder der Kohle entge- 
hen würde. Hierzu sdfeint aber ein Kalküberschuss erfor- 
derlich zu sein, weshalb die Schl.icken, die sich im Ofen 
bilden, sich in zn«i Partien trennen, von denen die eine 
achmehbi^r i&l uud ^jch aiissaigerl, Mubei sie einen Antheil 
schwelelaaures Blei mil sich fiitliiinimi. Die anilere ist leig- 
arlig, flieset aber itichfuiid man kann sie für ein niil der 
schmel^biirin .SL'hlackä durchdrungenes Gemenge aus ßlei- 
oxyd, Kalk, Bleistehi, Zink und Eiaenoxyd ansehen. 

Fhssspath imd Sah^. Um den Grad der Flnsskrafi 
(capacite''fundaB(e) des Fluorcalcium kennen zu lernen, 
sielke icÜ folgende Vectiiiclie an , naclideoi ich mich Überzeugt 
h;ille,dass der schwefelsaure Baryt, so wie der schwefelsaure 
halk und das schwelelsaure Blei keine schmelzbaren Verbin- 
dungen mil eijiiiniter bilden und diiss die ersten beiden nicht 
einmal niil basisch-sduvefcl.saurcui ßloi iu FIuss kooimea. 

Icli erhitzte allmülilig biä eLwa au 50 Pyronielergradea 

l0|geo,de.Geinei>ge:> - ;,i'.. - . .\> < :.,■■. ^ ..-.• 

' ■ ■FWsSipath -'" ''■"' 9;87'6ramtt*i»'^::l'jHi''"-' 

at-nb , ,- •U,.>lflJi -;|illi-. lijt a H - jll ll i i l lU iiniUrii,!: <iljl. . ' .|i|H| , 
iSljilU Wl eU« »i* .U»ii..U<r'?'illf^iH ^.jUit »N^.1 liA,„ft 



"48,90.' 



i;i : 
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»rate (^emen^e schnlolz xwar, wurda abet niclit 
voUkommeB AtUsi^;. Nach dem Erkalten eeif^tesich die Sub- 
BtaDz an eni^ii .Sietlen aufgetrieben ; sie hettim einen ^iir- 
iiig>kryslalliniitch«n Brucli , die Wände der Uultlun^en wa- 
ren polTedrificIi und man bemerkte hier und da einige kleine 
priamaiische lvr)sialle. 

Das zweite Gemeaga kam in vollkonimDen Fluss und 
ICab eine diolile durclucbeiaende Masse roo soliwach kry- 
aialliniscliem Bruche; die aber keine Spur von atKgebilde- 
ten Kcyslallea zHi[;le, 

Eben 80 erhitzte ich mit «ioander 

Fliis«B;:aih 19,74 Gr. — 2 AL 
GebranDteQaehwefele.Kalk 17,14 , 1 — 



Flussspaih 
Gebrannten Gips 


36.88 Gr. 
9,87 Gr. 
17,1» - 


- lAt. 
-1 - 


_JIu88spalh 
iCebiaanleo Gipa 


27,01 Gr. 
4.93 Gr. 
17,14 — 




^1 


22,07 Gl. 
2,47 Gc. 


— lAi. 


Eb.*"«?*'" 


17,14 _ 


— 4 — 



«f erslen Gemenge kamen Tollkoniinen m Fluas, 
iaa zweite jedoch weil leicbier,, als dJe beiden andern. Das 
n ersteren enutandene Produkt war dicht von ungleichem 
firuclie und zeigte nur achwaolie Spuren von Rrysiallisalion. 
' Das Produkt des zweiten Gemenges war weiss, etwas perl- 
DiDlIerarlig, durchscli^io^id-, hrysiallinisch und bettand aus 
grossen jn verschiedeiier,)iiehti4ng»iphi|,urc|ilfreti;fei»den Blät- 
tern. In den Höhlungen fanden sich einige Kijslalle, deren 
Winkt.'! man Iiäile me.ss'eu künnen. Die aus dem drillen 
Gemenge cnlstatiüene Verbindung war dleht ,' flhn« Blasen, 
weiss, 'schwach durdisrlidiKitd rbn ktirMi^etfl ,1 felällrigem 
Bi'uclie, die ßiaiter se|)r.^äuz:eud. Das vierte Gemenge 



i 



kam DH^I Tonkommen im Flnss, erweicht sicfl aber bedeu- 
tmd. Du Produkt uar sehr hlas'if;, weiss, nndurchsidilTg 
von sehr feinkönii^m Bruclie, die innere Ober4äL-he der 
Krysialle zeigte Krysultfladren. ' 

Der§elbeD Hiize, \rie diese Probe, Tnirieo adch drei 
Gemenge ans Fliisss(nib' und' Mhfrefelsaurem Biet 
aelzt, nämlidit* - • '■ ' ' 

KlusB«pa(h , .. 9,87 Gr. — 1 At 

-i.t- ,iU- .'t I -,■,■:,... 47,9B «r. ■ ■■■- '"• 

-t u ,,cb Fknapalh u.^ .. - -«,98 fepJ '^'1'«l.-' 
Klm-efdaanres BM" at,9l "-• --^ »■iiL'"i^ 






'.scliwefelsaures Glei 



'4,98: Gr. — 1 %i; 

i$M _ _' * _ 

$Ö3U Gc. ' 
Das erMe Gemenge, aus 
Fluass|paili 

scbiV^felftaucem Blei 
bestellend , ficjimolz niit der giifsaten LeichligkeiL'Und wurds 
so flüssig wie Wasser. Das Produkt ^vac dicht von slein' 
arligeiR, unebenem Bruche, et^vas glänzend, undurchsichtig 
und idete k^ibfl' Spur von Krvstallisalioii." ' . 

innlii ,nia?d'*iHi init 



0,210 
0,790 



Das 

"■■'FiiJi'faliall; 
■'"'"" «chWeKlsaul 

ii'litdt ibül'U 'Ifiiste. 



sirli vom Na;;el rilzen uud zen 



o,n'6: 

Blei 0,88» 
muli so leldil, 
Bas l'ruJuLt Mi 



all ,1a. 



ob 



nd 

e jciJocIi voB- 
it voll kleiner 



'„1.1 . 

iiiisstein f,',iti , es Iiesä 
fielblielie Falbe. Eii 
^ ;ysIallisa(ion daran ' wäbrzuneliiiieti. 

Sefet iffaHWti4ii(34(eri«e^irtl9 Fliisssi^aid'uiid acliwefel- 
eM ifl*jit.^)d leinen odei kolileusauren Kalk ;^u, so 
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L das I «cbwebhiiur« ßlowA^d zum TlieO «ersetzt and 
HibiUrt iSich ein« aus FIusäcpMlt und scliwd^nurnku Kalk 
kl«UeniB rail Uleioxytllt^emengtQiachinelEbBiB Vevbindiui^. 
Ein Gemenge, welches aia ,i< i h , ' 

JL.AI. Fiussspatb,-, . ,1 9.87-hOi181 '' 
,„ 4 ^n «^wefpI#aur«n01ei37,Ul'-«,6»0 > .• 

I — Kalk 7,12 — 6421) > <^ 



54,90 ' 'I,OÖ0 
tlanJ , wur^e selif flüUi;^ ^n^ »ab oxn Mäss;;raues , tilätt- 
I grossen Tlictl krystallinisclu's Proiliikl, das 
loch am iiDttrii TWIe g«)b war, zum BeweiM; dass aicli 
Jeiglaire hiec aDgesajii(ttH;Iia"ei ' ' 

Wfnn aclion der SEhwefelsaure Baryt, der schwefel- 
re Kalk und daa scliwelelsaure Bleroxjd, jedes fiir sich 
it dem Flueppallie selir gut zusamtuensclyneli^n , so ge- 
M sie ulle drei zusamiuiu mit demselben Pfussmiltel noth 
chtflüssigere VerbiodungeD. Ein Gemenge atia 

Flnssspalh 'ö,3bf" "" 

Schwefelsauiemftarjt ' ff.2S' ' 

Gelöschteai scWefeUaii^di Kalk iiM '' 
Scliweftkaiitem BleioM ' «M ''■■"'"■•'' 

M, MnU , '^ . ■'■ I *> M Hl.->M U- 

irde bet angeliender Welssglüliliilze voJlkotnnien .flüsfig. 
I erkalttle n lasse waf iliohl , undmcIiMLlilif;, zeigte ei- 
D unebenen, glandusei) uujJ weissen Urutli uiij gliuli voll- 
vüu Lea; ivelchen 
■izung sel.ir .iilwilicH 
SS ges,eliipulzeii|^gp|» 
th 0.1|Q,n)e\jillis<^i^3 
■,\s Q,)^,^,lq^ ^raus 
; lL-ii.hiflijsfig,,,t1jclil, 



sdunthhaf 
auclt hinsichllicli iUn 



SchUckei 
Zusammen 



_ .lit zi^ei, I 
»'ibioa' 0,035 Hih 



S«^.' 



1 kürni^i 



^ii^eselzl , 



. sidr 0,14 
Je StMaoke 



eMtii^ea brauoodivyac^ 



l_Ai. Flii.?<ipalli . , 9,87 Br.„ 

„ iii,,i ,...„ Li ^ •■ i' ■a»;aGr. 



in einem PlddVlii^ erhftzt -wurden bei RothgföhhiHft TÜfr- 
lioinmen flu§Bi<;. Die Verbinilun^ war didi( , zeigte einen 
glänzenden slaik krjaialliuisclien Bcucli und blass zie^elra- 
I ihe Farbe, allein diese FäTbe ist ilir ktineswegg Meaeiitlich, 
[ Mtndern rührt ^un Jh^Kpleroxvd licr, das durch Zersetzung 
«inea AutheiU dt^ ^^-Ijwulelamtrea äalzes eoUianden ist. Die 
reine YerbinduMf; «ürde perlmurierlarbig ^ein. Wasser zet- 
selzt sie sehr leicht und löst alles scliv vf clsaure Satz dar- 
aus aul. Erbitzl man sie zum VVeissgliilien^ so bJ.ilil sie 
I sich auf und slüsgt diqke schwerelsaure Däm[)fe aus, sie 
r wird dabei immer leigartiget und euUlicJi ganz unschmelz- 
bar. Der Rücksland isl dann nur noch ein Gemenge au» 
Flussspalh und Kupferoxyd^ Setzte man dem Gegienge Kie- 
selerde zu, so wurde sich Kiese Iflusssaure entwickeln und 
eine mit Kupfeioxyd ^rrmengte Verbindiuig aus kieselfiuss- 
[ saiirem und sch\t elelsaurem Kalk zurückbleiben. 
I Der Flussspalh schmilzt auch sehr leicht mit schwefel- 

saurem Eisenoxyi] zusammen, aber die Verbindung- zersetzt 
sich beinahe im Augenblicke schon wieder, wo sie ge- 
schmolzen ist, unter Entwicklung von wasserfreier Schwe- 
felsaure. I ' 

Das FTuorcaIcium sdieinl demnach die l^in;enschaft zu 
besitzen, mit allen schwefelsauren Salzen sehr li^idil flüssige 
Verbindungen zii bilden, diese Veibin Junten liür.nen aber 
wabrscbeirilich nur bäi Wärmegraden bc-sielien, <l!e niedri- 
ger sind, als die. Ten'periiluien, bti iicklien die darin ent- 



ire Säuren verll. 
i unschmelzbarer 
bildet, so war 



Salzen so 
EU erwar- 



ballenen seh welel sauren Sa|ze 
Da der Flussspadi Vclion i 
Tiele schmelzbfIre'Tirbindung« 
ten, da«s er Bufh mit an sich sclioi) schuielzbaren Salzen 
sehr leicht zusanjnicnschmelzen würde. Die fuWnden Ver- 
suche besläligen' diese Verniniriüng, übrigens weiss mao 
auch dass der Phissspalh vor dem I.älhruhre mll Borax und 
phoäphorsaurem Natron Gläser' giebt. 

Fltisisitaih l^iiCT. — l'At 

■■ ''■ Wastletfl^feB -Bfctitf ^ftl^tf^^S WttÜ' oii'3j|,48 'll.'^: :^' i'll. ' 

-'■'■'■ "■ ■ '■■ '.■■-'■""' ■'" '"'isiaziör.' ' " 
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■d : FIusBspath 10,74 Gr, — 2 AI. 

Wasserfreies scliwefelaaures NaIroD 17,84 — r— l.n-^,, i 

37,58 Gr. 
ihinelzen bei Weissf^Iühhitze Toll kommen. Da^ erste Ge- 
lenge -wurde au sserordeDÜich diitinltlissi^, das l^odukt' zo^ 
ich beim Erkalten sehr zusammen, es wnr ilic1)t, srark 
SurchscbeincDd und besass einen kSroigen krysi allin iachen 
Iriich. 

Das zweite Gemenge wnida nicht so dönnfiiisaig alx 
jba erste. Die erkalielo Substanz glich der Vorh ergehe n- 
war aber Jiärler und fe&ier. 

■"3Af.' Flussspaih 29,61 Gr. 

l^-J-U' gescbmolaener Borax 25.25 — 



;- .,t. 



5t,86 Gl". 

loEseo bei Weiss^liililiilze , ohne sich aufzublühen, zusam- 
tnen, doch blieb die Verbii]Jun<; eUias dickllüsaijf. fiach 
lern Erkalleu zei;;le sie sich dicht, siliuppi^ im UniL-tie, et- 
was glänzend und aii^ vielen kleinen, sehr durchsclieinen- 
len Blüllchen bestehcnJ. 

C/ilorinetalJe und Siihe. Die fluss befördern de Eigen- 
ihaft des Fhis.ispaiheH und die hinlänglich bekannte Wir- 
if die achwelelsauren Salze des 



des Chinrcaldi 
lar^Is und Sli 
;ie sich vecsthiedtne 
ialze verhalten wiirdei 
1 Ai. Chlüo 
* — seh«'. 



inlasster 



eil Im 



la% 



nicJi zn unrcrsucheii^ 
gegen achn'clelsBure 



:rBarM ,29,16^, 



r/i j IIB 



4S,83 tit.1 . 



.l-.i 



AI. Ohlrtik 



rjum 25,99 Gr. 

-■.. * u-' „j ._^ scIiwerelhauteslVairuiil7,8-t —_ 

"/' " , '' ,, ,,, ~43^83Gr. 

ereinigen sich schnell zur düij^flänsigen RJasae und geben 
Ine dicJile, gleiaUfvcniige, etwas durchscheinende ycrliinifung 
OD im^leichem, ^r^;sti||fiDi3ch^ja iSfim^he^, iveJcIic i» deu 
boliiiiiigeu einige Spuren regelmässiger Ivijslalle zeigt. 



JM 



' rat; WföthjftndA --"" 

1 — scliwefelbaarea 'BKI 



14,67 Gr.' 
37,91 — 
32,5SGr. 






1 AI. ChröAl»*" 3*.74Gr. 

1 — schwefelsaures Natron 18,17 — 

' .' ' " , '52,91 Gf. 

Bclimelzen schon bei dunkler Itoiliglülilntze voll kommen. Da» 
GemeD^ kochl beständig aui und slösst besländig einen 
weissen dicken Dampf aus , der aus Clilorblei besteht. Die 
etkaliete Masse ist dickt, grau, schwach durchsuheinenil 
und besitzt einen blättrigen £ruclu . 

Zwei Gemenge au« Chlorbaryu j und Schwefels an rem 
Baryt, in nächste) teuden Verhahniäsen , wurden bei 
hender WAsaiglühhitze,» dünnfliWg wie ,Wfw«Gr. 
CWorbarjii« 25,99 Gr. lA*-- 

SlbwefeleaiUAtearyt 29,16 .^ l.,Tn'' 
•■> '.'!■"'"■""" 56.15 Gr. 
, »vi« j<i«fcliwb«jdiik .1 2S,9g.Gc,l^t. . ., 

,jmii-H ui-^ j5Bh«Mel»urerB«tyl 58,32 -ri— 

liuiil ^axbuoj, /",-,.... a . *. , 

Df B rrodukt ans ersterm Gemenge \rat ditlit, 

sehr durchscheinend, achuppig und bläilrig krystallinisch. 

t)äs Produkt aus dem zweiten glich 
aen aa^nlschen Slafniut-. ' - 

1 AI. Chlorcakium "'■ , 13,8T Gr. 

1 — \väsSerfreierselnv^ais^8rlüilk.34,2$. — ^ 
' ' '■■ '■■ ■'■ ■-! '■■■■■ ' ~49T5Gi. 

schmelzen bei Weiss^ShMlze zu eiueBr aiemlieb flüssigen 
Teige. Die erkaltete Mfi9?e war dlclil, durchscheinend und 
iCchwarz, ai einige^ r^<4Ieii difrchsichüg , sie besass einen 
■•ehr krystalljuiscben Bpicb und enthielt in den Höhlungen 
kleine prismatische Kryslalle. Sia zerGoss sehr bali 
der Luft. " " 



llig «nem weu- 



weu- I 

m 



Ich habe, zwei Gemenge ans Chlwfcaryiim ,ond schwe- 
Celsanrem Blei ualec6uch(,iiiaiuti^h: , 

Clilijrhjitäiini 25,99 Gr. — 1 AI. 
Schwefelsanres Blei 37,91 1 — , 

.1 ; )•: öS.MCini ] 

I - -l-l :'. ' -.ii.l.l.,,./. . I 

Cl)Ivi^»j;uni 12,99 Gr. — 1 AI. 



,.;i ,,».1 .!„ ii*>^afc.l i,bi>J .sn,„^ 
J i^liiti'M > ,111,, 1 .1, .,,1,1, Iqmsd (,jj,.il> afitntir 
'"'■'"feBfelUla-"!" ."M.-34B»iBrJ-^.»J«...l.lliIii. 
ScliweIefsaurerBaiyti2^Uli.^it-nuli9H^ind buii 
«.:..iw-(l,. t„„ , ,.-io:..i^,90«GKi"»":> 1»*X '' 
""nni "'""" '" ■' ' 1"! ■.■■Iii"t^t™ ni .t/wjl 

eiiWÖei " -' ' " "i7,IBWlll'^*«iU<' .■*"'i 
Silt'i'eRUiiW*»«')! 14,i8,^JT^»)— 
ScInileHiaiWii-Blei : 18,95^--- ^ if- 
1.1 t -.- 50,90 Gr. 

EeiJc «eliebi* erVeichlen .ieh .oh« I ,tl»rk ohne je- 
doch voUkomiien m .chmeton und gaben- ein weisse!, 
Kl.t blasige. , aorcl«cheinende. and in, Brache körnige. 
Snail. Vyährend der, ganzen Dauer de. Versuche, fand 
K iMliäcbÜieli. YerSuchci-ung von Chlorblei sl.ill. 
1 i& flreii folgenden Versuche zeigen, , da&s n^if eine 
rjeht getinge Menge Chlorblei erforderlich «ImiÄ.f'lJJr 
' fehanse.Slei in Fh" zn bringen. . , , , ^^ , 

Es Är*eniU«ahlig4ii>eiind«(,«I«W;, 1 
.1 Sehivelelianrea Blei 37,91 Gl. — 1 AI. 

Chloebim n- a-. ^ -.HJt^'m n —jii ~füynA-^ 

■ ■ '■'" 'i'^ ■' " KjöSSR'i'.iin-jia .,,i,i 

Scl.wer.y»,re. Blef SJ;*»«« ™ »"AW'—I» 
' ' XililurÜel ' i- '• jlTtSif JUilM"|ll.unjl -.Ih. 

'*•««'■ . Lj^b 

I«i„. I. nie. n. «k«,. a™. viii. s. '2 



Itiö 

Schwefeluvw ßUi 37«Sl-6r. — 4 Al. 

Chlorblei , ,, 8,69 -^ ^ 1 — 

Alle drei Gemenge Russen init dar grüsaten Leicbli(f^ 
keit unti vurJen viillkoinineii dÜDnUüssii^. Es verHüchtigie 
Bicli Mährend der OpMüiion selir Ttel Chlorblei, welches 
die Flamme des Offns ttHiuliditveiss färbte. 

Das erste Gerne»;;«' j^b ein vrämes, etwOB blasiges, 
kryataltiuisches Einail., >if;lches nailelfürmigc, durclisichlig« 
Kristalle in den >Iülilt!ii»en enlhielt. 

Die beiden lelzleiti gaben Pruüukle ron schwacll Iry- 
alallinisclier Struktur »ad mit (nst ebeu'em üfiiiibe. 



Wir haben fjeitebi 
rirufen zuruckblelbendi 
d^shalij mit armen Er; 



SclilatkcR r 



Ik- 



Vea in den Reverbe- 
cli an Blei sind und 
luinüleii vet-stliniü'ze'n Wet- 
.mdlun^ fliissi'jje Schlacken 
von didiier Besehafl'enlieit, sehHarzbrnimbr Farbe und kör- 
nigem niatlem Bruche. Diese SdilacrÜen fliessen sehr gut 
niil z\Vei Tlieilcn schMiirzeni Fluss, ulme jedoch die ge- 
rinf^a'te Sjiur von Diel zu geben. Sie MerJen, obwuhl nur 
ntiVoÜBfäntltj; uiner EntHickluii!; von .ScNivcrelwasserstüngas 
■?ött Easigsäure angegriffen, welche Wl Baiyl und Kalk 
nltlist clwas Eisen und Zink aufl.ist, Coucenlrirte Salz- 
sSfll'e löst sie bis aul einen gallertartigen ßiickstand aul, 
wekh^r ans Kieselerde und llusssHurein Kätli besieht, die 
.nan durch kaustische Kalilauge von einnnder Irenneii kann. 
Um die -Schlacke niUsiänf^ zo ^aualvsiren wurde sie 
theiU der Einwirkung tim soiuenttirter Salzsäure auage- 
sctzt, theils auchy decJC'knirüUe ^«(lge^ , ein Versuch aul 
trocknen) \Yej;c mit ku1ilt'nnäur«jn Kiirnn und Salpeter an- 
getilellt, wie l»f äenficilildckeii' ain' dem Keveibeiirorea. 

Das Kpsultat war:*' ' '" ' 

Finorcaicium 0,134 

»ubih («u^aoni'xl «II» i fl .IM 1,1.» .1-. .U 1 niilii 
,^im «ib .ii'i:ii>i1iliiH ntWIlHii^Mi ,„iill1 , 



tl 



* • Tritisplirt ' Ö,56« ' 
Kalk 0,18J 

Ei»«ii<iNi|i<Jid 0,145 
. Zmkunyd i . 6,02^ 
Blei ti,aiO 

'i'Iian«rda;.i ., ..Ü,{fiä:i 

, Schwefel „„. .i.ftQJO.,,, 



inl> «tu _ 

lw>7lU*. ||>U 

■.'".mlli;«ViJ 



;oi9. 

diese VeibmdunKen niclit f^ der 



fclilacke flelbfllj-ionJem eiu Tliei'l jeJef Erde ubJ jede^^^- , 

(alles muss daviii rieht als OxjJ , sondern als Scliwelel 

Bielall vorhandeii »um, so dass die Verbindung aus Schwe^ 

^feloietalleii, (•'lummetdlep und Silicaten besfelii. Da indes^en^ 

l^eiD Lnsland yprJianden isl^ der uns bei der Verlhetlufisi, 

Scliivefels an die vetsebiedenep Mfi,-_ 

■Ile leiten küotile, so bescliränke ich micli darauf anzn<[e- 

dass die 0,300 Barjl gleich sind 0,331 Sch\ye(ejba-, 

rum mit 0,063 SchMcfel und dass die 0,145 Ei^enux^^d^)' 

ftt,l83 Sch«e|e]msen im Minimo iiiil 0,OC8 .SeliM.telf;älia^f,. 



Ua 



')um At^i 



allen ^thiiefel, aij 

idilialien ist , ^a^' 
imolcnsclil:icke,|ii;ff_^ 



IjX ä.b , 



AUl 



r entsprechen , woraus man eraiulil, d 

§. Eisen beinahe liiurelchend sind , ii 

1 lälligeiir welcher ia der .yerbindim, 

] «hall ein Produkt, welclies der Ki 

a Sfht ahnüth ist, Meun iiian nLii_ 

u iv.ii.M U^ CJwuitdllT 

.int-rMi.'' iiilAuttiuacaaai ;\uitXiiin\iA -i'jL 
Y M-, .0-.;^' filhvierelbaii^i^düii. ,\< .M ,i<('i<)> 
I ' [ :.>'13 .&>lk-..-.l,lu I ^,^H .<i'>aj).m 

6^Zink.oxyd.„.„ i,,,l„,,,;i '■.<! 

tö*.l"' .nunlr.ai<.uR 

Das Gemenge schnitzt bei 5Ö — ojS.PjTomelergraden 

1 eioem weichen Tei^e iind gii bl eine Komogene, dichiB 

a blasige Masse t^'y^n^^ifd^ii Hohliin<;i'n, die einige 
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kleine Kr^slalle eiitlia)leR, von ttaaltelscliw^rzer nicht IM- 
tallischer Farbe und AGl\wacli gl^nzenileiii Bruche. 

Die aIkali§rl)eo Schwerelmelalle rermii^en stell deniBach 
aul (rocknem Wege mit den kieaelfltisasauren Salzen zu 
verbinden. 

Es gellt Bus'dem 'ßcsB^ten,'^ wie aus meinen friihet 
bebannt gemachten K rfali ränge n , hervor, da»B dte Fluor- 
iind Chlnrmetalle su jvie seihst die SchwelelmetaUe nüt 
mehrcrBi Salzen sehe i lei«lilßüisige Verbindungen bilden. 
Diese Verbindungen sind im Allgemeinen selir lose, da sie 
dnrcli das Wasser vollsländig zersetzt werden, M-enn einer 
ihrer Bealandtlieile daiin nuSöslioh ist, Maa findet in der 
Natur analoge Verbindungen, "dalHn- gehecen der Topas, 
P\pnit, gewisse GÜmmerarlen , Apatit, dna phitsphorsanre 
und Chlorblei, so »ie dan arseniksaure. i^ittlQIilorblei (ßani- 
bleierzj von (Jenen jedoch eioJge^uuMlunelsbar sind, 

SchiveJelmitaBe undStSSfi' ' ' 

1 A(. SchWefelbaryuiA*' ' - '-"■■-'• aililÖGr. 
und 1 — uasserireiesMlilH'M^aiiresNalrDD 17,S4 — 



r ci 



' '80,00 Gr. 

entsprechend: ' '" — mti^ta-hniil i 

1 AI. ScIiweTeI>^W> 9>84 Gr. 

1 — Schwefelsaurer Baryt 29,16 — 

'I .1 .3a,0U-Gp.i 

schmelzen bei WeissglÜtihilzei zu «inetf . aieulich flüssigen 
Masse zusammen. Nacl^ ^^^in. Erkalten ist sie dicht, von 
olivengrüner Farbe , uadurclisichlig und auf defn Bniclie 
k'ünig und m^llj Wa^ff^^eUt^sie up^ Iji^l ScÜwetel- 
nalrium auf. . *>> i 

■Scbwefelbu'yum una^iwefelsaiirer Baryt zersetzen 
einander zwar nicht, geben aber auch keine schmelzbare 
Verbindung mit einand«^/'' **" 

Pluor^ und 'C»^o»T«rtö/ft.'-^"DIb''Flüoi'-, Chlo*-' pnd 
SchW^IHisia^llö MldiiiJ bfceJifefitf StfW ÜeiehlflÜssige' VetWte- 
*ri^nS^indfll*'*Wei"«l«ffttbrti'Sri'dU'VitäMg^.'''' '" ' " 



IM 



■'■ 1"aV Flürirtalciuin ' ' 9,jjr 6r. 
''l'i-:' CMornatriimi 14,65 ~ 



,.. . , , 1 Ae. FJu^a^iiun . ,10^ Gi:. 
l — Chl^rc^ciufl , 13,^ — 
■ '■' ■ ■! 24,52 Gr. 
wer^D, im Platintl^gel zum ' angtfien Jen Weiasgliihenlnp 
hilzl, vullkomniea düonfiüsai^. Aus in- scluneleentlen MoHSti 
enlbio<Iet sicli ein dicker saurer Uampl*. Die Vnbiiidinig 
erscheint nach dem Erkalten V9B gleit)hartiger BeschalTeB^ 
tieit, dicht UättfEg-krystallinnch in Bmchc, uud duirlt- 

bcbeineiid. " ' i , 

Folgende Cetß6nge au§ Fluorcattiuin und (JiilDtba^yuio 
nnrdeo im PlaiiniiegelerhilM: " ' " '■" '• "'' 

Fluorcalciura 9^87 Giy ^Jl Ak'.> ....■ 
25.99,, -.„ftt^»..-^ ■■ , 



^,,,|(jlflt>il)aryum 

tun Dl '. ü, 

H'iiSlpoTcalcium 
Chlorbaryum 



19,74 Gr. — 2 AI. 
25,99 1 —'mJ.., 



45,73b*:'"'-' '' 



.;[■■■■ 



Fkioihatyum 
CItlorcaIciam 



21,89 Gr. — 1 AI. 

18,97 -U-,'M.'a -wd iiul.iivl» 



i",'''r?^ 



i!'ii(iiriiii1..uii . oim'I 



iiigirt/il" 



Chbrcaldum 13,97 l jr^"\"T^^ 

Beide Geni^iige.;Scl)|i}ölzQ(^,g}i;J4ftl,^'i:h!,,Hpd_4WI«iiiLkel. 
t dab«i ein ,^(^^ef ^epttw^fis i.ic|)t,i i««glwlk..T<u<JWWe*« 
riich au§ der flUsajgti;^ ^41!^ ,eiii ahi)Fgi; .(hm^fr iAat{h>4«« 
Ef kalten zeigtca eich die Massen dicht, emailneiss , undurch- 



sichlig^'"iii<^iiV'>«id"MMii)if"a«|r4rtB'BtiMli*',' aber alwe 
Spiir kryrflilliDMiM>¥txrtH«i«iMir Wwcer bduiiMkll geben 
■le GhlDTbaryam uni] Fluorcaldum , Tveaa nan iie afeer foin 
serrieben nil 'AlÜtAal dtgerMrCv'bo JoU sidi bur eine be- 
trädKlicbe Klei^'71uoi«iUMrf''taif ^ 'n'oraii8:8ich ergiebt, 
dass der RHcMindl FluorSarjuin enllialt, 
■ 'Flmr*.tmd SSw*f'ämelbaf,-' . f : 

•n.<-r <i-j 1 Al. Plunratfwni 93? Ge. 

'•< " (i'.::::l.. 1 ■^■. SdhwbMhaiytNii Sl.IA ^ . .' . 

"'"'■■'"''■""" ■■■''■■' ; "^^■''' ^'■"-■'''m^mW^' 

e^lspfechend; - ■"'"'" "" -'"-'' •-■ 

' ' ' 1' At^Aaj^iiii''"' '^2i;8* bf: ••''' ^ 

bilderen bei Weissgliihh^tze £i»p aehr weiclie teigarlifte Maas« 
ohne jedocli ToUkommen fluaaig zu werden. Sie griff die 
irdenen Tiegel nichtaii'.' ' " 'tu ■.l.(J^■!l^ ' 

Die erkalfere Mässe'W%iclU';'l;ii^W^'', uodurch- 
■ichtig und auf dem BtutheÜänig oder blältrig. 
""''■'iBi&r'GBWertge'M«: ■ ■■■ ■''■';;■> 1 '■ >.■ '■■i ■ ■■ 
' ■:'''l"alf:'Fluör«lcIu« !■'"'- •9187 flr. ■ 
■ «m'i^j, /_ srflWeMSiWrtö'BarJri a9J!6 1— - 

,.','[ ' ' 3'0,03 Gr. ' ' ■ ■ 

in.eiDcni Gcsliiln'li,';^i'l bi's zu 150 Pyrömeterj^raJen erllilzt 
eiebt äine,iiiil,ilei' vüriieit^ehenden vijlllg itfeiilische Verbin- 
dun'^j die citiL- s"t SL'fiosse'iie Tuidurcli.Ichiljje Blasse von 
VUi ■fk.i'sclii-,.llier I'\iL-l)e und tlw.ii gllinzi-iiJeni ßruclie-'Jar- 
V^"^[a^i' vveluliciii mal) eiue'HIeiige kleiner trpOiIliiliscHet 
_8'KHcTftn'iv:.liri.i.iirnt.' -"' ' ' ' 

i» ifibaUibeliefQnl^i.|iJkjftf|i H)« ecUlal .«eben eine wohN 
ffMMMHft4/.u<tiibs«»(<cbw%blilivolirfltaBW«Mi04 Uwige Afaaae 
■lA imnt^uuiittnMdit <unl voa mhai bh)4li4Iwischev Geliig^ 






tadem eigealltch das Ganze aua miBruMeyiaclien lelir gl'än- 

sanden K('v«lallküniern zusaniiueii^eaetcl isL Diuse Maas«: 

■nasB b«sl«hen aui i ,. i.l t .',, 

l At. Fluorcalcium 0,S7 Gr«> n-><<.(ywr 

1 — Sdiweleloalcium 9,14 -^ . jIIiiI<i.ii 

19.01 Gh 

Dss Kliiiircalciitin scheint keine Verbin tlun^^en mit den 

Seil wefel Verbindungen der sn^nannlen sthiveren Mclalle 

einzugelien. Schrtiibt man <Ge beiden meiall]ialii;jfen Sub- 

slanzen zuDamnieD, so fliesscn sie Kuar btide, sondern sich 

aber beide vullsiändig von einander ab. 

Chlor itr^d Sc/iwe/'e/meta//e. Die ^beiden foTgenden Ge- 
■enge. 

CblorbaryuDi 23,99 Gr. - 1 Ät. 
Sct^etelriHryum 21,16 1 — 

thlorbaryum 12,99 Gr. — 1 At^,' ',J'"^- 

■ .^«fft^'4'P^^yuifl ,i^V?^. — . r- 2 — , , ■ 

"1,1.1 , ;:■■>! »|,US. Gr. ■ . ;. .1 ■Hill >' 

Üwileu ia irdentn Tii'geln einer Marken Wei^^tuliiiitze 

I MugeselEl. Daiftj9li: adimoh i((|, vinem, ^ve!dte^; Teif^e , der 

9 flÜMiig war, iltsg er sicItT^ßieKsen Ü^in- INacli dem Ei- 

kallen uar die Verbimlutig dichl, liermesrolh , undiirciisicli- 

ü% aut dem Biiii'he,,sciiiipjiig ui^d glänzend. Das zueile 

Guineü{;e .sul^mols )>li'idiliills, , ;rab aber Mos einen zelten 

■■"^ ■ J^acli dem Eikalien fand sich die Verbiodm.;; au 

D Siellen von dichter Ueseliairenheil , an andern war 

) blasig, sie besass die Farbe des rotten Weinsteins , ;war 

|rBndurcli>ichli<r und erschien auf dem Bruche eben und ^lanzli». 

Melireie der erniihnlen leiclitllüssrgen Verbindun^i-n 

^lonottn zum Cfcasen vun Statuen, Vasen, Baa-reliel's und 

Bndern Otnanienlcii Anwendung finden, die vullkunimL'ii 

ikitieinen ütIdtiaueKir heilen gleiehen, aber weit weniger 

>U dicA? kohlen uin^n; vo^i den Gip «ab aussen würden sie 

den grMSen VitFZ»^ li^^ii, Haaa sie, wie der Mai-mer,:der 

Lnü uhne Natihtliuil ansgeselzl sein könnten. DiircK die 




Erfalirung: würde mao bald die besten Zusitinnieiisetznngea 
cn diesem Zwecke kenuea lernen, [ulgeude VerliaLliuau 
scheinen mir namenriich der Prufimg in dieser UiMI 
weHli zu uie.' . 

i80 gebcanptei Gips 
und 20 Fhissspatli ; 
70 Scikwerspaib 
und 30 Fiussspalh; 

90 achwefelMures Blei 
. und 10 Fluässpaib, 

25 gebianjMer Gips , 
2Q .Scliwerapalb , 
40 scliM efelsaures Blei 
und 15 Flusaspalli 
Die schmelzbaren Schlacken bib dem Reverberirofei 
KU Lea künolen nach TOfherigem Umgdinieheu sehr giK x 
diesem Zweoke dienen. 

M^ ^üante auch ein Gemenge anwend^taw-'t 
SS seh wef eise uiem lilei 
,. , .und 12 Chlorblei; 

I ,i!,t., 92 schtreTelsaurem Blei 

1 > 'Hsd 8< Bleiglärte, 

rDie Gemeng» mit >'iel schiivelelsanrem Blei würden i 
Vorzug haben r selic lüichlflüs^g und zugleich wegen iliree 
Dichtheit sehr dauerhalt zu seüi , aber vielieicht wurden nie 
W leicht zerbrechliche ßlass^n geben , ein grösserer Fluss- 
ualhztisalz würde die Mischungen härter, aber zugleiith 
iltenrer machen) als die, ia welchen' das scbwefelsaure Blei 
t^Lwaltet, .d^s m^n jetzt zu sein billigem Preise haben 
kfUUL Es würde jüberden^ leicht stnn diesen Compositianeo 
durch Zusatz verschiedener metallischer Substanzen , 
«twa CJbroni^lb ji. «, flf« beüehige Farben zu ertheUa 



r gl« zu 

1 

irden Jen < 






V'", .',>■. ..Ml... 

CTr^er tfie Pigmente und die MaJerftcftnit^' 
der Alien, insbesbhdu^t ube^''die der alte» 
Aegypter, _ I 
Vom CeHCraUienieaaiU r. MinrüT«Li. 



Au(schIÜ8§e iibpr das 'Material, avk \('elcbein die alten 
Griechen und Itümec ilire Pigmente bbreilelen, findet mau 
bereits in den Scliriflcn des Theo pfitastus, Dioska- 
rides, Yiiritvius, Pliniua und in den neuera lehrrei- 
chen Versuchen, die Dary ') tnit den Materien aut Kalk 
aus dtn Tr&hniiiik d«a allen ftom's, iterkiilaDum's und 
Pompeji's, mir den Favben der aldobrftndiuischen Hochzeit 
und eines in seiner Gegenwart in den Bädern des Thus Auf- 
»cfundenen r^rbentopfs, aiistetlte, der aber nac^ Üet An- 
sicht des Herrn Proresaor Koux *'*J, auä den Zeilen Ka- 
phaels hersiainmen durfte, indeih dieser grosse Meialer 
ijie J^rabeskea dieser 'l'hermea , wie bekannt , durch seine 
Schüler abzeicliAeii ' Iltss. Die Versuche, welche Caylus, 
Gmeliu, Ferber, Halchett, Klaprolh und Ghap- 
tat BU thrCr Zeit aiigeSlclIt haben, betrafen mehr' die Xna- 
ljBt)a TOD allen Gläaeru und Glaspasten aus dem ^eühi^ 
scheti tAid r-iiuiScheta Alterthmne. 

Die nteisieü dieser obbeiiannteU Gelehrten suchleh'ab 
(^hettiiker, ohne der Beihiilfe irgerid eines KilnsUers , eiijzig 
Und allein die Besiandllibile der Pi^^inente aul'znliftden, Ulla 
bi'achlcten daher wedet die Unterlage oder den Cruhd (TeC-' 
itni'uiU)^ M'orauf die Alten malten, noch die Bindtingsmil-' 

LoHdon for 1815, nesgieicliBB Gilberl'a jbutalen der Pki/sä. 
Stiicl 1. Jahrgang 1816. 

••) In dessen kleiner Schrift berileil: Hie Farhm, ein ^trjiich 
ibir Tcr/wik aller und neuer Malerei. Ucidelberg 1831. S. 35, 
AmuerkuBg. 



)«), wvtel» aWr beiJ» nur allein dem KüimiIh vnd Ai 
chnalogen ' Aur»chteBse über die dauiiils üblluhe Malec- 
ncliiiik EU geben verm^fo. 



Srilisflie BemevkuDgen üb«r die Maleiei ^^c, 
Terdankao \vir oiicIiiilileiR noch fulgeuden Gelehrleo 
chäologe», ^» ,?. ü. Winkeimaiin *), Durand *'), 
Turab«U !" ), Re.|ueii^ "" l, Ki««» ""'J, 
Grupd •"•'•), Lfvesque-i-), Hin 11), GoelliB, 
flley^'.tft), Biillis" Tilti und Slieslilz nttt). 
>velch(i ^i^li gro^e VeiJienslc um. diegi'u Gej^en^laiiil , i;!'- 
wurben Ilaben, Allein über die ^urpcr, «us wcjclietl die 
allen 4eK>pIer ilire pigiatente zussmiuenselsttiD und über die 
JMalerleclinili deiselbin, nai bis «uin Jalire,I824, nur Me- 
nig auBS«iuiUek wDiilun; denn so flfJiglafJM^wei'lli aiicll d'« 
Beiiiu'tunf;«» .eines X'ajJus mA eine«! B(j|l,tigeF;» üfi^ 
die MaU-rei jenes ftiten Yulka aucb mla nit^gcn, so ,«i;i(] 
hie doch aus dem Gründe ungenügend, als es iWn Vecfas- 
surn aji 4er ao nöUiigcn An^duuwig manuiglalMger Mate- 
rialien geljraclf,. um dunij^ V,u(>uclie anzuüIcUeo , . und b«- 
j^hmumteswilf^ie ditrqu&. zie(ipn.zu ,|^iiniien,, j 

■^WfA-Uei: GdtM^ht irr KMht. ' i '- 

■•) Bätaire Je ta pänltn ancienne (nach riifliui. \.aad. lili) . 






"'finur {jslDürcyiiM'.ilLiB'.Meni.itb'.JVnwii'i tit Bvrlm JäUJ. p. 'M. 

+t-H-), InjieiiieDi i*m Ur -ifrfÄ'Äei'ff ■''■i- .li.i/<-rri, TA. l. 

^'■J-fff ) Tm TTt, Rnpilel deinem i«lerw,i.«UBU W«!*", belilelt; 
Jtehnologiahe 'ir«<w4«/rwg'(m^,|^g|c,^lyb<^)uS.. K. ,130 Utid Mg, 



Dieseq ftlii»{el kcBoend, war ich auf mein em Zuge 
'durck^K^plCD bemüht, btsiialte und mit Farbca slark be- 
deckte Maiettalltn '*) von S(fia> thiix, Linnen- und Bauu- 
Ibsl aiilgelundene Farbe ns I iick e , zur 
'f;<>b»iierpU dodJyse nach Ruropn tm traDalaciren ; alldn lei- 
der ^VAri ein grosser Theit dieser seltenen Produkle mit 
übrigen so zahlreicheh Kunst^egenslanden , denen sie 
fai-igesellt naren, ein Raub' der Wellen. Jedoch war ich 
bemüht noch vorhandene FarbenSlolTe inid andere, der che- 
inisdten Anal)«e uürdige Kürpbr, dem Herrn Professor 
John hieraelbst zuzustellen, dei' sich ihrer Zerlegung zum 
FroinincR der Wisaenscbarien , mil einem Eifer unlersog, 
der nUr die ^nsh^slen Resullale herbeiführen konnie, (Je- 
her dessen BeVuF zu tHesem fieflchäfle sprechen tu wollen, 
Iiieste nur das Zartgefühl eines Tllaunes verletzen, der be- 
reits durch aLine Preis- nnd andeie Schriften der gelehrte^ 
Well, als griindlither, die Wlaseuachalien turJerutter Oe- 
Jehrter, hihmtlchst bekannt ist. 

Jn Kt^nücTier lieziehnng; finden wir näclistdem Über 
las Farbeiiinalerial der allen Äef;ypier und ihre Behand- 
iing«urt viel Interessantes in den Schiüten und Abhandlun- 
;eii der Herren Professoren Roux und Geiger*''), BÖl- 
iger*"), Baillif**")uDd ftlerimee"*") beigebraohL 

•) Ueberbleibsel ailügyiiiifcclier Malerei linitel mnii fui Jen IVän- 
den der Tempel hnd Begtiibnliisgrofien , «n tleu SKolin, ItildiSiüen, 
CUfilwB, Twrau: UB>I «D Tielen widern Gegciui^Ddeu , die loau üi den 
Ujpogeen lu üodeu liflegl, aM >• B. tuif Ati^ienkaiieu VDd Dak- 
kPD, IiloleukaslCD , auf kternun ir^^baren Tumjielu unri Laden, na 
wie auf eini^Iuek Hoteji, Kl^idaugLifiCken, Papyrafflolien a.ilgl.m, 

••) fll«»e itber'^ieie hriiten fletelmeu WfendosWerk, betilell: 
Che^uf'he.VHlersnchmfi alf^ifflii^cheT imd a]lr3m<scher Farben, dt- 
ren UHlerlagen laid Binäa'ngimil'ri» iifm Pri!f!l[)eS''^eV , mit Zii- 
mfzcn HHil Bemerians^^ iibi-r'd!e 'Ma2eHeeknti Ar jillea , MM 
Prof, Rtttix (mis ^f (> pr«' üfnypMun./ilr 'PAan^ncHt Bd. 14, bc- 
loiiilen nbgBdinckl) Knr/nWA» li)26 , nkCbu Si^e «uali d. Janrii. 
B<1. II. *S7. ,,,,,„ ,,/ II 

'") In ilettcn olibennnnler Schriri. 



■•j lu dem: Calahgue raisonn'.: el h''lnrt^e <V| ?f''''V''''L. '''^" 
ra,.verlci i« ligyple. p. M. J. Pastalacnaa iT TtüM. Parit 
1826. S. 242; - ' ■;,■ ■' "1/ i'l T 
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"•*) in deouelU^a Vetieltliiüje. S. 1ÄB ti.'f. '■ 



Die erroigmclieu At^htUi Sea tHefn ^fessörTuIin 
befinden sicli in der Ol., IV. und V. Beilage zu meinem 
BBiMwerke;' ipo man sie in allen ihren Details nachle- 
•en kanmi ■'■■ '"■' ■ ■ ■ ^ ■■ ■ ' 

I DiejeM*;m Farben, die matt' bä deA alten Aä^^UtM 
im meisten aUgewPiidM' Endet, sind die falhe', blÜOe, 'gfJ/>pj 
tmi grüne in TeMchiedene« Sehaifirunfjen , die bei dieser 
ktsteren Farbe enlli'eder durch verschiedene ' Stalle odet 
durch einen ZiHalz von 'Phon oder K»lk, vielleicht "abW 
auch selb§i durch den Einfluß der YVitieruri« so' abgeBtiiP 
li'otdeu sind. Allenfalls konnte man Ute scliiiarze ' P/tf6e, 
womit die meisten Figuren konturict, und' einzelne l'Keiltl 
von UiAen bemalt tind die Hi^og'I)'phenschTifl ange^enlel 
«der geschrieben sind, ah Ale fünfte, ub& ^e' wehse, Wel- 
B Caylu»*) bereif« als die secJisr^ bezeichnet, iriid 'die 
m tlieils mr Gruudla^'detlVMerei äof' Molz, LehUi und 
Zengcn, oder auch zur Lichtung einiger Stellen ailF iarb[- 
U Grunde naih der Art unserer Vmiachcmalerti ku ver- 
, venden pflegte, in diese Kaihegorie ; sb Mie' Aie hfäune, 
, füi iliren TfersoIriedeBen ^Abstuhnigen ) womit WcItt'selteB 
I Sflrko|4tageiikaslen , Figuren'^ Laikb, SchilFe ' uhd aud«re 
lannißfaltig« Gogenslünde UbfeTsfrichen sind , als eine tU- 
I hente liipzurechnen ; und dies wohl mit so grüsserem !tet^6, 
' als sich gerade jene sieben veischieilenen Pigmente in dem 
I JB)ib A'o. 351 bez^icliuelen : Facbenbas'en der ehemaligen 
Passalacqua'schen Saninilung iiuKöni<;l. äg^-piiächen Mu- 
ni Itierselbsl , beünden. Zwei ähnliche Färb euk ästen der 
eheinaligCD DroRetti'scIien.. £aMi«/)Ui^ sollen der eiDe 
vier, der Andere aber «benlalk sieben verseil jede ue Pig- 
uieule enlliallen, deren, niiliere Angabe mir aber, nichl be- 
kannt f;ewordL'n isi. 

Sscli Cictiro ^'*) und Pliriius'"*) brnuchle die 
iil lyrisch iseha Schule , ii!kclidan'«ie vom Monochrom tum 
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'.iRsinia mmUigaitfi 'ti 



':'i;&5S^ ;*i«?'C<?k:v#i;s 



.,-iä. ■ 



t^t^cXn)» übergegaugen >var t nur vier Fafbeni' „Qualuor 
^loribua solia imm^nalia illq «pera fecere, ex albis oielino*) 
[m«üs), ex ^laceU aitico ( fier^g'WÄ.) , ex rubria aina^iile 
»onlica"*) (riilklichcti Eüenoai/d), es nigris arrameolo **"*) 
^«c:Ai«iir3i) ",.. nelobes einig« auch Ttir. blau hallen; uii- 

Michlel sich, Levesque., Hirt and (ianlUe dsliiii ver- 
paigl tabeo, daxa miui .die Ausdruck« des Pliniufl tob 
liesea vier. Gr,unJfathtn, nicht ganz oacli dem . Buohglafaen 
p nebmen habe. Vielleicht,,, lias^ie sich die Angabe des 
ßiiaiua dadmch erklären. ^a>>ä uiaii unter dpn.viec Farben, 
GntadTarbea verstehe , durch deren Miscituog auat jadocli 
■ocl) entere Parben hervui'lir^chtep . .. h m,,., 

Die durch den Herri) J^julescMfri^loli« «ualysöScM alt- 
igypliaclien Pigmenle sind nfin.,roIg«nde4 ', ■■^ ,^l 

,[l).6»'üit ^^d 2\va[ et'sll!cl).f.ciii« Farbei, die das . DfitUl 
j;tKW>Ai> LfU^.r Mod ßffjsHi« JiÜlt, und zweitens £Uw- 
VcAgriia, ,, ,11 ,,.. , ,1 „., ...■ , . 

2) BUm^ als z. G. Ulles und dunkles Lazurbiaui des- 
gleichen aucli liei-ühlau. , .( 

, 3) Bqiu», 4) Zlc^clmlh, Ä) BKovnnah, 6) (ielb und 
tc|iltifisliL-|i viererlei Arten von; gorarblent Bi/amsy als i. B. 
Iteligelb, biÜHiilicIi^elb i duakGÜleiiclirulIi und haarbvaan 
e«fä(bter. ; . a. 

'"^baii lliTelimini käu nncb Plining <on der Jus el ^fp/D^', n'ard 
i-BlMb^ratABoT iti»niiii>>FfiniA^ri; aUelU M!< deto Brim^e un^'^ni lau 

'^bttaHStKek Tatsln uurt zwar Von dreieilei 4luluriuigeu gelaDdeij. 

' Hau aAdkaifUilIca iiuiMöiMM'4iiclli'Cice*Ciil*iii." ' ü iih^mI.. ,ii ,i' 

. l**Jli^A^ 114*4 VHS ""nn :b«->l*laill)H<ailen;ikiia axMriMen.^Koblen, 

2i ni*D ans .allen GiälterD ifie; in»»! aber dneuleiulieib ans Rafs 

Kfenliolt iliirch besonilere Vorkehniagea gevuae. ii'i&wline-^B^cgai 
^reiieleu diuM utiuiiBttfFarif Mu.yerbTf^^ra )'^pB*«ftii »elcFie, 
•nenti d^' Wet.. gui gMM.>A Wat''' edie dela' ^^^^mVchwnrz 
. (i(iili«n<n > an Güe «Ipich juinnmirU .Siirbe 4tbli'^foij<$Ali*inii 
Älioan, lii^ide* berähmie Maler xa Atbeii, bereiieten ^leii:brallji 
•l» Airameulnm <iu) fZ-ri^Hrebern , wa es alxdaUD daii Naiueo: Tn- 
ginoa etbiallj nuil ApalpttCefUft» ikielpleh». aiu , n« Aramtenf t:l~ 
JTeiiin'it an, deo man deu niamea; Elepb^linflm beileg^le, paii.ATra- 



I AnaWae, aus der Vemiiscliur» etnes gettwi P/Iansfi>pig- 
[ ffnrM/« mit Kirpferhlmi, du mit Lrim aufgelragen worden 
I war. In ittrblihOich-g^ätKm Fm^t fand «t um Äinp/«'- 
I b>au; tmd Herr Jnhn vei-muth«! datier, Ahm sie arsprilHi;- 
licli bHiit gewesen > imd nwr durcll den Zalin d«p Züil m 
jene Scliatlirunp nnt^eMatidBll "»nrdeo s«. 

'-'loh ^liHibe der Meinuitf^' dieses Geietnleo ans den 
<Fiiinde hier tieistlmmen zu wilsstin , dass leh beim AbhrarE«ii 
[ inefmrer 'unter DlTeneni Himmel an der Erdtt gefandene« 
I Bniclistiickro von Wandgemälde», die folglioli dem Kflch^ 
I thau, dem Be«en, vjelleidit aelbat den AilüberschwemHiun- 
[ g«n fltKgeaetzt waren, ollte^ der ätraaern anscheiolich grü- 
I nen Farbe, Aas schünale Biitk (and; Mfrhrend dJe meisten 
[ "WanilgEinälde' in de» Hypogcen, welche Regen Regen oder 
[ Bttdera 'zufallig nachlheilig wirkende.: Ktnlliiaaa geMihülzt 
I varen, noch inil den lebhafleslen' und selbal: gliiiiKendsten 
I Farben prangen, so da£e man glauben könnte, sie -waren 
I erst Tages zuvor aus den . Händbn der ivünellor liervarge- 
'gangen. Ich sage die meüjen, weil d essen un^«aol)tet «i- 
nige Wandgemälde der sa , praclitvollen durch Iteisoni 
entdeckten und aufgeraumien Katakombe des.Psanis, 
durch den in solche eingedrungenen Regen *), der späler- 
liin darin rerdunstele, etwas von thrtin Glänze verloren 
Italien. Aus diesem Umstände läsM «s sich erklären, war- 
um die rarhcn auf dem Ilrn. Prof. Geiger Enr Ahalyae 
tibergebenem ßritchstücke jener Katakombe nur mall und 
ohne Glanz waren; es set.-deun, dass sie sigh (irspcüngtich 

^ •) B^lx<i|ij {^ifii^ jiBiiilJcfL dpn Tor iJpp^Kai^roerp dieser Kaia- 

Biiyti^eD' zat^leif^lera TiaW^rifjDg det dniin eiUbalioDPn ptadil' 
Vonen^»b(u»enipii^^^ark9p)i3gf!iK, (^^^^ licl), gegüpwJrl^ im bniiiieheD 
Mpieum tf^Rn^lojIl ^|i»d^^^^^ drang nun der in dieser 

_- Breiig ^pl^ene. Ä«r,4i(iif;> d«;.^« l,^f^igere Regen nm «o «uaiifhatt- 
"«r^JiSf » Wfl.Jr"'*'™lie>.iHHeiP, ,^.»«"" 1',9^ "•'■-'' '>''"«" 
___<ilt5i^t% 1?«^ .aipr,,ffl^|^»i5h,f(^Hi da», AVasBar aatgeballen nad 
*ii»M{^'1k;j pqisfir. ipiji)! |-fe?(ljiim^^n, wetcberProcÄ« Bber »o Meh- 
di'wiif >ir!"»ii .;'i"f '''^.■EWi6>t">y!'Ä<'TP'i-i'1f.^S>"',Mtsi''" .Mmml dun 
darauf niigettracliten Oeiuölden, IienibBelenj , ,^iijl diefe leliiera lliail' 
weise ilireu Farlieuglaui verloren. 



m 

einem bessern Zustande befuntlevr andüur.^Iechi'n durch 
den Transport gditlea hä<(en..,,,> . ,, . 

Hell- und Lax.urhlait. „Diese Farbe (m^i Mr. Ptoi. 

n), wttldie der Heir Ciuneral r. nüuutoli^ iluruli 
AbkrftU«o aus den Dtiiikmälern zu Tliuben *)< gewonucn 
gleicill £0 Hellt' einem ieiima Suiulle , düss iub niclit 
Päweifelie, sie sei whklieU KobaJlilan; ich werde atwr s»- 
gleicJi zeigen } dasB aie tMiiiufifer aoger«rlia;l worden i»!." 
der nun ful-:;enden Aoalyae eL'giebl stell, dasa die 
'bKutrhlmte Farbe äer allen Aagypier, eine Art GUaiätM, 
fkniptsüclilicb aus Kupjeroj^d, Ktenelerdt und Slatttiin'6tA\ 
^D(l< dieses dienl zugleich als 'BealBli^n^ der Meinunf;, dasa 

«leieamirinlsche Blau iiiulH 'niil habaU , sondern mit 
■iK^/nr, miitelal jener ßesiaiidilieile elc. beceiiet wnrden, seL 

Be^lzoni *'") uH dagegen der Itleina»^, dnbs ÜeBtaii^, 
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lflt4rt'gaBff'KfBr' ma-d!« Sfig^wKen hä der Astei^ns 
OesAetbeu tticht achlsam genug- zu Werke gelien. 
' Dtttt^^- LaMorhlau. J>it:s» Barbe, 4ie so. <|uii|vejl war, 
aasB sie aos' der'Fenie fitMebcn, fraitmlis «clkwfiiz «rWiünj 
CDlhielt ähotiche Besranili heile , als die m , «beo fliegt; fülmtpii^ 
■-' iBo^ltmvofi- ^!ter .kleinen (rdeDen Fi^ur uni^aadern 
Sg^-plisclien gefürbien Kürpern ealliiell nur huj^/eraxt/d mil 
iKucr 'ae)» geriiigeni3«P>üidmng von Jififii 

In der bruuueH Farbe, womit ein Gesicht auf einen 



leihet Eisend yd ^so 
absundert), mit dem : 
igigenen bcauDen Teint 



entdeckt^ Prüf. , John. £ri>UM- 
-je es iti9h aus viirioiischen Salzen 
ir Kach^inuiDg 4es den^ Aegroleia 
ilhigen Jvreidezusaize innig ver- 



beugt ^ und welche dtirp]) LeiBiwaaser bindend, gemacht war. 
4b ^oew Zfi^elrol/ien Plgvienl Fand dieser Gelehrte kei- 
(aet^, JSinnober, eoiidern nur o'.rxjdirlen Ehen vor. Ein 
iieatutrothenj slark in das Mordorerotfi ziehendes Pigment, 
.atgab ebeolaJI* nur Eisenojyd. 

^ I>ei dei UnttiaucliuDg eiuec schue/tlgelben /arfi« fand 
er, daGS das PismuU am dem PJlan^ein ciclie eDloomiiiai, 
j|3a4 Jqlgljt-h fon der Natur unseres Sthuf/jfeibea bei, Ten 
L^rslchem es sich in der IVuanfe nnr wenig biet gm aiclit 
IUI lerscl leidet ' ■■- '»' 

Bei der Analyse emi„er farbigen ^t iMich- MaUeit'l**^ 
;ffiflaf\itiassen und Itlumien schmelze fälid Hr lohn ebeufaBi 
nur Kupier- uni) Eiseuuxtd als 1 UhemleS Princi^ vor, 
lmt(l »cblu^^Lch bei der Üjilersiichung jenes ubenemShBlea 
fiffaiÄIfd Pjif?"i) ^T^a tier gdbi mit tJ njirhblufter , der 
biaunhch- gelbe mit dem iiiisii£.en rtDÜCt dei PtiriKii- 
julhc und eiuem Zuaaize von UfiiHeh Wnd J ctmtti imky ^ 
hamhaune nach 'eTne^ ^fTcfrMV rtn^it-ung aooll Ubeaein 
sclhent uud endhch dir dunkeitleiscttMi« iliKch Färiift- 
roihe g^föfbHlÄrdfenr-Sblt f m^ „ „u ( ,„ , | 

*" Sp3t^i'hitt'%W^iftrf*#"HnüBmi..e'»i#H;ri Cw»ft^ 
,dies bereits neuer oben erwähnte) ein klemei Stuck Decke 
^^^Tec^oriuJn) Von "tt^a 2 ^adrairoll PJdQlie tmd 4 Zoll 
c^e, '^^t^elj das'Phgweat «ihtsif feil«)^ Pus iValkstein 



„Oll 



mit Freacomaieret Ha» ier -ron B«le*ni eohletbleii Ket»- 
kombe des Psamistu Bi^in el Moluk ausimiclue, vreldw 
*r von dem HrD.Br. 6j Partfc«i mr «Iwsem JfeluJf^liielr, 
der cliemisrlicn Analyse; I>ift mif ilieseni l^^iaginenie :)Wr 
gebrachten Fafbenwaptn ' i . ' r 

1) BraiiiiroOi, welches die '^riäsle' FtÜcbe jenM'Fra<>- 
■nents einnaliin, i . . ; , 

2) OrSn, ziemlich schmdzig tail'libllet) nnil'i dunkeln 
Flecken, '\ "' " '' ■ '''' '-■ '• ■ ■ -■' .1 

3^ PaMsßTb und 4) ycfiH'»i=."Die8e afeileteten PaebiAi 
dienlen üer rollten als Ktnlaäsimg, Ovaren aber sSmintKoh 
fcjnall' uiiil uliiie allen Glanz. ' -^ " 

^■^ Aus den UHlersncliuiigen des Herrn Geifer er^ab ea 

Bwcli , ilass diu IraiiJirolUe Feii-he intlsleatheih aus Eiscn- 

W »xtßd (Kollieisensfe*» uiler gebraniilei' Oker) sah einer go- 

I nngea Menjre ZiniuAer vermengt bcstanJ. Als Bindemittel 

F Mar eine lliierisclie Substanz an^ewenilel worden, die aber 

in ihrem Verliallt» gegen Reagenlien TOm 1-rtw abweicht. 

Das Verhallen des ^vemgeistTgen Exiracts in iler lli\ie deu- 

jtpt auf eine^S^ur vorliandereri TT^achics. 

Divgviine l^aibe liihUnv Geiger filr ein Gemisch 
gelb und blau. Erstes soll orgaiiisclicn Ursprungs und 
•er fatiiger ^.clnicthnloß', lelzleres aber durch Kiipjer- 
, blasse färbten Olas sein, 

Dw gfl^e J^igmeiil liiill er ebenralls liit ein Prodnct 
rgtaiiscber Natur. 

Die schwarte Farbe endlich iüt seiner Aussage nach 
tolajls orga/ii.tclifr , Naiiir und z^1al; ibierisclien Xk- 
irungs, eine, Art ^('jli./ttj ,i , . ., 

Herr Baiilif (SijUatefifSti^«^^,.^^,'' foliieigräreflur zu 
)'daseÄen (and i;. ..,„„[ „,i, , ,,| „, , ^^^ ,' _ ' 
1) in einem analjsirten Slnckalian,, iff^ililaiie Farbe des 
inerwäbntett 1* a s.*alJa c^u a'«che4i"F#i:beit)ia&tens^( 55 1 ), 

*■ 2) in einem äiamvax grwilkh-blu«^, Farbe , iha sich 
fem Sclilfibhen iNo. t61» losgelsat hatte, so >Tie gcltllesslich 
laiaa, I. ledu. n, ükon, öiem, Till. 2. I^ 



3) in zwei Milli^ammea der btmKt Farbe eiflea ^Ska- 
nbaeus, nur Äi</»/n- als, färbendes fciiizip. 

Herr Merimtie (inaierwälicFiidorSekrflaicderKäiii^l. 
Schule der schüaen Kiio^le lu fari») faad endücli in iet 
m&iy Sitten gelben Farbe jenes Farbenkaslens out. gewühlt' 
Hellen Oker als FigmeDt, nnd iiiL,eü>er lwU«rt!ii uad gliiiizeit- 
dereD Art voa (jelh, naiüiliclieo oder durcli künslliclie 
fritle zubereit^eo ^rothen ^-isenik, Verfa&ser bedaiterl es, 
dass.es dem Herrn Merioi^e oiebl ^jefiillen tial, alle sie- 
Jien verschiedene Figmeple de» Eaa&alacjjigä'sclun Far- 
fieniaitetii zu uolersuchen, denn. die nun.i'ulgeBd^n PignHnle 
sind durch ilin voD' andern gefärbten tiej;eiislai>(Ieii,enkioni- 
mea. Vielleiclu entschliesst sieh spijfefluii ein lüesiger 
TateriaDdiscIitr Clietniker zw ansfährl iahen Änalys« dessel- 
ben, ufid furdern wir den einen oder den, ,anderi)i. derselben 
Iiicr^u üXe^thcIi hierniil auf, , 

., In i\ft .rolheu'Far^e Isjiä Herr ,ßlerjmiie nur ge- 
fvüluilicliuu folkeit Oi^'-t.äa^ inan entweder im naliirlichen 
J^UHlaudü vorfand , oder .«uf kÜDsllichem Wege diircli Cal* 
unlrting gettann^ - lVaclii,y il^u yius und l'Jiin ins. lieferte 
.^egypien selbsl eine schüne i'0//(c<£r4/«'; wielchu die Kiin al- 
ler am liebslen zu verwenden ptlitBJCjf^.weil sie leiclit einsog. 
HerrMeriniee hält es nicht Fiir unmöglich, ,<|^3 der 
Zinnober von den allen Aegypicrit ber^ils ;m ilirer Jlale- 
fei benutzt tvorden sei, indem dtes.PigiiKnt bereite im graa- 
Sien Afterlhuine in Indien benutzt worden u'äre.i 
, Ü'ifi blaue Farbe, vieldit) nacli iliedeni. Gelehrlen den 
jCIanz des Vllrammins habin soll,, hält, er für, ^/«.ran- 
ärineiblaw , welches nacji 'Cheophrast, ii), dei; ^^y,p lisch eti 
Stuill gleichen JNaniens anfitiviii^L watd. Y,J(ruKiiiB *) 
«m'aählf'qnff, |dass Yealoriusi nach..8eineD,Itüol>-k»lu( la lla- 
\\pn desae^,^eä(nifi4|lieiie, die' aus «»(in Gemenj;sel von 
^aail.jbf^fffi:{^ii^\m.,nfi^ Fh^.nifri bestanden halle,., welche 
^pau ^IsdiiifP- g,ei^aam. uni) zu Kufteln gusuJitt i'o dea 
Topl^'^IJsn g^lülit^ ibekajinl. gemacht liatiii, 

•) Jtt». ,ril. |. 11, ,. De ooetuhii loii.p8ral)0liilHiJ. 



' Dem BelrgCTi'Oiemflrt'rOrfVy*), 8öWea'fe'<(^Ml8 ^- 
langen sein, eini! dr^sein 'trl(!Jcati'dntiischen'"C/tiH ahnHlr^ 
P(H4re-dad»rch'Ni'Vbnubt'in»tn, dasa er Ift TliMle i'hklen~ 
xHntx'Nafnim, W Theile AVeWn-rf? 'flntfS'Ttrril* ÄH^iVf 
a^Hifw swet^Stumlen liindurdi slark erliiizi^';' allein A>'Wti*' 
ihn susBiMiengcseizle bUiue Farbe aoH mvht'Bo iiaÜbSt'iÜ 
jene gewesen sm.' ' - n .• i> 

In der binnen Farbe des Stab No. ISS* hezeMiiim^ 
Stück Linnen der Pasaalacqifft^cheo S'amrrtluDg faUti Hr." 
M., wie ich äks l^wils- weiter ftttvn außilirie'y -Indigb ftb' 
filrbemtea Element an^wWidl: ' • '" ' ri-^.*>«n* 

IB dtr griiiitn phrbt-i 'w^klie ^f hIb olivenpirbi^ ^U- 
ireibt, aber Ki/p/pi- al^riiVhhKlts Prittzip. ' "■"" 

e Wi's)* fttffic,' 'ftrAjl ?lr. BTefimee mit fiilg^W 
Jen Worte* nh, n^m\'\iAli „'DleErtiallungder w*f»s«*'FufÄll 
an den ägyptischen Malereien ist'Sehr Li-aclilens'n-erlh^'dbtl'^ 
DMili tlirnn it^an aber ilili^ie'^me^ir dem'KinflusHe dei' Locu- 
litill und den •MnifTctieir ' Vi/rkehrittl'th zn ihrbr BeVraF/'i 
rdng, als d« 0tia(rtäl dM^Keii' belniesocii:" HieMtff aagt 
er leraer: „Äfe'ri versiCheVI,' dass' difeWIMalef^i (näniliithiÜÄ 
ttmuae Farbe') aus Oips^ b»?slelie, wckties mart duWh Jie 
Analyae nicKt 20 IteScimMcn vferrildtTile'" ; und gtatidt ^cllliias-^ 
lieh, dass man zu ilil-et' nutOThi^ganf^ te>Jntligen Gip» 
mit einer bindenden Malerfe terniischt , bfniiizt Ilabel " 

Eine «^aue'Ahnlvse "dieser ■Weissen' F.irbe dilvl«' Filt 
den Künstler imJdcn ÄrchäoloRi'it um ioA^nikommfeWer'g^i. 
MMed sein, ali die Griechen lind ftämrr bereits nielirere 
ArtfB von W*tih'lic)ie«i mid kiWslficIiPm freist kanrfttn.'Uiii 
die alten AegVpltr' ihr" hiMHtiniuiit haltet , ' das btim Orfe 
gleichen 'Namens f;tftitfdt*ft""ivBtd;"' "' "' ''■'" " ' "' 

Äffc«'(R•t:'.^I^d'■BW^^^*J,""Je«eiV^ife'F'arIf* liSh mI''M«i 
r>ni<e aus dem 'GHiiMc^ A^-k sii-idHlÜM ^cliifhitierl, "flit 
das IVoduct der Mft/tjCiWHi» ^f^fe b6Sr"fHV'Wir'f;*M|scii'ätJ's 
acAwnrsem md r«fÄft>l"rty[#? fetf'isa^Wrtreir'aN^'öS *M6 
Arten von natürlichem lÜmWAgäUti'iltii däiS^A^fpiEii tJbt^iJ- 

■) Siehe: JAtHMlw'* "ffli'iWi^*«*'.' JfcVft p.' W.' ' 
13 * 



I !^i<jiI»lig^W,ÄH.MUsi;»,..|*b. dLea,i'is"ieiil ,ein Piuducl vün 

I |jt^,i;i^ee, sclieiiilt iliifTitirMJe iui)iad|i;tren , andern :Farli«r 
F ^|ptUq,,,4|\43»^ie,^H«f/l|^i«liti^vquwiDeil zu kabw; > dena 

I ^Is'iicnlj , fla» ilI^w, zii^ ,(^«^ipj)f»jl(aH)b eüwr .cfauinisdiGii 

I Analpe zu uDieiwerfen. ,,,,/ i,,ii-[ii" iJn.i.i ..m. ,i.n.,.i. 

|,n, . ,VV3^^,4'^i«f^r^nr;-«A„P^bfl .AnbelrilTl], die. jenW'fleJebrIe 

d^r 4>Qal)Hfl ebenlal^ pitIit.untßrH'av(,iuiid,[dle «ü^Dintidea 

lll^geru ^af£|ipn t|ai:ill j^ir, {^HiiE^fij^abfiUs wlei UalakahWwüc- 

luUTj^em /tfMi'.,^de^.ait»„4pi4erD„vcSet»litli«<tIiHi\uinLifAim> 
lf^l'Sf,'>ff.flU ui«> icb'.fio,lali«»il>aicitä iWeiietulnin'iniieiner 
[ ^unit^rlMo^ ioiOiIjctüyi .herw^'j^cgaa^en «cin^t- h ^ "i ' i 

I nuD eine Slreiifrage, die bei eimVen Gelebrie» okwaiiHe, 
' W^)i'^)> ^1) die,4U«it„(|)^^d^^£oi«ijX,^tkaobt und sicli 
^i^se?, Ulioernls ,aiir F.iiljiing,,i,^|äf„ (W«*cni iwdi d,dr MaUwi 
|jf dient liüileji ■; g.^scliiwliifit j iftdsm. .»Wjiiui.fki» .«"klieiieo 
^nrbKiJSi^iKt'ii, s« .Mie Jiif ,-,^pJige,,P ftK,)- ifl„((i(o„FArfe«n, in 
, )Vaiid^".-Ji|:i;jL' der Tlieri.,j;n ,dfi3,;r,i(| 1,^,^3 d«TO',bUn«*EiB- 
f IHeiit di-s l)i-if!ls M'tiior uJ^en,.|i5t>»,4lW»l*»; ir**be«)»p(«w ttnd 
^" lH«fKy.> '" J'-■'n.%"^"li>'e..^(«S.CP*Uwaa.«^«A«i'/it■ 
|ül^.f^/■f'^;i!^W'{ ^/^'■Ä«'Mtv# ,I'iM«sil»-,fl<«ldü(A(e».l:,I>»g«g#B 

1H'WMH,-^Ä^ I/#T3Mfe^Afl(l,Hl.d.W*wa^* ™e.,ie*e 
[ ^Äfit'^l'>lifing*W<M*.Md #K* den,,w«liiedin«» Mftttfiajian 

f a^y«S..^?}fflfi^telfWgS,;t(;fiei(feli|(. RflSttitaU, MdemneF 

Kt-Vermudiel da^s der ,^,^-^/^p^/^, f^c«*„^„,,v/,,io aej,^ 
?^ü,S;t^K.ir'«l'Wf.lV""f1f'Hl Sewcbl,„Kwde« sai. ID 



»rlage-Btn eihemtrfrt aarfe9)en"Slaw*i*-**r\*'*natfllBi*"ilWt- 
•m>heli,tiHi(wiim w«n Tifellteid« Hoeri ttoftriHfrt'gWcÄWW^ 
«der gem^lUtninre St^e «nxBNVencltä'pfle*re *) ifcr 'H'fci'fäh^- 
•4ltM LetuHmfief invaAtni gemacllt' wteftfeii , ISAp;Wt'l(»l"Ji'äK 
tBüeerefst* 'Granit ^at 'i<efner'iii<t' eliinfl'-letcKM 'ttiitj/'l 
MUtich"Blier2U»'eir, ouf iTeldietn das äusi«ere'^t^Ar''J^J<M(^, 
-mscKwnlKh 'WH« de«»' PHatltifnrftfclie irt(J' "hitt'Leiitf' Siig'ei- 
«Bchl, angebraciit worden war. > '-"" "'" ■ ",''^"^' 
*»■ Mttaentitch)! alMdetl 'Katiibftinbi-n itti\I'P)4iiirirJ4{i Tand 
wrtaiitiBiuei- «Utkbii' Li^e rOd'JtiiJWf^f/rik)«'; -vi'eltfa'^''äitti g^ 

mal ,- tuil'ieitH:!- haiktüxohe Aberto^eH ; ' mr ^t etche '«'ietrei'(ri[k 
Idie, mili/7itVi</sofioM X^'/ji^ trffrAEu4"^cJiltBciite l^krbb^' iiTi^ei 
lltMDht .«rarV bedectl,' > ■Bi'lirt'iJlw-MWiiiitl*, xlass A'e afem 
i^egjpter in den' inaUvm'^U^ni fifcl> deä gehrMiileh 'K^~ 
|Mtte/^M'ejitiiiii~>iÜebert&iiciiita 'bl;(tiMteii, dugegeii zti den 
l^singsniiLArbaileD nur »ihb Aill vAiV AVtiJe H'it Ktäkmik 
pW*TweaJe(eB.'iii: i'-'-i ' ■■■'H-.- lui! -i.- . ^:4p.iliia-iif' mh. uüu 
«> Auf Ho&fmd «'die»el>R(Äk>(illt<!lM> W'i> ^b i"tMt 
Oi'eke'Hal^eirBKen, aii(' \ve(^h#'tlT«UaAD"aa^"P!^M£trt"iÜtl 

MlaligBU'Samnilyii* (aüd'irlibWrJ^fei'rifl fA^hWekälV- ^i'^'^- 
rditf4«()«ifiejm gebimdfeii'M'Jtt^,'tiBW!!ti^n';'4it^atliiirfyi^/e 
B tJebCTm- wii geMihiettiitttütViAfi 'EJiMs&MUUt^'hlWti, 
tfiWiefewirr tnil einem (ticHtiil' '/i^4Ü!JfÄrfl' b'6afii;'Ei';| «'lü'i 
^•»■■fadenaMi{fes"eett'äbe'''(V0W' Unflreil PtlrgamcillruilfeÄ 
»MHiiMd^i'sichibair 'war,' ' \ix1clii^s dberniats illieritludlti 
>mi, wotsuUehfessliDh'^df^'M^V^iWödiir die iriei'ö^y- 
^n-^mh blosser' berml^t'6e''bdeP4Ai^ gefidilfrliilirei' Kt^^iife 
iRsbradll worden 1 wäre»; ■!■ Dfe 'üi/hft'l'WJ^'tUiiiget ÖlBseV 
hÜLaf^bcUen sind ■Biglrtct^ '«rfl eiliött 'g'^ftt^^W/c«' l'-ZnlP^ 

1»^ wabrschfeiriltoh iHW'Törpei)(«i'al[ , äfe lffr^klröÄ''Ae^Wi 
„* kaiifltMH^^fillt*t*töst ^*ÖMfe«Si'ar.'''"' ' '■"'""";'■' "^ 
»t ©ase^ew^laria"ffcvt i»Mfc'''ÄeT^^erV%r' 'Mrta« 



im ^ "M 

Jtttz, l-ohlen»avrth Ktßk mt erher KerinRen Menffe Win 

(/i))«, liu-sel- uDi] Aiuvnerde und Eiaeitoxifd vei'mHChl^ 

nnil als Eiiidun^smiltel eini^« Spuren \an Jf'acha auf^ 

Avtndet. Kin Siiick Deck« (Tccrorium) . das. er analyaiMt 

lieferte Ktäk, ein wenig* Kteaeknle und' S|liiren v«»^liilN^ 

.p-tie- vnd'Kiaettiwfd,' woitii^ IiiI;^hIi lüf Sfeittm •■ana h — MI 

■-werden muss. Das ßinilun^fimillff yi-m tliterixker NaüKT, 

V'-'wicIi aber dennoch in seintni'i Verhallen vum Leim ab, m^ 

V- We^eu Hr. Geifer nicht' «bgxneigl vrae, aolokca Cüc Bla^ 

Bt^Vasüttr zu halleni' 'Dio Üpuvea von ffaoh»,. die sich ftus 

F-ldtesei' Analyse ergAben , liieU er.aurJiu! utlall<f;.i. 'iliriiet 

ft*Wie Änwendang der PigmvHte-, ihm Unterlage, BindMUgn- 

m*^iUel und den Fh-nhai desseni sich diic alten _4egyplec be- 

E'^'flienieR, lässi uns Hr. Mer-imee.abenual« unbetiiedi^t, and 

m verliert sidi hierbei blos in Vermutliun^en ; denn eo -sa^t 

Br'Ur K.'B. in Bezn^ ani die Unterlage, dass aoldia auf üo/e 

Bt'i'pder Leivwaml stets aus weiaser Farbe b»l«lie, und was 

k- '■die ßt/i(h»^sm>V/e/ anbelriAV, so lueiat et,, dass die ge- 

I'' flauere Kenntnie derselben aus d«m Grunde nichl gaius un- 

f tcicliifg sei, dii«s die äg^tiscbea Factiea niclil gleich nn- 

■ ikern allen gerissen oder abgeblättert wärtüi.' Suit uns aber 
W .nun einige Aulschtiisse über deren ßestaadlbeile zu geben, 
W iührl er nur an, daas Aegypiea Giuiitm tragende Mimwen 
W'' tierrorbricbt« und dasa denen allen Bewohnern der tbieri- 
r ßche heim bekanni gewesen sei und scliliesst endlich mit 
I der Vennulliung, dass die allen Aegvpler Iiierzm sich 
t Jiüchslwalirsclieinlich des üummi Tragant bedien! hätten. 

■ lieber den Flruiss , dessen sich dieses alte Volk be- 
I Jienle, erfahren wir eben so ^ve^ig; denn er wirft hierüber 
I einige vage Fragen auf, -die er mit der Phrase abfertigt: 
I dass dies gegeuwäclig unmöglich entschieden werden könne. 
w la diesen obbeaauoleu Analysen finden wir also bereits 

■ Bugeblich: Leim, Bhilwusaer und ff^acks als Bindunga- 

■ atillel augewandl. Ob aber die alleu Aegypter sich bei 
r ihrer Malerei noch des Elipeüses, des Pjlattz.enschleime», 

oder gar schon des Oeh bedienten , müssen fernere Unter- 
suchungen lehren. Wäbreod meiner Auweseuhei't in The- 



fcen wnden ein rge Muri ten ans den Zeilen der Ptolomaer 
fjefuuden, die mit JMuslcn oiler vielmehr Portrait^ bedecki 
"waren, die f^anz den Chat akler^ unneretOeimaiei-ci,,, ahali- 
die BehanHlitftg und FarhenmUchuHg ,. Sbnlich«n Glen? an 
«kJi (rni^mi und bl(;lich dafiit .m bÜEgen achienon, d^M flie 
Act- Oettittrifrti aü^eliöNeti.i Jfini^O' Ex^niplaH dftren, die 
ih Europa Beltufa einer naliern Uateraucliung.translo- 
<«irre, wurde» ebeaf all« leiin Raub der Wdlen. Alücble 
» doch rändern Uciten«!«« |>elallt:n auch aul diesen Gtigeu- 
ilBnd'jllt« Ä|iimerkaaink«iti2U richien und den Eespecüven 
ÜnreaChenilveEB (jeUngen, einige. äboüplie in den europäi- 
icbavi'Husetin vieJIbiejH vurlnuideDe und ilitcc AuWetk- 
■samkflil ,eatgaA$anniütlH3ke4<itd«C Piiilrails der uliem^^lt^n 
Anslyac zur tnteitiortuig deriJ^untieund Wis&exacIiafieniKu 
inierxieheo. . H':. i '■.!■.■ w ■,, -i ■. i . 

Auf Mauern mü^en die,allen.<A«gyp(«r ihre Fsiba «i|t- 
reder al rt-escol, äat>geg/aiteteit.Kali/ehenoiet Grämt) 
aber ent«)eJ«r ' inKibeny--.ader naohdein^ene angef^uchf^l 
iiden u-aran, sur^eira^ haben; denn nirgend* fand ich 
die An, fvijlobe VMruviM« mannataluin nennl, und w«)- 
bei uiebter6 Arten tun (lepulverimn Itlarmsr in veucliiede- 
'iiber eiii«ii4er als Onuidkge zur Farbe nagC' 
trachl wurden; und die,.. wtilcbe jener alle RIftSfiik£r;J?c- 
toriamnennt^ nirr in'Ho'tefn angowandl, ah ßiiji^be «uf 
"det iWsenwaud mit l/lioM^, Gip» oder Letffiiaiut'wf flB^e- 
A^Ill werden «msit«!. .j.r, . , 

.'* IU*JtC-»l itt'i^JAl bi"ll'il.» ,1. . ,,1 

l»<T t'l Mriib lijU o^Msb , 
i4- ilitw 1* nnsb f ^itn» unsii- j ,„i,I» 

4it aübifll i-itt um n wtfci ,( B f ii.);;i,'i'l u^t,' t,rlnii 
«>biii«f. mituiiliiBlii» ti-d^uiflnii ;|iliü«fn-)S4a hrtüt wnb' ' 
uA u«lDOBi 3iidi> u^esib iil 

(•AUtMAU^lrt ,IU'iJ li.Dil.-isni) 

vv*A «filn BIO i»dfc üU .Ibnnwa^' blliai 
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.lim ri«7 Tib t-K-.W'.it *K* «!'■ t->-^l •" 

.«-..Issus ..,.!■.,-■,./ r,-,,!!.. ■■....■ • -..-',,T.P-.l 
B^ä*!oft%.Wf>^?ß'*^W*«flH^^ffl Journal?, *«lO»if#^t>/ad 
- I „Site. Oet. t,,Dechr, 1839. 26,5,1. 

der /UntetsMdniitg ibs- IndigB besshäEFii'iäni Habeh'W &i 
It«gel'.bIiH den fträpacinen-'Mif;, iwi^ '»^ts* ^atbeb^ttKlfr 
im Hanilel Turkoannt'fUiiiHtiicIit, und' üle haben' sii^tdra'- 
lialb.'beii iliren FtfrachongBU büf dk Absondernft^ iltad'NfläJ-i' 
btiälitnruiiDs der< &eDtden>Snbatahii{en> imV wt^Idieti tt^ VeVi 
iriiceiiiigti'tiu. sein pflegt«' buf dir Ptttrm)^' tiM 'rei»elT FaHJl- 
stuAea' ael)»t itind: Ä'e Zerlegung ül'B^e'' SlIttklthtBrt^ätänS-' 
Iheile bescliränkt. ' *" ' "''"'' 

Lässt sich aiicTi die "Tlieone der ganzen Indlgfabrikalioa 
nach den bialierigen Enldeckrjngen mit zicnilidicr Sicherl^eit 
featslellen,' so ^cschelnf ea deniuliiigeacljiel liJec, wo .ma^ 
den ganzen GaliritugspröceES iüi giüsEten Alaasslabe beab- 
acbtcD (lad den Indig im KntstehungsmunieDte, !a seioeB, 
farblosen uiid ^bauflüslicficn Z*ustai)de belltblgea Versuchen 
unterwerfen kann, als eiii'e Saclie vum grüäsleo lalecess« 
die (Imwandlun^en zu veriolged, welclie diese meikwÜTn 
(lige Substanz erleidet und sie mil den Tlieucien xiiyergl^i- 
chebi' 'flfe'iitai^^'aarllbtfif'iii Jen taboralorien "ebildet "liaf^^_. "__ ', 

^ UebngeD^^^J8^eq^^[|^, ^fffie^H-e^S pV' Wsssec. Gegen- 

genstand^^^^^jlgijl^^dj? (^ün^.dpru-graJwdanwiiÄIft*!-.,, 
pulati^nen W^,jä}fi„jyir^H''&>^'W..iVesf^r«ngs*»-#(seai«M ifelw- 



verschied^nej'nndere , Ijp^leVUfj^iJ^^eif^^^/jedlBgdi.IWeMlen , s*. 
einfach ist; dass nur geringe Abweichungen Bo»^•ttI iliio» 



aiehtlich des YerTahrens ids des erztelfen Produkte mog- 
licb sind. 

iUm dem Leser eine bessere Uebersicht der yon mir, 
in Verbindung ifiit einem Freunde, w^Jcli er selbst in einet 
Indiglabrik beschäfli^l isl, anj^eslelllen Versuche zu geben, 
M-erde icb-dimelben eiiiei' BeätllCeEblmg dsj' ganzen Prucesses 
der liidiglabi'ikalion einteilieh. Des bessern Veratüadniases 
Ategen werde tcb dieser Brzäbluu^ eine kurze Zusammen- 

BteUuDg I dar |lÜIieE,!be)(Annl^«taM«lll«n .Ualei«<f oInib jj;cil iiiber 

den l^jg HpnBussc]iiclcea«^eI«ha'%iir>-S!er;g:BiaMaviBev^ 
bbnl«tjBt^:C'ke.v,r«ul> Thoupson,' (Iruni tiiid VioitzÜ;^! 

IIich<B«TzeUu!s Verdanken; i>ie Arbeiten ! dieser Ghebi»«' 
I^erüdieii zwar subr in das Detail det Wirkunj^n^'^V^' 
die verscluedaae IVttcjier ituf dt» lodl» ansiifaeiii , lein/odi»' 
nllg^uieiaea Iie^ullale Jeducli , . welclw Gir dea ßiibnJpMtaii'' 
du, meisiei Jni«ie«s» darhieieR]^ ' iltsun sicIt »jo i «femlkfibr 
Kürze darstellen. ^ni y.-.i'ii -Aw'" 

Der -Ind'g jst ein Pflnnienprodukt, >\elcliaa. I" gft^pse- 
rer oder geiiogever Blcnge in einer grusseii Aiiziilil, Y(ia, 
GeM'dcIisen vorziikuniriieLi, oder vietinelir aus ihren Elei^^^ 
len sitli bilden zu liiiniii'u sdieini, denn der liidig wird ■ 
niclit eher Walirnehinbai-, ab bis die veiscliiedeneu •Säfte, 
der pflanzen im Gäiic(ings|)i'ücesse auf eiriamler , eiuwirkpp. 
Es könnte scheinen als ob die tiegen»ar[ des liiJi^s,,^|f,, 
der griinen Farbe der liüilter iin Zusammenhange slän^e^ , 
^ allein dies ist uiclil der Fall, da die BLtler i|iie grüqa, 
^Farbe behalten, wenn ibueif dec ludig iu ((ei^ Oahrmng^ I 
^Haasera eblzugen wird. 

H > So wie der lifdi^ 6\(s' det* Pflanze aiis^ezogen'^'wird, 
" isl dwBelhe iNrblAs -and 'leicft* ';iM- Wass&r kufloalith , "erst 
durch Anziehoifg' von Saltrtäioff aus der Aimiii'p[i3re \vi^r3 er . 
bU*, "«rist zugleidi uhhilflaslidh WWasset, Alkobol^Ae-' 
iher, SaizauilusuB^en, Alkalien liiid ' Tbrdiiitnten nau'cen, 
Siai -die Schwefelsaure löfetihri höcji auf, Siiljie(ersäui;e vet-'' 
wUdell^m-ih leine gelbe biOete' äiibslanz, ^sslgsaure ues- 
I »xydirl TÜn' 'allinalill^ ■ima 'eUÜi^^aitSn '^eme Far^e^ aü- 
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Am benerkcnswerifaesleh ist die Wnikagg der Sohn'e- 
lelsäure auf den ladig, Sie zersiüit weder seiae Farbe, 
■och Ewselzl si* ilm überliaupr tn der Atty wie,. tue meisien 
t Ab« igen Pflanzen aubslanzeiki Die UiterHicIiUDgen iwaCruni 
und ßerzelins raaclieii es iodess ^10lu'sv^tUIllicll,..:daa9 
'AirclndieJKihwii'kua^ diatePiSitareiauf JfB, Indig drei ver- 
acliiedeile' Subslaoaen audrigniß^litia gebildet werden. Es 

I #)nd dies Talgende: < ,. 

I ) Der niii« Indlg ^ wsIcUm iDna„don:l> S«bIiiiiatiuA dt» 

nen IniiigB bei oitii)riTcni)»uralui''Voa> 350'.' F. ecliall. Er 

I ^krjBlBlli^iirl in laogeit, bfeKen,,,pnäi»aliscJten 'Hadela, und 

ultzt eine kuprerroilie FMlte im Biirbliraideii , eine «cliüne 

I Haue Farbe aber, im dtirdiUIlenden .MtlUe.. Beiider.an- 

' gegebenen Temperalur verflücliligt er sieb gänzlicb obue 



I Rucks (and. 

2) Coemlin 



ein specifiscbes Geuicbt iai 1,35. 



icJur aäclisiach Blau. 



Di( 



I Dilation der. vorb ergeben den S.ubstana 
erhalteO, vobei es, wie Crum glaubt, ^ 
Waasergeballes yerliert. Es isi auilöslich 
aber von den meisten NeulraUalKen darau 



Mird durch 
. SchwefelHäure 
len TJieU seines 
1 Wasser, «ird 
gefallt. 



3) l'hiinicin oder Indigpurpur. Er M'ird erhalten durch 
ndineUe Verdiinnun;; der SchtfefeMure, welche Indig aul- 
zulösen aiigerangen bat, mh Wasser. Es scheidet sich diese 
■Substanz in Geslalt eines unauBiislichen Pulvers aus, wel- 
ches nach dem Ahlillrireu und Wastl'en in reinem sieden- 
den Wasüer aufliisliill' ist und aus der Auflosung durch Zu- 
satz irgend eines Nautialsalzes' wieder niedergeschlagen wer- 
den kann. B erzelitf'^'hält diese Substanz (ür eine Zwi- 
lichtlMtüfW zWfsdheH' ^dMieh^m t)nd unaa^sliTihein Indig, 
Nach Crurt '5«bftlijedortl"W0 TIi. Indtg laOTh. Phuniun. 
Der im Handel vurktfAiiHtiH de ludig gehört wahrschein- 
lich unter dtte-der ^beiden lelzlern Ariän, oder zu beiden 
zugleich , ' ähha bliebst wahrscheinlich tritt doch bei der 
.SubIirnatioK-4'^s reihen «der kryStalli.sirlen Iniügs eine iieoe 
VerbinduDi;syrt dt^ Elemente ein, da mafl Mit der aus* 
Bersten SHi^ralt ' iiichl mehr "Kryslalle' afc*' ^J vom Ge- 
\uchte ddvidndigs erhallen kitida, da sich kernet bei 



•«ler ^MinmliAit 'Wasser blldel , ferner Gfls unS «m rotli- 

^färbtea Oel entsteht nnd endlich eine sieniliclie Men<^ 

4(oM« etiritck'bleibt , während "die KrysfnHb, ' nffrftdem sie 

anal gebitder dpi), «ith <(»hiie Vbrlüäl'tidbr kilh^iaitil 

^k-Biichligeli IftBtKn.'' -'■"' •-. > ' > .-.i ' - •■■ 

Da dm krf^i&lIUtrle'ZmtaDd-und der \Vider§(ani9, wel- 

fdien ein K6r(ier bet häherer Tem|]eraiur Tersl()reiid»n Rea- 

^ennen lelslel, sichere Zeichen einer bestimmten und häufig 

«iner eilrfaclMM atomisli^hiew Zasammensetzun^ 'rfhd, hu 

■sollte man in den AnatyS«» dei* Irtdigkrysislle einei^wfase 

•Uthtrcinsiinirnftn; eruurtan. " Ich hnbe »«r Kwet Tt>n t-M- 

tchiedenen Chemikern anfjtstelhe ■ Analv^en 'inifiiBdeB''lBö^ 

die aber ffihr'vmi «intokfer abweichen:'' '•'* ' ••'i'' 

, , ■ ■ n ■■ ""'. ,■• ■ ■■■■""■■ ' u-'miir-'Xt* 

Rnncr Ii^clis 



«ach Cr um,. ,. 

">; mW."'.- 

■ K.' iSia!'"""':" 
■Sl.-i(i,2(i ■ 

'''"''lod. , 

weilen ^usgnli^ se^es 



u" 



nacliThom 

Sauerslüff 46,15*""^" 

" kohiensii.ir 40,384" ■' 

■'tosi»(F;i5l4ör' ;■'';; 

WasaeVslo lT — -r , 

', "■' 100, ' ",' 

(Dregi.bl'rni/lnlia. 

Würicr blich es folgeiide Zu3HinTnenscIzi> 

Sftuersiuir 14,3 

Kohleifslon 71,4 

.Siii^UiuII 10,0 

j ^ ,^ ^ \YaBaersl u!f . 4 ,4 

,..,' ■..!■ ,1,1 ■, ,i....ii.^. 100,0. , , 

Er halt ind4Mm>diesfii2aUw eelbsit qic{it.%.,gaa^,geiimi.) 

, .n.P>t a«dem.beiiFJ))B V!HriMfil'im.SBflfiO,!(i*ch,^imfl fi»l- 
g^Bde[)na)(Bqn.msanitiii:«};t:ist;UL'ft^O; , l.li.i.lTini i>.il 

I Cöruh'n. ■ ,;.,i „.,(,,.., iP^iffiifi«!, ,, „„ ,i, ■ 

( SiiucrsloiT 39,6,1,1,., ,,,|,grt „31^6 ; 

RtdMensroir &3,8,„ „!,„ „,,#« M,9w .. 
. ,.u ,S«ckMuir 8.4 „„.,„„ia *l. .^.ä.H.i,,. I , .. 
.. , Wa»wralfl ffi.,4^ .. .i ,.-,, m-.tJV^m^^ , , 



1«2 

W«m <lie TOto fhomtfon angegebene' ZnSamimns««^ 
ntng di4 ricllli^ iali'eo miiaste d^ Indii* Hussetxirdentlieh 
lekhr zli anslysirm g«fft, deHnintin brauchte ihn Mos der 
zertlörenden Deslillalim »t sdletSverKn ; Wm' die Mon^ ^r 
KnblenBaiire , des' K(»}iltim)fj'de^ und d\i SittUtoÜfe eu he- 
shmineii, und dann den Kolilenüberscliuss zu wiegen. -Der 
vod Ü'rum angeftebtna i>Sfliie«atoß^bah neaLtb^ w4* sich 
apelCF ergeben' wifdiBukldiniseliiti 1 "■■ ' ' " 

Wbgasdes'fsä gäozlicbeii tInaiifiÖ§liebk«{l de» reimeB 
Ifldigs isc-es sübr.laicht, die fieadeB äubHlaitzea, : wulcba 
sich'idaini JiDdea'ii.-davon.iabsusoDdfimuiidiilin ahiy i 
benuifrldldgi. -; -n,.^ 

Es ist dazu erforderlich dasa man ibniitaiil Cmlgt 
EliissigkeiWa laBge'Rtfilg Wdgfl^tlässU 
;„li) mit i:¥ineB,WasppF,,.wfilclK's,ge|{tps,Ep^Va'^'r. fiTWW 
Fatlislolfu,;». w. ,,^vegIlvap^^^,l., r 

2) mü AlJcobql,,w4cIieorQ(bepfarl»lpIFuii4iIian"'«flös'» 
3i) mit yni^iml^r iSah*s<ffle,„i>»-eWl»ei feglki, -EJpeitvund 
Talkerde aurnimmt. ;,,^,, ,^,. 

, Hiifrd^cliverden i^ide^{^^Ä.;SnuJ und Tli^on DKb.t, enl- 

ferut, die Gegenwart (liei>er,ln'[iiden Küiper \yird erkannt, 

Theildes liiJfgs ^n-brauil. 

['Iieitit s\d\ in den, letzlern 

liaben , denn C li e v r e ii I 

Farbgloir aus (jiialimala-lndi^, 

e 50 [).' C, Mjlicend von zwei 



wenn ii)au 

Die Quiililäl des Imllgi 
Jaliren wi'sentb'cb verbessert 
erluell blüs 45 p. C. reü 
Bergmann 47 und Br 



Miisler 



1 Calcutla li 



i eine 75, daa 
andere nalie an SO p. C. ri^inen bbuen Failisloll eulliielleu, 
otwobl''sibnitlH'voh der fen^V(*it .SriMe' -»vatfetf^" '' '' 

mioxvdWeWde'SobsfrfriaeA'/Wiö' ScKWertlüielhlle; Ei- 
sehöitydbI,'Phds|)iio^', ai^ icb^ir(VlSAtirffi'Sfll2;y"'u.'W.''w*:*4-' 
[Jen' diis Te^iJi(pgeii,"afert-'lHj^"*ln# Tll feil' '^ fei Hi^ S^fifJ 
iiötr^tbaltöi feii"ftiiSfehl4nV''w.MftH'^t' 'wlfrder ^tfB«sWtJi"Iti 
WflWö»'"ttifa ÖlltyHaaileW'r.^fJ;^e«''C<M, ■i1)ei"afiJ"FSnUlt*ft 

6yiia^i/KtJgTtifch'^i^d<fpWJ.tfSö^^erffili; «'tfiW-wi^'iiSaut*-^ 

«idlP^ausaWiehlntiy. <Hit'muf''gttiiidtft >Biclii"aut)li 'das Ver- 
thtreit/'AiMm sieb dieFätbefUdita«!), uni'derf IndtgfiuU 



I 



zdtt»ih1.ll^i«^ba£«neD sich, >dasu. «ft äea gdtxatfehhuna 
BisUMXy,diil4,und de» is,alk&,„iie jnan mit .itm Uäign'm 

6Q.K.Alt[%raiHet,un<l 1^ .'|;i|. ludig mit .eiuandtr,,minp}it upil 
ili» SJjschung tni( IVa^ec kac\a. Dia Farbe dür-Aui^usaiig 

ttt-gell».. ^ .-.^a.,,,.,!,!.,/) M-,1, .M>i- l-ii.i i-r. 

- Uer auF'diese W^äälTWi'Vsniemi SwieE>lon'(i;«badlfe b»* 
freile lnäig wäd von Li4i<big"ii«fr^o^erry Ton BeKielttw 
Redatirlir '^1%^ ff^aant < Et kann toitlit lain ;d<fr zum 
Bcflurder Fäf berei -dargbMeUlewFliii^Igkijii duTol) Satz- odet 
Efisigsüiire erliallen ^f«^den > der inan' ^l^as 3cliwe#ij^UK« 
Ammoniak zusetzt, um dcu Zutritt von SauerstoffiM -dem-* 
■»ft»«(!l« «flulten. !■ ■ 1 !■ ilnJi'il ■!-■ iiM.il f^i .-.'l 

Liebig giebl ,iri,' dflM''d(l^sM'Ittdi^t)^M M llitU^get 
TeAipetatüp SaiiersWil mit ^Wfer Hetri^keft Äurf det ßuft 
absorbire, wobei die Verschliibköng,' "nach Airefrtgi! 'dea 
Quecksiibe^^iidiäiiieiei'B ; \!l'^^'(>': K' sthies 'O^rictitt'fcetrSgt. 
Zo/^leicfi 'gelil df^ Farbe äui'4iiW-^^isieb'Etk''eiii liefi^ 9ta- 
purroib über. unnLiki^. ■■i,j.,li,.i 

I'riäi^o^en W'tJi- käbsU^clietf''Aik'alieii' 'öua-'K^älti^assec 
ttifloslicli,' In'\ielchein Zuslande man es übverändert IJinge 
'Zeit aufbewahre^tiätili'/ vorausgesetzt das 'SIV 2iili'It't"d4t: 

'tiin v^iirg'aügeh'dWi^'i:''' ' ' "■"' '•' ■■' 

Die AuHosijng in, .Kali giebl ein vorlreflliclies euaii>- 
!triscbes niiilL-I ab, da si^ deu Sauersloff aus di^r Liilt pe- 
eicrig aji sieb zlebt, iiliiie dabei, ejn Gas zu enluiDdei^ 
1 'welplieis das Ueauliai vtrwickell inaclicu ]vi>iinle. 

Ich bernerJ^te, diese» Iviusjand ,bpi Ueleg^njbeit def,,^fi|i7 
erfiin ,wi , ,^ß8.c)>ri^>i;ji J.en Ve^^u^^B„ffl»J„(tnilfeii . dps» [diese 

rf][msigltB)t,,et^tiSui^,lifspjfiiiif^! % i^,,,|;^.4.*i.3's,,w^pine- 

■»ci^cbe Fias^jgl^etf;,r ^> mit,^3jpen^.-fgas ,g,es^(vSl? K'Vft^T 
^iülaiißüsuitg, ,i,BhsebpiiiV||i^dj„da,|^iit!|?g,,fliti(it nifr,, »cli^yec 
aufeubewaliiien ,16^, a«ndpr((.eutIiiiei(;||l„fil|H((\» (^(jfl^fftJi^ 
■ .qpeiaiion.. selbst, ,4?r3iis,,flnlKipy'.ilW^P;' Mm 
B hli'iblMiiiDlnurb EUiuntensucIitD, tiWnlaii^ aielt'tdie 
[^ alk>iistiid Auflüsung dcalüdJ^ogMtSfvicd «UlbQftvaJuwn laMe». 



Ich gehe nach iitaer Jtiirzen Zusein and ersetz unv nan 
zn meinen YersDülie ülur die FHbrikation des IniligA setbu 
iibei , welche deii Haupl^gengtsid dieser Arbeit ausmacl 



laita ^ 



Naclidem Jie Pfliinze abgeschnitten und in das Jtaia 
gebracht worden itil, legt man si6 ti^ ein Iiülzemea GePäsa, 
in uelcheni sie durch Hölzer 'iVfitge hallen wird, damit sitt 
nicht im Wnsser aufäl^t;!! kiAtVie, mit welchem nun da» 
6e(ass ao angtilütll wj(i|, dass die Blattet vüUig davou be- 

dccjkt iM' , - , , . ,.; .. '. ./ ,,-.,..,. -.1. 

, VJf^gil'rQnd der hierauf ein treten den GihxttoiC steigen Iien 
slündig.. pasblasen an die Qbei'Häche ; anjf ^ia Untersuchung 
derselben richlete|icj) SFii^rst ^eine Aurmerksamkeil. i 

Ui^,|i«, diesen Q^s^eq^^IJ)st..auf^eranj;»ne Luil ent* 
hielt hjps |7^^,8 p- fj, 1i.o]}\fiitsäutf,, das übrige war ge- 
meine. Mh, jedl!pl|i Jiur ifi^JS ~r.:lH sla« 21 p.,,C. Saiiet- 
sioA^chall' lAVenp F^sqh^n , egip Thaij mit duniF^Usigkcit 
aus den., Bütten f;eJüUt und '^ul varacldueseB wurden ,, so 
fand sich »iie .Ifiilt ^Briq.fl^cU, Verlauf eiaes Tages mit et' 
wa 18 p* C, R-pWensäure vernnfitlit, das iibrigq. war, ge- 
meine Luft mit unvecringsrtem.ßHfiersloli'gehalie, mit Ans- 
nahme des Anllieils, der numnehr. durdi , Kohlcnsaura er- 
setzt Mari . . , 

Ein ^en^uer YerBUch über die Besplialfenbeil des ^vali- 
rend der Gäbrnng der ßlailer eAtwickeltUp Gasat wurde in 
kleinerem ÜMaasst^be in der Art Qiisjjeruhrl, da^a man «i- 
iii<re Blätter in einenf, mit K,t)rk Ui^d. Gasleitungsrohr <yer- 
sehenen Gtaacylinderi, jjjr ^G^h^^ptig ,pnlerwarf 
Gas in einen ftecipieifen leitete. ...., ' 

Nach vier und zH^|cig Sl(ii)^en ,(dena der Gähm 

proccfls (;cht nicht s^^reseh von Stntten als in einem gromiilrfi - 
Fasse) In-lntg die aos''*2l60 Or. Blätrern entbundene Luü- 
mte^e'2©,'t'C6J''Z(tllj'''l>fe '«iaseftl wickhing dauerte übri- 
f^ens noHi Ibrlt 'girf{;'4ber"st^ht' lan^m VAr »ich:'- Dm 
Gas Muväa m tV^V-Ce^i^hi^^^Yi' Perioden anatrsiri. Ge- 



gw 



(lie'ftlittQ ^es' FtOC«stN« fand-Vch- eS zusammengesetM am 



< KtthleDBäan 274 



Sauersloll 
SlÜkaMft -. 



5,8 



100 
vnd beim Aulliären tlerselbeo enihiell es 

^^oyenaä(ir^_^ 40,^ , .. . , 

^aiipjs^^jr ,_^ ^,5; 

„„, ,,,,, .fiijcks^off „ ,5^,0, ,. , . „ 

.'■h.^ Vü ...■1 ■■!■ 100: i ■!- •■- •-» • '.l-M 

Der in der eralen Analyse aufgelundene SaueriiVMr- Mft 
aidtstoHgehah -U'ird'fliit^ettiiirai*!! lÜtkeU »fie fir «lenl' Ap- 
paralü', so wie Jln Wassei- und Zviischen den ßlültern selbst 
zuzück gebliebene almospbänaelle Luft erltlärlicb, älli^In di« 
grosseMen^'Slickstttlf, bt-äonder* im nVeilen Versitcliä, über- f. 
«te%( eO >VHt die Fejiler, MVlblie aus dieser Quelle ' fitf- ; 
liiliren kunirteh: dass nVan zu der' Annatilne Renöthlgt Tst, I 
es sei derselbe zum Tfleil tvälireud' der Guhnin;r ans Jen \ 
Plätlvm etnwicbfit worden. Wahrscheinlich ver\randeln '■ 
ii« Blätier , welcfie iioch aln^Mph arische Lult fn ihrer ab- 
Sofhirenden' Oberfläche etithaltcu , den Sauerstoff derselben 
Kohlen sä irre Und lassen den StickslolT entweichen. Nach- 
dem diese Eiiin4'klrin^ aulgeliürt tiat, nimmt auch das Ver- 
bällniss des Siickstiills sfliv ab, \vie sich aus l'tF^endem 
VewUche ör*4eW. Eiii' Ttleit der gegobrenen Flüssigkeit 
einem dt^r ^rffs^en GiiWnmgsgefai'^e wurde zum Sieden 
gebracht und 'das Gas über Wasser auf gefangen. 
' 'Es ' zeigte" iotgbiidö ZusamA'ens^lziliig : 

SauersiolT*"''' 2;*('"'i''''' '>■"'■■ "' -' 
;*lilltt>-rt(. '"'■'istiÄÄBff'' ''^%1' ''■'" "^■' ''■"■' 
iKwy rnHaiB 'i ''' " '■'''■ i'i- * i l" - m ■*■■ i'iii ii' ■; > i t 

, . ., ..,mm..r ,,;,,:„. ; ,-.. 

Eiu,,z,)VBiler ,VersucJ^,^|Jljpi ^n(ldi(m\di« äHiWre ,lMt 
aatAi •otgSi^üfttt'i "'»Bel|fll(enit«i<r,„),galt|,S6 p,.6i.,^a\i\eit^ 



du Cm mit eiaer paneDdoD Menge Wassersloßgas gemeDgl 

UAh eilifickelle 6fl« sdicinl demnacli in. keinPin Fall» 
Miie KoliIensäuFe zu,Rein> 4^ indeaüen die Menj^f dessel- 
ben in gleicliem Verhajluüse ztiiiimml alt man sor^falljgBr 
4ie aimoe^iÜmclie Liifi ausscUUf^ol , so Biücliie es demalin- 
geaclutl das eiiizio« Gas stfn, u^Iclics vun der eii>genlli-< 
«bell Cährting tieniilirt, der Rüpk^Und von jUniüapIiarischer 
^ LuTl, \velctier sicJi darip tieliudet, liiingt walusdielnlicl^ den 
Blallem nur mechaiiisrli an und wird eiues Aullieils «eines 
I ^jWerslalTe diucb den Ueiw )S,aUUabli}ü, iii der Flüssigkeit 
beraubl. Uebrigeos fand sicli wuder Kolileuwasgetslaljg^, 
Soch em anderes brennbares Gas unler den Ptoduklea der 
Galiriin^, Di« ladiafabTikanlen warteo das Ende der Gas- 
I wiM'icklnDg niclil ab, .soudein zielten die, Flüssigkeil von 
I Aen BJüilcrn ab> sobald t>ie glauben, dass die GÜhning 
längbch üartgesclintie» Jiei, wfis sie entw^er nach dem 
&ruDbe, der grünlichen Farbiing der Flüssigkeit an der 
Oberfläche oder nach der Bildung eine^ irisirendeo Schaumes 
•nf ded aiitfitetgenden Gaabla^j^ beuciheilen. In der Th&l 
I ■frtnM äie Fliissig^eil^ uelcl)e, an sich eine glänzend gelbe 
^farbe besiut, eine giünlidie F,arbung anzuiit^hmen beginnt, 
I t\ird dies oflenbar durch eine anfangende FaUung des 
l"W»uei) FarbsloUes bewirkt und es tvürda ein VeiJustaalD- 
I dig eotslehen, wollte man die^e Füllung in den Gährangs- 
gdässenzwüchen dien ISIalterD und Stielen der Pflanzen 
oiail ünden lassen. 

Die Dauer der Gahrui^g. häpgt von der Temperalur, 
dem Wetter, dem Winde, .denj angewandten Wasser und 
der Keile der Pflanz^ ab, in, der ^itgel dauerl sie zwischen 
sieben und funTzebn $iuuden. äje dauert in der lieget lan- 
ger bei hoher Temjieraiiir , ,lriibein aber nidjt regnigteai 
WelleiT' luud herrschendem ge|in den Westwinde, yrenu 
übrigens; diei Pflanze reii und Irisch ist. 

U«ber diese verschiedenen funkle sind so bestimmte 
Erfahrungen vorbanden, dass lür den Nainrrarscher wenig 
mehr zu unteisucheu übrig geblieben ist. Doch musS be- 



nerkl werJen , dass alle Bediogunge n einer guleo Galirung, 
so weit diese V()Ri Weiler abh'ailgt; denn zRsartinieiifa)le&, 
dass man ilas AbküMen der Flüssigkeit zu rerhiaden'' bi*- 
clion muss. Der Wesi^virid verniögfe seiner TrooItAiheil 
tüMl sie durch Beaclilewnfguog <Iei:"VtriJutiBI«Og , tie[iif;tn 
Wirid jeder Art tliirt dstselbe, klki^ 'Mif^niel \tit4ii durt-b 
B^güuBiigung der TVarmeaussfralihmg ht^iifilend'tead'illef,'«* 
durcli die niedrige '7'eM^kMup "tfCB Re^en^v'as(;i'rs.'> >t<|l«ieii 
Cefässen aurn^ektellie ^h^rmtfiiiUt^r gab^i keAi«'g«:ft^i*deb 
Resulidtt!'. Die tnftilBrt' tem)let6riiV Wftir e<Wa 84" R ■ ' ■ ' 

Die g^gfifire'n(^'FFüüs?gl[e!): itird^ 'th tttitei<gd«t«IIi»''efcil 
fSsae abgetogeti/ welche' maa die SchitfgMille<^ {'^^g^mg 
LTato'*)iiöifilt:;;'''' '' ' ' ■ -■'"■' ■■'■-■=■( ' .id,u.-,„\ 

Wenn 'dds GeßSs nach beehdfstef ' GälitWft 'ft^aBiet 
wird, ai) xit^ die Flüasl^k^it f n J^ Ob^tffiMlhe äm'Bflaai 
wicht Ton 1001.5;' am Bödeft aber Tdn'IOflSsl-! i Die 
Blätter sclieinen iiittils verloren hi haben , «f» sind^nöili'^s« 
^ÜD und frisch ah sie in die BoKithe gebiwehd 4iiinJ«w. 
"Wiegl man |educ!i einen Anilieil BISIief SMgJ^ig^'et'Jein 
'Eiiilauchen iiiiJ wii;ili-T nach er[iitijlerti'Was«l»^)i'UBd'Troofc-i 

In der I.ufl, so liiKlet .tiarr; dasS' ate' tiiirfir dlö.aiTitCi- 



«heile 


ihre 


Ge 


liclilx 


VL 


rlon^rt 


liabi 


n, dur ßrfläst^ Tbeil 


du-sM 


V.r 


lidies 


liilu 




n v^ j 


.er I 


er, ^^'fis-sii»miih■En^. 


Fernu 


gde 


aufl 


Jilich 


n.S 


fte nie 


11 m 


l.rK.»iii;kM(^lienxec- 


Böge 


. D 


ie d 


n VA 


IttT 


1 enIZDgcitc 


li resten Bestnliiltheilo 


betrag 


m e 


Ma 


2 — 


14 


p.c;' 


vitirt 


Gewichte ävV Blänec. 



4 
4 



iiideni dii- gegülicene' FlSssigk^it' it» daS'rtniere Gellss 
Habflieaal, bildet sich ein Scliaum über die 'gflnzk Oberiläcd« 

lerseftfliJ Es Jsieih gn'ieB'Zeiffidn ;' Weiin diösefc Schaum 
beim Niedersinken', eine rosentbihe TUriyun* «nrtirtrtt,' «afi 
S6hr zailcn' liidlghäuicIieB'hw^ 
iilirt [iridalso" eih Anzeichen iil , dass die Fällung: de»"!». 
igs vor s'ipfi zu ^elu'n anlaii»t. ' ' ' ■'..;. :-. y<- 

'■■ ' tu dieSem'Clefasse'«ii'<i die Flü^sislSeil blinK^ftht'niVrH 
clireru L'cültii 'iriii ' d^ti'' ÜSti^lett il^ 
lesläniliser It'en'^öiittg crilhliea Wnll ge- 
II-' ■..'^ -...1. ,n.bnK,hi,7 <...;>, miil«Ti3 



1 



Bit Riihrschcitr'' 
plagen. 



Diese Arbeit isclieiat einen drniBchen Z^ecb m htt' 
, iben. ErsteBB wird «lajurcli eine grosse nienn;e JVoIiIensäure 

enlfernt, uelclie sich nocli in der Flüssigkeit befindet, 

Kweilens wird äie Pliissigkeii niil immer erneuerter Ober- 
iiflaclie det Lufl auage^sut, wodurch das IndigegeD Geliegen- 

ibeit erhall, sicli mit dem SaueralolF zu aältigeu , und drit- 
iteas -endlidi tritt der Liiill^ aelbal in grüssere Köruer zu- 
1 «ammen und wird dailurult leichter shsclieidtiar. 

Um den Vorgang iu diesen SchlaKbiiUen genaust ken- 

Den zu lernen f wurik'a iuelirer^ Flnsclicn zii Terschiedenen 
.■^Zeiten «ergtältig mit .der gelben FJiissigkeit geOillt in dem 
!• ikiigenblitke , wo .fiie uiia Abziehen aus dem «bern Getässe 

ilsrlig war. Wede« eine Itinger« ilufbe\4'ahrung , noch Sie- 

■ den, oder ZaaMt, vun $äui:eii üi^c Alkalien, ja selbst die 

• Fütilni^R scheinen ihre F^iigki;it, loilig abzu.'^undein, Tve- 
iMnllicb zu slüreni die Flüssi^keil wurde slets blau im Au- 
genblicke, wo sie mil SauerUull in Btrültrung kam. 

Es musü jeJuch bemerkl we;den, dass die Absckeidung 

• nm so langsaiper upd UDWIkommeuer erlolj^t, je langer die 
,. Flüa»gkeil au|beHi(hrl worden isl. Der Niedersphlag bleibt 

dann zum' Thdl in der Flüssigkeit sufipeadü'l und ertllorll 
ihr eine gcünliuhe Farbe, mit der Zeit aber schltt^t er ach 
denuDch zu liodeu und ■]■« Quau(ilüt desselben s(Jieint in al- 

.i}^ Fülkn gleich zu sein. . . .< 

Wenn die Fallung nicht rasch genug erfolge ti \\\\l,. so 
y0egt man bisweilen etwas. J^alkwaMer» ffdw ein anderes 

.(l^pLlungsiiiillel in das Ger^u ^u bringen | uelcheftdie Ab- 
(»nderuiig der faibu btt,si)liUuai^en soll. r, 

, Disi Wirkung fdisset Zusütze wurde durch Versuche 

.im lUeiuen geppi&s ■ Mvbei alle Vorsicht angswandt >var, 
die Luft während der Eiiiuiikung des Keagens abzuhalten. 
i' . Oiei$jiwen und kohlßiisswen Alkalien be\tirktgn eine 

illAigetiblicklicIie Ei\iwie^iing;v.«tt ftohlensäure aus der PJüs- 
«igkeit, }adetk,alu)e Jim «id. Niederschlag etrulgie. 

Die kaustischen Alkalien dagegen und der IValk brach- 

nten einett reichlichen, ^i««Jei»ol)Ja^ hervor, der von keinem 

■ iAulIiratiaeaibegleilot war. Die. Farbe des Hiedersclilages 



niltelo, Dass «ine boI- 
I fetil, -\rcgen der eiatde- 



■^arbd tcflltgdWi 'A'irtäetllnsst? d#* Luft ^l^elMich «^'sa, er 
vurde jedoch bei der geritigsleii Bei^iliruiigiBit 'Sant^rstbfT 
grün und blau. ' .■,-... 

Sorgfältige Vttsnche ti^hea mdess«!) , daas «Iia blaue 
IFarfce blos Vim inecttaiiiBcli detu J)4iedevgclil<i<;e AnliäDgendiiiii 
'Indig liecrühitti, itenu albs fndigujjen udur iin saust in lu- 
dig sich unzuM'andela [i>l»ge vegAiabtliack« 'Sabstane blieb 
in der übersleltenden nlkaliscbea- FliWgkeJt su^pcudJiti <Iler 
Kiedersclilag^ bestand aus einer g'elben exirakirren >iilbs(anz, 
auf welclie icti sngleicfi zuvitclikommen wecil?. >■■- ' < 

Ziiaädh^ siaad die Grosse der Sauerstoflabsm^i^n, 
ivelche ^väh[enJ des UebergangeS «us deut farbloJdn ifv ^n 
blauen i^ialand statt findt't, zu < 
che sialt laad, uar ausser Qll<^n 
Versuche sie zu messen scliliigei 
'Untten EotM'ickluD« von isißMenteSure, diu alleraaf gtässer 
•war, als die SnirerslÄifntsörpPiffn.' -n ^ 

Ich ßoll\'e diiMi Sieddi alle Kiilil'ensäijre austreiben zu 
9vünDen, als ich aber die t^tasche h'aes £u<licrnieters"«it 
^liissiKkeit fullie, die durch Sieden vöHi*i'(rti ihrem (reife u 
Satierstolfe belrert \röiaen'--iVfli', -stV-edlWaiid AA AogenWiofce, 
»'wo die 100 fllaasihfeife'^&iitrtloff «ritlia^lehtfe'fiülire fliif- 
^eaelzt wMrfd, 'eiiiei'IiHWIW'Entliiiidun^: voii Koftleösäure 
(uolil 50 Maaslheüe betragend) ; ^reiche da's Reilll'lkt nh- 

gewiss nincht'«.' '■ '' ' it<^rr 

* ■ Eftdh'ch' bewirkte ich dtirch' Zusatz rort'eHvfte Waki- 
tulieni KbÜ'uAi die äicheniMfckUtlde Kohleniäurä' liv'^- 
sorbiren, dass die ' <Ah3er^(f<i)n ' dtulliith Wurde. : In Wm'g 
ifltfmnieji ve«<:*iwB(ia"alW' üi 'drt-KMirtf' tnlUflene' i^auer- 
\ailgWi dHite-^idtt die tiw'SBtltgun^'der FlüsHlgyictt- 
ifiRrderlicIie Meiig:e''Ciii8'eBrh)e)l.'"''-'l t->'' ^'H <•■'■' ■■ '•"■i >ili 

Dd sicb'gBgBii dife AwW*«ffilrfg''(I«M' A«4*:^Ii W meli- 
serer HimieluEinWilrl^ macl(int'>^)(eli',- so' tWsiMite^'ith 
h noch auf eiii^ andere'' Weis*' «fie ee|*eil-wliri dirti^- 
leBsäur« -^ ^ruieiÜMN ■ '■ i'jdi-.ii' - ji-.jI ■. '.-ii..J ■■ H 

Cin (iasAallon , -H^elclilat'mWiviaein (S:ltla^t((]te(>l"versib«a 
^<> wiurd^ htüleeV'^mntht, wt^raüf idi '4i#-<PläB^l^il 
14' 
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durch eine mit demaelken in VerfciitAmjf (»esetele Ttiffir» 
hueiatreieQ Ums. DWch TortgesetKies Auspumpen würde der 
grüsale Theil der KohlensSui'e ausgeschieden. 

Ttl ^a leeren über der j^üssi'gleil beßadlirhen Raum 
Hess ich dann reines SauerstoITgas aus einem Quecksilber- 
gasontcfer einireien , desscfi nienge gemessen Murcle, Die 
im fialJon eatlialleue i.ul\ wurde durch Herauinehioen eines 
kJeinen Antheils uutersui:ht. Der Ballnn i,> urüe dann ge- 
schüttelt und von Zeil zu Zeit Wasser einlrelen gelassen 
um den Haum des nbsnrbirten SauerslotTs ausiNliiilcn. Das 
rückst Ündi^e ftas vurde dann anfs Neue geprül't, um zu 
selten ob die Itleiige der Kohlensaure oder des äticksloili^ 
während des Versuchs eine Aenderung erlitten Iiattei nt>4 
dag Gewicht des abs"rWteh Sauersiofis nach der Menge v^ 
Wasser bestinuiit , wekliesin ilen Bailtiu eingetreten. M^ar. 

' Tier auf diese Weise £(figes(dj|e Vers^ithu gaben 64- 
genäe Ilcsull^tle : i r ' < 

ItVei», ZrTea. ^rVwi. irVam. 
Q^fti^t ^tVKitikycpIt'nitiraBenSiii SSOO 5106 6«8 

0«wicliide«9luarBlrtenSinipnIoffi 2,00 0,82 0,81 l,a 

<rf^cl(( de« geiwiuiiieliek Udig» A^B 2,9 'Li ^9 

Terhiaiijii|g ite« SuanwB« in i ; i-'o ir.jl: ■ '-,■■ '•' 

' ■ Indig nacli p. C. ■ , »>, L i „ BS,«! ■ --' ^iifl'- "IB^' 

piea nähect aicli den VerRätolsse ' Von 2ö'p. C. abror- 
j hfrlem SauersWfF, eise fast noch einmal so grusse Menge 
, aj^ nstJi CfHm jra MJaen^liK/i;,' enihällen sein soll, und 
giebt olingelähr ein Restiliat, wie er es hei rotuhn und 
^Jjgnicin ecliiell. iJagegen ist es wenf- niclir aU die Uällie 
4es Sauersl«%e(i«ltea, weicheit Thomsun angiebt. 
. E« lassl sidt aber audi m der TTiar eine naher 
^stimnuiDg jswisclien döi Versuchen nicht erwar 
mil d?r gegjihr^enKluÄijlheit süf die beschriebcii 
WgeaWiloverdeny i^a'*r 'Inaig liür einen klein 

der darin aufgeluslen Subslauzen ausmacht mid e_ 

mügUeU iM> ilasihtiuch*« übrigen Stofle Sauerstoff abaor- 
hifß^» Moadüs^imtead>M^ä-m ftM' ÖalirüDg iiber^. 
f^en.m^&m- »■-•iili.l ■>.l-'.-'>'W i<" ,"-..■■■■■■■ ^■"'- ■^* 
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Denohngeat^el mockte eine «isderiiolie Aiiairse des 

^digs auf dem trocknen Wej^e wuaRcbeniwercli- sein. 

Es aclieinl mir bei dieser Gele^«nlieit eine Tlialsaclie 
4er ErwäliDuiig werth, die ic|i bei AnsIeUung' dieser V«ct 
Muehe beobachtele. Enthalt nämlich die Fltiseigk^ii «t»'as 
Öberschüssiges Kali, ao bleibt der gebildete Indig in d«( 
Flüssigkeit aufgelusl und g,elu leicht durch das FLllruni} 
während der gelällle ExlracUvalolF auf demselben zarück- 
Ueihl. Diese blaue AuÜosuqg lasst sich einige 2eil aufbe- 
Ifrahren uod der InJig (ülli selbst bei Zuiiiii der Lurtnjchl 
daraus niedtr, sälligt man aber den. AlkaliÜberachusA ,vec- 
nllelst eioer Saurc , so Cilll der Indig BUgenblicküch joiedec 
■ad lässl die Flüssigkeit farblos zurück. Isl niclit Kali ge- 
Bng Torhandeo, um die ganze gelba SubstaDZ uiederzuscIiU- 
geu , so behält die Flüssigkeil eine grüne Farbe und. hin- 
«ingetauchtes Tuch nimmt darih eine grünlichblaue Färbung 
Bo, Wird dieses zum Trocknen aufgehangen, so ^vird es 
sichtbar , das« dies eiue gemischte Wirl^uBg ist , i'w Färbung 
bleibt näuillcl) im untero fhfüle deg Tuclislüake» unveran- 
^erl, uahread die votlkumnien &urgeläsle'g»lbe Materie mit 
4ei Flüssigkeit von dem o'ieru i'Jieil« atlfgesogeu wird, 
itr Bichl mit gefärbt uurden, Vrar. 

Es ist hjer kein CjruijdiTi/ tler.< Anaalim« -vorhanden, 
dass durch ninM'irkuiig der Lull diu V«Ktnderang'd(T F^rbü 
jus dem (irüaeu iu lilaa «if^lgt set, >iibvi<eM' £cs bei 
der Küpenfarberei alieriliogs deEC«U'iat.' > '' ' ' '■ 

Die Menge rou Indig , welche &icb rKivritllg aus lOM 
Theilen der gdbep Flüiofghieil iwm ,1003^1 vdpZ' G«lvicht 
niederschlug, beirug alme grixise' ^nidiufauligea etwa 0,76 
Theile. Em so grosser Erti'^g wii-d.ibei der Fabi'ikaiidii 
ie» ladigs sclioa für selir reicbliplt^flhtltui^ die gewöhn )[•' 
che Ausbeute betragt nicltt üb^r tj^ „bdec 'i^idV?' von' Ge" 
vichte der Flüssigkeil, ,, ,,,,, ,.,\u'' niV"' .J'" •■"*■'' '■'' 

M'erden aber &ali, KsiMi o4er,tandem^älhl)g^iMiHleI' 
angewandt, sp njmmt da^ ^f^vfÄpIjL-.dcBiHdigB'-liedCTAeiid'itiV.' 
Dies rührt indessen, wie Versuche lehren, '(tt*i*''*'otf '^i- 
set wirklidieo Zunahme des Produkts , noch von der -Ver- 



binditiig des IiuI^j mit dem Fällnnj^iniiiel}' Bondem blos 
davon her, dass das FällungsiüitiBl eu^kitli «ine andere 
Materie mit ni«dersclil3gli welch* Jcft oben schon als gelbe 
(uj^r Maue. eMraküce Subsisoz bezeidinel habe. 

Uotidieses gelbe Exiraki abg^onderl zu erhalleo, wat' 
dpi» 10,Q0PiCra(i,der Kiiisaigkeil ziirTiocknis« abgedampft, 
den U<ii4aland nog ia eineni F^l|£ 47 Gran,, b^ einer an- 
derji fliissigke it. betrug er 2p.,iCr. laiehr, u))d bei einem 
kleitren,y«rsiu;lie .^i|i den ßi^ltpri selbal, iq ««{Icliem die 
Q^trimg ä4b..SittnijeD,^utgeI>alien hiille. gab d^aelbe Menge 

1,, , Pa,,diQae^ Bli^iaudllieii ü $o Teräftdi?r)i9he^ MeDge.in 
der, f J^tigkeit ^t^tal(e% i«'^ w>d er.üjltnbai .eipe wichtige 
Itulle beider loui^fabrikalion spieh, so machtet vf^'SÜglil^ 
die .Sorj;ralt nöllii^, mit Metclier meto den richligon ZeH- 
punkl zuDi C'nE^Tbi'echch diT (jälirutig zu' bi'slimmefi suchen 
miiss, so MiG 81' auch die Ursache' der ' verücFiiedenen Ge- 
Deiglheil drs Iiidiga isl , sich in'deii Selila^biihen niederÄh- 
s^fzeii. Im (i'ockneii Zustande besitzt dienes KMrakt eine 



dunkelbraune Farbe und gla» 
Helen Kleber, es hat e 



Obprfläche, ähuTTch geirock^ 
jigentliühilichcn , n'iciil uÜänge^ 



nehmen Gfertioh und biitertiÜSesclimBok, bei fevcbler Almos- 
BjAiin^ zerfliesst es und laut ädt im Wassn aut.l weldbem 
es eine dmikelbranne FaHbe «rtheilt. . .m ; .,1 

Obgleich die ursprüngliche Ftüs^igkieit: sehr zur weilem 
Gülu'UDg und Fliulniss geneigt ist, so erleidet docl^ diese 
' fcieuDe Substanz keine Vet^nderifpg, man ma^ &ie trecken 
l eder im fcucliten Zustande aulbewahreu, 

Sie Mird aus ihrer Mässrigen Auflösung durch Kali, 
Nati'uü, Amnioiiiak, Kalk lind die kohlensauren Salze die- 
ser Basen, so ^vie durch Galltipfelaulguss , Essigsaures K^ 
und salzaaures 'Silber 'gefaßt. Säuren, so \vM' blausaurea 
Kali »rächleii feein'^ Wirfeuug darauf hervor. 

Die oben angefiilirlen Thatsaclien sind g;e\viss hinrei- 
didAd, um •!!» beWelsea^ d*89'W«en Kalk oder Alkalien 
i^rhatpti i'zm TaUnag des Indigs angewandt werden, die 
Farbe mehr oder mindec bedeutend yeiuareinigl wwdan 



nitsg, and ich vermtrtbe» dass die braunen und grün«a 
Stoffe, M-«klie Chevreiit upd Andere b^ ilireii Aoalyseu 
des lodi^ auilandt-n, aas ütaw Quelle IierrüIttleD. 

Bei einem hierüber aD;;estellten Yereuche Hess sich der 
tb^g, welcher eine duiikdsrHd^ Farbe besaas, seht leiclit 
absondprn, er wog mehr aU doppelt so viel alii der hiaue 
FarbxIofT aliein, war härier und dichter als reiner In dig 
dtad mehr zum ZusammensehrtimprenondnissigweTden ge- 
lleigl als dieser, Ausserdem fand sich immer' beim Veiv 
lirentien Ton Ibdig, bei dessen Bereilua^ ein FällnngsinitKl' 
augewandt vi orden war , eine weit grössere Menge von &i-- 
Agem RitckstHnd, als bei solchem, der ohne Fällnngsmillel 
dargestellt «'ar, er betrug; mehr als daa doppelte und dieiffa'« 
die des letztem. 

Kohlensaurer Ralk, Thoperde und Giscnoxyd sind die 
TOrzüg liebsten Bestandllieile des erdigen Hiick Standes, aes^ 
ten Gewicht ieli vun 5 — 50 p, C. vom Ge\tichic dea la- 
digs abikveicheud fand. Die Sorte, wciclie den lelzl^euann- 
leii HückstaRd gab, uar ^aiiiilicli blosser Ausschuas un^ 
durclxau^ mchl verküullidt. 

" üer kohlenunre Kalk fehlt selten / denn Aller in der 
tflanse edet dem Wasser e^tlialteiie Kalk muss durch die 
im Gahningsprocesse ent»!ickelie Kuhlenaaure gelälll weideu, 

Manche Fabrikanten ivcncfen Regenwasse^ an, um 
jtiese Verunreinigung zu TernieideD , indessen bringt die 
Ffiauze selbst immer einen Aniheil Kalk tn die Flüssigkeit. 

Im G^nze^ aber ist so viul gewiss , dass je Teinei: 
das Wasser ist und je leiutidier und eiu£achei alle Arbei- 
ten beirieben werden , um so tjclijüarv ivid reicher au Farbe 
derindig ausJaJIen wird. |)ei',l''ahrikaat sollte nie vergw- 
■en, das die Reinheit und niclii das Ge>vichl beiuem l'n-, 
'dukte Wertli reiileihi. , , ' 

Ich HigB diesec Arbeit die in Jabc IS20 augesielUi 
Analyse einer lodigaorle bei . w elohe. auf dem Murkle zu 
C«i<:uUa die Bezeidmuag >f)Ai>e blue^.jülirt. < i 




Analyse des Calcutta-tndSgo. 

a) Aii( Jem nassen Wege. 
100 Gran desselben hinierli essen beim Weiasgliihen 

in einem Plaüniiegel eine poräse grüne kohlige 
Masse mit melallischem Glänze, welche wog: 49,00 

Bei Zuln'll der LuFt verbiiinDt gaben diese 49 Gr. 

einen Riicksiand Tun 7,42 

^Untersuctiung des erdigen Rückstandes. 

I^ Nach dem Kochen mit Salpelersüure und DigenVeh 
mit Salzsüuce blteli ein' brauner ans Thunetde nnd ' 
Eisenoxjd bestehender Rückstand > B)T 

'2) Aus der Auflös schhi;; Ainmoiiiak Tiionerde nieder 0,75 

, , ~ — — _ kuhlens^mmoniak Kalkerde— 0»» 

3 ) Die klare Flüssigkeit hinierliess beim Abdampfen 
rolhes lüisenoxyd 3,05 

tX 

b) Auf dem nassen We»e, 

rnllr] -100 Gr. Indig uurden im siedenden Wasser 4i- 
' ^r, ^rit, ^s Jüste. sich etwas Ton einer blauen und . 
grünen Substanz auf, Melclie getrocknet wog "1^ 
2} Alkohul mit dem Rückstände »köclil nahm ' 
* eine h^IIe Weinlarbe an und gab beim Abdampfen 
' eine dunkelbraune SubslanZ) Dehsl etwas gelbem 

,.1< Harz, weiche wog 2,0 

- 3) VcTdÜDiiie .Salzsaure nahm eiae Mischung von 
grünlicher vegetabilischer Substanz und Erden auf, 
welche dann durch Verbrennen des Ganzen ab- 
gesondert wurden^ Das Gewicht der griinen Sub- 
stanz betrug 7,2 
' 4) üei gereimgle Indig wog noch 79,5 
, 4 ' Dieser Indig besass demnach faIgmdeZusammenselzuBg: 
I r T . ' ■Kigenflxyd, — 5,75 
Tliimede ' — 0,75 
Katfe' ■ ' ' — 0,90 
firilne VegetabrI. Stibslanz 
llotiie oder blaua dergl, 
. -1 I ,,-i Hwnflr ladig , 
,1 Verlust 





Die aacIi3tehenJ<-n , Vorsehriflen sind von O u Cl o s 
X rharmaceulüche ZellitHg 1S30. A'o, 8. ) gegeben worden, 
id wir glauben ilvn Lesern Jurcli Milifu-rlung derselben 
Ainen angenelimea DrcRBl 2U erweiien , da die gewuholi- 
f^en VoracbrlFten bekaiiiillicli immer noch manches zu wün- 
D übrig lassen. 

6frü«f, ^ii«(f. , 
T38'*Pfi4iIe''cTif'tiinJiiiit'es KaK Averdeii in efhem 6las- 
l^lben mit einer Mischung' aus 76 TFi'eitm SdnvereUäure 
id der dreifachea fleugt; Was.ser übergoüseu, etwas er- 
>värmt, und dann nacli uimI nacli oiil der grüsslen Vürsiclil, 
zn grosse EHiiizung zu vermeiden, welche leicht 
gelahrlich werden koniilL', eine Miarhuiig ans 122 Theilea 
Sclnvelelsäiice lind 48 Tlicilen absoluten Alkohol zugesetzt. 
Wälirend dec klalen VerBiiscIiiiBg geht die Farfie der 
Flüsdgkdl nach und nadi aiu dem Hoch^elbeu ins Braun- 
gelbe, GrÜDtichgi-lbe und endlich iti's Dunkelgrüue über, 
welches durch eine uocli einige Zeil fortgeselzle künstliche 
Erwärmung im Sandba^e; 'oi}i6t- anch ober freiem Kohlen- 
feuer, nocb schöner erhallen wird: Dle^ä Dinte braucht 
Tor der Anwendung keines weitem Zusalie« irgend einer 
tchleimigoi'atgaBischeik SabBtdtKj: und i»t keinem Verder- 
ben uniei^orfen. Aut^ (Urfmiii keinesWegks an der gros- 
sen Meug« ^hwelelsaur« , weltth»' eu' -Hirer Darstellung 
TerweniJel wrd, einen Aosioss nehmen , in der etwaigen 
Meinung, dass sie ailzuzerslurend auf das Papier einwirken 
müsae; es ist dieses nicht der Fall, sondern die Säure be- 
findet üch in der Diäte cum grüsalea Theil mit dem aus der 
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[ Zetäetznng des cIiromgaureD Kali liervo^egangeoen Kali 
) Clitorao\yi}til gesaiiigl. 
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Man I6'st 10 Theüe krjstalliiirles cTiromsaRres 
der ' drerfachen Hlen;;e Wasser 'auf und mischt 
Tlipile concenirirle Sülutefelsaure liinzu. Die erhnllene Flüs- 
sigki'il besilzl eine schiiiie d im kelsafraa gelbe Farbe » und 
stellt die verlangle gelbe Dinle dar. Den che mis dien Ver- 
liällDigsen uach. iat äie eine Aiiflu^un^ von doppelt chtom- 
salUeoi liilij titid aehn'eFelääatexä Kali. \ 

Blaue JDiMf«. ■'" 

Die ßereTlmig eiacr dauerhaften blauen Dinle ist nicht 
flelteD eine schwierige Aufgabe. Man bedient sich gewohn- 
licb als sokher einer mit Gummi verseizten , und mit Alaun- 
erde Oller Kreide neuiralisirreu Auilüsung des Indigo in 
I Schwefelsäure. Diese Dinle isl aber nichts weniger ats 
' dauerhaft; durch Einwirkung des zugeselzleu Gummi uud 
Mucker auf die ScIim elelsäuce eutstelit in Folge einer Tor- 
angegangenen Oeso\jdatiuu Sclnvefeltvasserslolf, wt»roa 
der Indigo dtsoxydirt uud aus der Auflösung gefällt wird. 
Mit grosserem Vorlheile kann man sich dagegen zur Dat- 
slellung einer dauerliallen blauen Dinle des sogenannten ba- 
aisclien (von ISerzelins auch lödichcn genannten) Berli- 
netblaues bedieacn. Man bereilel sich dasselbe folgender- 
Diaasen: Eine beliebige Menge Kalium-Eisen-Cyanür (ge> 
wohnlich blausaures Eisenkali genannt) wird in der zelin- 
fachen Menge deslilL'rlen Wassers aufgelöst und die AuBö- 
suDg sa lauge mit einer AuiElübUDg reinen schwefelsauren 
Eisenoxyduls versetzt, als noch ein bläulich weisser JVie- 
derschlag eniatehl, jedocli mit der Vorsicht, dass immer 
noch ein kleiner Theil des ersleren Salzes unzerselzt bleibt. 
Der entstandene Niederschlag wird hierauf auf ein Filier ge- 
sammelt, mit reinem Wasser ausgewaschen, zur Austrock- 
nung flui einem Qaclies Gctässe ausgebreitet und dem Zutritt 



der Lnß aii8g«esetet, wobei er bald die gchönste Maae Farbe 
annehiDen wird , zerrieben und zum Gebrauch aufbewahrt. 

Diese so erhaltene Zusammensetzung; stellt ihren che« 
mischen Verhältnissen nnth^^ine^ TrTfiel- Verbindung aus 
Eisencyanär^ EiAeficjanid ijp^^ fBiaepiq]i(,jd >d^|>^ uM {ip/l die 
Eigenschaft ^ dass sie ^f ch^ nachdem d^ j^fh^ eiitfen|t :9ind, 
und ^ Wasser^ ^om\t,^fejLJ|)f»i|;p|$^^n;wir,d.3,^ wer- 

deii anföB{;t;^ ?¥^«ffife9^^T,Äe^^^ f^sigfceit auflp^ 

2 — 3 Drachmen de^lji^n^ . pfeupl M^^^ ÄB^^ ! W * . Vnr 
sen destillirtem Wasser durch Beiben in einem Serpentin- 
mörser aufgelöst ^ „ v i\ 

• f-.l. Hill L'ilÜ « «it»J.M:lci ;jii|HlK) llOi i »filtf 1.. .1^ ' 
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lull iiiiUilA)- !•-•'-» •■'.«^*L" ' L ;;aii Aji/i'lilH UJ'lub •llijilr;;4. 
•u* jt>,ii» »rti'- * ''^ Jiljirt*»u ^/Ji'^^^'l Ww i jif'- oii. :*»>• r».: . 

.: i;«/ iihJ?;; '^ii,:f*.»iiu vjü rUh bau Jt.-l. <'y t)«*. b n^il-.»- « ■■ 

ii • j\ . .1* III bjl /V \ ''«iltoll^;^ iihyluc)ei»i Wiu;*<5l«>..ii . »Ü- i. ' 

.liiii/-. lub b Hl J.'- t .;;a)ii öWääüW o.)JiilliJi»*jL .;^ti ./^ £-» .. 

'•■'f |jr<iii//il 'i'i Ul '^\i ;Ijoa «i*. ^IsIom-v/ «hlL^/i« .m: ' 
M. » ^"lib ^Jliyl<'JO / t>b itiU Iiaob'.i( ^üloi-ilW ;:Liil;^-. ' 

V J t.ji'l lÜ'* In i ili b'il// ^i.k« ^rr U.^i/ )li9bu».Ir.'l».> i:«<> 

'Metif. '* III. ,liyjtj.-J.'/*>>^'.l i* irif«l> '^ :Jlt>iiJ'M tiül (il#i;:^ll, 

•n:jii\ iu^M l.iii i ir»lOi i^d»., it^t.'»r wil »^0 mtta»* *Mii ^,ii« • 
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B. C. R- Prof. Lampadiwt mehrere 



r^pri^VcTie mit gebranntem Thon 
(vergl Bä. 5. S: 33 ». Bd. 6. 347 di 
so wie über die düngenden Tfirkun 
des gebrannten Tkons überhaupt. 
Vom Dr. C. SPffEMGEi. iu Gölllngeii. 
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Herr Prof. Lampadius iiberscliiukle mir im Tergan- 

genen Winler eine Quantilat Erde niil dem Wunsehe, dau 

ich selbige einer recht genauen chemischen Untersuchung 

unter« erfen müchle, indem sie Ton demjenigen Felde ge- 

f nommen aei , auf m elcheiD er nachher die im Mai- und No- 

Tembürhelie J;82d dieses Juuinala bekannt gemachten Diin- 

giings - Versuche mit gebranalem Thonc augeslellt habe. 

Uert PruF. Lampadius furderle mich zugleich auf, die 

Resultate tiietuet Arbeit ülTenllich mi (zul heilen , weil ec 

fcbffe, dass dieses dazu dienen werde, mehr Auiscliluss 

über die höchst raerk^tiirdige Wirkungsart des gebrannten 

¥lions zu erlangen. .SoMuhl die Wichtigkeit des Gegen- 

atandes selbst, als der Wunsch, das in mich gesetzte eh- 

tenvoUe Vedcauen zu reclitlerligen , veranlasste mich , al- 

•obald die Unters ucitting der Erde vorzunehmen und ich 

vürde auch sogleich die Besuliaie der Analyse bekannt ge- 

' nacht haben, weop ich nicht gewünscht halle, zugleich 

' die Ergebnisse einiger ^nd^rer hitTmit in Beziehung ste- 

Khender Veraupfie .^lilzuthei^en: n|eli^ere\ dringende Arbeiten 

/■ pulten .ii)icli jedocli von der Auslüluung der beabsichtigten 

Versuch^,^^, so dass hierdurch die etwas verspiitete Mlt- 

theilung der Analyse entslt^ht. Mi>ge mich dieses nicht nuc 

bet HriL l*röl, Lampadius, soudera auch bei allen sich 



ineB Gegenstand in leres «'reu den Landnirilien 



JJiitersuckifmg dar Eiide, niffiArti» ffoet» tÖsUchen 

Theile. 
100,000 Gewiclilslheile der Ürde lieferten bei einer 
;en Beliancllung nütkallem und kocheudem Wasser : 

Ä^ ^ Sputen Gwihle. 

Ifttron 
lUllLeHe 
Tal^erde 
■noxyd 
Uiffxyd 



d«Sl; 





d«gl. 











0,001 


Spu"" 







0,001 



lecde 

j^cbwefelsäuf c ' Spuren 

Chlw. < .. desgl. 

jHiaääure , DQbst etwas BlickslufT- 
Italli^ea thierisdieN Tlialen 0,036 



Saiflina 0,0*9 Gwillle: ' 
Di^ ' clicnische Untorsuchmig des Wasseraaszuges lie- 
lehan alttiii den überzeiigentJnlen Beweis, dass, da 
r Spnre» vUD Kalk, SchwefeUaure, Cliinr, Na- 
bnd Kali unlliielt, sie auch ganz uninüglidi im Slonde 
4i|i^ige Pflanzen tutfrorzu bringen. Die Krlalirung be- 
I, denn ( vergl. die Angabe des Uta. Lam- 
itt« im RuTtrabedtetiB ) obgleicli die Witlerang dem 
nwachMbume Malireud des Sonunera 1829 seltr ^n- 
war , ' s» gab das FeJd , detsen Erde idt iwleriucfate, 
I ISvmliiätvttcfceK docfc kaubi die Aaasaat wiedec. ^< ■ " 

'Vnlerittcimnß der '£rde au/ ihre '^etiandtheue or^a- 
' ' ■'''" tilschen Ursfit^Utigs. ' " 

itiDtOro Sewiclmiiieile der Elrde eiiäiiellen : 
*^^^^' ' ' 1,290 ^le. 

, PBäBxeDfaGem and elwaa Walser 6 , 310 

Laiufl 7,600 GwiWe. 



, , Transport 90,78S- Gw*>I* 

I Jih /iHulvis, Qtrauisütire a. bj w. (nach b) 9,2W — J 
Chlor (nach«) Sputen 

i-0-\r- ■u;-.:.i i.--, .', iPguiBttä lOb 000 Gwihle. 

D^j'mit Sclirfefelsäarfe erfurfieiie Auszug der Erde ent- 

htth,' «le man aieht, eine ileti^e INutfon und auch utuas 

4ali; ja er enlhiell von beiden Körpero so viel, dass, al« 

I Ift ilm acht Tage lang der freiwiHigen Verdansttuig iifier- 

I ^a, si6h sehr yiele Nafifon- und Kali - Alaim - KryafaU« 

I ffldeten. Hieraus gelit abei- hervor, dass, da beide K«i- 

[ ^' sicfi Bicfit mit Wässer und Salzsäure ausziehen lieHsen, 

's mit Kieselsäure verbunden «ein tnusaleo. — Wenn gleich 

' n»e Silicate allmaliltg eine Zersetzung erteiJen, m>A dn- 

i iStcii naeh und nacli entweder kohlensaures oder humu»* 

ires Kali und Nairon enisleht , so leidet der Boden ( wie 

r Waseeraiiszug zei^t ) do^h ^egeowartig Rlan^el an in 

Wn^s^r tüälietien KuÜ - uiid IVatr<msalZen , so dass dieses 

«üMi eine Sfilursacli^ seiner Unfruclit barkeit ist. — Durch 

die ScIiM'erehäuTe waren tibtigens sHmimKche in der Er<l» 

IteSndli^heGliinmerfieliiippcheu zersetzt; Tolglith kann sowohl 

dtr Katk- als Natrungehah als tirbti^ angesehen werden. 

Die mit Schwefelsäure behandelten Silicate wurden 

iracli mit vielem Wasser ausgekoclit, um zu sehen ob ^ch 

Gvps gebildet lialte, da dieses aber nicht der Fall war, 

SO kann der angegebt;ne Kalkerdegehall gleichlalls Tür rieh-, 

Sg erä(4i1et werden. 
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, Summa 76;258 CnlUe. 




JÜre JlÄb BMt""«!)^?' ^bssten Sorgfalt vai^ennrnmeneti 
PersucliB zeiglea, dass die Eide Mr 'selir \rftiiii;"hulk 
liieit. 

Icli fand in der Erde keine beniFrkbBre Mes^-'FluuT. 
Durdi den Magnet liess m'cIi ilu- viel Eiaenux yd - Oxydul 
Eine Uuteffiuohung dtis. nalis. bei Fi;eiberx ge- 
«ammelten' Gftcis seigle, doi^'^leiclifalls EificntiAyd -Oxydill 
darin voi-koBuney dana dtn f^epulv eilen ]iliiiei')Ie, li(äs iijcb 
viel daT«a diircIiT dn Dlagv^ jeiUzi^hen; das in der i^n- 
iRsnehteli -Erde beüudjic^ Eisenuxyd - Oxydul wird folglidi 
iroblaiis dem Teru illecien Gnon staBiniea. Man siclii bier- 
aitfii wielange sich dies ti Körper unzerselzl iq) Boden lial- 
«en kamt. ~ HÖclwt waliradieiulich enifiieiten die Glim- 
■nersdnqipch«!] der Erde such elwas Lilhion, denn beiai 
fiCÜiibeil mitlVali wurde dtr Fiaiiuiiegel siark angegrüfen. 



Avs der Unlcrauclmiig der mir vom Herra Fiol'. Lam- 
padius iilieiBcliicklen Erde glaube ich nun folgern ku köo- 
das3 , weuD auch der gebrannte Thon einige Wirkung 
Wt den damil gedUugieu Feldern hervorbcacliie , man dach 
> aiemals seht ansgczeiclioele Ernlea davon zn gewäiCigeii 
h^ea x'ird> indem m dvai Budva durcliaus aa Am aö- 
ihigeu ßleoge meliieier zum PSaozcnUben eiiorderlichen 
Kdtpet fei)h, wozu icli besoudeis SdiweCelsäure , Chli>r, 
ffJjuphoi'aHiu'i}, Kalk- und 'laikerde, und gewisseiuiaaseii 
Biacli Kidi. und Natron ( weil beide Korper mit Kieselerde 
I Silicate vereinigi sind ) rechne. DJeae SleiDUDg fodel 
ncli schon iu den vom Um. Piuf. Lainpadius auf 
niea verschiedenen BudeDailcD aiigealellien ^ctsuchen ihre 
BeataiigUDg, denn der gebranoie Tliun liiai da die. beste 
Wirkung, wo der Boden die zum PH ünsen wachs Ihiim er- 
JorderliclieD Körper, wenn gleicli nwr in sehr geringer 
Menge, enthielt. DIochle aber auch der gcl^rauiite Tliun 
nicht aehr auniiilcnd wirken, so -war seine Wrtkun^ doch 
immer bedeutend genu^, um die'grosgi'e ^fmerksämkeit 
zu errege». Es entsteht daher die Frage: wodurch oelur- 
dert der gebrannte Tlioii das Pflanzen wachstliuni auf dem 



okou, Cheni, Vm. 2. 
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Rusatlie^ 
ili, Dacb Btacconot nnd 

s^insaures und . schwefebaut^s 

i , e§si^Baiire , tcltwcIielsatiTBf 

d l'ajkerde, L'hloicJdiuv, tÜ- 

ifEsluiTlialuge Kürper; aW 



I tfuisgemgeaen Boden , ja aellut aitf 'QnarES«id? — Oliii? 

I^weirel tlilirt seine ^^'irliDPg aui Jen encliüpflen BoileH- 

] llrtea mit Ton den beim Bt-iat 

1 fen h«r; denn der IUu4 enlli 

I ^*»ler'i Clieniikern, etwas es 

ft^niinaniak, e.ssig^nuct^s Ka'i 
.^ pliospfiomure Kalk 

I j^ (Harnnssäcite) üfld e 
j^eiri ISsst Sich die düngeudß Eigeiucliaft de« gebrannlon 
^Tlioiia nicht aos dem Iiusigelinlr^ erklären , weil die Quai»- 
,fli5J. welche der TIioii daviin aufiiimnit, sehr gering i&l. 

I |lf miiai deshalb nudl dunh einen andera &icli in ihm bil- 

T 4^Tlilen Körper düngen ; aber woraus befiehl diesei ? — 

[ %h(iil Triitter habe ich in diesem Journale crnäbnt, <Ia«s 
icnsianbe, der gebraDDleTlioa diLii°;e durch das aicb ia iim 
^üienj^eMe Ammoniak, Zu dieser Ansiclil »uiJs iA 
durch die noiet gen-fsseu Bedingnngea eifalgeode.,. lud 
^n Vitien Chemikern schon beobacliEvie. AipiiioDiakbildoitg 
rernViIagsl. Bekannllidl hal man gesellen , dass siiJi AiNr 
ftnoiak bildet , ^reiin Eisen au dec l.ufl iuhlel, duch M( 
diese Beobiichlnng nichl neii, deiin scliuii ßüurdellin 
und Clievallier sahen, dass, als sie mit ^Vas^e^ ange- 
^febclilele Kisenleile Ian;;ere Zeil dtf Luft aus^eseizl haltea, 
itn rrit^andeneii Eisciirosie Animoniak beliattliuli war. Hanar- 
ihanD, so wie mehrere amlero Cliemiker bemerkien dag&- 
i^il, dasB sich Ammoniak bildete, wenn sie l^isenaxjdul — 
.HiV/i/ Ehem.rijii — mil SlicIisdilTiias in Berührun;; brach- 
ten ; nnd Bischoll mactice die liöchsl iitteressaule Eut- 
dtckiing, da.^s Ammoniatc iiilslelie, M'enn sich irgend ein 
^fister Ivörper lungere Zeil n.il'ri-eiem .Slickslofi"- und Was- 
■«stoffgaae ih Beriilining beliiule. \Tcnn es mir nun durch 
HausMianiis Tieübachlnngeii allein schon sehr wahrschein- 
iidh 'wiirdd, dass, da der stliuach gebrannle Tlion atets 
Ei^erio^iydiil etiiliiili, sich luiilclst desselben gleichfalla Am- 
,iAUKii% ib ihtii bilden werde, und er diesem Kürpct dann 
tfilcH feiiie' qtibgenJen E^genschaiten ^u verdanken haben 

l^iÄf**', ''*!'; würeii ea doch vorzii'gUch f^aiailajs Eiiidek- 



I 
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kuDjcn, M-elthe meiner Ansiclil viii^ige €ewtss|i^it|if^ ,-ge; 
bcn TerspracTitiii, denn bekutinilioli sa|) dieser C^^pik^ 
dtiss sich niciit nui' im gebtäniiien , nit^lirere Tage lanS) 4^ 
Lall aiis^cselzlen Tliuiie, si)itrl<_'rii , iiuIl'i:. .cleiqlicii Vt^Kt^ 
h'ältms&en auch iiii gebr.-itiiiii-n l\n\k AmmoiiiaLi getfi|()«t 
halle. Wir diiden tt\>vr muIiI Mimdiuien , lima MhuIiI (I^); 
TonF^raday an-eweiidele Ti'm.ji,' «is auch 4or ls.«tk Ei-» 
•enuxydiil enllirehen, indem sowdIiI Ilion als Iva)kstei|f9 
oline Eisenosydul za den Selieniieiten geliuren. — Wenn 
Seil deshalb sehr gegründete ürsadie hailu, die düngei^^ 
"Wirkung des gebrannlen Thons von d^c Aiumo;üalLlli)^nS 
abzuleiten, su tniiäste es mich sehr befrenideoj a,l^ i^)i, yQn 
tim.Burger fTer^l. dessen t^-firhiich th-r Oecofiome.Jf^ 
i; /-. 137. -in- Aiißa-^c) dia iK-inung aulgesEtUl ..(fli^j^:; 
„atemur Ansicht über die Wirkung dca gebi'aunteo Tbtfn^ 
scheine nur tine iiiin«ieseiie JjeltauplMiig Dai wins,izu|^ 
Grnnilu zu liegen." — Hr. Hurgt^r hatle Sjioli, beilaij% 
erwätinl, vorder lit'taiHgabu, seines Vjbt'fikes iibevlia(qM,J)<^ 
BGT ifiil deo En(deckuiigeii der neueren Chemie bi^kaniit .^n^ 
li dann in seiiitoi, sonst IreÜlich^i^ 



_ chen I 
itefitbuche wei 



:hemisc]ie Irrtliüriier bcünden MÜfde^ , 
GcHissheit darüber EU erlaogt^u,,. q|^ 
ücli \^ Tlione nacli dem Iiit;iini;ii ;v>iklich AiiiinoiiiH)^ 
bilde, stelltL- ich fLd;;eiide Vtreiidic- an: ,IJi erhitzte luli- 
trockenfu. lie[ ans di'iii lltiirrgiundc Ix^rvurgen um niesen llfitl 
keioe urgani^dieu Thtiii; enllialleudeii Tliun in einer, l^yng- 
halsjgen tt<^i<)rle, Di<:!i( inxx um dadurch. alU eiua im Tlipa 
beriiidlichen Ammünmksali^e.zu zersitiren , sundern aiic]^ j^(^ 
keine Ammoniakaalze iiineinznbringeo, wasleiclit hülle ge- 
scheiten kiinnen, vveuu ich den Tlion der, ^pssgi^utti;n 
Hdlzflamme ausgebeizt lialle. Den aui sohlie W^^^a|)|i>Yji^il, 
gebrannten 'llion beltuciilelc ich mit destii|irli'm,( Vy^Bfl^ 
lie«s ihn 3 Tage an der fn-it'" Luft sieben, lii.il ibn '^bec:. 
mals in die P.i'locH;, steckte dun Hals dersidten in ein, ^j^ 
ver^iiinier ,SaJzsüurc angefiilUcs Gi;(as3 und e|||i^^|,,el^^ 
ilärfecr »Is zuvor. Als die Gasentwickclnng ajjfjl^ltörl hql.ljf^ 
verdunslete ich die Flüssigkeit, und erhiell als Hücksiand 
15 • 



title betrSchOichc Men^e sehr scliüiicr Stämtak- Iirtj»laQe. 
Da mir ein wiederholter Versuch <}a§selbe RMultat ^ab, a« 
pnj^ hieraus olTenbnr liervor, Hasa sich dan -tmmoniai tra$ 
nach dem Bremu-n im Thone gebildet halle. — Es sei 
nir jetzt erlaubt über tliese liörirat merkwürdige Encheiiiung 
eine Erklärung zu ^ehen : Das Kiseiio.\ydul, -was der 'f Iion 
bt grosser Menge enthielt, war ohne Zweifel die Ursache 
Aer Ammoniakbildung , nnd narili'licli konoie sie nnr dadurch 
herbeigeführt werden , dass vom iLisenwxydul Wasser zersetzt 
Murde, wobei si(A der frei«erdeiide Wa£ger§lofF dana oil 
dem .Slickslof^' der Atmosphäre zu Ammoniak verband, 3tfan 
kann hiergegen einwenden: iät -Nvirklicli das Eisenoxjdal 
^e Ursache der AmmoDiakbildung, so muss auch im m^ 
I giebrannlen Tliotie Ammoniak emsleliea, iudem derselbe 
sction Eteenoxrdul besitzt und es sich darin Auf Kosten des 
Wassers gleiclifalls hätier OTV'diren kann. Dieses ist auch 
der Tlial der Fall , denn ditrclt Versuche haben sowohl 
ifti^dere, als kh selbst ansgeo)itIf.-Ii , dass die mehrsien ei* 
tilge Zeit an der LnU gelegenen Thonailen Ammoniak ent« 
I fallen, indessen habe ich auch gesehen, dass die Quantilül 
ifA Ammoniaks in dergleichen Thone so gering ist, dass 
[ Me gegen die grosse Menge des im gebrnnuleii Thsne be- 
' fiiidlichen Ammoniaks kaum in Anschlag gebradrt werden 
I li'aun. Woher dieser auflallendc Uolerschied im Ammoniak- 
I ^ehalte rührt, lüsst sich, wie ich glaube, dunb die Vef^ 
ättderung erklären, welche das Eisenoxydul durch die Er- 
hilsung erlefdet; im imgebrannten Thone kommt es iiämlicb 
iits Hydrat vor, durchs Brennen wird es aber in de» was- 
i^rfrel eil Zustand versetzt, und dadurch zugleich in deujeai- 
gei). bei weleliem es die grossle galvanische Thaligkeil zeigt 
Einn venrtehrle Wasaerzerlegimg f durch höhere Oxydatioa 
des Eisenoxyduh) muss Inervuii di» Fol^e sein und somit 
ancTi die beirachllirliere Ainiitontakbildang. Fs ist leiiht 
liegi'e^Hich , das» die Ammnniakbilduiig im Thone nur so 
lange datlern kann , als noch Eiseno.\yduI vurhande» ist, 
dies geht atiih schon mib Hausmaus Torliia «rrwähittea 
Versuthen hervw. welcher faod, duss Eisein«>d mitSiii^k- 
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aloll' iu BvmiituBg; alvlumil, kein Auiiaouiuk livXietle. Eben 
so leicht begceiJjicb ist es deshalb , das» die AiuraouiakbiiVT 
duog oichl im statk gebraatHen, sundeni nur im Bcbwai;h 
g«bniuiieB Tbone vorsieh geben kaua, deiinTbon, )ivet- 
cIkt atoik erhitzi Würden ist, pflegt giÖBüteaiiieils out ^i- 
senoxvd zu euthallen. 

Ka bleibt mir jetet nocli übrig auseinanderzuselzen, 
nvarum der geliroiiDte Thou vuruUiuIich dui'ch das fiicli i^ 
am bildende Ammoniak diiugt. Die Pflanzen bediirren, ;eif 
ihrer roUkumnmiiii Ausbildung viel Alauucrde, Kalkütqt-, 
TfllkeTils , SldD^'Dii- und I:iii>eQoxjd und erbalten dicse^l^^i'r 
per grüsslentheils uiir in Verbindung mit Humiusüiire; ^^da 
HUB die bumuä^^auicn Etii- uud Oxydsalze aebr schwer ^^ 
Waeaee lualidi sind, sich abci Guhr leicht in flüssigem Ain- 
iMoiak auflüaen, so ist das im gebräunten Thone beiii^? 
liebe Ammoniak auch die Ursache, dasa sich die l'Üanzen 
mit der zu ihrem Gedeihen nüihigen Menge Alaunerde, Ei- 
sen u. 8. w. versorgen. Hierin linden \vir aber auch d;e 
Erklatimg, weshalb der gebrannte Xhou am besten auf iho- 
' nigen Bodenai'len wii'kt, diese eollialleu nämlich meli^im- 
^Ubeils nur basisch bumu&saure äake, die gar nicht in Was- 
HlMr, wohl aber in flüssigem Ammoniak lüslich sind. Wir 
V^künaen indess sDnchmeu, dass das Ammoniak des gebrann- 
ten Thons den PÜanzmi auch noch aul eine andere Weise 
nützt, nämlich dadurch, dass es das seht häufig im Boden 
TOtkommendB phosphoraaure Eisenoxydnl auflöset uud in ;die 
Pflanzen wunetn iiberliihrt. — Natürlich kann der gebrannte 
Thon, oder das Ammoniak dariu, sich, nur sp lange, reckl 
«iiJuam Keigeo , als oocit bumussaure Salze putxulusea sind 
und als der Boden uudi alle übrigen zu^t.rfl^uzepiebe^ 
BÖlIligen Körper eulliält; wenn dosbalb Beaifi},[i geg^jij 
wärtig auch die ergiebigsten Krulen nach der Düngung n^t 
gebranntem Thone erziel) , so wird «r »ich docl) bald u^- 
zeu^n, dass sein Verfahren nicht. »achli^Jlig ist. B,^aj;i 
BongeltMl XU den Landwirllieoy die keime rit^uigef Ivvunf:^ 
jiias van der FflaiizeucraahniDg haijeii,;,ir Iglw'^l dnhv?!. 
dass es ein V'niver^3ldüjigiiughiBitl>.'i giuhl und ,iueiut^,,>l9s^ 
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m 4(r oiriliehe Krfi*^ diner ofi ' 

Mf li&t f|«fi^ wini: Die Beu>4 
ö&enB 1>. «• ttä tM« Jalaca Jh I 



,., , ^ £Q«i» es. Km ndi üi, dAs».< 
^ ffbniuntm TImq aliciu, kcise Mclf^ 
Kp^iw ^ ctwka mil, &« unig kaKBjfi««^^ 
|«|f,j;ezo^cii vu^O, (La* die Dua;;isg i 
Xid^* ui; de« cunüi; Itclujtn OpctatitiiitB )l 
g^^rli, (I«clv ottwan (iari iaai> uoietUuea i 

_M^,«iii Hut via tail Jen den PiUnes xi 

.#«%ien ^^aUcb zu dün^to. Ducdi den s;Kl>ta 
lu||i£ii die Felder eia«n Kürpcr, der, wie ict 

,)aähnie, etn^ äehr \mltiige Holle beim Filaozi;! 
jjw jLnmoniai'l Vit ii<:ali4lb d^ Preis des Bt« 
tiib nicht zu hoch i&t, dauiQ^te Bucli jederzeit ^ 

'■V'l.g'^hraoDtem Thoaaagewtindet nerden. 

. jcf. Anf wand an fireiumaterial dal>«i oiclil , i 
lieh aeJn, iveS iler Tlum »ur schuach rrki/^U i) 
auch lansl sich zum Oreuoen dt» Ihons i 
SteiDkoMcn , Gestrüppe, KartolTeln kraut und Slruh > 
benuizen. Vur allem muss man aber, aas Grui 
vorhin aiif^e'^eben worden sind — einen solches j 
Bi'eiinei) anwenden, welcher recht viel Eise noxyl^ 
besitzt er auch nuch Kalk*, Talk.-, Kali- 
Silicale, dann um ao besser, denn diese B 
durch die Erhilzun^ bald ia ZerselzUDg übergehet 
der Fol;;e dim°en; kommt ausserdem auch Schwi 
Chlor und Phosphorsaure in ihm vor 
seiuen Werth iflsbesondere. — 
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Den tliuiiif^en BoilL'narreo nützt der gebrannte unJ zer- 
kleiiierlc Ttiun nua noch dudursJi, daju er sie locker, maelkl, 
und dass er ihr schnelleres Abttockoeu b«lürderl, -p Der 
tliimige Rüden ^ird durcli den g^braanlen Thuu erwiiKpMt 
denn die Luft und Sonne «rlialten däduich irciei'n Zulcllt, 
mad schon deshalb allein verdient er liier besOBiJers aoge- 
mdel zu wuden. — ■ ■ ' , 

Seildcm ich durch Versuolie völlig überzeugt worden 
a, 4i<ta im schwach gebrannten TIiool- mittelst <lijs ,^1- 
nox^duls eine Amniuniakhiliiitn^ vor »'n)i {;fhl; uu<|| )f:h 
ich geselle D habe, dass jeder Buden Eiüenoxydul besitzt' 
JHknl kann ich mir erst rerhr dcntircli den 'Nutzefi' maa- 
ler beim Ackerbau Statt lindenden OperaTroifbn rrktäi'6tf; 
) 2. B, wird es mir jetzt deutlich , wamm irnn im Oriente 
ie Gelreidesloppeln auf den Feldern verbrennt^ M«sli«Ib 
H Ueberfahrcn der Felifcr mit dem Schulte nieJergebrann- 
T Gebäude, und dem Lehme alter BackÜfen so ausseroi- 
mllicbe Wirkung tbnt; Motlurch mit das kidden, daSlU- 
mbreiinen und das Moorlir^nnen nälzl; warrnh mllit'-'tii 
letireren Landern das tuu den Feldern ab^scliaufelte fJik- 
Iraut nicht wegfahrt , sondern es lieber an Ort und SleMa 
^rbrennt, Meshalb man iii den Steppen Asiens gern 4a» 
bttckae Gras äatiiniiei, und warum man iit den Uetd«- 
des niirdlidieii Dpiiisdhlandes das AbbrennÄi *a 
iisidekraiiles Tiir eine Operaliun h'AU, die vielen aiidiireit'itii 
Ee Seite gesetzt zu werden verdient. — ' 'j" 

llJUO'il.l ItilU IUI;« .'.(1,1 iliUi 

utA ,9>(ijüil«9l) .a-AiUiwati 
'iuni m-tl* V. / <i-x!n"-! 
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XX. 

(Äir Pollaache- und Aluun-Gt 
lis Granit, (ineh und andtren k 
res Kali enthaltenden Gebirgafirla 



f VVeiuii viniaBl die Zeil jkomnieji satlle , dnsa 4 
zeiiaaclitfu nidil iDelir liiuruicIilcD, um das Bedfii 
l'oiUaclie iu bt:l»edjgea, so wüi-de mau geDÖlliigCsi 
aus iiSf»el>iaiirea lüiji eiitlialt enden Gesttsinen dara 
«8 wütesugaiMDUf^licIi, (lau unter gewissen Vtf 
■lie Üereidiiig der Puttasche aus dergleichen C 
jeUt niil Vtti'llieil beuieben werden könole. Zuer« W 
aua üineii Alaun , und hieraus dann Poilasclie iteniim 

Um auszumillela , wie eitli AIbud aus Gl 
und audereu kalihalllf^en debirgfiartia auf «ine 1< 
gewinnen iussen uficliic, siellle ich schon seit 
Jahren Versuclie an. Das Verlahian , welches i 
den zueckmussiff fand, besteht in füllendem: Die-I 
lien werdL'H in einem eisernen Illürser lein xersloasM^ 
gesiebt, geänhienuat und das (ieschfeminte bis I 
Brei mit Vitiiolöl oder SchweCalsaure recmisclil} i 
weuge bleibt 8 bis 9 Wuclien stehen , ^v ird von i 
Zeit utngerühi't und, wenn es zu trocken wetdeul 
Kuneüea auch mit etwas Wasser versetzt. ]>i( 
der angegebenen Zeil wird das Gemiscli mit viel 
v.t^rdüant, gut umgeiühit und der Klüruug ühetli 
gut geklärte Fliis«!gkeil wird mit einem Heber t 
salze getrennt und hierauf dieselbe Operation a 
Torgeaommeii. . Zuletal m ird der I>rei , um alle ] 
erhallen , auf einen FillnViieulel gelhan. Die 
I^ug« giesst man aUdann in flache Gefasse und .übol 
det fietwilligen Verdunstung, wobei dann der. 
v»ha|jch so rein auakrptallisirt , das« eine Umki^ 
liun Tüllig überflüssig ist. Enthält die ubrigbIeJitttMlei l 



»lerlauge noch freie Schwerelsünre, was melirciiilieils der 
Fall ist, indem nicht zu wenig Schwefelsäure xnm Steiu- 
pulver gesetzt werden darf, damit nanilich die Zerselzuug 
des kieselsauren Kali und der kieselsauren Alnunerde müg- 
lictiai sclinell und vollständig erfuige, so kann sie abermals 
^ ZOT Zenelzung von neuem Steinpulver dienen. Zuweilen 
^■'«ntliäh sie auch schwefelsaures Bisen, worauf sie dann be- 
^1 nutzt werden kann, — Bei der Behandluug nordischer Gra- 
B Mtarten mit Sdiwefelsäare erhielt ich auch mefirere Alale 
kleine, glänzend -schwarze Kryslallc, die ich iudess nocli 
•icbt Wfliler untetsucht Iiabe. — Hat man daher auf dies« 
^- Weise aus den genannten Mineralen , ohne alte Htilje WH 
^k Weuer , Alaun gewoanen ( was mit Unterst ülzung von Wärme 
^B Milürlicli bei Weilern scimeller geschieht), so läSsl 'sibh 
' naoli «Jer feekanulen Methode, kohluo saures A'airdn äid 
acitwefelsaurem Natron darzusleUen . auch kohlensaures Kati 
•la dem schwefelsauren Xalt des Alauns gewinnen."-^ 

I'- Da mir mehr ikna 'iü V«rsaolie zeigten > dass sich Stt^ 
dem Peldspathe mittelst Sciiwel'eltiäui-e (ohne Anwenduii^Vcfn 
Wärme) AlauD in reiehticlier Menge darstellen lasse, '^ 
miissle es mir sehr auflullen, als ich von Berzcliüs 
(vergl. dessim Lehrbuch der Chemie p. 551, p. 672 u, 
p. 673 ond dessen Jakrsbeyicht 1828 p. 208) angfehihrt 
£uid: „Die meisten kieselsauren Salze zeichnen sich daJ 
dnrdi aus, dass sie von starkern Saiireu auf nassen ^«geii 
iiiclil zersetzt werden kitonen*', und ferner: ,,Feldspa)ii ist 
fast immer ein krysialünisches Mineral, welches einen der 
drei Hauplitestandt heile des Gneises und Granits aosmacllti 
Es ist sehr schwer schmelzbar, imd wird nicltt vor Smren 
oder Aikaiien auf umarm Wege ae^ietat." — ^ '" - 

Vielleicht bewirkt die Miitheiiotig meiner Grfahrungeir 
über diese Art der Alaunbereilung, da^ man im CrOitMn 
davon eine Anwendun^^ macht; denn kh zwciite nicht dar- 
an, daSB sie da wo kalireiche Stl^ine vorhsiiden und,' 'BJ 
B. aul dem Erzgebirge und Harze, und ivo der Pren der 
SchweMstluro nicht zu 'hoeh>M',^'itul'^r&n&Ul l^itd'lielt^ 
bell M'etdcn köntten. -^ |l>.'illl,^ t^i ■/i^fiiili-^iln ■■■11. i .. 
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-, 1) Chrontorange flu/ BaumiooTle. 

F^lgeB^ei TerUbren um das Chramorange anf i 
Q» zit baCttii^ ist vm Gr&bam (QtuUtrl. Jm 
OU, la Dec. 1839) angegeben uorden. 

Die erste Arbnl bestellt darin, den Garnen ein» gel- 
beo (inind mit dem gewülmliclran cIiromMWee Blei zn ge- 
ben. Zu diesem Beltufe imprägnirt man die W'aare zuerst 
mil BleioxVd, indem man sie in eine Aal lösuag von es- 
sigsaurem Blei lauclil und dieies Salz daun durch Kaik- 
-wasser eersetzl, wobei dec Kalk die Essigsäure auri 
und das Blcioxyd in dem Zeuge zurücklassl. Durch sorgr- 
(alliges Wasclien muss man darauf jede Spur von Ka& 
entfernen sucheD. 

Ei ist durcliaus erlorilerlicl) , dass blos Bleiaxjd 
Zeuge zutückbleibe, denn essigsaures oder ealpelersaarw 
Blei als Bei« aiige%vandt giebt eine nngleiche Färbung. 

' Die Waaren irerden dann dui-clt ein« Außüsuog tob 
däppellchromHanceo Kali geDomiiieii, uelcHes sogleich 
(tem Oxyd daa Cbromgelb bildet. 

Um nun das Orange zu erzeugen, Merdeo die so 
bereiteten Stoffe in siedendes odt^r M'euigstcns bis nahe 
Sieden erhitztes Kalkwassec gebracht Der Kalk scheint bei 
dtesaE-Xempüraluc das Verinügen zu besitzen, das clirom- 
satir^. Blei tlieilweis zu zersetzen , iBdem ^r einer gri 
uden^rivgoni Pailis dea Salzes die K4lfl« seiner Cl 
siiure entzieht und es in ein basisches Salz verwandelL > 

Dieses basische Salz besilzl eine glaiizeud rüthte Fai^ 
und />virJ ajn besten uacli dem Verlähren des Eiildeckers 
liadam (^n. oj phil. N. S. v. IX.) bereitet, indcin 
man eine Auflösung des gelben einfach chruinsaurcn Kaü'« 
bei Siedehitze mit kulilensaurem Blei in den VeiliallnJMB 
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I 1 A(. des entern uud 2 At. des Iclzleni itniec beatän- 
L digem Umriiliri^n digerirt, letzlerea ist durchaus errorderlich 
[ da die Wirkung nur sehr sclivraclt isl. 

Kaustisclies Kali vertvaDJelt das diromsaure Blei gleich- 
falls in dieses Salz, allein vermöge seiner grossen Neigung 
I das Bleioxyd aufzulösen und die Clironisiiure aurzuoehinea 
entsprach es seinem Zwecke bei Bildung des hasisclien Sal- 

I KH lAt^i, ■ I - i ,■ , ,.,,, |, I 

Es wurde der Versuch gemacht , db di4*e Farbe dte 
Hilze des Tüpferofens aushallen würde , wobei eich zeJgl« 
■law dies der Fell sei. Sie gab ein recht gutes Hudi füc 

^Wöfiutielie Sieingurwaareo/ I ' 1 ■'■ o'un.t iwl 

._ .1 .■■' ■: ,. . ■><■■■[< .,> .n-wl 
■^y< Aaaiysea änigev Koe/ialdSMMttt.ti6)n, SU VirniUffHai 
.,ifSgHtf.as^ii J'orinsnl und mon. Bo»ia,:<Wt4,\f^tvi9(i,Jl^. 
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• 'Sah von 9t. Ubca, 



ngea^lt jion :ff<fr'A^sr^,t^;; , 



SAwelelBanre Talk erde 

'Stirsaure Talkerde 
Saodund Thon 
iHygroraelrist^es WasSer 
,Sl^BMre»,JV,alnw 



,ii. 



Istegiiatil. 
0,0169 
0,0056 


2leQ»ai;t. 3l. IJi.'ife>'. 
0,0620 0,0727 
0,l)b81 0,0357 






0,0245 

0,9519 


0,0360 OjOS36 
0,8919 0,8009 


1,0000 


1,0000 l,OÜ0t> 



Bjme >;«reile, Sendung derselben drei Serien gab fol- 



■mhi^f^if^'^': 



SChwbtelSööre Talkei-de 0,007*t 

■ Knikerde 

SalsaAUre Talkerde 
Sand und Thun 
Hygromulrisdies 
Salzsaurea IVauu 

■.■4 ■ 



Was 



IsteQualit. 2ieQ^I!tf^eQua>!t. 



Ö,0S27 0,0750 

0,0227 \ 00129 

0,00'iO 0J)I)20 

0,0975 0,0700 

0,7911 0^^401 



Sah von Flgvcraa, ßouc und Crolnc. 



SobwobUaore Talkerde 

■; Kalk er Je 

Salzsaure Talk erde 
Saad und Tbon 
Hvfjtoi^eiriaclies Wasser 
$«Ix«uires Fiatruti 



I 



Figueras. 
0,03536 
0,00333 
0,00700 
0,00095 
0,04200 
0,91136 


Bouc. 

0,01300 
0,00911 
O.0O230 
0,00100 
0,02350 
0.95109 


1,00000 


1,0000« 




9) Jn^etiu dtr Ble'imiam in den vereitugten 
voll Nardattierika. 

' - 'Vom 1. Juni 1S25 bis Ende Februar IH29 Eererten die 
linidtchea Bleigruben der Tereiniglen Staaten ao Blei: 

1825 383,930 Pfd. 
" 1826 1,560,534 _ 

^ 1827 6,824,389 — 

1828 12,957,100 — 

1829 789,034 — 

im Monat I^lÜi-z dea letzten Jahres ^vurdcn 626,236 Pfdl 
TÜfi ausgebracht, dies würde für das ganze Jahr 23,141,223 
PM. geben. {isH^'s Reglaer. Jug. \9Sä. p. ^.) 

4) Vebei' Bereit uhg äer OxaUSMv atts Karioffekti 
Tob KSrner, Pbamucmlen ta AIüImd bei Ztriekam, 

Gewöhnlich bereitet man die Oxalsäure wie bekannt 
81» Zucker, den nan mit 3 Theiien gewühuliclier, mit 
gleichen TheJIen Wasser verdiinuter Salpeteraaore behap- 
dell. Da aber dieses Verlahreu immer noch zu kostbar ist, 
so schlagen einige Chemiker vor, dies'^lbe aus ahnlichen 
Tegelaböischen Produkten darzustollen. Meissner in Wie« 
ernühnt in seinem hehrbuche der fecltnhchen Chemie, das» 
man sich nntet andern zur Bereitung der Oxalsäure, auch 
des Stärkemehls bedienen konule. Dieser Gegenstand ist 
nur still- kurz abgeliauilelt, so dnsa es niclil üborfiiissig sein 






Mtrtl^ einige Yf'orle über das zu belolgende Verfahren aa- 

eben. 
Am vorlheillmfleslen verHiliri man bei der Bereiiun« 
ler Oxalsäure, wenn man 1 Tbeil Irockne Kartoffelstärke 
■it 3 Tlieilea Wasser m einem gläsernen Kolben zu einei 
^et anriiliTt, diesen mit eben so viel gen öbnliclicr Salpe- 
onaure von circa 1,500 sp. Ge^'. verselzt, deu Kaibm 
n eine Sandkapellc stellt, und ao lange ein masaiges Sie- 
len der Masse erhüli , bia keine Entwickelung ron Salpe- 
ergaa mehr wahrgenommen wird. Jetzt enge man die noch 
L nach Salpetersäure riechende Flüssigkeit in eioer por- 
wDanenen Schale oder irgend einem flachen unglasirten Ge- 
icliirre so m eil ein , bis eine Probe der Flüssigkeit auf ei- 
len kalten Stein getröpfelt, kleine Krystalle giebt. An ei- 
■em kalten Orle, leicht bedeckt, lasse mau nun den ersten 
&ntheil Oxahiäiire herauskrystaliisiren. Die Krystalle son- 

e man von der darüber stehenden Flüssigkeit ab, und 
trasche sie zu wiederholten Malen mit deslIUirleni Wasaei 
liia, worauf man sie auf weissem, ungeieimten Papier trock- 
let. Dieses Abwaschwasser vereinige man mit der, von 
|en Krystallen abgegossenen Flüssigkeit und enge. dies& 
fui'a neue so weit ein, bis sie Syrupsconsislenz angeoom- 
nen hat. Die Masse riecht stark sauer, hat ein braune» 
md verkohltes Ansehen, wird aber bei einem Zusatz von. 
rerdünnter Selpetetsäure (gleiche Theüe Säure und Wasser) 
•riedei wasserliell, wenn sie eine Zeitlang damit gekocht 
irird , und giebl keim Erkalten reine Oxalsäure. Man lahre^ 
j lange fert die Mutterlauge auf diese Weise »i behandeln, 
iia die Ausbeute nicht mehr die Miihe verlebt. Die tiiok- 
itändige Mutterlauge wende man bei der nächsten Daislel— 
Inng der Saure -wieder an. Sammtliche echallcoe Kafjslalle 
1 zusammen in destülir'cm Wasser auf, liltrire die^ 
Auflösung durch l'rischgeglühies Kohlenpulver, diimpfe äo 
bis eum Kryslallisalionsp unkte ein und lasse sie kryslalUsi« 
Man erhält auf diese Weise | vom Gewtchte,:der «am 
«ewandten Stärke an reiuer 0\alsHuii^i>.«i .»tl lan^utig eoI> 
1 r-'Ujdf iMil ■)(}? IUI' 
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Dukaten in Gold , als Anessit zwöU Dukaten in Gold fest- 
gesetzt. 

Zur Einsendung der aulgegebenen Anleitung an die 
k. k. allgemeine Hofkammqr in Wien wird der Termm bis 
Ende März 1831 eingeräumt. 

Der Anleitung ist' ein tetsi^gelter Zettel mit dem Na- 
men mrd Wbhnort ' des Yerfasst^rs beizalegen^ auf ^dessen 
Couvert sidb eia Motto befindet^ . das auch; der Anleitung 
beigefügt ist. 

Die EinreichungsprotokoUs -Direktion ertheilt Empfangs- 
bestätigungen , auf \Telchen sich das Motto befinden wird. 

Die BeuiltheilnDg des Aufsatzes und Zuerkeanniig ded 
Preises und Accessits geschieht durch ein Gomitt^ von Ob»- 
mtkern mid SachTerstandigeht V * ^^ iir« ' 

Dem Verfasser der gekrönten sowohl als- jener 'U&t 
dem Accessit betheilten Abhandlung bleibt eis freigesfeilt^ 
dieselbe durch den Druck bekannt zu machen/'^ "'< ^-' 

'' ' Die nfarigen Abhandlungen werden ohne Eröfinung der 
tersie^lt'en 'Zfetfel gegen den Etnpfangssbhehi'iler Eittrei- 
diungsjprotokills^'« Direkticiit 'rnckgestellt. 
* Diejenigen Yetfassery welche nach dem in'IMer 
leitung aiijgegebetoeii Verfahren, gegen Yer^iitbUg di^Reiü- 
kosten ütfd -Bezbg* angemessenet Diateh , £e'VersitchBe |HM^ 
sönlrch läten wollen , haben isich hieciiber i^fti Schlüiss^^'ih- 
rcr Anleitung zir erklären. ' ' ' '" 

.i ■. , 1 . . .' •■ . . . • . ,...•. j 
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ei- Bericht aber dte Saline ,zt^ ^^"^^f^a 
In technischer und chemischer R^^l^ 
, Mrtrf geognoatische Bemerkungen^ 
iiher ihre nüohatc Umgehung. '"" 

TfUfl^of. Dr, Hv »«,»■*■" "' Grpifswalil. 

Ira aechslefl Bonile p. 11% dieses Journals begann icli 

■ia einem AufnaU: nUii-- Saline zu GreiUwald, in geogn<H> 

Ifltisclier iintl cliemisclier Getie\iaa^i insbesooderu aucli übet 

|«n Bromgeliall ilirer Soole, und die nieihade, dag Brom 

rabfUsdieideD," von dem hiesigen Salzwerk N(h 

rtis zu geben. Es kann, wenn aucli nicht scboa £iir dis 

läcliKc Zeit , niimclie ioteressanle Vergleicliungspuakte dac- 

weiut die öüTenlliche BekannlschaK mil dieser Sa- 

BKne erweitert wird , und dies bat mich veranlasst , Jiiennit 

■ •tuen nacii vells landigeren Bericht vpa derselbea zu geben. 

VSeit jener Zeit habe ich den Boden der Umgegend der Sr-. 

Fline noch weiter sludirt, und werde davon lutetzt Nadt-i 

riebt gebcD. Das ganze Terrain <ler Saline enthalt wahr-; 

scheinlich Salz(|iicjlen , und sie mögen auch eniferiiler nicht 

fehlen. Wo man um die Saline gebohrt hat, ist man auf 

f jfolche -'t'^Izq Hellen ge&tossen. 

Bis 1816 M urdcn der Koaenthaler- und der Friedrichs- 
fi^uiinen betrieben. Seitdem in den letztem gebohrt wor- 
Kflen ist, hat er seiue Ergiebigkeit etwas verändert, und es 
|isl also das weiterhin angegebene Hesolfai dec Untersuchung 
>er denselben ein angenaliertes. Seil 1SI6 sind der Kails- 
I und Augustusbi'unnen hinzugekommen, deren Ergiebigkeit 
I Boch nicht genau ermittelt worden ist. Ausser diesen Brun- 
luen sind noch zwei verschüttete, ilie aber nie gebraucht 
I werden sind. 

JOUiu, f, iscliD, n, ökOD, Chem, Tm, Z, 16 



■ sind fünf Pumpen ( $i' 
quillt so ToU, 
'£"— t _,. 



Der Rcuenlkalfr Brunnen bes(«hl ans tirdeii, elaa 
M dem andern vertieft; von den darin ans der Tiefe (s. m. 
enie Abhandlung) henrotsHönendeii Salzquellen sirümt eine 
besonders mälitig lierauF. Der riefse TbeÜ dieses Bhn- 
nens isl 30 Fuss' von der Erde, oder von der Bitudelue 
und BelHedignn^ ab 34 Fin«'.'' In dem RoSeWlialer Brun- 
' weTt nbd Ton 3' 9" Hub)j- « 
mit dem Erdreicb gleichsieht, dnd 
Üägl earfc zu. Nach des Herrn Idspectors Wörishöfer 
mir güli;;sl milgeiheillen Bemerkungen '\ie^et\ t.'er' Rdseo- 
ihaler Brunnen , nach genauer siereonielnscber Berechnang 
der Räume, im Vergleich mil den liier angewatidleD Bewe- 
gmigskräftea; in 2« Stunden 852S Kubikluss Soole, vor- 
auGgeselzl, dass die Benegungskrafle bestäodig nnd andl 
die Nncht xithsatn sind. Die Bewegung geschieht hier 
durch Windmühlen. In einet Gradiraeit von S Moniten odw 
244 Ta°en, im Durchsclioilt gerechnet, giebl dieSft BrW- 
nen 2080832 Kubikfusi Soole. 

Der Friedrickubrunnen hat eine Tiefe von 24 Fma. 
Er quillt weit weniger stark. Wegen des Trieb- odiw 
'VVellsandes , den man fürchlei, wird er so gewallfgt, diuis 
«in Boden mindestens 13 Zoll Iioth mif Soole bedeckt hlenlK 
Et quillt in 24 Stunden I64 Fus« hoch , ron dieselbi N!- 
feau an gerechnel und zwar: in der Isien Stunde 7 Ptiss, 
1 der 2len 3', in der 3ten 1' 1", in der 4teD I' 1", in 
der 5ten 1', in der 6ien 4", in den TotgendeD 12 Stunden 
4', und in den letzten 6 Stunden 1'. Nach einer äholichen 
Berechnung hefert dieser Brunnen in 24 Stunden 2566,92 
KubikfuM Soole, oder id eiaer Beiricbzeil von 244 ' 
•2g32$,4ä Kubikfiiss. 

-, , Bt^ide SalzbruDnan geben' also jährlich 2707161 
^fuB Soole^ ' 

i, Der Herr Archiater Prof. v. Weiget hat im Word»? 
IIBO2 zueri>t eine genaue cheraische Untersuchung über tSa 
Beaiandtheile und ilir« Mengen der hiesigen Soole ange- 
■teilt. Die Hesuttale befinden sich in Crell'a Annale« 
J824, und Toidienca zugleich bierti GnntaeruDf; gebracht zu 



2566,92 

"'S 

ffl ITnvIn" ' 



vt^äen, . Qbwubl man iteil dieser Zelt bessere und enlschei- 
dendere , Meiligden der cliemi selten Analjse kennen gelernt 
bat, ^Q isiflie , [jfilersiiFliuDg doch niil einer so gewissea- 
halten Geiiauigl^eil ^eniacJil worden, wie §i« dem allFerelic- 
ten JVcaior der Chemiker eigeiithiimlicli ist, äam eine er- 
neuerte UulecHUcIiuug (lei hiesigen Soole m ulil > wüpscheos- 
iverlb, jedoch Tur die L'eberblicke, welche man bei dieser 
^jt G^geoatände wüdscIii , kai^m noihwendig ist. Durch 
meine Untersuchung der Dlulläilauge glüube ich übrigens 
4fU Felileode.ei'gänzt zu haben. 

Pie Soole des HoKenllialer Brunnens hat (bei 11^" R.) 
■in spez. (■etvJcht ton J,0^08, die des Friedrichsbruonens 
V^t, 1,0307, die des Situ Gradirlmuses «der des Sien oder 
Ifftpen P^\[e^lflHU. Wird dies tirgebniss mit Lamberis, 
laCli I^Jvsfeiu Kucbsalz-GelKill berech nelen,TaleIn vergli- 
cbeii , so, eBltuelt di« ersieie 3,86 p. C , die andere 4,40 
^ Ci, (tje drille, 11,7^ p. C'. .Suiz nach dem Gewicht, oder 
3,93 —, 5,51, — 12,75 p (J. nach dem, Maas. Die .Soo- 
len hJieben 48 SluuJen hindurcli entweder ganz klar, oder 
^[leii nur ein Lüclisl geringes SedimeiUi sie reagirlen nicht 
^nf die Reaclionspapiete ; Ammoniak fällte teiu Eisenoxyd, 
dieses gab sich auch nicht durch Galhistinclui: zu er- 
!|in^l>. Dagegen wurde durcli Ammoniak Talk gefallt. 
', ^Veigel, besliinmle, die Talkerde durch dieses Mittel, 



freilich kein : 
leinen Vec^uclten 
er I Soole, wenige 
'li OD er de in -Spiii 
pg Uil die leizie 



Sflässiges liei^ulint geben konnte. TVady 
it der liie^igeQ Mutlcrlange müssön in 
s doch iu gewissen Zeüeii , Kiseo und 
seiu. Darür sprechet! auch iq Be- 
die Erdschichten (a. in, lle AbhanJ- 
ng) und endlich habe ich an einem der neuern Bruniien 
ji^ ,dctillicli eiuen geringen Eisengehalt schon am Ge- 
limack erkannt , so wie auch dieser in seinen LeltOngen 
(B Springe Ocherknisle absetzt. Ferner ist das ToriUiiDr 
r SaJioe uäaudrisch von Gräben durchschnitten , udd in 
le» zeigen sich hin und wieder kleinere und grÖBSehi 
icke Siuupfeiaenerz und weidier Thoncisensteiü *). Sü- 
•) Nacbdem icb die« mIuid Motiit b»«e, erfüllt ich, dau ua ei- 
16" 



I 
I 



beraiirat gab einen b^eoten^eirNieJentUap mit dttSor^, 
um) Qlilorbwjum «i^;e,«i|ieii :)(«ifi^en Gelmlt an Suipliat. 
SchwcfeUa^^s ßUeniivxvdiil «eig'e ii^ch indijr«f*pt,_,^ aucS 
CjaneiaenkaliuDU . Hife^'>fi ffsclit jedocli v. l^Veigel auch 
aufmerksaDi ai|f aiaen moI|I luweilcD yorkom^cnilen gerin- 
gen Eisengehalt; .A'ia es Jii^den aich am Ui\den des Bek- 
keag des einen Graclirtiauics Oclierflecke, miliar. VV^igel 
vermulhe't,''dass diis Euta wähl als kuliUosaurea aufcelusl 
war.' Kalicarbonal nilttereichliih Kreide. ' ' " ' 

■""■"StWtWIsaiire fiki kei1>^''lSiastlieiib;idüii^"brti^*ii 
and es entstand mit derselben nitr weal^ Ö'ipi': ''Oä'On 
Kalkgehnll det-'Soo^'nictJi '^anz utibedeuier^d bt, so war 
in die§em Fall^, '\vi^ «icli^uch niit Sicherheit aanehmeD 
lässl, der KebHJlet^ ßips WihI auf^elüsl. kleesäure Irübta 
«tie"fi«'iAayi4chlu^'}4do^ Bictii »#A:hli«ti'Htt1)r «^Jer^ aber 
auch in diesem Falle war ein grosser TtM'KfitkdÜÄlat' IWi- 
stinimt noch jtf -iaiL A\tS6M>^. Die FarjHini^L dec Sovla 
schreibt v. Witri^-el idemiiüehall an Bunin* (und einiger 
Beslandlheile der DorWsn) IM So .ueil v.l^eigeU qua- 
rflf»''*;" /Pri'''"'S ^^ liiesigen SooJef. Sie Miit4e ;wii rffmsel- 
J^p^^niip diycfi,li>|=endu Jlillel (jusmiilaliv bijsliiwifl, „ifiß 
JgeYl'5^l^,;8iqd ip Loilien, ÖJarlien und /Hidnpf*Bpigen ab- 
gegeben; ich habe sie hier auf Procente zurück^eluiiprtAiOjp 
Talkerde wutdf duicli Arunfoni.ikliijuor geiälli und beatii 
jD^iiellen: 



16Lolh der Suül^, dem Vflu 
,,,... ^/ ' r 1000 : 



1 (iW 



Dacli 
0,0976 

0,970 [Mwa 1000 ;,|j)" 
0.07M " _,.,,,• ..., ■.. 
0,744 [etwa.lOOO : i]) 






nath nydro- 



neni Rmnnen iWwwIdl *in' rckwärie«, aclilaii 

Ihiai.»iire r!echefjbc„W»»MUIbBrauIgipmB|«;. .._. ._ ^, ,„_ 

Bphnietelei-pu her wie ith diitch eine UplenncbiiUB, fuiid. aber 

BDtPT Eutwif^eluuE Ton gchwefelwauainioirgas heIU£ ii 



•) Mit ff. beieicline ich ilie Soola des B 



' ^*lßö? 



i..|.|(u('. .1« ii,„i... »(nooii'n^MifaitrcMOllTHBi'" 

''""• ff«. foIHenUirii Kali (Stlii'li, äeM(f.n WaifilsC."'* 
■'■■""' '/!. -fi,L. = KIO': 0,048750 -uiir-tO 

»"""' " " ' J*- A L. =100': 0,09»O0' " J"'"!«« 
jj H ..k II Ij;.^;^,^ L. = HO : 0,97300 ' ' ;■' "ä 
kJi'J!}?!^!!!'!;,'' ■'"''"!''*'''""' v"""« "«1' "i™ '" ifew 
CrO^ * Connaks, cliimi/i., angegebenen Yerhrillniss' be- 
,W!l?-'iK,l"^.'!)!,'pl' 5^ Ca^ß* t'und 11 ^<;,j.|BW^;(j,;trar« 
Äl»Wfl"|)^fi«i)<: > li.iMln, „ im 
...» „, , m ^„ .siw*. f^ JQ« :,.0,82(»H,b ,|„i,,Jl.il 
ii^miltrttTti l<■,^Ff^ .^ik- i?v,JQP, ; 0,ü534#in,| ,„9B,i|» „j 
«Idiiil rim^'J-fi- Sl?.l*„f^irÄ9P^ ft5^?lö<(ja laii ,iB»ä 
ndu PniCMoilv»|rm ttUll j«a, MiLiDlIijlildtiBnMMk 
*»i»l,flo 8aryt»ilpbat ,-.,,1« „i^ „,,/ -,11,/) «„e-jib ni ihiifl 
,ilu..^ i'lii«.». KtII. =ii|00k|i«,24*7Jli ■l'"n Irnmii. 
^jr^Sinii Im, 1 i^j,M,l,.iL.ii^iieOiip^,U6350^' * HIi''i"tM 

^Biriip «iini .ac..,V'fc.ü MX) i. »,a»2ao() »liniiiiatt»)» 

^urdewy^s'BeiftihiÄiiii^; 'Siafnircii , daU'SS 'p. 'C'slldl'« 
-j* 100 BarytHülpItaf bind; 'Iferecllnei, utid somri iiWli 
<«ai»tt*«äilrl>"da(in1"| ' S 

"te Ä"u;'s= 100 : 00483?^ "'■ '""■' "' 

l. a. ,!äf ti != 100 : 0,09067' ' " 
( I baa'"iSlk6tnilra( Üllte ans derselben Qiianliläl Soole» 
iBacliAbrechnungdern^tgerallci^fjdin-efelsa^re, SD Salzsäure.' 
ll: '"""it'"AÄ'L: = Mo : 1,7607 

,„„ .<)•:. .JflW' h,f= »<ll>= 3.51SJ „„.».il „,. 
* »,n 1,i6.,1bI^':U o,» 100 t 6,5439 >.u,:,..oid> 

(Ss Wasser d^s gedallten Cblorsilhera ..tal ,^al.'f£lBer 



-Slisi" 



und die Salz*!üre; natd -Ptm^e^o 



iBereehoun; 

"bbd ffergmaDti, Zu25 p.Cl in dem' CIlIo^8JH^ei■ 



an^BBDi- 



234 

<' ^ R. ifii l. a 100 : 3.9aK 
/>. H L. = 100 : 4 38T5 
».G.2ÄL..= .M0 : 1^77 

trocken und gleich nacli deM' Erkalten gewo^kn. 

ffacIideDi tlieser ßiicksravfl mil slarkem Weingeist be- 
handelt \vordeD, gab er folgende Vvrlnsld, oder Gehalle 
I iea Weingeistes: i. , ■ i,iii .1 .,l 

R. t'Ä« t. =fcilOO : 0,9262 ■ * 
Fr. tV* U =>;<iOO : IJ0235 
[ ^..l'oa . Li^r itY» L. = 100 : 2,1937 
^V.'Weigci^nk salzsawea Kalk and Talk annii 
DieM spiritouei;«' Sttludonen wiirdeti mit kotilensauidnt 
ffOD'praecipJlirt , «ndstkahe« an kelilensaureu Kalk: 
,.. ,iiu, ,«/fl ^t^TL. ±=100^:0,1647 
•"™""-'^f>. ■lrW'L>-i^lO&: 0,1891 
- «t* "■"^K'Ö.'-TSyi'L. =^ 100:0,4818.='""«' '»'''■1* 
Die TtieJ erschlage von KalkcarboDat u'ürden id' 
petersäure gelöst, u[id mit AmniODiak versetzt: es eutai^d 
kein Niedetschlag , woraus v. Weigel rolgertej dasB er 
magnesialas war. — Die Kalkerde wiü/d^ datatä niMV 
100 : S5 ■=si 'T^*-' u. 8. w. berecbtiel. ' m. • „.;, / 
Demnach waren in " ' "' '" "' 

tiMH'i. ' A\ T^ä;^ li. d:^ KW e 0,Q60ft 
, ■ B-^''*Mi>L. ^100: 0,1040 
,,.... V (.4'^*^-'" ^100: 0,26^1 
welche Mengen ' U^beätiiiä tM der früheren' BeMiAi 
&alkerde dißeinrsD. . ,, ju ^ 

' Pfächdem die durclis Abdpmpren gewonnenen Soolen — 
Kucksl^de mit. Weingeist,, uod darauf mil Wasser behan- 
delt Worden ^ 'we)4ie9 lelfitfre einen reinen Kochsalzge- 
•chmack erliieh, und mil kolilensaurem Natron keine Trübung 

fa^^j b|Jef),Jol^nder'@|iB'^UllkstaBd ins ' 

' l' ' \ft. '-xIt'l. ^'11)0 : 0,08537 
(■(.Tftai ,,.lV-'^i^'Ii;'="tÖ(r: 0,04268 



I 



Der Gips war br'äunlicli - weiss. Die SdIuIb äes Koclualzes 
gabeD beim VerdampfeD: 

n. ^ L. = 100 : 

Fr. m h. = 100 I 

t.G.Vn L. ^ 100: 
IVach slürberer Trocknung: 

«. üi, L. ^ 100 : 

Fr. rri L. =*■ 100 : 

10. lUU ^100 : 
Die VermehruDg im eraleii i 
lendj und kanti nichl gut aaders, 
gen. Die zusammen gerechnelen Beslanthheile beltugen 
melir, als die ItiickstÄDdü der eingeiroclOMlen Soolen. Dea 
Unterschied erklärt v. Waigel durch die Annahme der 
Verschiede nlieit des Trockenheiu-ZuslaDdes; allein es muss 
auch dabei bemerk^ %i erden, dass beim scli^rferen Trock- 
nen das Kalk- und Tatkcliloti^ ChlomassersloDaaure ver- 
lieren, und es ist iUierliaupl wdKI durch InspisaatJon nicht 
richtig, den Salzrücksiand einer Soole zu finden, saudern. 



: 2,88 
3,26 
6,523. 

: 3,00 
: 3,18 
: 10,64 

lud letzten Fall ist aulial- 
als in einem Fehler lie- 



i werden. 



kksiand einer Sooh 
1 durch Zusainmemechnung geluiidi 
Räch den vorsiehenden Unters)icIiungeD enthielten nu^ 
■ die .Soolen in 16 Loihen , dem Vol. nach : 



Fü. 



^L. salzsaure Tülk- und Kalkerde 

' 100:0,922891 
\L. Koctwalz = I00;2,8f 



irXs^CÜps 



= XOO : 0,Q84I4, 



iV L. salzsaure Talk- und Kalkerde = t 

* A)Of: 1,02539 ( 

r"' feX. SficÜMli! ' 'it^ 100: 3,16162 ( 
I 'i?iL-.Örji •= I00;0,M272J 

'. 1-riVI'. salzsanrsTalk- riBdKa|ikBixle= J 

,. ,100: 8,44726 ( 

1 4^^ L. K«chaalz = 100 : 10,32714 1 

T^i. L. Gip^. , =^4pO : 0,091558; 






100:4>;i2i^^' 

■ -1 - .< lirailrw 

3TfJ,L.= 
100:18,86593 



634 ^'^- ^viien M massigem Fenet YeriansKff natA«' 
dem sie gar geworilen , wog sie S} PM, und «s waren 
alfiu 57i Pfd. verduD^iet. Das auskrysialiitirie Salz betrug 
getivcitnM'l'PM. 3J' Llh., tUcIi' seiner EntEBrnun^ wurde 
wiederum bei einer etwas verslarklen Hitze abgedampft, und 
dann 16« Lolll Salz gewonnen. ;'Pi^ ^l^ioe Quantität Mul- 
terlauga l^tss man 2 Tage in einem tilago stehen , wobei 
174 Gcan Niedenchla^, feuqtil g;eivtigea, eoteiandcn wa- 
ren, Mahreod das Flüssige 3^8 Graii wog. Es waren also 
1 Pfd. 20J Ltli. Salz aus 63^,Prd. Soole erh|JteB wordeo. 
Kacbdem dieser Salzrück stand durcli Aullüsea pi dealillirlen 
Wasser und Abscheiduog der irdj^cben Theil^i ( nacli W ü- 
tishofer's Ausdruck — ) ^freinigt wordQn> betrug et 
1 Pfd. 13 J Loih. 

Friedi-icJtubiunnen. Die Soole wurde den 27sten Oct. 
1816 bei HcWnem Weuer ^e$ui<i>prii sie War klar tfod 
hell, hatte 3" R. Warme. JN^icli dem Allen jnrfer Spiadel 
■war sie2ilölbiff, Haclidem sie 3 Siunden i'n 16;" R. Wär- 
me gestanden liaiie, zeigte sie 7" K. Wärmej die Löiliig- 
keit blieb dabei unverändert -^ . 

Auf dieselbe Weise verdaniiifl wurden 2 Pfd. 1 Lolh 
Salz aus 63^ Pfd. Soole erhallen. Die Mutterlauge wog 
ohne den Niederschlag (a. oben) 976 Gran, der feuchia 
Miederschlag 214 Cran. Nachdem das gewonnene Salz wio 
obiges gereinigt wurden, betrug es 1 Pd. 24 täth. In« 
hier miigetheillen ResnTlale slimmen zieinlibh mit den Zah- 
len, welche nach Larysdort bereclioel sind: 

Nach den oben angegebenen Berechnungen u. s. w, güfcl 
jder Rosentbaler Brunnen sehr nalie 3^ mat sd viel Soolfit 
als der Friedrichsbrunnen. iMe Lülhigkcil'd^s Rosenthalei 
Brunnen varürt zu manchen Zeiten etwas, vielleicht durch 
Moen Einfluss des Standes des benacitbarien Wassers. Bei 
dem mit dieser Soole von e/c' Würishijfer angestellten 
tr'cKudno betitig die geringste L-ithigfceit Ät zwei^^age, 
«biiliBriwar dw Soole schon 2f1((iliig. ■ i ' 

■'in B6e .Ftüehe-dea 'gesammten Gnidirbau'» zo '^eif»^ 
wdd^ L.oder die Gradirfl&cbe dtr ans - uqA inwendig' gnuV* 



naita Donienwänäe beirägl 120414 Quadraifu^s rheinländi- 
idien niaasea. Das VerhällnJM dei- Lülliigkeil, in wel- 
cbem alle diese Gradiiflaclien grailiren, kann man im All- 
gnneiaen bis zur Lüliiigkeil 20 folgeudecgealalt angeben: 
1) Im Sommer. 

Ister Gradirfall 3i rölhig. BTerbei reinigt sich 
die Soole selir von einem griineö Schlamm. 
2ter GradirfaU 'V/lJitliis ' ' '• 



3ler — 

4ter — 

5ter — 

6ler — 
7tec 
8ter 



ä 

13; 

— 17 

— l'i 






20 — 

2^ im Frühjahre , wo die Gradirung am alärktt^B ; 
later Gradirfall 4 lothig ' '' , 

2tec — 6 — ■ " 

- - n'- 



3lec 
4tei 
5(er 

Bier 
Z'ilmBerbst. . _, , 

^stec qradirfall ?^ lölhig 
2let' „ — 44 '— 

3lec — 6 — 

4ter — 
Siec ~ 
6ter — 
7jer — 
8ter _ 

Diese Torslebenden Erfahrungen der Crradicung Mnd 
tfvährend der Siedezeit genommen worden , und obgleidi dir 
und die und auch der 6le nnd 7te Gradirfall , äa ihre 
jhwlkaalen durcli CommuuicfllioneTöhrea rerbuadeo sind, ga- 



12i 

I7 

20 



7i 
Mi 
13| 
164 
19 



IwM du U>lliigkät ihteri Smien, Mbald die VarbMong» 

Cübres veaUapEt «d. 

^a E^ibffindAn Utk an£ dM'bieslg«B SaHm 4r« Swdfr' 
{4witteD>lM^'Siedt;iiäuspr» veiilieilt. Der kubiKlie ' Inliall 
fier, 3. :ä'edeprameo ut in «umba^ I05? t^BB^ralluM un4 
8&4.Vuailfalsff!I, d. b. aa J>ei«cltnet, «Jass ifte Plttmm'Mtt 
|iu 1 Fti^&faocli gafitllt wfefdea^ deSH'soUst siBisie IFiAfa 
»ZoÜ:I.m1.. ., I -;^ .. 

, . .W^nn.iipn.deFßMeBihakrcSakbrininenjShrlkhiNeoeaS 
JiüubikrM« 2f lüdiiget Softle lieletl, «o ^lad dMio 38S16M 
If-{d.:iHh^ <VciiD natnüch äas VerbälinU« zum 6rund« j;*- 
leg( wird, das« in dncM rfieinländiachen OifaikhM fa« de« 
H»^a. .(iewicblb' Tun i,0l37ä und «iiter Lülbiglteit voD'2|- 
^räwle J^3463ä66.pUl. Ügkz enihaheo-mtdi Wt^MshiU 
IJe^I fcpfeu)i(iet 'des' Abj^g-oach L'Ang'sdorl*» Beslim^ 
appgtw/zu 2090687^7 i'fA.y -nonactidie fioseBthal«? Qi^elk 
^|«JiU10UWTi'ia.Salas*t»en uürdB.i i ^ l>i< 

„ ,/ .HiosJqlMli'cb des Fnedridisiranneiw liann ohi^efSdrifefr 
Ee<l^tet-%v«rrden (g. abea)) da» tr jabriicl) £610874^ Pfd. 
^^gict^,. i)'Kset BnUiMn! gieirt nümlicti jähTlKlr62(M8 
JK,ybiM'uM .2i.liaht^r Haohii ueiclie in «iMm 'KukikliM, 
Sei^nieii) «pez. Gew. der So»le van 1,016; liS&VM'PfL 
Salz «nlliali. Der ganz* feste Itiickst and MÜrde B)6w'9Ma96 
n.d. beiragan , wuii w«tehen ntin TSiWTi^Vl'ii'Mbgaog 
«J)gepagan:tii)(den sind. ■ ßiti^e 'Brennen ^sammm' wiirAte 
«|b« ftliDs Abnig des Ab^HH-3 3796899 PI d. Sab jahtAih 
iljeleiB, oder ohngelaltr 97^7» Pl'd. g.ochä3fz, -nenU'dfc 
Abgang ab((el0^ii woi'ile». b m/. 

.,. , Belra^l die Tonne im Milt#l 2t2 Pfd.^ Bo Atürd»'Jfe 
jjirejrsvvaJdiBcJie Saline jührildh: liÜHH Tonnen Sah SeÜsat. 
.)4f ariphäjer bstilerkt hierfcny dass mtm öfter — 7000 
jrpnuf'B' iSaJzi l^bricKl und noch<liin*;e 'nichi die jährlichen 
I ^ool^n dec Jimnuea dam tMrwemtet habe. Das b^r^chnete 
IJlesiiJlat' 'wüHe uth ik« TVirkliühKfeit' mellr näheniy •tnim 
4f!r,JlJ(^ng,.^a»aot9dtui Id'netliDungf getn-achl 'wetto 
ikynoeni,« «it v«n Wäriiili«f«r nach' liB&gvdoH'^ 



idratfuss rheioUlBcli« 
Lütliigkeit, in wel- 
en, kann nMm im All« 
tgendergesUlt ^aBgeken : 



'i I 



.> 



>i löthi'g. BTieroei reinigt sich 
r von einem grünöä'Schladim. 
5jl6tlug ' '^""" "■> ♦- 
7> ^^ ' 

13« -:- ■ ' 

— 17 — 

— Hf -•■■ ■■''•• ■ "'■' 

— 20. — ' •■ ■ 

.:hre, «0 die Gradirung am slärkstea: 
iter Gndicfail 4 löthig 
iter — 6 — 

3ter — ' n'- 
4ter — 8i "^ 

5ter — 1?V' — 



7t«r — 17 — 

■" ftar"""' — ÜO — 

„|rtei;,jKHuiiifidl ?/lPl%. .., 

Star — 6 . — 

4tar — 74 — ., 

,,. , 5t« - l«i -.,. 

i, . . 6i«t - la^. - ., „. 

7|ec — lft| — ,, 

L. . . 8let ' — . . 19 — * i. .. .•.,.. 

Bfato ToratahendeB Erfahmiigeii der GfaflinuiKM abd 
ead dar Siedeseit genompiaii tvordan« vid obgldoli dar 
mi ftto nd «neb derr6le«Bd Tta^^GradUaH , iä Qua 
dvchCoBMavucatioMi^fHi^a iwrbaideii aind, ija« 



JL«ng8(l«rf' s'Versuchen mÜ BerechnnD^en) bismr Lii- 
. Billigkeit TOD 20 davon I437'J42 Pld. verloren gehen, so 
Ueiben 4M5S25 Fld. Sah ül)n>. 

-li Oaletner ein Kiibikrum der 2f)i)l)iigen Soole ies 
tiKi-Kdrichsbrunnens 1 Pi'J. 24 Lolh Salz gaben, so belrÜ)^ 
>«da6selb« in 623328 Kubikluäsen 109(iU74 PI<1.; nach dem 
ABxHg' Wn &1778Ö Pfrl. bfti »ir 20Lüiliig[(eit UeFben (h»n 
-A7S2S9 H'd.-'Siilz. Fol^lieli geben bn'de Snnleo 2124114 
PH. o^t 10019^^^7 Tonnen Sa!*. Hteitei ist, wie ge- 
Bfipt] «ler Vetlust in der Dorngradirnng; «ach Langsdarf 
'ifcereehiKt M-otden: denn man bnt bisher hier keJnä ftfeSon- 
'ijere Urlahi'nn|;en über diesen Verlast ge^rinnen könneo. 
•fis geliDTt Iri^rzv die ansschliessliche Disposition eitles pas- 
itetiden Cradirbaues , yras aber nach der Einrichlung und 
BescbnfTenheii der Sah'iie ohne Siürußg des ganzen Beiriefas 
flicht Stall Hnden kann. 

Die Soolen des neu hinzugekommenen KarFsbrannen, 

Ond lies , Au^trslusbrimnen ( a. oben ) sind hierbei nicht fs 

Rechnung geaielli.' Es ist duch aus der Geschichte (s. nnttäi) 

«nd aus den BohrTersuchen zu enlnehmen , dass unter dem 

I t^reirswald sehen Gebiet «ine grosse Zahl Ton Salzquellen 

-beBndlkii sW, und es worden also viele 100000 Tonnen 

■tialz pioducirl werden können (was geognosiiSch ^ehr in- 

leressanl ist), «■eau die. BeM'egungskrafie, die Gtadirungs- 

l»ue, die Suolenbehaller , 'Überhaupt der gesammle Itlecha- 

pisiiiUH pruporiional erweitert werden könnte, und der Ah- 

;lz gesichert würe. Die Siedung geschieht hier mit Tori 

t Circulatiunsfeuer. Die Saline ist liiit einem Torfotoon 

I ^rdösllich umgeben, welches weiter unten iu g^ognoBti- 

(thei'ßtfziehDng besprochen Vverden solL Dieses 'Torfamor 

reicht zu, und das ül'eaDiDatei'tal kann aut eine sehr leichte 

\Veise zum Heerde gelangen , da Are Torl^lecherei nnr 

} Meile. von d«r Saline eutl^riit und niJt ihr durch den Ryck 

ji Verbindun)) ist. ' - 

Zt» eiaen Werk a4er Sott, Verden hier 48 Stunden 
I «rurd««, wenn das Salz rrithf siu feinkornig und rein wm. 
^en und iiialil>zu viel verloren gehen soU. Nach ToUett- 



c Sißdnag bleiben citca 40 Kubikfusa Murierlauge wbag, 
ies^ wird niclit woiler gegenwärlig benutzt, doch witd 
BpälerhiD wohl zu eigeiieo äuolbädurD vefivendel wer- 
I,, wie sie deon aucli vctD, GreifsMalds Bewoluierii zu- 
reilea «dien j>U:I dazu g(,Vll ^■>''^- -I<i kurzer Zeit nkd 
^eifsw^ld, iras -seit ^nigu. Zeit an zwei ,Siellen scUob 
lefbäder gewährt, dutph fite ^emüliuugen des JQerr^.Ca- 
^län Rühs, , etue^ eifrlgta 'Cecl>nt>li>geii > ein wtihlr einge- 
ichl^es Soolbad. upd überliaupl ein Siaül-Baili^haiM- ecbal- 
Man ^rechnet im . Putcliaciluiu liier quf jeden SüU ^ 
fonifes Gitleraalz, d.h. Salz dei; Jiiilerlaug^, Nicht gecn 
sdelt man weniger Billeilauge n lun dii^ Pfaunen niclu zu 
[uiniren, und die ßraunuMg des Sujzes.^u Termoiden, ^ 
weit im Aufzuge aus W.üriahoCer's mir gütigsl iiiitgetlieil- 
%n Alif2;eii^nuDgea tjas Teclmiäclie oder der .Betrieb der 
jiiesigen Saliae. Bei dem Kubikiiiaas (s, ,itffen) ist, das 
Mheinlaodi^che A|[a^ zuw,, Grunde gt^kgt wQri|f;u, .b^i dem 
^Tfee>viclil ist das .Slralsuitdar , jHelcbes, bis j^it » p. (j. wp- 
«iger, dem Hamburger entspricht, z« verstehen. 

Mach Bischorfl Tafeln (s. (^ IIb. Ann.XXI. N.F.) 
"wurde der Salzgehalt der Husentlialet Quelle bei.IICK, und 
dem spe3, Qew. von 1^023 3,379 pro CtJiit betragen.. Die;- 
ses enlprichl zlemiich der von r. WeigeJ durch die Ana- 
lyse i^ 100 Thcileii di2V Soi>le gel'uiiJeueu Quantiiät von 
3,43 p. C. , ueun uamlich higr voji dem Salz^iehall übevr- 
haupt die Ui^du iäi. Die.SooIe des Fii^dricht^biunnen würde 
nach ßischof bei U^H. und 1,030 spez. Gew. 4,:^14 p.C. 
Salzllieile enlhalteuj und dieses Quantum ist dem gleich, 
welches V. Weigel bei der erslei) Analyse berechnete, 
näi^iich 4,229; die , wiederholte Analyse. gab. nur 3,91 p. C. 
«der ohngeral^r . 4 . p. C, und diijlle Jaliet wenigpc Fehler 
euihallen, als die zweite. 

Wenn niiii der Roseuthaler Brunnen jahrlich 2080832 
Kubikfuss Soole liefert, uud diese Soole, nach v. Wei- 
gels Analyse. auf 16 Lotli Vulunen ü'; Luih Kochsalz 
epllläll, und wenp ferner flen^ctfdrichgbruunen 620328 Kn- 
b(k{uss Soule unter obigeu Ydraossstzungcn jälulich lieferl, 



md diese Soole in 10 T.ot6 Voloineti !" LoA Sab ('M 
ersten Analvse gemäss) enihall, so würden beide jülirlich 
erw3 5000Ü00 Pfd. Roclisalz lierern. Ich habe diese Zahl 
ttir das geo^osliacbe Ititeresae bemerkt, ohne mit der r- 
Weigel'stbea Analyse eine der verbeiserieii analvtisclieii 
Chemie entsprechende Correclion rorgenommen «■ bähen, 
-woTon ich abstand, da es hier nur um ein annüherades R»* 
BDitat zu ihtin ist, zumal bemerlil wenj'n niti>« . dass da« 
Terrain om Greifswsld noch eine Menge Salzquelkn fnlhll- 
len muss, und dass somit die ottige Men^e in g;eo>nosttaGhcr 
Beziehnng oor einen kleinen Therl des Sa h^ehalrs betragen 
na;;, der in diesem Boden enthalten i^t. nilrr durch iha 
hrndnrchslreicht. Berechneo wir anier denselben UnuCaa- 
deti den uhnK«f<ihren jäbrlidien GyjKberrn^, der mit der 
Söole heraufkommt, und legen wir dabei v. VVeigel'« 
Analyse zum Grunde, so betragt er fiir btide Quellen ahn- 
gefälir 90000 — lOüOOO Pld. Verslei.hi man meine Ana- 
lyse der Mult' rlauge der hiesigen lijuline mit der, welche 
T. W e i g e 1 mit der Soole ange.-tellt bat , so fin Jel sich eia» 
bedeutende DiDireni hinsichrlich der An<;ahe des Caldum- 
mid Magnesiumchlorids, wenn man nämlich die r. Wei- 
'gel'schen Quaotitälen des Kalks und der Tatkerde zu 
Cblorid berechnet, was aber niclil mehr aullallea kann, 
"Wenn man erwägt, dass nash der von v. Weigel zm 
Abscbeidung und Beslimmung der Talkerde gebrancbtea 
Methode, der wahre Gehall der Talkerile nicht gut ohne 
einen bedeutenden Fehler heslimml werden konnte, und sie 
jedenfalls kalkhaltig sein mussle. IVach einer in dieser Be- 
ziehung mit der Soule selbst angeslelllen Unlersuchung fand 
ich auch meiue Angabe bestätigt. Nehmen wir jedoch nach 
T. Weigels Analyse den Betrag an salzsaarcm Kalk snd 
Talk in beiden Suolen ohngelähr zu ^ an, so ^türde die 
Ehrliche Qnanliiäl Tiir beide ohngefahr 8 — 900000 Pfd. 
betragen , und wenn wir dieses ohne einen grossen Fehler ab 
Chlorid annehmen, und nach meiner Analyse der Multerlang« 
die Quanliläl des Calciiimclilorids zu der dea MagnestUBi> 
chlorid sicli ohngeHihr wie 7 zu 4 verhall, lo würde dt» 



jSI|rl*cb« Quaettlet des Ca\äafuAloTi4s olingpl^hc 5 

S7;i727PR, die des MagiiL>siitincJiIori Ja olingtfälir 290909 

—7; 327273 Pld. beiragen, wubei der Geliall an Magnwiiim- 

btffmid (&. d, llen BeiictiO Ui Seile gesetzt uorden isU , 

Wir wenden uns nun aur VerßlüiüJmnK der Greiroc 

\t aldiscite)! SuDlen mit denen tob i>iilz im Mecklenburg: • 

sdieD, welche durelt r. Ulücher'a U 11 (ersuch 11 n^eii niiher 

bskannl geworden sind. v. ßtiiclier analysirte nielira 

I SihJci) der Stiher Saline, und es ^elii daraus liervor. dass 

I die TOisoJiiedeneii Salzquellen sowohl rückaiclillitli ihres 

I Salsgehalls im CiiaDzeD als der Quanlilalen der einzelnen' 

L fieslandilieile nur kleine Abtveicl mögen zeigen , die von 

^MkeiifBa reg$Imä<<£igen oder beständigen, sondem nur von 

^■(ItfilJigea Ersclieinuiigeo herrühren diirfien, und fcrrer die 

j^'wiEetnen Quellen . obwohl kleinen Schwankungen unler- 

f wwfen , doch im Durchsclinitt consianre Mi8i'liun;;svert)alt'- 

I nisae zu behaupten scheinen. Kacli dem Aliliel aus slb'ti 

' von V. Blücher ausgeriilkilen Analy^ea cnihiellen 100 

TJieile der Sülzer Soule : 

4,4943 Kochsalz 

0,4558 Chlorcalcium I n^..,r> 

n-Kiit jii zusammen 0,/4^i 

0,2975 Chlurmagnesium i 

0,0963 (iipa 

0,0050 kohlensauren Kalk 

0,00j9 kohlensaures Eisenoxydul 

0,0004 Kie^elevde 

0,0060 Chlorkalium 



3,3512 pro Cent. 

Hierbei ist zuvürdersl zu bemerken , dass auch die f. 

zar Soolen Brom und Jod enlhalten, deren Mcii^e t. Blii- 

chcf jedoch nicht bestimmte, jedenfalls beiragen sie, wie 

in der hiesigen, auch nur Minima, und wenigstens raöclite 

Jod in so geringer Quanlilät vorhanden sein , dass es 

scbuer qnanlilaliv bestimmt werden kann. Wir sehen aus 

den vorstehenden und obigen Zahlen, dass die legten Salz- 

hictliilände der Sülzer Suolea aicli zu denen der Gceitswal- 

JoDiB. f. W^, n, okon, Cbem. Vlll. 3. ^7 
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j(j«rlnrn ehiH wls Ä! 5 ' — ^ YmWJlWrt ntf^iKS' imift'me 

- 'CTsteren stärker sind, -wwmit anCh die sp«z. Gewiclx« ^bir- 
'"iSiMliioiiien: d«nn df» der 8uh«r $()«>1« wl l,l>MO' WJ 
'''10" K. und «oih^ dana nach Bistrhaf'v-'Tafvhi-'Mliva 

'd^döS'J pt<X^!«Dl an Salseo, tTomii v.: Blücber'sAiilyBe 
"ind BereGtininrgen adtr $;HiRi);«iiä «l>erMD§(»niMa^' '-dwäer 
I' liJesi-«» Sffulen Ut l,Oä& bis 1,030 ki IH" B.y ivdadich 

- den t<Bia'bert's(^e« anl 'Bisohoi'aciieilvI'Breln rMtV-gul 
In entspriHiL' Wir neben ferner an den Vergleich dm '|le> 

1 MHdtlieile , dau die Sülzer äoute-kic&r K«ck«ali HndMlle, 
' indem sicli desiea i^uanhim ob den der Greifi\r«Müc1lea 
T.'Süüle wie.4,4ft j 2,86 {ÜJäiymiir^ßi ^3,Ifi.>-a,rW»l. 
'li^Dks Vitvltäitbl» d(* M«d^d t«i- illilwealciutii AniC €hl«r- 
i'"ina^»eBHiin der Sülzer S&Nne ist zien lieh 4tm def Gi^eifa- 
-"wsMMcIlenSliliM- 'gleich y säiiilicfi"9 .-14, 'tvas t-inS'iinfir- 
>:esBante Besieliung isi;' Aach' vi ider^^iilzer Saline dkMetti-n 
" dies» Chloride g^gen dos koi^iiali iit+J ij'aasy windies 
' i* der: liiest^n I^iaKliRdeti Wiäsdic i^|;enili4lie Men$e «n 
' i^esca Ohiutiden in 100 der Gr«ih\ratd)9oliBn iSooM' M^e- 
'langt, 80 iai dieaelb-; nach v. Weigcl's ^Vulys« tcbwer 
''■ -Asizu setze D : da sie in der'trsleii Aonivse ciroaü p.^Afin 
■ l'der zH-dten ohn^^elalir 4- \>. Cj bnUug ( s. 4ib«n )^ ' Ve^jki- 
i^cticfl uir aber V. Blücher^s Analyse -der Itlaitarlaagdäiia 
i'j'Hillz, welche bei einem spez. Ge»iulii.E«D tfiAWJta'Mli 
■•VlMwi eulliiek: . > jl.ulfHi^v/ 

! . 8,80 ChlornatriiTO r ; I ;l - ir., lO 

1.1» ,-;iii;. .■; fiji: .1 10,78 Chlorcalciwii-T. 
'IIA iliv«i uu" t^f !i 6,35 CJilormagnenmn 
'" "*■'- 26,93 
,inll der, wilclie idi iniC ävr hiesigen ajtsUilhe, und ün er- 
sleu üeriulil luilier angegebeu >\urden ibt, und ia lOOTjLei- 



fiib 



1 liitsen .Sal: 





^en enlln'elt: 

14,76 Clilornalrium 
7,41 Chlorcaleium 
.4,18 ClUocmagneuui^ 

rM I 



26,35 



«fceiinelBCWirsifWfr G«WwMr^Mi IJTSi-jq-.lJgS, . w folgt 
.idteaiwi iIa»>dielüeijj(iü,lSflUq«i)Bi«|ii mptu* aa diesen Cülo- 

ifjA'tsollieinieag'ep ilvi6Ritf!<]'f3''ä«uI«..bU au <l«jw epez- Gewclil 
•^tei^Sülzer >o6BtcMft'ic> tinird«. 'AUa--wht.ji|u^lieicl) datjiug, 

:iM''<f'£<>J=^<^i'*' wifeli-aU di«lido«[)i anileiivraiiig zHcis^Mit.Tlicil 
UfftwIileriiMlillbTlau^ g«woBatti Lmitil iW ivWaaid«B .Gi))s- 
iito^liftlL MibsIsnj^V, ■ALibearii^iec^niH' Jiw Sühec ,ji}aliiw; »uf 
i(AHIir^,»fi&3|i^€.ihrdeil.Cmb4i!blder>O,0427 ~>4:0,0S64 p. 
l»C..'4iad< dieae.MQD^e iMdil aemUiia. jiuirmpimlirender Baeie- 
Jlhm^ uüt iden ^Inlllälem dd^iJijii'i^a BdMaftdiJieile.. Der 
iiiGdlnlliiler"C[äirswBl(liscben:iS«ul<JA aitrl£alile«situreni.KäIk 

il^«d» JÜlcin et£ehIliMMcltiiticbrgantJicIi;i<,ldosj^ei't»^e In- 
litruaUK d«r> Doinen eltliiMt 4usä«W etwa« tijps Und-KiBea 
«iiah.Kr«iik(;.:aucb WtcdeffMis ^viekoibia seb^ii, idas» ilk-se 
Auelka ebeofdlla ' Alt i^k> oder IVter(fi:%ebiIdeii li« Ueiüb- 
IpFUbg; «tehu. Wifi köiUKn jtMlocli mit ftewissbeit aoneb- 
iineu'} dassd« flialifi!t.,aii KKida und Giiis \ntt ueoiger 
^beiiägl,' ala Jiei Stilz. Die Teinp^cilur. Ilei: Siilsei' Soole 
j>ist< «oih.VL Bliioht;rs Angabe im Wintei'. und' Soittmer 
ljtoiutEint< S,5^' Hl,' die, Jtr GceüÄwsIdiscIieii iSaoJen. giebt 
|.Wiirisbö[er, nach einer Priilung imiWin(er ■ und Zwar 
^Oblobet 1S16 5— <i3IIJt..^iiii; A'atib iäiner im Juni 1830 von 
jnir bei 10|° almoipihi.i Temp. voi^iitfhineiien Prüfung, \rar 
aie in allen QiuUen,!^^^, £. .YergUiitken w'it nun nocli an- 
dere Yechältiiisse mil einander, ^^p .ergtebl sich, dass dta 
Ergiebigkeit dea Itoscnlbaler Brunnen in eitler Sliiu,de 355i 
jP5'pi^'^*'''^'**''^''^*^^''S^'r*- 'i'^!^"^ Ulli! die Jcfl I^nedrichs- 
* inln'VeinA'Siuntfe odngüaibr 107 Kubik'lus?,' M^dVend 
der alle Salzbrunnen zu Sii^z noch! v!' Oey nliaüsen in 
einer Stunde 114, il'er'tudwigabcuijiifn 334 KubiUnss Soule 
liefern soll. Audi WRüIzkonnWii" mehre 100 Last Salz 
'geh'eferl werde'n^'Svfliii''Äer'AbflaU! grösser wäre; es ivei- 
äeo etwa 1500 Last fabuciTl. 't.'^i^ 



4 



siQtl, besielieD sich auf äaeZütf^,_,^^o,ffeS^a\ii^jfic\Jimr 

If^et' waren , als-f ie jeizt fiii|<] ,|,ufl^ ps. iVt.^cjtr ,^^[^eip< 

"" " , duss ^4" ''"^ Jalivliuiid^rleu .so. s\(^^^,_,^;.^ren ,, ,4^,^ 

l^aiil grühserem Voiflit'I sogleicl* ver^i«(]^l,,\ye{yl4n, konn^: 

iM^egenM ärti^ Mcrjen.Bie luuin zu l'iyit I/iji)ii^keh ^iiro!i 

..».ur^e« (8, diis V^taiigssaugen^i.; Al.^.icli^ani^^ii^^ 

1 ^*'' ^'^i'. . Ul - i: lr,i! ;., ; ,.,!,■,« „sj- t,.nn>f 

'< < ftosentlraler fiMniäi -l,0(Mlli i>^i i>nu ,■■-'1(91^ 
' Fiiedriolisi*Br..r>ll.'>'. ij^^i ti.; ^,... -«i-«*', 

, feilileli' sVcll 'aas ^ si>«. ■ 'ÖeW:' dtS^- KöieJiTimi'' UlttiD^'-ia 
■" Hl Wasser iiie'öJ?: 62', uaA äa^MFfii&AhmhViiaJ^ 



line besüiKlece At-WeicIuiH- Wal,I ResrlleIl'eii"^i;fflU"'H^ 
feoolen' l.abe« enrscliied.n an SahseÜaIr veilJfeH. ''«s«»'* 
Siiuv'a.icliauz.iii.limen, ih.s.9 sfe dmcli '.h^ CääÜ'fdM'm 
'siticiLlcn, diiss difs liami^ailicli ilel.'V vui-(Mi-ij,lii^ri Öi;- 
Siid die Süole Äi'cli iimi Ii'kln.'V mit di.'m wil'ltn' A'\\tssir 
Vereinigen kann, als sonst, «u die Erl.thicliifn'nÖHi flu 
iichleii'S Eull«ei-k nifttliiL-n.' ■ ßei"Ost-"üui)"IVilfaiV?»ÄW( 
,^-ii'd'.iicl.'t mir die I^iiL-ile tV^as 'f;ii|iiil)cM''','''8dliöfrUj"aifti(i 
d^s Qualität der SuÄIe ■vcnnelii-i ;' ■alL«.Mli'iW"fhU''llHriW 
i-ti'drrjiBfcr. Die Beiiimhiiin;,'^ 'dts spei cAldÄs 'UiileUftiStAft 
kl zu tintr Zeit, MoiferWind ii'iW'ililKti "Wat*;'' iftf 
M^irde also uiihrscfteiülitli- bei eulsc'ffi-rtieMBfelt'hl WfecR^,' 

bdi-T bd Windslillb gnjsstr ;;e«ese'n sÜd; "" ' ' '' "■'''•i 

^ )[ii ti-aiun lieiiclit über ^ie(iiesi(5e Saline 1^^^ If^'V^f? 



m 

W RyIir"We8ilitW''mia h'ordwesilicli voo höherem G^, 
RiJfe- iirid''Snndfcn'<I1^mKefeBnl 'nach Wesleii v^rKnsert Ö ., 
t^^^Kir'^ird^nLäVfe"'de8"^vk8' bis Ocimmen. lUn^S- 

itÄ-ilÄlföff mhuitbii^ ißMmöoro, u>i<i wre iWl 

^9'ilt^fSiik'äfU6 dtfr^li'^itf^f ^'^i; £!>ene Von' iVdbT^f^ 

ttr^Ii^'AeVii«*Ü*W;irt'e 'mfsl^imf'Bilth sanem luhall be- 
kantil ge\vor<len ; ea hat 3 — 12 Fuks uml darüber Mäcli- 
li^«it, und ist dlilldK),iie EoraBÜingtsiini mührern Gräsern, 
Seejfras und an VÜ^Htii Stellen iBal'i^itz a<b Spliagnunt- 
fnten hervorge^t^hj,! Das TocUlMWiiBhilltV fast in allen 
Tlkilen eine Eb«HtUd4', die nur WtUtgeb<FiAer das Niveau 

:p^^ pit, UffPiftl, llapkeji^ be^el^l T^ aft") ^'^'■'■'' i^"' 
^1^1 ^^ffinnur idec rSalin^ zw Kl au lieiuuilveii die el»ü ein« 
EJi^^ v(|n 4 — 6t-S iMis-, ul>ti dl Hl W mt Mra^en , der 
G^ 8<il^!"l *^'' d'-i"'it'lt J " ms d'"' t > R Iji8 7Um Epi- 
S((^r;T fojiEiiaeta ii der «in eilii)|iler TkUtLen )i)n 8 — ^ *0 
f)f88 «tt, und emen ^eriiifli n I.ium eiapinunl Der li^(t^ 
«lA )i(iDfifli(her Kaual >tob«i da'f m Hede stellende rorl*- 
Dfp»^ dtiF^i-lialOLhen vw*!™ «»i wus* Et\^a m der Mt^le 
«jee lÄJour^ l^hnd^t , &n;if eip I Ictne^ l^laieau ^■^)o 1- — j 1^ 
l^fiss ijulie, weIcUea 3^4000 Qtadralfu.5s betragen ka^n, 
W<l K'ffS^I)^''nt ^'■(«'(fii'Biii V^injiel ijon b(\vb 40 al^lall^ 
Art, mphTRft SleJ(|pn Iiegefi diesp eTlful^tfin PnnUle ivtf,\i 
Wefgelgraitnirpen zif. la^p Pifse zeig^a zuqrsi eine SdijfJi- 
a^b^cji} ypn 3 — p^8 Tuss IH<ic)flJ^ejl((d3roul lulgt^i^^- 
■Dji Thoqrawfiel*, der m« Ade^n \9n gv^em ft,alktiferg),l 
cluf^l^^gc^ Ul, ja an (Hingen Stelli^ii tst Cm,l reelle Krfl^e, 



\elM, 



'. äeuitith, diflB j<-ne HurVfi 



i^liiMiin aufj^ehcllt^t älnd," M<<'tclie a'kli unter 
r SsKlie beladen '-fiii7d^'f&^r«te«iri«ei Eu 



dem Mod 



GeblÜe. Ö, 

\vh% last überall ei» 

nclil näher angesebei 



KW ff.Te' inf SdlnSeSI^e« *« igSiS^ 

«nrcleotsl. In" Käeöi TiittmJot'W 



DÜllI IIUI 

und liiv. 
Stellen, 



de<.i<icl> 

scnJern 



sinO Ficfil^n 
zu erli 

Sp- 



are Ve»( 

bei tu Wä'«iiä«j', 

:o -Spitrep von Xi- ,. 

f 



lion .-inos "Fii;tiieri^al(l£-9'''ldl 



' liefrsclienä müf 



jirben. unii GNen ; lierrscliend WtH 

ic'"raS«t,;is;''u«f"«»aWjiUicii 

liav'Ulir 3)U 1 . ,J. ,l.il,ilar.,r._3 

ikL uci KiiluD und Zanfen en uiuieiien, nur die 

It.'l'm,,. .viveiJra!' bii»Sli'ilinfe'm(i'b|clit'rtii 'ü* 



llieile 

vi;m 

laa" V 



stiirzi. ihei^ liefen an wnncfiien Siellen grösser^*' Bau'AU 
'. Jiii cji einan üQi- in z'emlicner J^nzahf oi^t' nocii an a^M 

«liill JejtniniajRä'^.^'^ ' 

Hilf S^ijuiig. Ein grosaei] T.. 
•lein anriKW. Aa^;n;;cn ÄeIieS'Ä''f'S''ß4rfzijliiiä»ft 
Em'dc>»'Öa;rinliiaii!'öSuteMe'l|Vei«lL'''DteeTmll»tiläai 
" ■" 'i ju,i,;se,,ii-^i™'2:>i,i,'Si^ rffelftMä» 



Lr ^11^ tlJ Uli) kL <i J ' atk^l 

i^ena. sjine Spuren töh Fal- 
slVThelr dieser ^^Itliteo^t^U^ 
Än'Ä"^fe"nirrz«ffü 



isl deulliLh 
iiiiltrnuii 

uia,j(fo^, so M 
Et^^ in Iljurd)! 
d^rf, äiisserKcli grau 



i-ollkonim 
()ruiij;eii 

e— 8- 



vordßn,' Game (iliiime rmdeu sich hiclij lia'isu^ 

die lliiiJe uqiI Zupleni welclie si,cl^' inei- 

beisaninieii linden, sind Diin \la\b Termo^ 

d seliwärzlicli , i^nerlicli nopti last 



nopli ust 

1 linfzi^, und nun nijt Iluniuiii^uphljgk^rt dur'i!&- 
I und gefji'bt. Diese Sjn^beii-' un3'Bai|'t^U»efle von 
■-l2,FuM Llinge 'fanden 3— 'li'Wtss'u^ilcJ- dcrbB«- 
flUdjei^^es Torfiniiores an, und Üie aufr^clif 'sielienden, S/uK- 
ben |8,ind ia jenem sandijjea "tUoa - und Merj^eN Enlrcich 
i^i^gp^kynrjseie, Itistier sind UtenscIienKinidlicn mclit ^etün- 
|[JfiP ,i\i(ijrdenj wolii ü'ht Knoclien vun Qcliscp 'iin<i I'Iei^^Qii, 
4.jt, Geriilliscliaflen liar mau iiucli nlclils serun Jen," tpit Am- 
iialinie ^'"'5'"^ VVelzsleinc, die deiiiÜeli \on Hl'-nacIieiiTiSn- 
den Iieriiiiu'en, und »im Mensclicnliündeii getii-aiiclit wortJsn 



au ae^^,»|Cli 



]n dem Torfii» 

ladi Aus 



\","f, 



f.oilliä 



f^cad^Di^ehen Gj^, ist nai^i AusSijge eines Aibeil'ers liet'S^r 
genannten TorräIcSier'ei ei'ii' "jliutlcii'et Beiläfirgfef Vr^TDi* 



WPHSt !!li%r.l"fih' ,!'!f..!f'!!fäV"? "" 
' " '■ -r mcliran. Jahren -—'" - 



^■en k^n/i das Aiiselicn t 







Fasst unJ aii^ DiaJh 
eines Bcsenoüs jÜe! 

] Zaums fier^n^ed 
gönnen M'ir ntdit 
1 einigen 0«-; 

It hl 

iere 



'koinineil 

Stillt finifen kanii. 



B,durcli ein Touiaoac sujlciclii 'Smit finden kann. ^^J 

isie.-dass 1 1 die^lriüitiren IjiJMuIiiiei' aes Urem- ^^H 

. itairj n-\_ii 1* ii'^liiF-^ Tiiii 1 11 ^^^H 

:p ^errains orspniggluJ) cm liijrl,iies , vou Hioot ^^^ 



^ijj^ ^ai'il liaiiLTi, J, 
Lein FicIiK'iMi all] «uinJ . iu 
jp^^^'beniiizi MurJe, 3) Ji 
■ »en'^rt.anj iliei'ls diirtli e 
^Ti^gci'i'ssen und 



llujj" ein liijr[,iies, vou Moe 
J iuif dem bezL-iilinelcn Tti'rain 
I vim äea HeMiitintrn berrelen 
str Fiuildnvlildllicils durrli bi- 
le daiiiil vtdi-lmuJi III: ^i asserüulli 
Tluil vn'.sdildi.iiiit MurJ«:' Die liele- 



fteif blflltij >nird^i> duid. Alluvi^ihuiid an dt-n uin-iien Slul- 
\e'i7iauinn. Jds.AVassei- ciiiseK»v;iu^i iiiiiJ so tin förf- 
>rit-.imJt-(. ■ lJie(iL>,sdiii:lili. s.if;! iiütr'dlesfs tetMlfl 
■l\ilruni,.i, uJtr das si)j;eiianiiio' "nosynilia! iH.liendM: 
\-v nhiii Sii^e 'nach sollen ani' Oemsi.'lben liriiimt giifai- 



den I.Jhi); ,.:it.iii di.. ^ 
und ^'aclirii-tikTi nenuüii 
'saiis.Jt's lijv-riusses 
eben !*,o, bis' GiilfU», 



bis U.iilei)ba-(Mi, "libll 



Jalir 



U07 — I2S9 



Inj ebt-n lall. Iv.'ine l]a 



!</^'" 



vorba 


din. M'na 


bdiinj; 


t , so « if d i 


' l'^07 


<ier .Salzijiii. 


Salziv 


rU bei.iiid 



eil jeizl ifi) iidd Wrd 
im Jal.r lliäS'liul^- 

Id und ii;ieni("Wbit'h- 

ei;zercrlliel."''''ÄM(.'tnil 
],idliii; ir,iiii\e'ant'dHh 
.Salzc|..üliei 



■IJu bei GififsHald, 
ilenber-, If^d <le^ z 



in diHsPrh 
UiVlinden 
vom'3>i1>r 



j^a»cl<Jieii liailewilz auf UüRRiiiirt^Jeplti. ädioni «nn'arimi 
tti-ric^ii h;itT<e ich : eine hUturi^Flie/^ilw |r«K der ISaSaämK 
'Oet hiesige^ Suki^ii lilp.gegflben, prvl .Vt'iU> .niia'-ii«()h'>be- 
^■n«rk||n, iaas die hiesige ii^ilha vCf^^', Qbh^l an^lUfe 
eine Zeil lai\^ aiiriiürfti zu siEiJen^ .|iniJ!bei ie«t Bti^jmam^ 
des Ptiriiijiua wleJiic iji Wirksanikäil ^jfsseti^l.^M'iictte^iBfdUcir- 
liin aller wieder im Verfall taiflj uaii in Jol^T« I3&4 irte 
_^*iiiein Gi;^jl^tv-aldi'r Kaului.ana .Nfiinivs J)omin».aberpMilB 
•_|(^ -Slaiid fteserzi, uui weiieHiin z« .«inem stüssei-ew äift:^ 
fr'^ttk erliiilijcii ^ii^rJe, . \^'ell^ nun di<ii*p, FiolilBiituüIe ü«b 
" isenilmls, i^idessfyi iSajiß. siq|L#npni)»Ii :Bitol)en-iM»id'£i- 
'j^enwaM bt(i[>de^, .flij^jO^ianie^aigen SteUaa ewige §iiaf|e 
*^i,c;|i'w'i liaij ,iiat|i ^9;p.,i )»a^. .die; To|Jsieclier«ieB-'j{t!BBtll 

"3?iL "'■ "''■''''"'' j*|3'.lS^5!V*Wr'St^ü?PI '^^^iS'« do«k.BCfc»ll 

Tor yieltii, wcnigileRs yuc 9.4^1irl;ivi^iiiunistrMurt' woK- 
denseia, und |n.i> La^, afii;||: mplil ^i»pejunßn, lalais-diel* 
Ficlitcnälüiuiiiu licmn iiad.liitiein.g^cInveniiBl wtuilotj ik 
ine|irere [(eLiifi<:]i tÜKgetf^iuzelt sÜm^, £|4, |auä(t^tdiew,4iDera»- 
dere FiuiJi f^c-wtrseL^ äein , Vi4>liti'utizälilij;e Eji-Jitn-ioiE^M- 
nieni un(( ,a!l| , V^fift^ eif^>suree^I,,(ra4 .Vn.-lorfiliüoc ,fcf^* 
'bta hal. Nicht immer sind diese EicIienstämiDe nur vom 
"Torfmuur bedeckt, zaweilen eiod sie ersl vun diesem be- 
graben, darüber ist wieder allu via lisch es Sand- und Thon- 
I '^ebildo, und endlich wieder Torf. 

Neururponimern und Meklenbur;^ haben walirscheinlicli 

I Snehrere Mceres-Allutionen vor dem Anfang ihrer Ge- 

I ^Iiichle erfahren. Die Chrouilc der Stadt Rosluc spricht 

Von einer Flulh bei Wamomünde vor 200 Jahren , welche 

wenigen Slutiden eine (lülie von ulingefahr 16 Fuss er- 

I ~|«icltte, und, wie v. Blücher bemerkt, einen grossen 

I ^heil der liiMlocker und Kibuitzer Ilaide, des Warootlials 

I 1k. 8. w. unter Wasser gesetzt haben musstc. Durch diese 

'Wasaerflulheu dt'r Oslsee sind liüchslwalirscheinliuh manche 

kleine Parlieen von Kreide in das Land gekommen, die 

deutlich Bliuviunii>cher Naiur sind, und zu einem Theil zu 

Sand-, Thon- und Kalkmergel geworden sind. Ein melir 



^•&r ■Wen^tiipoifer''MCTfeet'l|Hrtimt"ani vieleil Stellen mu- 
^TWpoiniiieriiB vor, iJnil' «ilhSIt Cyn^loitterare idn SJümii- 
'^hcln. iSo ftndeh sfd. atföll Seemtfsch^tn liii torfmaiire 
«ddJi'egeii unter di^W Torf auf dem Ithmrgen und sandigeu 
■Bii<eii4 Inietii itfi jedocli liitrbel aliF miäere Scliriden, (ind 

•lAf wrnm'ch- t)fe"*6ih^eH''iMä(rtTi»lfeü' ges.ihimelr bhtf B^- 
•rteftk.haWn -tvenfe',' iHaiicH^ geogritstWeli "Witlifige U^r 
^^'ßen-Oegeii« 'an 'fefhöni' aiiaeM Ort bekannt 'rtÜcKfck 
*Ptriev '» ent*fltre fch nrieliallft wetterii EscursioVieh Vod 
^baiGe^nisWhd, rfei' Tilr' ein felinistft-cIiemiatJhe'i JÜürii^l 
»ehinnnH isf, und Hell liesse ' mit rfer Bfeihei'li^in*';' dasif 'flA 
UmöTSUchüngen aei- hiefifgeil' .Sool^'Üna^^i Et'JÄclilclilfeii 

dt müelteri) Itemrtrelil, daSs' MecMehbi.rgs imd Pom'- 

RttBte diesölberi' otlnrial- atiU AlftiVlalformäimTidn zh 

laifarfirfDp'n; fiyrtRli^ieht (nari ttii^ Ütt Retfülfale '^J^ 
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Irä-nan ^f, betauet fin^en^, ^bss ich j 



b^r^sj Menim;; mu, dass ^ia Soolquellen in Meckle^i4^ 
ilDtL ^jiinieni hüclist w^lirsclieiolicli in Ju.BrauDkotilen^' 
lurmatiaa Uiku Sitz IhiIsb {s, v. ISlüciiur's ScIirifruB^ 
mein^ llntei^ucliu»;;^ der .durch Buhrversncite ge\i'onit^[ie% 
&^dtiHi(cii'iuiler^er Saline bei Cixifewald im ersleniBe^' 
ncht), jund inä Sieinsalzgebüdisn , aei es Salzllion, koch-] 
atMiAt^eadet Aol^-iJiit Bder eine ^letejBildung ia YS^'V 
UnäuBg filel$i§ ,; ^-Was Gr£ira\{3l(Is liodÄD anbelangt« ia 
lit^^'\ii)lii ^w W^n^chetnii^i^^, ibsf Jas Salz im |n&^' 
I^B lidge. ^v> Btöüli^ ben^i-kt, aii^ij ^ass bei Jcm Ootf^ 
$tl)i Salzquellen, ans Gi.birg§bildungeii «nfapringeii, 'wä^e^ 
icBraMitkoblQiiDrnt^tiort gezäljtan^erdi^ müssen,'') Naclfc 
Ä, wa8,tÄen beiden Soolf[|i^l£n; ^i Greifswald »j^^i 
[^bcn >v5rden, kann vol3 »iLSicIjörliBil an;^ctionimen -pf«-^ 
4pi*i ^ass sie ilir Salz aus tleni ei|enen Builen zii^my 
•^■wM sie scKuiielier and, als $e zu Sulz, so £i^ 

ÄtCh Itjer mehr -MildesJVasiereHi- ",._ ■ 

^ . D^ Gi'ai[äwal(IisiJ|ienJ^uelleAü:||«K'<^3r.e^Iiclt2!' ^''^~ 
a^, ^Öd, ^ MÜreArahnKlieinliöIij (^99 man. jiacli tfioiet 
■i^l«!«; fluf Sleinsalzjptiilde atiesse, ^eöffl^JJjQ Qiwl^n 
pn E][&t«sz-verdaBken. , < r '^ 4 2 



Ifachtrag I. Was wie über dieses TeiTaia Bus^%r 
fiescfiichlG aussei: dem "wissea, ist Folgemles (s. Ccok^-W. 
^(T/iu'^j's'j idjiJomat. McscfUchte dei- Jto^m. RiigiscJ^a 
&Mte[Ü3.wi I7S5 ): 'Greifswald wiir4e mit Bewil^mig 
imil ESnnt]ien der Poraiaeisohenllerztige v«ni dem Abt ißid 
dem K^q^ler ElJenau (Eldena), desaeu E^nen noch de- 
heä, lp3^ erbfüit. Dies geschah zu einer Zeit, \vd das 
((egeu\^äclig vom Waid en[bli>3(e Teirain von einem dicken 
ElKbenialdV Jer sich v,in Eideria Tos auf 2 3rciren"gegeii 
ilzkolt^ erstreckte^ eingenommen wurde, obwohl auch 
lU wieder geiildigtc Oerler, njimentÜch verschiedene 
{dazwischen lagen. Diu vormalige Existenz eines 
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!■ Brailukcililengebirgkijtelaue _ . 



m 

feiten<;t;di PT^Ieseo ducc'liX'i'fiÜriferf WJ'BesiSlfKim^liliVi^WJ 
*hi **ft» dölth ein SpriCliVtfrt afr Yörzeil, '«W^iiffl 
tfltii iA^Mtmde ffra Volks' ^rifalfen': ' „'Daim'^iir*?^ 

■Wiiiatfi' nMd vt)h Efdrniü ab ©t'eVfs^V&IJ' ifff^A'^tÄliiiWi^* 

*äHlg^.( WJtihiSsei*a\äfMutae, so «iir 'doch ' 3IÖ' Hdi^i" 
jij!te»«nafe''Hbfeliig"'rit*i"^ai:' von 'aller mens etil Itii'tti' Ä^" 

toärcäi .,itLi4<PtiVi;^il«Lmhy^W'"i'„L'..p.:, 



m'ük Ix^^f^tima^Meiifiii^ 



itÄÜ^'^M 



Ailli^Witr'^'zWäPWaaii^'jiahe'im Rtct eiti'D^'iTi^ 
IB^'^ ■ Mifl^erIrii*eV( tWdria; "aMseii'"BewdWei' ScTifflTaW 

tftiV'AVaS der r.vk, d^^ifeÄT ^Wi'^'"Bft^!^!f.'nliD|;"ÄbgW*Jr 

ßlirtat ;«',' dW'öhr^^^' m stüs-t ^o'cii' bU' iftriWin '.*?*ittt«!% 

feV hUHn-fäKlbä'^, ikhä fidkiiib Bcl.d;i damals zdV'lß^äH&l' 
Jichkeil dti Handlang ausgearbehet' Morden zu s^in'." A'^Ü^ 
■erdem bildete er em breites Wasser, einen Teicli, oder 
es j(liig Vfe*meTif J^r' R yk una' ^tg;raben ^d^^li 'denÄlben 
hi'ndbrcli. und soll die kieiiieScfiimariJi'b^'&rimmen,' triB^^ 



eees',' jd sonä'r bw nacfi ßarlli müglicli 



icli' gemacttf fißlten. 
, so Ui Jttcti hoß äep' 



wo der ityk fiiivius un'iTs 
erniindeslensWeite^Tahtt^' 
M alJ an ein riviia geworileii. 
dass Salz- 



iTrkbn'^e^ des Krosiers Eldenaül 
nfs genannt 'iiinl, zufolgöi'nj'dast 
MÖTj als jefet, Svo er ron PreiL 
" 'Ans'urk'nü'flliclien ?fa'GliricIii 
Koten ^OTTSt längst dem Ryk bis nacli der Wtk' li^iiiii^ ' 
lagen, und ein gesnchles Satz lieferien. ScIi warj'glet'i 
von den -Salzquellen I^ulgen des an: „V.i uaren auf dem 
U'haiWftiR zwTSthe» 3em Ryft'uAd Aii Ürlsio^vsclien ßeke, 
diei vetBchfetlene Siilt'^ii: Die eine geliurte dem Kloster El- 



Wll SS!w'li;,W„,^",fl,»'WI')f,l<lw-«8W»**l.fTO'«)' '■«» 

*!'iR««liJw Ä'».tF.» feil" .teiPt't:. i.°"J.B*«l1».i')« 
•l!S».iKf'lit|fll|l/l!,?W,l'3e('H/' ..TjJIflep der , l)ärnvjj«ih,i, 
ti»f>..lAPÄ;W,W/'>?s!l"l'll1S |S« Ji<l« SflzflijfleMitf 

*Mh}W\, 4l«8'S|fl),i,''S?,.iÄII'"!w.,««ii«'"!ii.)Mie**» 
"-1* "SsIfffK'Jä, W'8.nSS.''\#Jr."'älii*»',f«uW',wS, 

itgjje MDb^filiiileu Ja MnJ. , .JIll grus^erer, lY.^lirscIivÜUitb- 
VM<ISS' tia,i ,v..l,l i„i„,l,(ue,i,,J,,s, er <leu er?(ff ■JieiV(J)„, 
»LWH* .,f' l;..!';" Viirlleiijlil im jl.ie .Sllllu» biflut^/^p , d\ff^, 
^^-Sri^^nM^lt^^j^M'^'^vf^V* M'^rP'^' l'* dasa «f vop-iline« 

!',i^V^!i''^i'^^".^iM,.r,'p,'?i?",..*i?'ö'''''^.*i", ^'''^''[^ ifpil villi fitf^, 
Bjl(|fliriUI|ing (liircl; ^It'iisclieiiliäptie iiicjns zu beiflerk^p -is^ji 
sfu'^^ii melir fiii' difs Eislece. 



_^ ^l|.Äaci(m^ .//. . Bei iJ 
iinlCfi™»icIi'loriJ li'alleiiil, 
.Saiziüifi'e ealnielii;!], m ie t 
maa ii^er ilti: sieileuil 
lein .i;e ü^iliuii;^ i,l 
l,ier,|"l.emi iiiilil 'v 
■llirileii Jer l'li.iiiieii 
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fiel 
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uokn 'ivir(l'allarijiii<;s !(M<^,] 
ie iiiiiji siih überzifusi-'u kann, weon . 
iiKilt (,a(:lumj,|)ajiier aurjiiuigt;.,^!^/ 
ii!'i' nur nelif scli(\atli,. und luril^t> 
iliviL-ii (llilui-iJou au dtn Iieiw^.- 
liis i'iii(.;elrui:ti.iicl uuil nuu iiHtr I\i-^^ 
itUi iai , (■ine bis, melireSWf^deii, 
Zerseiiujjg,, fip;.) 



''•iWlT.;! 



Jen kaun kaum, wie itJi frülier 

m .S;ili!*au(o ui^l der äal^aaure-.GEli^l, 

iitc'i'ii et eD(|ycki!lt«id) TieUnslir. cli-u[- 



ük 



Heb aus dem Torffeiier, mS dies !sl Ieh:Tit m erkiä(eit7''n 
man bedeokl, dass er f}mi\ Terrain enlDOmmett vi 
in dvasen Naclibarsclinli Tnefldhen von Koclisale a 
imd nntcr' wehlieo «e)^8li'hi>ci(ahvalifs|he!n)iali \Sm\lif 
8inil,;ii«dv.aii..«inigeQ fittUea de^ Tflf^^qppifi Ii^B^ic^nil 

biea,^Ib^ Be>v^n^um l|>a|; es idiI mBocben Angi' 
T«ii dem Gehall der Luft um Salinen an Salzsäure k^ 

Würde >t^ hteflriisllk >Mcag«> SbliiBäiirtf bei den 8 
ken (lei) und den Wiuserdüuipl'ea miigetlieilt, i 

t-ililj^/Olt^i*;«* ^iJfK,il?wJl^,dRnnp,c||,g9^clieIien iwniile,? 1 

jj'slai v^(J4in|if)jfl;|,VB^ a«*,,dem,u<^(^i)ef( i^a.^ ei9^j| 

.,fe»ni((sjl,,ri^ ,J^i(H^)ejf^i[efj^VJ»llifj(;^liiiUe Ja VerbWä 

i.-,tl .i , ß^.itj,V^t l^!:|>|ii^|i,en Prüfiinj^' i^uf d/un ^tii^l« 
.,«fl!zg^^hL.H>P^.>^i.j^R"'<^ l^^"'^ R^" ^«^'>^ die Vnil 
w;teölll, Wibr. oi;)sipli|«in, imil der Saliuen4Qil«iij#f J 
ti!dWil.4el(p',At"B jtesondcfß chemisclifj KeifutB 
i.;fi»alUgfln;ikitnneiii,,^e[iu man die gewüg«w« 5*4 
-■,^olilePMWE^(,,4"*'.WMk| (also aiicli H(iw:t>l)9nid 
.dvjrstiUlii^e, UHd<^i,d^it eine Weile l[op^eK,„|] 
ijiVi.i'ta.wi'ud0]tiebeu d<;|n lVo'^^ti!>aU nur mcIi' jlroduM 
uiiiiak «nlltaJisn; man wü^de. uacli.VullbraclihtrVM 
II dMiKI«ssjgien,,idj!u iSalw'ak. durcli Oliilten 'vfi^«i| 
so die Mengte des^wiiUictien liuttisokeiliaketi^ 
aiand auf dem Filier MÜida nun die Caibonate yo»li 
. 'Vtiii, (von Ea»en u.^ü.iM'.j «utiiallcn, so dass uüt lliilTef 
' ^hvreCelsüure auchleichl, mid für den Betrieb iet 6 
MiPM.liiVteichend geq^ui die : N^im und ,daa Q^a 
Bfutlei'lau^en-äalzC' beatjfo'mt trerden klJniilen; 



if\*tTi ,a'i^'M^-i9 a^ liHal lai eaili W 






r. ibil 



r.'j 



■ hn}r nsüimonlti'»* nißiisT jiiaiiLi u 

,md(il -nui.Bslcr ui'. ffriilj '' mir UiiJ -lali llbiljij jiij1> du/ 

-.frmw 02 -l];yiil-j;^]i.ii „ jl,uü[ly,m.n rf .ist, Ln„ ,ia-,l ....( 

■■ffiacli^!g81-ky^j''rii'elli^"WiiaMi!fta"V# KSsifc',' "-welcl.« 
■' flicml. Der Boiefi^ilÜ'#iÄSi^'<JW-"fl&aHclieii''ß*fetl^ ari'tsl 

'lö dai"'ef*vJi(i v)Ai^ÜöGHt(iJ''äii!il'rrii''iflrtiflAi I*kiih»le"(Ai- 

"ib^Kf/i^eüi'ffM) 'b'ilitehe:t;a.'"'bieser 'GrÜnd fiaf-ib''^r 
dl»rtJj"\*#^atf'itffincfieh ßeliii'üt Tst; ^Jfeslililttfgkelt'Toa 
Ig^ijäffi^litfif;" >^ l'hihi auf „iuein solir gttmraciTeielien 
Met*^''('ltiei''W(')li') gebaiirii', nn'iJ feinem, ebeofalls glisi- 
nrtrhaM^ .Sairde. In Jit^^erTicft tMiitit ritiirt aiif '«las 
BtiißWettwtf^'.ei'- liel« sela-int man irii^er den ' iJüt(e«-»JcIit 
'uiJlPr^ljoHt xii iMben. .Seit einigen Jahrea hai timu alin' in 
ller i(achs(eii'Ünita;ebiliig' der Si'adt einige ßülirvffltsuclie ge- 
' rtlodff/'um Tlriesisehe Brunnen liersustelko, — und sielie 
^H, rnaD-Amdl bla tUP grüsHen Tiefe j Mdclie maa bi^hei' ffiit 
'ät«i"Iti'<M)<)lirti< erCuhclil' hat , iiälmlich bis zu 280 Fusf un' 
ler der Urdebürilllch^ durchaus nar äbirodisslndeScliicIieea 
■'<rait trrtn-gelM^ligeni Sande Und Theniuetgef. *) l < 

..llli;^ :... ■>.: ■ . : I.:., L ... . ;. :,.> ..)- I 

"1'*^ DM iM weDigxleas b^i J«in iitGSiMbnt BMInwAäte n^.'der ' 

II il;,lft 4i^u A"lt«il>tielie a5'>qV "'»^ ^V" einet mif ,T<jDt Uterrit 

ilorratli Mer^icns ilahicr gniigiii gemafhien Millheilmig hifil taaa 

■ %4JM%'''eie^ Tilgte von 124 Fini'eiWlMiW»i«n, <la* t,Mi 'Oea Gr- 

imriUDgcii niclil «uü|piai;Ii, iveiJialb aiaa ilie^EolÜTaisucbe Booh nH.-hr 



I KlSoIiii^keil «Im < 
j deiii Ansulirine n«c)i in i 

B den Hrn. HoTraili Ur. AledicuaJ 

nt-WisHL-nschailen an der liiesi^eal 
I bodM-irlliscIiarilicheD Verein ilaraur anrtMl 
■•. iass schon die allen Brillen zui V«rlM 
ena den Mergel aus beirüclilicliea Tislcaji 
■i-'- >tt Tage gefürilerl liabea, und duKs el»'as4 
4^ lir die wenig feudi ibare Gegend MuacJtuii i 
^M FflBOs' ■"'>'' ^"^'* Reliüren dürfte. 

\'m die Eigenschaften des Müncitner 3Iergell i 
tiMBf- en lernen, übergab derselbe meinem hochreTeM 
KvIkrcT. Herrn llofiaih und PruleHsor Or. Buchn 
ftrni tnergelariigeii Saud aiu einer Brunnenliefe roa 1 
Fots, und dann Mergel, welcher uoler diesem .Sande in ei 
Tiele von 46 — '4SFiiss unier der Erdubirdäche vorkoa 
sur chemischen Unters ucluing. 

Diese beiden Ptuben sind aus dem Bohrbrunnen, 
eher na der nordöstlichen Seile der SlaJl iu der iVälie 
llofgarlens liergestelll ivurde. Der mergelarlige i 
«ine Mächligkeil von 13 Fuss , der Mergel selbst abei ■ 
fn ab wechseln de» Schichten von 1 — 6 Fius, balJJ 
bald weniger thonig, aber siels kalkhaliig, i 

Die Unlersuchung mtrde tou Urn. Hofraih ] 
Her mir übertragen; ich habe diese Aufgabe in aeiliH 
Jboralorium so xu läsen T<.'rsuchl, wie ich es hier d 
mischen und »knnomischen Publicum TnrxiilegeD 

Da der luer^eliintge Sand sowohl, als auch der] 
ffel auf eine nnd dieselbe Weise analj^irl wurdeu, 



, an guiem Wn«™ »ehr erpehije i 
nnitincn, bei •■»eo Bohrnug lunn ab» Dich 1 geuürhigi 
in <l!« Tiele ei diu dringen. — IU Herr Ilafr. MeiliG 
darül)^ eine aiuFührJiche Abbsudlniii io dfo DidgIl i 
denti, 10 nird es nichl nSihig ieiu, micli noch wn'ler 
ilebuag zu Tcrhrciieu. — Gelegen ilicb bemerke icli 
Ich diene eialcil^iick'u Torbeiiicrhungpn bin <Ifu £ÜIigei 
fiii ilerHüireu Uatrlilbe Bnchnut uud JUedicU« geüd 
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factD^S'Gi'BclitHig'geoiiseii. wenn ichidos eJs^scUa^eno 
^(»brm nur «inrMl mittlieilej* mht ,fed«r Weitlaurtgkeft, 
K'lwilvn^wienderisoliMi'VVjedeKliolMi^aiUzuweicIicot.. 

k-'jwi^ da» untuvKThaiimei'^hi.i!''- vub .n'^iom. •<' 

weineu MerkaalcB det>;:fjrag;{tchäa ' AlinAralMib- 



W^ J^ysiaeAe^ Mtd^ liltgiiniäiHe' Merkmale iüisaibmrt,i'V 
) Sandig, grauweiss in's ^biitKe; 'ui;!' OSiWtWirtrli»«- 

R rtwas / JBdoHi\ve1ii;^, aniialierid , ^ 

lei, «ge'nllfcrien Tiörgerucfi (Int^Htkdlid. ' HütUt tw- 

ffeih. ■ -■■.■..■ 

^^& a/cÄ vor dem LillTiroftre erfiilzt^ zn einem g^a»- 
«ri, ' dnrelischfeinen Jen , nach dbm Efkalien hber 
&arligen Kii;;elclien schmelzend, m-ot 'verniinhen 
f*ePne'atl(TilUche Substanz liebsf viefer KiescierJe 
n (liiifie ; mil ktihWu^lm-eMTiatrün unier Auf- 
S'eiäem, auch »ach der AbkÜMliilg klaren Glase 
l^enJ;' \ias ebenl'alls'' \(TeJe'r einen bedeWenden 
["an 'Kie's'eterä'e odfr freiem Quarfesande aftzefgt; mit 
\fiphorsul~^r:Vi\z{, nnler Aiilsch^y eilen eine lialbdiircli- 
nach «lern' Erkalten TÜllis Iriibe, weisse K.ugel 
tgelUicber , scTiwäche^ Nuance bildend. 
\ hy Awmiitelmg der ckemischen ZmamtriejisrHsung. ^ 
U ,5,00 Grammen dieses Minerals, welche datch vuthe- 
B »diw-ftches Ausglühen nuc wenig von iiirem Gewichte 
i iikoö. Cheni. TUl. 3. 18 



■fttrlortB . halten, l^irurJdB.v not' ■ S al^aaren i i» Olf A rts cI hib s 
übergossED, moW ein Eniweicltori nia'Jiu)htÜDs£ucegas uo- 

,(ef Aufbrausea'SlBlIlfaKd. >' i' 

I riiA) Qie LösaoigitmwlwiBacb V«rlB«( vobiU: Stunden ak- 
[ ^lUiin snj, un.jedeK'y«rwe<hMlii^); Torzubeuj>en)- >mt-ff 
haxMcUaetfuKAähreai ich demwtf de« Fitlraka :g^liebeBel) 
KiickBlaDd dufcb |ff aadeuteie, .l<Qenie]be w^^Jiiechdea'ler 
getrockusL und! .geglükl i Avordeq t^wut ji^7M Grataiituio ; ^^ 
■-■■- Krä(«ii.>1^90/'Gcl.> ronjjdKiT'4SalisJäKB:.i8ii%tnaiMnfin 
I MtordtDlIi' "..il :iiii iMilr,!, II -Jibld e-. jiirri^ u .il ...;' (!,. « .. i 
5) DieLüsuQg/a.wlitde QUnlifllAuti,'mil Anuhonuklübsc«- 
«illligl,,iK«ilutubi«ip -fllickigiihtifltwitiljij[ieE.Präci^iiat)tich 
-tiildeWf KJBirimA&iniiialEcb«!;' Wiom aub'fiiseiuikjtd^' ^ThbB^ 
ende iaiidiiäl\nMi\Bi(t|)Dnr()e üisaffliilöiigeseiz« «eialiiloDfaki 
idlfi liibtQiIhnvliidKKtlemicb ihh sbiwrr inili kaltemi Wasser 
geliürij^abgewa^oht!» biitie, iii< biner gerade kuci AuilisDa^ 
ÜaTeicfaehiieh QuaniiiäluSdläaure anf, . ltbditai«lie Lilaang 
init-AäzIutUy um die TliMierd^iffiifizbeidien,' nad 'soMUri* 
.deb MnllCisenoKjd.iUul Srilekefde ibeatdieiuled BikeUMi^ 
^linOii'l^liltialwn 'ab. ■■.■.u.-., -i.: ■,{ la. nl ml) <iui [.iii-:t'..ln'iM 
.I.fi)nE)i« [enUtäDd'äner.Kalio^^lauiLenlei-Vecbiiltlntigi'llBiw 
actzto ioli. 'dnroh^ üfaersdiiiasiji;e::iäaliisii^^', nnil pr^i:^Wni 
£• 'fJis*6rde<:ai|S' iknAbilreaiiLüstint; milldst k<riil6nsauvfii 
AMiBMiaka. : e^ockmii mid geglütK, betrug sie "iiiblil 
■«ti« aU Oyi650 ^HHiiDen. >i< -r '1 ' 

I 7) Den «isenhiltigen, amro» gigMIrtAi n»csfc9«aiid löftl^ 
iah ebeafath i» Sßtkfl^rai.Biifij'livtiraeixie aUünnn die tmüi 
mit Wasser verdünote Lösung mit Aniinnni»k';'i^nrf^>fellld 
JlEerauf'iiäs Itis^BoK;^ BU'beriu«nn»aui«<iV'«i<biiiJiiit^mi^Al9( 
bernsttinsauren Aiiiraoniaks. Dei- Prücipilal wug ttaCfr ttw 
Trutknen O,lS0 ißröinmenii was 0,050 Graihroen Eisenoxy- 
duls enispricitt. Die von demselben ablilliitle Flüssigkeit 
wurde mit jenert (n) ^m M-cIcIier das Eisenuxyd und dia 
Thonerde niedergescblageu m urden -nareu , zusammen- 
gemiBCltt: .1 

8) Avs dieser schied icli den Kalk ^urch .oxalsaures Am- 
moniak ab. Der erhaltene, gehörig getrocknete l'riicipiiAt 



-wog l,75'GnMimiiiJ;^<*-MiietZaU;. welch«i0,8l0* koli- 
-lesiaureB KaUtdalliprickL '")^ ":-.i .1 

9) Die davon abrillrfrle wasserhell* FIüssiKbelt wurde 

KDiiBÜttiAliiklOinah &hct«iUif[(,..«DdBit etwu ChloDsalttum 
rvcnBtzt>.'<vioiIuEoh'fi!iJi<ieiil ^rin^ef i< Meüsert w tteivu 
(■6aiHHnl<tai(l(wlii^n, mtb SifacrhabpllBls phnsphortaui^iKalk 
]di«rabtkuiv«rtder MbäerMtihgitbilditt, den .jckrookiiet' und 
TgegHilibiO\05>GtMiA'ii(e(i^Tvo^^>.Hi«fiJialUiri^i^({bDUii(et'i8 'Uff 
«i^eboH^ üunime Jcii^uMtaien tüa Ikil>M bOkt iD,4Utlä£rauil. 
^nen abzuzicheu sind; es bleiben daher nur 0,7699iitiiHnH^ 

■c*dieMr'tIatutefh'>Vei<l)lDcluH|; zIii>bM'«linaiie'i'l 'j'<J i> 

^vdd'lprätipHJid'WirJsa warV ppUdimii lUtettmibs^tnlrio* 
■ak' keine 'Spaii vopiiüboraaliüsa^<aajtBtäzlHn/£liIurii»loiu(a 
u-'erkenneil , uikI wurde ddlieil eup l^ibdmissiidb/^edahipli^ 
'l^r Riicksland ltieTafir>f(egltih(,-utid InttSaliwefBl'^ilve.b^ 
j^dek. Dia erliblieAa'.&cIiiwefeilsäure'.&dTv'eibAidNA^jxtfDi 
leide JgIil wieder. 4urcUeBst<;8auiteniKaryi,'liuckDbtd^d vom 
jjtlnUBicIl StlKwers^acli '>bbrilrii4t Ltau% «in , '.^lithte den 
Rückstand, um ihn in ein kohlcnsaurcs.Sfllz.umanwniidein, 
■Hirii^ldäätiWaMer lu'uiu,Dm das^aUbnliaUiJ dalieübefiad- 
• ^oIilensBure Kali au«zuziejieii ..CH >\var abardarlan keine 
'Sfm EU.ieatdeoken.. Iqli sauärle^dnlren d<e'ganse>&luet nit 
VtihweifilsÜHie; fM, woiiin si^ £tbh><vaUsiüiiilig<aufIüs(e, damfiifw 
die Flüssigkeit ab, glühte den Biickaland, -usdterltieU »4 
tieseniirWege 0,1358. GranuBea jieitfTBletn «tkwelVIsfiitrer 
Jjlterevde, ako «in AequiFaledt.ruP.OjäZäißGi'ajunßii.baihn 
RtKeurp, £il(ererde. 1, .. nir... t -..t:r.i.|.i - y.-- ■■/ u,» 

i -M„ , . , , , , .,;,..■. „„ i,; ,!■ iuro.r['ti..n9d 

; „ikableuBaarerKalkerd,»,!, ,.0,7i6Q9l,O oattJiui'l 

KIotnM Mull 



I 
4 
4 



.ßiUeierd«, .0*2250! 



;i> L..K I" 



{.ülüa (0,094» 



•jlrl,.i«,ri 



*) Ue lefc' TBrsnUedeiieii ADgaban hiniicMlidi ....^^....^ 

KUobr des ilecsaiiren ,Kolfci im waäserlieiea Zoslaoiic bsnimi^eir 

Weh -Söi;jMftn"li^üfei 'W^iTaiketWÖÜ^ feätiUaal 'aaiflrölfeu-iiiÄa 
(Küdfc Bit! lieratliaeui' ' ' i' . ui^illnli-i t ' '• 
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pliosphorsaiires Ralkerile 0,OjUO 
ThQBerde , O.I(i50 



12) Der' von der SalBsai» ■Jcht BBsej^ene Ruckst , _ 
'''p. hRlieein ^«Ibrätfiüclies,' in'« biWiiche ziehBnUe4':A!äe- 

Lieii, und war hikIi ioimec mit' ' tileiMa' Gtimnertlieildm 
r mietnengt' Dei' /ii^>hbßeie'«r''iiifr'wMii> an/tand fcnt- 

I '«ickelie aui^i durck 'AaJiaichefl-däa-bi»luAhftD7- ThMge- 
I («oh Michti 

13) E* worilc mit' stfinetn sechsfachen Ge\v!clite ^Ip^ 
I %rsauren Baryts «unsinnigste gemeoE^, und in eiilein''Slt- 
' ^rlicgel 1 Stmde hindurch (oiivt-ahrEnd geglillit. Siültti 
p^eine leichte ScImtelzbaTkeit liess mich eiiltiJ'Ve^hildiias- 
inässig gpringen Gehalt an Thoaerdb', ' iind einen betfeüleiH 
deb an Kieselerde rermuihen. "Die giichmnUvoe und Viie- 

{ ^er erkahele Masse halle ein ^eAfichM , sidi ge^en das 
Braune liinneigendes Angehen;' a)le^' 'tiTimmfrartjge 'war 
Tersch» iinden. Sie 'irurde zerrieben , mit conc. Siüzsilid:^ i 
Mleuehtet, utid eine Stunde lang in diesem Zustande gelas- 
en , hierauf mr Trockniss abgeJampri , aufs Neue gepU- 
Vert, und durch einen zneiteti Zusalz von Salz^ure iit- 
iegi. Die sich ansscheidende , gelälinü&e 'Kieselerde Irennle 
ich durch Filtration, Iroctioeie und glübie sie; sie vd'g 
3,'iIM Grammen. ' 

f ' I. .■,'-.', t ■ 

14) Die übrige Flüssigkeit beh«iadelte icli/mU jr»(«H4^g 
«■gesetzter SchuefblsauK . mn die Barjterde zu enllenen, , 
worauf ich durch ^ip, dem bei der Flüssigkeit tc eiogescbla- ' 
genen, analoges Vedabren moA 0.0533 Kalkecde ' 

0,Ü305 Billererde 

0.2900 Thonefde j 

0,0550 HaU 

(>)0700 Eisenoxyd, und eine ' 
Spor Kieselerde, welche der 31agaesia angehangen hatte, 
AufTaAd. 
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l5) Um Umifc-ficii Ji-n Tfiedalt an BiKereiJe durtli n- 
ilnilto-VersucTi zu beslimnieii, wurden andere 5,00 
Immen dieses 'Mergelaaudes mll concenmrler Scliwerd- 
e, — in^'j^cnngen Ueberacliiisge , so dass eine deuilt- 
Keacliun'Mif, Lakmus sikIi aussprach, — übergössen; 
etll<clr«««-.F]<t»tKkai( «tarj Merauf abgedanpfl, der 
Ulaud, gäglülXy Utd liiBinuC mit tiuet germgen Menge 
len WjNserAi b«Wnd(lir i I ' i 

8) Diair«iij solclt« AVfisB fldibH^Be seh iftfe Isairre M»g- 
l,«pi8pr«cIiii^Hibui(X£3ä& ibfiMrinerJ fcohleoiaurev Billur- 
r; ausserdem lieferte diese Flüssigkeil nocli etwas scliwe- 
ipres,', Ei))efu>\yil, wofau«. ,i(Ji da», 0\yii pnicipjtirte, 
ifg und. MVgi <^f .betrug 0,0^7p tiramiiicn '=; 0,031X1 
omen Kiseiio!(jdtiUi ferner gab mir ^i^se jFIiusigkek 
^|0,1350 GrHmmen Tliuaerde. Der Hiiek^lüifii Terliieit 
^sG^ps iiiiUV^eDu^yd, wetclies letztere Q,0384 Gcam- 
ibeipgend, sirli auf 0,020 Glj^Ilme^.EiseDa^JlIuI3 be- 
ipen lieae, wiijireod ^dajf, absujute GeA^'icbt itea <ers(erii 
0^Iß3 Gramnten g^nau p,5390 Gr^fmmen kohlensaurer 

[) Jepfr ilicjil 4^ Mergela, midier von der Beliand- 
^niUj Scbwereisiiure zurückgeblieben war, ha«e Jas 
ir^ Aik^elien mit dem bei def ürspfjinglichfi^Jielifindtung 

9^lzf^iire (I^) zurückgebliebepfuHlergel-Aiitlieil ge^ 
; nur spielle er icif;]ix iilü Gelbliche, als Iu'a tlolKlicIie. 
18) Er wurde wie letzterer, mit sa.'pct^rsaDrem Ba- 

geKciimuhen^ und überhaupt auf dte bereits liiureicheod 
!ilt61lli'W«he behafidell^ er war zusammengeselzt aus: 
I"" ' Kfb*elärde ' ' 3,2 ISO "Grammen 
■-" Thonerde ' ' ' 0,2900 - " ' 

hat! ' 0,0500 

' Kalkefdc' ' 0,I83S 

Bittererde 0,0550 - ' " 

Er.<eTioxyd 0,0770 - ./'' 

Uas Itffl -Vt^a* ohne Zweifel in ilem Gümmer des San- 
cnttialleo, und zwar im ^uälanJt; eüiesDuppelsilicats. — 



2fi« !<■''' 1^^^^^^ 

Eid Tlieil ^r ]iiet fui^;;defl«ii Kalkcrd^^' Jer bei ün 
Beliaodlun^ des Mergel» AiitniiotDlririeT Schwefekäure ilt< 
Grps zurückgeblieben äeia ntuaste, und-'iveliiter steh aif\ 
0J300 Oraiumen buliloCl^ ( uaa aiis(>ilrai"<kn« die Sf 
säure in $ ^)f|I {I, iuiTgifscIilosseDeü Kai kanlli eile erhelll,]' 
nuss als lokleit/tuHrcr l\<ili: heteclinel >i|f^r<Jp(i^ ia det ^1 
bleiben alsdann fijj- diesen , vprzii;;Ji(;l( |kic^[ii{- ,uod ,l|ifiici_ 
haltten KiigksiauJ genau 0,0530, ^r^^mun J^tln;r)l(i 
berecliiiepiiibi'i^,. — ^IjSIt eine Q.uanlilfjl , di^japf^ in^i 
TOn der SAJUsäure nic|(tjai>ge;jriireDa(f JUerg$Ianljii;jf 

gefuifijen uorilen ^yar. '.,,';, i 

fioe fiuin«iarücl)q<i,y«hetiichl dfp' OnjrcAsrfti 
der bei -dies«» betdeo, selir -salw mii .d'iiHrujM.MbQi 
tneiidek UntersuchuDgea a^^gcfuI)deae^ iHesuliale-i 
EvdflrdKiMf Abhandlung fulg«D.,— „, 

^ H. Betrackltms äta Jiiioi^ngrg^ .' ■ 

19) Dieser Mergel Itat, ein grguweiues Anselieii} 
ist mil sehr feioeo , gliifizciiucn CJimiaerUi eilchen nur . 
sflm untermengt. Durcl^ Jk.!i!i^udii|D en|vv|ckeli er in schwi 
chim iiiade den eigeiulicltea Tjiongeruc^, auch haflel < 
mehr als 1. der Zunge an. Im Ganzeu ist er ziemlich leid 
EU ctnem feinen Pulver Serreibbar. 

Wy Fünick vordem Lüihrohre erhitz»;' hicht zur Ki^ 
fichmblzend , was die Abwesenheit eines alkallsclten SÜM 
vcrrStli. Mit Pkosphorsah ein trübes, mit kohkn^in 
Natron ebenfdlls ein »och denr Erkulteti uadurclisichtij 
nicht völlig homogene« Glas iiefernd, 'Wdi' die 'Ciegeafffll 
voll Thon vermulhtuficäs, ' '''■ "■ 

d) Chemische OonHUuthn diet^ Merg^a, 
21) 5,00 Grammen ditses Mergels wurden schwach tal\f 
geglüht, Mohei sie 0,01 Grammen im Gewicht TeEldi 
An Sahsäure, womit sie nach Art von l.a <biliand«lt v 
deu, Italen sie ab: > < i , 



•il I iKobUmnllre KalheKde^ e^SääS: Gn^Mii ' I .iiiW 

io»)>diaLtj& .r. : , 0^661 ^ < - . . ■ l -•aai 
^p(,i(l-..h-. ..l.>,(m. :-, /l l-lj{rt«rGAiüli.4i.,"^ -'^"^ 

tAftk\v^f^hih\ih6ikfiiitii Käik,"hdcl. Kalf. ■■■ ■■ ''■ -"■'■ 

-aay'Der'Vön-de-r'SalUaui'ü 'ünaögegrllleiie ÄliflieJI,"W«i' 
eWÄ Wä'WoeÄ'j '■'?n'^"nöHiRcIie' gefl'öndcs; '(eiVei-Aüseli'^fe'' 
h^iiks'," und immr'h'öiHi'tll^im aä''«IIrrimn'tTi»l<<li^U' ge^ ' 

6radien GewiL-lile salpeleraauren Baryn"g(f'm'e6^t;'tjrffi'Iftügo 
Z«N'^bffMtJI fii ^ KiHch^dthglJJIihhü^ KthalXtW. IdhVer- 

»bMz^ktenV Mnd^rif M ßlM^ ni# e?B'EVW^icIi«n lin d Zif-' 
sammeosinterD Siaii, — ■phie'ErtrfiÖlftttUf{'i''Wfo tofcfc'einrti ' 
Teriiällnüamässig grossen Anllieil an Tliuuerde vorausselzen 
b'es». lndeas««'lVWtf^'4ne MWä^'^^^fi^th VutlBtJkndig zer- 
I Mtzl ; ihie CooaliMtiMi erkatmle nel« aU (Ke lolgenJe ; 
Ri#selei(le 2,2900 



I Idilad ibiia 






0,ttWÖI" 



1.1 '1. 



3,7i33 Grarameii. 
!S^.>i5)Q0i,Pritn!iwH .desselben Meigels, w^lclie ^dw^ 
EchwAObe^ Ifitllgliil'^o ^|01 Gramm vuu ihi;ei(i fibs^Ii(|^ 
GcwKllte feil^rea halten, wurden mil conceati'ii'leL' äcliwf^, , 
felMHre, .»viej..c, IfL'iian^I' ■ ^■elclie dap^ua, ^ ,,, ,, „,,,,„,■ 
;, , MtlMsaiire fcalkerde, i 0,51^0 i,,,.,) ,;,i\„, ,,]./,„ 

- - BiHeretde 9,^15 i,„„a,i' „„,lii «,, 
Thoncrde 0,1600 

EiHBDXydiil ^> 0,0650 > 

■ ■"! I 1 ■ 1^7&5 GranltiHHi' ( lii 

aufnahm. i.\uir i ■ ; . . i „ . idi,!;..-;. 

24) Deevwi :<Iec ^Schwefelsaure nülit angegriHeae,' Auf 
f ineni Filltuiu gesaiuiuehe [liickslaud , dessen aiwserea An- 
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Mhen, ansser einer melir rüllilicli - gelblichen Tfaav^inag, 
jener Masse glich, welche auch dem Eiaflusoe der Salzsäure 
(21) Widerslanden haUe, verhielt sich während des Glü" 
hens mit Bslpetersaarem Baryt auch auf gleiche Weise. 
Seüe chemische ZusamoieDBelzuDg war folgende: 
Kieselerde 2,2900 
Tlionerde 1,2300 

Ealberde 0,2193, wovon (wie aus dem tod der Salz- 

Bittererde 0,0220 saure aufgelÖBlen Anlheile erhellt, 21J 

Eisenoxid 0,0700 0,1188 Grm. auf kohlensaureKelkerde 

zu berechnen sind , weil diese bei. 

der urspUnglichen BeliandluDg da 

Mergels mit codc, Schwefelsäure, ab 

Gips zuruchge blieben waren. 

Also wurde auch hier, wie in 2 und 3, dieAbwesev- 

lieit des Kali's und der phosphorsauren Kalkerde erkannt. 

Hier (o!gen die Millelzahlen der in Folge der beides 
Unlersuchungsweiseu der Alergelarten I. und IL aufgefun- 
denen Resultate auf 100 berechnet 



»■äf 







Il.Thofl-(Kalk-} 
Metgpi, 


KoWemaureKalkeHe 


15,398 


14,590 




- - BUieterde 


4,600 




«,466 




rho^pbonaiire Kalkerde 


1,000 








Thooerde 


3,000 




3,250 




Ebenoijdiil 


1,111 


25,112 


1,316 


25,622 


Kieselerde 


64,200 




45,800 




, Tlionerde 


s.fm 




24;eoo 




' Kali 


1,154 








1 Kalkerde 


1,010 




2,011 




Biilererde 


1,1S4 




0,436 




>. Eisenoxid 


I,«0' 74,«I8 


_'.if? 


74,258 




90,7Z0, 99,720 


»9,880 


99,880 


PeiicliliEJieiw - Terliisi , 








A'ataimigi.DiSBreiu 


0,280 1 «,2M 


0,220 


0,220 




100,000 


!«<>,€«> 


100,000 


100.000 
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XXIV. 

Ueber die chemischen Besiandtheile der 
gebräuchlichstem Streumaterialien, 

Tom ])r. C. Springil iii GöUiugen. 

• Da der Landwirth die Güte des thierischen Düngers 

it eher richtig beurlheilen kann , als bis er sowohl die 

indtheile des dem Viehe gereichten Futters , als die Be- 

Fenlieit des ihm untergestreuten Materials kennen ge« 

It hat, so habe ich es nicht für überflüssig gehalten, 

der gebräuchlichsten Streumateriahen einer chemischen 

inchnng zu unterwerFen und die erhaltenen Resultate 

lern Jonmaie zur Kenntniss des landwirlhschaftUchen 

licums KU bringen* 

Von zehn Streumaterialien , nämlich vom Weizen-, 

Len-y Gerste-, Haier-, Buchweizen-, Bohnen-, Erb- 

I-, Wicken-, Raps- und Hirsestroh handelte ich schon 

ler (Bd. 6. 320 und 392 dieses Journals), deshalb habe 

hier nur noch die Bestandtheiie der übrigen 14 Arten 

igeben. '— Ich untersuchte: 

1) Reif gewordenes Kartoffelkraut. 

2) Von den Bäumen gefallenes Eichenlaub. 

8) — — — — Roth-Bucbenlaub. 

4) Trockne Kiefernadeln. 

5) Grüne Roth -Tannennadeln^ sammt ihren kleinen 
Zweigen. 

6) Farrenkrant (Pteris aquQina L.)« 
7 ) Heidekraut ( Erica vulgaris L. )• 
'S) Wiesenwolle (Eriophorum Taginatum L. )• 

9) Blaogras (Melica coerulea L.). 

10) Astmoos (Hjpnam cuspidatum L. )• 

11) Torfmoos (Sphagnum acatifolium L.). 

12) Renthierraoos (Liehen rangiferinus L.). 



13) HMtPW» (iPttl^UkhiNi« 

iii)jr«i»«m. -. 

1.: DuiMit}»14auchDti;(R«Bt)»iiteoe, vJ>llig tfflffci« 
und bfliitllhe. bki)l«rIo««vlVaiUirälUM(JiaiIe «Act^jd*« 
der KanuQiilD scltw. 8 T4g« aidi dt« rFBl4^ S^^^SAI 
war eiuige Male einem heiligen Itegea ausgeseixt ^m| 
Das Feld, Svilfchea'das KtRut lierVorgiebracht I 

leD<)en..U|l«il^.Ad#n,l. Jl ^.r^un. ''\^■M< „ :>,iii . nnri.»»;! n 
100,000 Gewichletheile luftlrockoes Kxant vetkid 



Kali 


0,138 JüvjWfr, 


ÄtW» M!,IJ 


»,««> -il«A 


Kilkerie- - „. 


„„li- 2,928 ,„„„« 


T«lk.rd»,: - 


0,488 ..bitfjjinjf 


Alsuotrd»: f 


0,052 ,|>,idli.T- 


Eisenosydii! 


0,05&,1„,».1A.' 


Maagantfxjiit 


0,<Mi,.M^i. 


Kiesflsänw (, 


o,eM„;„5.,iit(i 


Schwel*ft«pi 


0,24i,„„.,l^i^ 




0,03t». l,|.,T-rt-.8 


Chlor , 


0,00» .|.-.i.,l'|J 


- _ " 


"i'S. «,786 Gnfljl!.' 



.tÄnraetbnMUilicliMi Thei- 
leajiiebstetwaaWadseii93,i2I4 f^ <i .'. 
..1 S. ^ammararä'lOÖjOOO'Gi^^H, 
Es war'miV-^ehT Abflfrlleni] , <Al96'''dd8 Kraol düf 
kein C^dec und Na 1 ton enfliiell, deno dtm Re^e« ^ 
nicht lange genug auggeseiat g»vcs«i>< um anDelin 
künneu , dass^ beide Kürper gÜnzlUk dadurch Htugl 
Morden seien. Wegen der vüUi^en :At>uitantheit degif 
musa ich die so sdir gerülimle Düngung mit;,« 
Kalke zu Kartofieln sehr in Zweifel dehen^' 
sü mehr, als mir in dieseoi Jalkfe mehl'ere<V«ikudW<^ \ 
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che ich darüber anstelhe, ' se igten , 4ass n gar nEohU 1^- 
Ste. — Ueberraschend war mir der grosse Geliall- au Kalk» 
und Talkerde. Die bedeutende Menge Scliwefelsäure seigl 
ans, warum den KarloßelD dte Gipsdüugung so zuträjjlich ist. 
Dem KaviOlfeliikrairte fehlt flhne Kweiret'lftiMrbichis 
bU Kochsalz'^ mirhineit^itiiili dea ddraus erO>I|g^ ad bu Dün- 
gen',' eins des htstvn S^reumaleriiilff zu sein. ' " ' 

-''^•bii ik/i/ii^ vof! dfhn-EibHamJmlh mehrere' Woclien' 
DBter deoBäumeaj und wurde einige Male'vüm'n^^u'giäU' 

u^mt: ' '■" ' ""■- - ■'"'■■ ■■ ■ ■ 

100 Gewichtslheile lußtrocknes Lau h ' verkohlt mti-^o" 
geäschert enihielttftil *■'' '""'- 

" 0,000 eWiHe. 

Spuren li"' ilc^ 

2,30T' 



r-.yA 



0,18^ 

o.ote 

O',02*'""i'»o"l 
0,1TO='I "iJ'l 

i.'SjS''' ' ''Ji")« 
»,091 ■' ;"ü1'I 



0,190 
Spuren 



Kall 

Nau-on ■ ■-- - 

Kalkerde -■"* ' 

Talkerde -'•'>-"' 

AlaunerJe«<'-l>-f 

Eisenoxyd*+frlt 

Manganox;^"^-' * 

RieselsäurÄ »- 1 ' 

SchwefehäMT^ '' 

PhosphorsSAt« 

Chlor 

S. 4,495 Gwtlifc. 

An verbrendlichen Theilea 
nebal etwas Wasser 95iä05 
, , S. Sumniarum 100,000 Gwible. 

Dem trocknen Eichenlaube fehlt e>, : wie man sieht, 
an Kochsalz, auch eniJiäh es, was merkwürdig ist, gar 
fceia Kali; hJerdorch steht ea dem Getreidestroh als Stren- 
material nach. Schi ToriheiUiaft zeichnet es sich dagegen 
vor diesem durch seinen belrächtliehen Gehalt an Fhosphor- 
säure uod Kalk.erda aus. Auch ist es wohl sticksloflreicher 
ab das G«mi4^Kol!4/ZvrV<«^eniiig' des Mistes, wel- 



a 



an 

dien nun bei Rocket^-, Harn'' niid Gerstesifuli ^Em- 
stTvnii«» frewinnl . wird en <>e\V»s Letten , wenn lunn gleich- 
xdti« Eklientaub einslreur^ und s6 Um°;ekehri. — ^ Durch 
lue gleicliEeitige Anwendung beider ^treiimaleriale beKÜkl 
DiBo aber auch bocIi , ^$s sich äer '^aua ^n-oAne«« Mist 
veder KU' schnell im Boden ierSetzi, noch daas et zil liLbge 
der Zcräeirang mJei-sleh*. .1 

Wer eine Ter^«icliung zwhdie^ deii Bealärtdtheitea 
d«s tronknen uffti gruiiHi Bichetilänbes (g. ß. 7. 2C7) ao- 
Stellty «ird bemerke^', "dass deF 'Kalkgeliall ha trocknen 
Lbube bedeuiend 'g«rin^ als im grünen Laube ist. Da« 
gtaae Lanb euttriett'i'iei Kalkerde in Verbindung mit Pflän- 
xensüure, da TWnf ^iea«' Salze nach und oecli vom Regen- 
M'aaser ausa;<:laugl wurden , so entstand der geringe Kalk^ 
gehall. Durch das Ragcuwaaser verlar das trooktie Lanb 
auch sein Kali. 

'3) Tiocl'ites Roih-B»ohe»lawb. 
Das Laub trurde cingesammdl, naclideni eä sehun 
■nehr<^re Wocheu put^r ^en Bui^uei^ gfj«^q jiiitte. . 
100 Gewichlstlieile lurilrocknes L^i^b, y«)^vMt »Fl^ I 

gcüschütt emliitjieo: 



Kali 


0,000 fi,v,i!^.. 


Nalron 


0.0*8 ,,CA, 


Kolkeril« 


3,458 -, , 


TilterdB 


0,407 .' " 


AUnneide 


0,075 


Eisenoxyd 


0,056 ."*■ 


Maig.n^„ 


0,2-0 U'» 


Kienliijita 


l;8I2 r 


ScIiwefuUaUTe 


0,129 




0,440 ,, - 


ClJoc . . V™ 



S. fi,<i9ä G« ible. 
An rerbrennlichen Theilen 
nebst etwas Wasser 93,,^05 ' 

S. .Sunimarum 100,000 GwthK 
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Aus der Untersuchung eilii-Uel, dasa das Btichenlüub 
treuliches Slreuoiaierial sein uürde, Menn es such Kali, 
Jor und nielir Nalrou emliielle. Will man deshalb bei 
iBsetiEinsIfeuKng -ditser Laubart e(n«a krälligenMisl ge- 
?iiMieD, so Mfit, daaa man dem Viehe Kali-, >Ch)ur- und 
'alren-Epjches, Fftlter ,»«ben nuMse. — i Im nürdliclien 
•Utschland, mo es sehr viele und schöne Bucheuwaltler 
lebty vifd das Cu;Jienbub haulig als Sireumaterial ange- 
'.endet, indesfen sieht ni an den Mii:t, welcher bei ftockeii- 
lroh<iinfili;^uiig igewpunen uoiden iM, dem bei Buchen- 
lujiein^lteuiing erlißllenen vor; ««Uta wiiiblich der Slzoh- 
i^^ besser als der Laubmisl sein, so Liasl'«ieh dieses oui' 
IS. dem .fVal^-t rJa|r(M>T und CIiEui'^elull« d«s Kucken- 

>h^„»k%fii, ,1 . . 1 ^ !■■. .. 

V 4] Kiefernadttn. <i(./i uik itM» 

Zu der Unteisneliun^ dienten Kiefemadeln, die von ei- 
1 sandigen ßoden hervorgebracht worden waren. 
100 GeU'ithlatlieilä Infttrockne Kielernadeln verkohlt 
eiukeästh^rt tioihielten : 



Kali 


0,297 GwlUe. 


Malton ■ 


0,264 


Kalkerile 


0,304 


Talkerde 


0,120 


Alaunerde 


O.OÜO 


EiseDOxyd 


0,005 - 


Jlangaaoxjd 


0000 


Kieselsäure 


0,175 


Schwefelsäöfe 


0,019 ' ^' 




0,240 - 


eiilor ' 


0,030 - 




S. 1,744 GwllJe. 


An ntirennlidien Thi 


ilen 


nebsl ef^as Wasser 


98,256 - 



S. Summarum 100,000 Gwlhle. 



DasK die : tMcfctten Kiefemadela, 
Natron eolhalien,' fiihrl oline Zweifel daher, dass sie TOtn 
Wasser M-egen ihEcr barzfgen Tlieile aiahi so Mcht ausge- 
]au^ werden kÜnHert.' Ich muss iDdessed ibdBS'keD, dass 
die Nadelo, weichlich zur Untersuchuttg, boDilzle, noch 
nicht unter den Bäumen geUgen haiteil> iondem dass ich 
n'e im reifen Zustaoäo von den Zwieig«n p&üokle; diess 
konnte allerdln^ enen kleinen Unterschied in /|Vali- und 
Kalron^ehahe TeqirtBchen. Dass de«. Ua&euahitd aber nur 
klein sein konnte gipg) daraus hervoTn dasS , «tfth den Na- 
dehi, durch, die ^fbandlung mit kaltem Wa^pn »fahrend 4 
Tagen nnc ^Sparen ihier ßestandtheile entziehen liessen. — 

Bekannih'ch streut man in ^ioi^ui, Gtg<^ndeii Deutsch- 
lands dem Viehe -fast nichlj als Kicferoadeln unter und 
man gewinnt dabei einen kialli^eren 9Iist, als nach der 
Einstreuung vän Ho'ckenStrüIi. Die cheniisdie Analyse der 
Nadeln uriffid^a Rockenaifölies' izeigl. worin dieses hegciin- j 
det is(. —im d^ Na^ülmist 'wt^enseitl^r harzigen 'ITieiflt 
schwer in Zersetzung übergeht, so ist errorJerlicIi j 'SÜsi tHAl I 
ffin', l!eV(^#lit^'FeId^^faWtilfti^d,irl' 'holten Häufen 
eine starke 'ErhillziJtf^'ferlfeJdeiltQM. flire eigener ih^tjälii 
M^^ JErf^iMU^ kkrtn ich behiii^en, da^s mit einen dür- 
AVtf SänflEi\)dbh' Mdllerhüchsien dadurch nutzt, w^D'atMk' 
ifiü'mit'Kt^lirn Uä'aami und in' de^FoIgg' Iht'e Ifütf« 

siKuaätytiii v^ri^^ehd«. " ■'"■'"" - •■ ■ - 

ik(iii„ii .■ ■ «1. f 



.■.l...J L 



' S'i 'ÜrSne Roihia 



nn adein. 




Die grnnenRothtanHennadelb sämmt ihren klnnenZwei* 
gen Irer^e« in: mehreren GegtadanDentsahlands ils Stren- 
maieriftl henutzl, doch aKltreniheÜa Terweiidet man dazu 
nur die von den Bäumen gefallenen Nadela; diese sind aber 
von mir Doch'iiiclit natersucht worden. i < 

100 GewichtaiReile grüne Nadeln sammt>ibren kleinen 
Zweigen enihieltea 46 pCt. Wasser. !i .In.. 

100 Gewichisiheile iufllrockne Nadeln lindkleineZH'eige 
eingeäschert eniliielten: 



4)S 

|il" «•JftHlJrto. "bni ..II I Chi 0,e7».''J lubr" / cbI 

i *"■'* '■fil«ilH(]Kl'»l'"l n3*^Weil''^™.-iJ 'f"t TJlnii lil »■ 
^if« :al4MMJ;aftM^'''' '"'' "'" llaWff"- aal'" «b" ^' 
•i!i>-k»»lläilhn'.iii I ii>l.l 0;SJS. "'l"'ll"i»"»«J 
■jidu igefivwMyitis^j' ^?';" -■■■"bjO»-' 'd-ilnsiüiln^i 
«''!• Itlli»pli*i<äiin|i"^'l .iii/iiii>0^JI92^i'i"*J "isa oialjt 
^l>ii!n(b.CMll*c.r' ni'^ilivl lim ;:Mjll4)jQ||fl •ilijliiiib .nhl* 

■"""■' "''■™'" '''■"""""- ■■s.tförsÄ'i'." °"" 

•il«i»,0 JitiViJtrtÄlifflHiTIieilcii ""■" ''"l'""J»'l 

iWit'fentl« Wä>8ft 96;8ll8 '"'."»'' "''"'■' 
rib iliuit .!•■ ■'< ■ '■ ' i '! ''i i 1 ' " i iJ I ' l i ' ' !) ii iiitf/ m imm 

(^^^1 Msadeii aiifj eiuein Leljialjpi|en^ der JJr^^jpOl. ^^^^, 

WcIh eu^.iell. . , ,, , , ■ , .1,,,,, , „■,,■,„: ,,„',. 

Aus dep^fslai) jtheik-n der grüiieii„'H'a!»nenffAdislii glaube 
ü;h folgerp in, i^it^^a , dass ,sie ^'n.^p. bfij V^eilem bessern 
Mist lipfevji )V,i^Jeii, aläWeüepr,, r^i,ock^)|-, ,p,?r§le-, Ha- 
ler- und Bu eil Weizenstroll. Was ,i);(I^s3 die.EinsIreuuiiK 
mit grünen Tannennadela im Grossen nichl vorllieilliait 
maclit, ist) da^s ^ie selir mülis^m eiozusanuiielq sind. 

.ßie £ulsaiditiltiiig<dea<lllicauias ^osohahiini September- 
. lOa.itibteioljisiJteik iufilrackues >Jliraul^.rvsdUoU(.iind 

eiiigieüsiilieiit flDihitlWii r. ■ ■ ■ ■: .■.■nu.;] n > ■ i. ■■■ 

KaU .v.ln,i</ fii^u^T.l^flSSsttwIUa. ^,m ..,.< 

Kalkerda .I?l^«./'/^ i ).iO^Ba..i —i-. ..3-^ijw» 

^,,aiaill*iJtnl-.l.V ■ „10,152 .■..^-^. ■ :■' 
Lalus 2,01:) Gwillle. 



... . .,.,.... 


TnapHlZOIS C»aie. 






0052 


EüenoxyiJ 




0,150 


6Unsa"(»'(yd 




0.03« ;. 


Ki..el.3.ir. 




1,0» '-" 


Sdiw.rihliire 




0.095 ■ - 


Ph„phii^Ji. 




0.080 -' 


™« ,-.'.,. 




0.258 


■•■, n 




S. 3,7*4 GwlLle. 


Ad TerWntilichen Theilen i 


nebst ;etn'U 


Wiuiet 


96,296 - 



^'d. SummaruiD 100,000 Gwlhle. 
100 GewicIiJSlheile irocknes Laub lieferten bei itg 
trocknea Destitlah'W 0,192 Gnihle. Ammoniak. — 

BeifltifiuäsclMüDl der Pflanzen hatte sich viel kieael« 
«anres Kali gebildet. — ii-Iii.i i ' ■ 

niao beliaaplet 'tMilil, dsiü' '^siob das Farrenkraut m 
vielen ani^ern PHaDzeä durclrsuinen grossen neichllium an 
£aU auszeichne; aus der Vergleicliun^ der von mir un- 
f ^ersadiien Baumlatibarlea «eht indessen tietvilr; ^iSs diese 
Wiio Tlieil' melir "Kali als das Farrenkrant enihalicn, lleti»- 
'gens ist ans' den Be.staDdtheilen des grünen Kranies enidlt- 
'Ikh, das» 'fe& efdW bei Weiiem krafifgerti Dftnger liefen 
■^nsg ' a1» Idas GTefr^denircrll^ 'die^'fiestSt^t' aueli die Er- 
"Jahhiiig;" " 

Uas Farrenkraal trachst an<';^^\rf)TfiiTiehs(#n iti' lldiWa 
:£ieheDr-iitiiuI BueheBM^fildero, uod unrerdrücK>'<b«kanDtlicIi 
«iMt WacJwtliiiin -der Bäume, dies erklärt isich -wohL.am 
.besten atw. seinen» bedeiilenden Geltalle u Kali/ iValron 
und Clildr,' iodein.'towolil di« Budien ak die Eicliea ebeo- 
faUs viel' ,v«n, diesen Kürpein zur Naliniüg bediirtes. 

[Ich hab«jiiun nvdi vod eini^^mStieuaialerialien zu.tian- 
deln, Molche aiehrenlheils uur in den Heide» und Sfl^i- 
gegenden des nördlicliea Deulschlandes angewendet wef 
den; dieaea sinJ: 



' T) Beiäekraut. (Erica vti/garis L.) 



lOOGwtMe. des Ii.ril.ücku 


n,«ülei„em 


Hoch« 


VAclist^nen Krautes enlliielle» : 






Kali 


0,094 GWlile. 


IVali'on 


0,200 


. 


KalkerJe 


0,518 


- 


Talke [de 
Alauuerde 


0,164 
0,045 


_ 


Eisen o\v(l 


0,053 


. 


M.„5»'.xrd 


0090 


- 




0,582 


- 


.Sdnverelsäiire 


0,102 


- 


Plinsphoraäure 


0.012 


- 


Clikr 


0,093 


- 




S. 1,955 GwiUe. 


►" An verlrennliclienThe 
f nebst etwas Wasser 


len 




98,045 


- 



S, Siira 



1 100,000 Gwthle. 



Der Gehalt des HeiJekraiiles an leueifeslen TlieiJen 
ill, wie man sielil, nur um (jId Weniges grosser, als ^er 
<let Hiert-Tnadeln, Besonders aiiflallcnd i^t im Vergleicli der 
Öbtigen Besiandiheile dessen grosser Naicongeliall, — Eul- 
li»Jle das Heidekraut nielir CMor, Kali und Pliospliorsaute, 
so wüt'de t'S uii^ireiilg ein viel besseres Slreunialeiial als 
das Uaimgelreidesliuli Üefetn. 

Da im nünllidien Deutschland das Heidekraut sowohl 
den Kiilien als den Sdiafen selir liäiifig zur Nahrung dient, 
80 wird es nJcItl überiliisstg sein, wenn icli liier auch die 
Mense seiner nährenden Körper anhebe. Zu den feuer- 
festen Theilen, die nährend sind, rechne ich Chlor, Phos- 
phors äure , Schwefelsaure, Kalkerde, Talkerde, Eisen, 
in nnd IVatron. 

100 Gew'iclilstlieil« luftlrocknes Heidekraut enlliiellen : 
Joun. r, iMbn, n. Gkoa. Chen. Vni. 3. 19 



1) Jorchi.W«c»<<ii«'iiH(iHJTh«Bg S0,400 GiHhk. ' 

2) durch wetdÜBnlD ^etzkalilauge vti,,. d i.'t 
extralüreode üärfit -.„.m !U,4&t 

3] Wachsund HWcii uiuiim -.1^,800 

4} FilanzeatoseiOüU.l) 3^390 

■•\<'-HS~i:lO.'^ y. S. 100,000 Gwthle. 

Folglich belra^n di'eiii£liif«i(I«rtiiSba4t, ,<lea.-trackneii 
Heidekrautes 56 pOßGrp -,.-h^/ .,',»], i.-, 

Der Wiipsefäüs^ KSgirle sauer^^n^ eniMelt viele, das 
Eisen sc(nvarzgiiin lallenily Geibtsäiiru; ausserdem «hcjriel 
Guwmi ."nd_ jeh*3s Biinjr. ! ,; ii i . 

1 1^3 fr^Matnteotle, {Eriophofum vagintUum.) 

Die Wicsenwolle -wächst in giTMä» H^n^ »tfHocIiM' 
möWöii'/'tlie'^'^'"**' <!(?* 'ÄJstiHAii.!; begriffen «ndy/mid 
wird im nördliclien Oeulschland sehr »U «ur Bfmhtualig 
Wnulzl; im Hannoverschen Übissl 'diWfatLSti'tttindlrt-ial fciüt. 
— Man gW'ÄHH' siel'Wf SoBHrtir W.4 Wiaier/ ITMbrKcli 
giebl die im Somnre*>iS^iiltHieW iWietwnwoIl« b(bs^r»Dä^ 
ger; denn ^fe-i^ter geernlete wird vom H(]g«ilVvaiBerii|^. 
Selau^t. —"Da yie Wieswrtwtlle im Miilgen PrtidjaW.vrtl 
Heide- VielW'Bgfteasen wird und ihm aueJi eine 'isl^müdi 
gediiHtelielNahBWIg fjewährt, su habe ich sie auch auf ihre 
nähotndÄi 'flieUti «ntPWMclM.» «!l[ifi,W«i.j,>y«M« »«!>W« ^Kß- 

geben'findfct. ,■ ' ■ ■ vi ,■■}■■> ,-,■■[■ :■,,■ -,i,viJi „ 

. 100 GewirfiletMs dssi««f,«infin,,HoeIiinw(W^Hneli« 
lenen, luÜlr^clioefl.iHB^ Jm.i^iVwber gefiamji|eltei»j /Wje- 
■enwulle enihiellen: ^ 

Kali,-V .,,«'.->». „.„V.L , «,220. GWlü«. 

WS Jn4i?»»lif#,,i« .LS I,, 0,03G - , , 

WohlsSspSWWÄidw./^ ., 0,0öS „ ,r> , 

-«,r .(MpfBMWyi,,, „... ,;... (t,m.. ,fl,. . , , 
Latus 0,9^4 Gwthle. 




28r. 

CtSUM [•n^.irraoifUl>«^4'>«H4fil(IL>ii'b ; t 
Kie§eU3ll^•^ <:,«..lil<J ' <'J,oa8 : .. ,l„u|,(l; 
SdKfATeisäiira O,043''> '«M.<ii;iirs 

PfiOB^honäure 0,007' ^ntt,ti\oa'f/ (t 

CM«/' 0,OOOi'<'j;lMsniilt>l ' I 

i.> OlKrCirl " S. 2,012 Givthle. 

i'"AvVer(>retU1icIien<Tti«ikn "l 'i'"^-.-' •' ' ,',!^^t,.'i 

imd etwas Wasser 97,988>'| -"14 '■'Uw.-.AM.it 
».« »'■•i'l'"-'.^^"'siä'inanim lÖÖMÖ' Gwfllle.'' ] '^ 

TMenwolle'liai'.'wie'liieraiis ers'cliril'cli ist,' "^tÖ- ' 
iel Werth als die ivielernaüeln', noili'ist d^'so '^i' 
Heidekraut, Die Krfaliruo^ der Landwirtlie be- 
Biesea aas der cTiemiscIien Unlersucliung gesclilus- 

nalireodeii TlieiJ«M.|SDtUiHt ilift I#t|^(h>>9iä^i(iSiWr.in 
>l3,p!ei.„..tle«a: ^,!,' Un.UUwr, „ jj,,,,,, ,„; ,,,,;,_ 

nh \Vaaspr.JH|s!Mzi>WU&'Ti«ilö,. Uti^.ß^/L)^. 

Kh<^ia''^>iiU£i.l>.ill(^u9e'<iU.,QXlran „i<^ nii aib jd.,i. 

nde-fi.#!p«- ..-» 1.1.,- Mj^inv.-.:; ..*fr37B „„„fr .„;! 

■„ ,1 -m. ■„. ,\..\ -j.iMl ...- , : - , I^T77"g7;^^t^ ^ „|,[, y^„ „ 

iOlaiioneo einen scIuvQrzf;riinen IViederscIilhg'ilieidi« 
fffeslWl'S''.''*"ÖiiWW"Alkhhö*'Hfess''8ldi'deirf WUi^e- 
VÖSiet«Wiftigeiit'rtffl{ft'«el'St4rtriBll!ifCl(CT'täyÜeheiW3» 

»ö'iBik'tft*'**- {Melica coeruln L.),\,,A 

Blaifgras ^iiliöVt, ivie die WieseD^4Utlb/ zu den 

wetClie iif'^iJ^ser Menge auf dA^' 'Aoliflr'' in dei 

g teSrilftii/i^A'ifcdimooren vorkuni4i;U 'Wl dient 

icheo Deuijj6til^'iJA aouulil zu Sireitniaiel'ial aU zur 

Je. Idl Iiieftl^s' Viaher für z^veckiifäsSig^'ntcIil our 

letfatfli t s<mKn aucli seine oatireildett' Titele aus- 

19 * 



100 GewichWbeile Äff,,imS«'P'cnilipr «ins«;« 
Biii eioem Hoclioioore gewachseaeD Blangrases enthielieo: 





<■%»» ' 0,2S8 GwlUb. 


UiK .. 


"Bkt«»"'.!'''' "■ " 0,530 ■ •!.• ' 


-^l..f.iJ 


■i«!*l«lfc»B'»«i" ' 0,184 »""'■'■'■ 


Ium)i'> 


■"innuUf" »i'i '""iio.'iTO-"'- 


'.U . 


' AUlilcnlir- J • " ' 0,068 


«^i>«t^ 


"Ülamkji''" ' "'< 0,075 




1l*i.ij!i.nM(jiJ"i">^i ■ 0,102 




Rie!.l.äar.,-.,„j,„ i,0,8(ffl. - 




Scbwelelsäura O.U^ 




CUot „, 1, Spuren 




>.l. ■■ S. ■i.-Sa ti*lb\e. 




An TerViMnl!cl»nTliuliin 1 ■■.«.. 




aeUi'Mnns Wasser 97,71» ..ira;. 



S^ Summarura IOO,ÖbO' Cwillfe. ' 
Das Blaugi^^tottss wegrn seines geJi^aerd pehalU^ 
Kali, Natron unti;'fAih«ef.Uäure ein ri'AW Uiaerei ,Stj 
malerial als die Wi^senwolle liefern^"— Itlaa ,wirtl U 
ken, M-ie suwulil in äi^el-', als IM' 'det 'Vorlierg 
Pflanze wieder die Kie^Merde vorlierrsclit. — ' 

Die nühreodtci 'Flieih des Irucknen Blaugrase« H 
gen nur 58^ pCi, ; deaasA Mgeacbl«t< tM^ss' a»' docit i 
rendec als die Wredeuwulle 8«iris -wail es< melir fiii 
Sdiwelel^iure , Pliüfplmisüfni undX^ijur eiiiliall. 
lüOGewieiitMiieile enilVlVlipni 

hlveuih tfieil 
iiÜe Körper 
und ßlatiyilil"" 



■ :iJ.'öoo G«i 

35,316' 

' ±fQii ' 

'■'3»,78'l -^ 



■" l")' iluirliWnss 
' 2) durch Kali 
-"'i) 'WHChs, Hhii 

-^'ijTBiDifeilfaiiek; 

Snmma 100,OQ0 6tfi 
Der Wasseraus^^iv entliiejt eine freie Sau^je, brncfil 
Eiswjsoliiiiuii^n eiljen s^chw^rz^riinep Nfe(I,^cli^ 
( tierbesäui'e ) tmd enihielt viel ßutffWjri t 
wenig üüijslidieu .Schleim. 



I .,.|l,. r...„,i:| „._ ',]<^>'.- ■■ ■ .. 

Da (Jjflf9,J\In^|i;t^fl in giMser Menf;e auf Mooren, in- 
gleichen in.feuclwo (fannen- nnÜ Kiefern wülll^n wäclist, 
Und dadiirdi sou[QliI:,Lcim Elnaamiiieln .^«s iH'f^iil'i'B"'«^' 
als der Kiefern- ,qf^,)TaoDeanadeIn untec;,^tQe« iSlreuninle- 
rialien ^^lap^t, fif;,;|nf)issen wir aucli s^b^ eheiaisclien Be- 
■laDdlheile Jcenn^-'^erpeD. Die Eiiis»4]p(liinK «les Mooses 
geschah im Herbst, rqp einem feudi t«to ^SanilV^FIP- 

100 G^wicIilMlette lurilrocknes Moos verkolili u 



geäsclierl enlliielieA I ' 

Käir ■■•■" 

N.lroa °'""1^ 

Talkeida „J^^l' 
AI«iiD«mK ':i.> 
-&>W«(lci.lHll i... 

._,^ ^.Jmf'mt. ,L» „ 



"''"■- n!,.r,.. . %WW,-T7|— .1. 



ind ein- 

0,178 * -' 
0,362 

4/180 > 

, ,AJO« - 

, aWQ,,.,, .7«L^ ,,k.y, 



.,-„ü.' 1 l.-ii -'!■ «i.i3(7a«liS»4Ue. il 

liAnveti«enliiliHM!i);Tlieilen--'>> ; ''I — <^ "n -'^g 

I.... „i^nebeJ dliMs Wmseti'" Q»^«' '"^ 'i'^ ■'\ 

I .il.„a.,> "4.1 ikli,«» »MW«'. Glitte. ' ' "'■ ' 

I ,J?f'Kn!?¥*'%'i^W '?^i-f^ HIoo^^s , grpsper Gelialt »n 

' Eisen, Jci^i,«^'; "'S^J^HIfi,,^W\?„'si",g!ft^^^,' ,'*'''^'*8pIienvon 
ilem liaij({(^q Vorkomii|pn Jp8fttl%Pi, auf: gewissen Bodoii- 
arlen. fi^ii,«einrn cliemisclien BestaDdtliejIen.zu a<^''l'^^' 
scn, mu.qs es einen bedeutenden VVerlii als Streumsleii'al 
haben; 'diel^^ifiliiiirii; Srv Lantlwirliie besläli;;!, da^s dieses 
vdlli» cesnindei s,i. U.t ■klii('lfei'JSI»ifi"iWi'rJ. Indes. 
werh 'om Vieles besser si^iir, V^A' es'üielir'dilur, Plsiia 
1] -LiiJJ ..iti/m. ip.WllUii!i.i)il...d'Jiii'in bnll I 



iiivj üU"tMi!m"AiiuUi!. 



^ 

n.ll,?lH,%f"'»,rVi^l',,,ifl,fcl'gff&ife4^^^ 
tnaleriul mk dfyiL.Blaygrase und der Wieseo^oile Von 
Mooren ^ewaiiii«^.. weslialb man sich auch lutLseinen 
mischen BesIandä^iHi bekannt zu mach^ Kbi^ 

100 GeuicI^twi'^le im Herbsl eingesatnineilea und 
*"""'"" ' ' — ' irltohß untT eingeäi 

uL7-iflui,iA 



trocken geivoniMus .^Turlmoos 
entliiellen:. ~^^'^^ 

^''^' >-ou.o 

F{a(ron 
Kalkerdjjj^y 




"'"'"■'■' '•'>■ ■Sti3l*te*..i(iitoAb4„f 

An rerbrcnn liehen Tlieüeti rii i* § 

n,.j.i.l,„„,^,l , _,,„, jj^/ Summarum^lÖt^OO' G^lhl<i:^> '" 

KJ'as 'i'orfinoos'ist we^in seiiii'r 'ß</iiaildthkle W< 

pellec Hinsicht niuk«ücJi'V;' ers'tt'ÜH ^ffeil' «s'^iliaJUcB' 

u'gai Kerdie Kalkei^ '^dekf^'lititUgali-bMfl^tt!>wI<f) 

12) ilJ'JiJi-^tfermoos. {Flechte.) {Llchctt rnngi^fiitfi. 

Da« Tlcnnihiermous wird dsidilt2l/'S«Iirlläii8g«bSl 

material Ji^oulgL daaa ea unter dem zu Üitlt'mi XJ^iili.4 



'■< I 

von «elahecl nJu iewWw(iicIi,^i|t)(inijitj,^a(f^|J|^) 
imnie, «llejn.nicbt Ui" die Aicha Jei Totti dieae*: 

auch .in« iu "den ' Ktoäie "«UBi&M« "W«uMrJ| 
■ KaU, 



^uJ, 



: 



esamniallei; IJejdekMUle, da yVleämwfAU jipd den Kie- 
feraade^Q votkomml. 



la votKomml. 

0£^WKbtiävt^'ker'fublrocknen 'f feMe' ehiÜelten 

i«^ii tliiiG il.i,! II,,:. nirta ''M 



Kalkerde . 
AlaimerM 



II EOUUll 



Chlot ',, „ 



Spnien — 



0,123 
0,060 
1.55(1 

0,023'"'' 
0,0^"^' 



a oul ■ 



:-'l 



An Trr^PDplicIienTlieilen 
.nebslisWM Wasser ^jf/^} ^ ,|^> 
- &. Sunmarum KUvÖÖÖ.^wlIde. 
Von ijlen ^Ä^r'Ugehandeiien .SireumewKAlien muss, 
ler UntetsUBWD^ iÄfiilg« , das Renntliiecmoos das schlecli- 
isle sein. -' i' !" >m:IiiI.iii vU . .i ^ 

In den HeatBegendeii,.tle»','iw-4fe'm-.P^"'*'^''l'"'".*^ 

ti^nt dl«se FJedile d«u .Schalen zur Naliruns, besonders im 

^inlerji' id., Ijlell .ts d^in-r an-enieaseii , sie autli ay( ilire 

ililjepdqn Tlieile zu iinlersuclien, , , ,.; ,[„ 

ICO G«witlitsl))eile der lufilrocknea Flechte einl.i«|i9Ü; 

1) duKli :WasB«r, aui«elü,ar« Tluik 7;200 GwtWe. 

2) durch Aelakalilauge aunzuziehcnde 

Lw*)L*fl»^ß«I^F.(s .....1. i.ifiir a wf>.I. .- ™^ 

S. 100,000 Gwlhle. 
^■„„.^».Bkdrtli *Bll»U,ipWiip itWF, 32pCl.^i.äl.ren(le 
M ';flöii1i"'wjls;aichl Vom Aetekali aiilg.;luäct ««de, 
4,'i^.wüiä'.«i»m iiag«» .unzugaDslicli sein. 



.^ 



L'jBtUei 



per yf^it^iifii^ iwH^^-^SBffntttti^}^ 4fllMTM 



13) Hiia,r.moos, {Fotylrichum jiifXfrefifli^m l,.') 
Das Haarmoos iffadist, laftuml'deMi HaJdäktaute, iem 
RenDlIifti;,- und ^t^iqio^a« sthr hüuSj!; aa Orieo^ wo PJag- 
gen geliHuen werben, die man aU SireiimaietJal' benutzt; 
um dalier ^d Warili inr&eihei nchiig beunlMilm ttu kün- 
uen , isl errorderlicl) , dass man auch die Beslandtheüe' aller 
die Plaggea bildetiden Pflanzen kenne. — ■ Manche werden 
e lIi^tersuclitisiA deb^ ftluoses liit tiberfliUsig hallen, 



nur. di'ejej 

Ich;.', "■-■■ 



freilich i 
^och dici 
^ sen, da.ss äie 

' in 8ent|grosSBr Aus'dfehaiiro; beliiubL'u ■ 
"tee,^en3en''gietj?, -vto rfl'mi ' dem Vithe ni 



aiea nur 
'geoeTnslre 



Ha'sfi, 
100 Gev 
boden geHacli 
Tcrbrannr, dii 

?jätron" 
-od' « W "^ ' - - 



Utlieile 

etil Ina 



.Mehihe^piüliC 
i^iltii'Jieu Dt;[i[«c]iJ^d 



des lufitrockni 



ViU 



' jCaliierae 

SS 



, Mansanoxyd 

IVipselsanre . 

ScluvL'fijlfiaiiro 

P!iii'5]))ior'iiiure 



,jfA.n veijbj:iuuih'i 



ilhiell: 

Ball/ ; ua iri 
l»l/l T.l.i.»-\ : 



,Ö,0J8 

o.ijisi ', 

0,0112 
(,456 



Spurea - 
Spur.» - 



it Sand- 

-.nir 

,,1. 



I 



ri T heilen 



Es ist 

li, Knikf 



d teUvns >>' asser 

'«8' Sntn<na7^ 100,000 G^ltlle. 

nmü^licb, dass das Haarmutisydä H so wenig 

;de , S^cTtüefelsSiire ^i'nd aivd^re den ange^baulea 



•flaum '«vlrBVvM]g^}9neri8H<1lVrjfti#'MffiK1l'/'ern^ guten 

I Dünger liefern kann, Plaggen, die grüs§tenlliei!s aus'tiMin- 

moos besleliea, werden von den BewoLtiern der Heide- 

gegenueA ril'aer TTidl aber auch für die sclifeclilesleo gelial- 

len. Se uhea iv'rr falao Vi««!! hiet")- ^ass Sith' 'rfufcft' Hülfe 

■-;d*; oti^iiMohen' Analyse dc^ W«rt(t"'i}i!r''9rrei]bfttii(H'Bliea 

l^iwniiielh.iläsmi-"'"-' '■■ ■ ■''• .n^fi-i" "w...!.^ ms 

.Bem^rktmwMkUt ift' gT<inse''GeKalt"tfreW'4liMMfea 

Tbrfinall ifteif schollerde wird in Niedersncl^sen die 
PbMMte ' Erd^ö^iclif ^er Hoclimoore,' genannt. Sie besteht, 
P'n'i^'aüs der Untersuchung hervorgehl, grussteniheilsuu 
P'^VeAreDDÜchen Theilen, oder aus Huuius, HuniUssäuce , Bu- 
Bsauren Salzen und harzigen Körpern. < < 1 1 1 

Def" Tärfmiflt wird von den Bewohnern der S^q^gp- 
genden Niedmachseng nicht nur s^hi- häuüg,als Slreuma- 
(erial benutzt, sondern dient ^uch dazu, um u)it (einer Asche 
die Felder zu düngen. Zu diesem Ende streut man den 
I Torfmull über die Felder und zündet ili^ vuena er hinrei- 
I eilend trocken geworden ist, an; dieses, ist,, leicht zu be- 
werkstelligen, da er wie Zunder brennt. De ^ Erfolg die- 
ser Operation ist ganz aus^ezeichnol , und wenn hiervon 
U)ch zum Tlieil die ^chwelelsäure, flie PhospUoisäure, das 
Äali und die Kallierdti die Ursachen si'nd, so. kann docli 
I der im Boden nach dem Brennen erfolgenden A^iuioniakbil- 
[ düng gleichfalls ein guler 'Tfieil der Wirkung zugeschrieben 
\ werden. .^ 

100 GewicLtsUieile ludtrocbner TorünuU eingeäscliett 
fnibiellen'i " ' ' '' 

Kali _ 0,OSÖ dwifile. 

Natron Spüren 

. 'Kiatkerde' '■■ : ■■ , ■ . 
Talkerde. r.iv rü < . 



I l.r 



0,f95 




0,902 GviUe. 
1,100 - 
0,140 . 
0,906 - 
*,9ltf* -^ 
^9S9/ 




<!<l n-jiK^ ibi> lo. f' iM- rj!' 'u.'. !• :u!l isb . n"lij.l:>edA 
■ ..' '.Qebo<ia».WeiAl<4at 9»K am*^m m .^fefffll'f' 

't//\ •••! ;ii-'-)ilit> 4lji)ii 'j'>-.<-i.i-wV slls il'job aaauibct ii£>8eakal 

" : .u -nri 'un «b^i^J vh^^^l; ^eb ^int-sJ' aginl/T Q?/i*f 

*\ ■■ iw-iMjfi.# tiii^ ^n^ . >► VW/ nüffURonaji SHftind^.djirf/i 



«1* 




- wi.« XXV. i/,.«,.ia 

- VttieA[ACJlIIlS-P»lMlJllt//rl.t< 
(In jUs^s an« i:Siblioilu^ue tmiixTM'tü'."jf^'\k30. 379.) 



Die Hlilch Dnd ihre Bes|andiheile sind schon der Ge- 
genstanil so Ti^«^ Ufifersuchuti^en eewcsbny daas man 
glaubeiuJioiiDle^ es wäre lueiTtiC <fen Torscii'er keine Aub- 
Leule raftllt' iü' JlttlTert' ' ■ DttB' ist "firdttiSen Dicht so und es 
M' lni(et''&ndeni' noCh' nicht mit BeMiiakilbeili ntohge\tiesea 
-wd^dlitä,- Welt^h'e'cheini«>eh«ii Veräadbriu^'iurähnndider 
Abscheidung der Butler ans der Milch foc sicli gehen. Di« 
"^ffieälltn MeiÜdiJgbii drt Stllrifls^elfcraBerdineniaO'nahe- 
'lfeg'eäS^n" 'Cef^^miäb'd hüben mich!' za eiktgUB Verduob« 
"<IWan'laS8* , aereii R^i^tilfMe ich 'hiVr mittbeflen avUH.-» i.a. 
■'"' -'kiliige Chemiktf hAbeft an-egebeir, ''«fassi^dla X«fi 
'&de^ c7ner ihr^l- Beslandtheile wkhrmid desiiButUiiks vei- 
^1f1u<ikl würde,' und schlössen diesesMis dem slsdiesdio 
tjeraüsthe, wrfcheä'Hicfi an der OcAhuog ^es ' Billlcriasses 
'1/6'^a'^t.'' andere glaubten im Gegeniheile < es entbände 
'!6f(th ''dH(r «Tel Gas führend «(er Opsraliöh , «olchek man 
Süt'K'iitl'ltUaure liielii und von welchem man glaubte, dasa 
es aul Kosten des SanimtollW ;deiLnfl gebildet wotden MJ 
Indessen ficlieinen duch alle Verfasser noch erbe bliche Zwei 
fei gegen die Richtigkeit ihrer Theorien zu hegen, ja ei 
nige derselben andern ihre Meinung schon Dacli einigen Zi 
len nieder. . 

Erster Vermch. 

Um die Veränderungen zn bestimmen , welche die 
Lufl während des Butlerns erleidet; brachte ich eine ge- 
wisse Menge Kahm, der ganz frisch sus einem grossen 
Siilchgeräsae gen om Dien war, in eine gut verschlossene Fla- 
sche. Ein 5 — 10 Minulen anhaltendes starkes Schütteln 



i 



reicht hin lunj'dle Dutter «bjMcM'ilm. ' iftliDn-faBdiiVer- 
Iaa( von 4 — & nii'nulen bemerkt ' ma» hwr und da kVeinto 
Mei^sliche Uua Bunkle uoilliweiw aiaa Uas ^Sdiiiltelii fun- 
eelzl, so ventäu^eB-ste siili '(nit<ebMd«P<Kfiti<()ild«i'Sff^leMh 
eine lioniagene Masse , ifetches die Hulter'^^.i Kaclidewi ^1* 
Abscheiduno; derselben vollsiändj^ geistlichen \\ar, oxToele 
ich die l'lasche vor&idilig uriitr (|)ji,>cl,.silber, «d^, sjiiijoielle 
das darm enOialtene tias, ^vubeiicii mlrh itbe^eugte, dass 
weder eine Yerniinderuu"; nucli mKrJvlidie VermtdKung def 
Totumens der eitigeaclilossenen Luft statt gpfunden Imite- 
uei einer nälieren Unlütäudiuii« ihrer Zusamm^nselzaog 
schien sie mir ruIlTg von derselben BescIiBl&iiheil za seia 



als 



'Wintern, denn beim Verpulfcn niii Wassersiof& 
Uie SautrstiilTgehnlt als, itt (lec^atmo- 



gas zer^le sicli,t 
spliärificnen LuTi, 

Hittiiacli sc|ieint <|aa blosse Scliütleln liitireichend ^ 
sein, um^die in der FljiJüsiglfeil su^^ n irrten ,PM.U^<^t^t=>J(^lff^ 
einanJ<^ ^^ fial^^ern ,uiid s^ipil e^'a<ii|4er *i|,v*;r.^inigBi;,t, if|i^ 
gelähr auf dieselbe Weise^ wi>^ ^utcff Ps>VeainfR,^i§„4Är 
gi-e^ali^uii^ der. ip ,|eiiapr i^^iissigkeit aiir;;t;(i>slpB .SaUe be- 
ginmigl. \^ird. !>,, >, I 

'"Cifi' iii'a^til ot'vjfetteüift'WAbsodilpnJtij^ der ßäl- 
itrcvtÖriftrtirh ■**■?, 'dass'dieHIircti eWe i^eU liin'g m'!(''rf* 
Lud in IS'-riihruns geslan'deii Tia'lJe , tVacirte' ich panz Tnscn 
goinulfteiie Mitdi iii eii;^ sarf^f^lÜg <^rsvtiidasn^ Ffasclie. 
IHi eflifell dArdi.tin BW elWaS' l^npfer '(lifhifit^de« Hchttr- 
tulo eine reiitrelIHehe< Emi« tJnd'-ättJif biüe iirochi rwivltiit- 
chere nien^eiaUüeF nahm von dtr^elbAt'Men^^-M'tlcli ^ 
geben haben würde, ßeide timsiünde 6in<d leiclua^ erkti»- 
ren, diu rt'forderliclie (ändere Dauer liifs .Sdiiillfcliial rüiiEt 
von der ^rin;,'erea Meti^e v«n Bulieitbi^lctiea in dem glei'- 
clien Voltfiitn her, >di»denizur(rl^e auih lUr^geie^Zeiil m-IW- 
dKrn, unt' «oh hitt eÜaDder lU Yert-ini»eu, Die urttssete 
Ausbeute rührt, von. dem TWl« der Butter her, 'welcher bei 
(itm gewuhnlicheu Verfahren la dei abgerahmten Jtlitob 



mröckbleibt. Ancli in diesem Falle hatte die LdA kflne 
'Tt-rdRileruti;^ »IiIIiHl Dieser Versucli 'berichiin;r die Mei- 
oun^T als werde ict Satrarste H' der Lnk von dei' Milfih ab- 
^orbirt um erst Ha lim' tmd dann Butler zn blMen. Ein an- 
■deret Versuch feEslätf^l dieses IWaullal. " ' 

DrlUer P'traucJi. " ■''■■■■'- 

'Ich' biaclile (ri»ch;;em(>lkene Milcli in einen Ial\li;eren 
Itauni vermilielil einer gebusencn iiiil einem Uahne v^rse- 
Itehen Riilire. A'acb Torfiidiii^em^ Aiispumpea derseltueo, 
VoHeidle m der''liliI^ii'eniliaiVen"e Lufi Zeit' iValie -sich '»u 
ieJii'wicli'fTn , verschluss ■ich'^'d'eQ"'fi'aIiD un4,ÜberLeas den Ap- 
Kirat sicli selbsi. Dlt [talitu .Boodertb sich,,>vie ^ewülia* 
licli ab, ■ ' 

Beim ScbiiHeln ia derselben 
gepumpt war, aIs ' 



■\.A.: 



I Rfibre, <iye so^Veit «iis- 

Lullpumpe roügLdi 

^ fat,' die einen mit Dämpfen erfiillfen Raum bife aiif M-'eniser 

\ «lg 1 MilllmeliT Quebkailberbübe ton LuFl enlleirl , bildeie 

Bicl» die Buiier etteii so pUt jllä in dW frei'^h Lilfi und die- 

Röhre «nihielt nacli der Operaiiun kein Gas. 

Ich sli^llle diesen Versuch wideriiolt mit Iriscb abge- 
nommenen Rahm an und erhielt stets denselben ßrMg. 

Dieses Resultat schien, mir entscli^end xu .seiar^ind 
lies^ niifh den Eirolg Toranss^hejf , des ich Jbei Anwendung 
anderer Gase eniballen \^tii'[le. Doch sollte ich. in. dieser 
Hiugjcht nuch luigeude Versuche, an. 

.J'icrler J'^a-stich, Ich bracble eine Quählilät fi'ischen 
and unter des <Gtrucke ider,l,uilpuiup«. fob Lull' befreileh 
Rsliioi in ein mit WasserstuHj^os geUillteä Gefäss, vi'orauf 
I 4cb datsetbe BorgHiltif; verHchlnss. . Der Italim Murdb 5n]i- 
■itea iemf; in dem Gase geschüttelt, worauf die Bulter sich 
aiiaschied." DasrGas hatte dabei keine Veränderung erlit- 
ten, ..und die Biitltir besass alle ihre gevHibnlictieii Eigen- 
fichaflen bis auf den Geruch , der an den iea Wasseretoff- 
gsiea «rionerle , , in welchem aie sich gebildet JiaHe, 

jRhi^a-y^öWipA. RohleBwasserslüfTgas gib dasselbe 
I 4t«Bpllat; I 



2W-. 

Butler «bpB. m gut! all ia ika v(>rkei!^eha»leq Gasea« iIMI»'; 
der Hahtn einige Miauten dana gegchiillell %varde. Oai I 
Gas, wur«lB da{>d nicht veräaderl^iiöitlitrlhiaewgtbcafclile 
breoneDdei K;iq)it aua uad nueiaiTaiii AeliikBlf lobnajSäsJo» > 
siaud abiwbirL' .1-' j/ .' - --' i ., >.i.< - ,.--:i i /'- r>i<. 



I SauersloA, (anil der näiDlTcfie- 
B Spur son KoMensäurf gä^ 
ng eioge--^ 



Sicientpr i'erxuch. Ii 
Erfolg siail, oTin^ dasa fiich 
bili)et h^lle», ffAvi jr^Lüd eint: andere V 

""'"f^^" T-.'"" ■',.-, ■ . .,., -.in 

nep_, ds^s, hjlft da^^phütlelii, zuri.i^t-^p^^fflai^'iil^'WO 
erfyrilerlicif, islfl, fndefffi :*S;:"ahraq!i|eioUcIi ^ie .yeiKi«i|gmg,., 
ihrer I^J^iij,n,(fi;\ Tlieilcliep ,^e%dert und d"« dabei kefB«.,. 
chemiHc^ie ^^Virl^ui^ ,4^r AliJxh auf die,.L|ii£t oder d^ieM,Q^.. 
fiiapddieile, glatt Jindei. , ,. „. 

Ich .^inbe jeUt mkIi einige andere Verauche ntOaUi^ / 
leii} deren ReMlWte verniö^u der Einwirkungen , weltbe-ix 
diiaangc^vaiidla 6aa auf die Miiok atfsiüit, etwas «hlwiiii n 
eilend auslieltfD. ; n v ...mlui uiw)« 

fiillle Flasche, tcaclue, so vefschwaDd beim Schiilleia a,mk |,, 
Gas and nach ^eiai^eo nLauIeu haltt; iicU die ganze Flis- , 
si^keit in eine ftiiige. lelclile, porüsej weisse Ma^e vet- 
uuiidelt, die keine der physisclien Eigenschaften der Buh ■ 
ler ,Iiesass, .Sie, .zeigte eifien IVisclien, dein >\£isseii Käse 
ähnlitjien Oe^Mcii-hinl^rliess aul i*aj)ier Fctifiecken, sc(i'meck)e, - 
sauer ((od rütl^ele das Lackmiispapi^r. .Sie -^var \>eic!ier^ 
Emier und, sctimülz' schon bti ^0'' K , während die |Ieijle«' ' 
30° zum Schmelzen erlorJert. Im Augenblicke, wo man ' 
sie dec ^yacDle aussetzf und die Masse schmiizi, schwillt 
sie aitC- luidi erriilit sicJi inil Üiasefl, sie eal\vii.beli witL 
wässiige Dünspfe, wi-lche das Lakmtis rüihen, und zugletdl' 
nimiDt mau einen alarkea Geruch nacli Chloi oder vlelneuf 
nacli Salzsäure wahr. 



<iil]widat;nwQeWiA{i|iar^tiidMlii'deirtibhani(^ki Jkr'ßM^ ' 
I zwei fttiigen SiibstaDzen bcstt^hl, welch«' 'lÜM^' Zelt 



\ 



\ 



Düuig bleiben. -;- PlP «'"^ derselben i'sl Tollkommen iliis- 
• otl iTUnsu iJi . lii..,l,f ülÄiöitf^ .ml .iiU' i'. *_ri\n li.iZ. 
»1^, ffuftTisi?[ijTp^nnd wei^l Mie i?^^*'";^«f,<?el, sie Ti/of- - 
lerfäst'l^fflecken Tut Wäii r*apier.'"ia|'Dicfiij'8aulr uiidlier 
«r'S^eirieS'ünerlraglicheii'raiiztleB GtrScti db j (Sesd'i'iDact'. 
Die andere ül minder fliUfii"^, sclimifrig, tod get^fic^er 

FiTÄfr'üM B^ifti^''a^mil?r'ey9c!iMäA/" Kauf "»fei ''stide 
03i^''iv'iii''^f-äftr'Uy-'t{idw%w^H''rfäiiiif;-''ö4f'Eüif aü(f-- 

SÄgfM'W^rti^n eieit'tHii^^''Sf6n*''eilb 'gttlletWrli^^'Coii-' 
sisttrii!('aii-;''ünjafe i^ftfg^it^tfhfe'tlffl^'äättlisiW^M'^üW Ed'' 
;ri?tÄtmVd?csdlf«"t^ne'V«*tbiri'[rAiti -^ '^hü%tf^mhti'' 

1 Bein, vvelciie Wasser und K^ibm verl)t(liaeD"hä!f:'Wk£i''' 

Te^biWoBj^u-ird' nvrf^r isohon dmttt 'ÖJe"g«*iiigsri''(Hya^e 

zetalö'rtj' alteiai.Bti'bimiiJinebrere'TMif;*' dWifctlft'amgAetef'' 

seM^>«hiie eiiie amldifa VträäüifuBg^ziirluiifctfV'ais daUfsiA ' 

etwas ranzig wird. '■ ■' ■■l-ui- t^itiS 

Die i^ureu Ei^ensclialt^n^der Subalanz schienen anzn- - 

igen ,' aäSH iW &Wet ^etDe''cheinisclie Ver^oclerung ereilen 

^a-^ine^' "tak' «l'f^'s" Wä^S^r^riafea^' an 'äi's^'dilor'^^lilVi!?"' 



gen^i6 seilt "seil b!iil" iä"\i'ii:lleiit '< 

^11 bei An%^en 
H inf ' sugjeicn s' 

•JTllil-jL Jll'jjl 

fr wie Dei Eii 

dtli^ed >^MtMtii|iing<i«iflic)taliM notdca 



hnifche 

.nrt-eniluns >h scIiw.IliKet 'Säi" 

ibsur^irl und es eiiUli'Iil'eüi 

irkuV des tllilürsl' Er 



! kennen gejecnl 

s Resultat eVlfl^t': 

te. ' lireseVIÖas ' 
alliiircbec'ltÄ^" 
besitzt den'n^-' 



bdie ivnnTe, oachdem 
y mfliMiülIiilsaWu' i 
. «».ifl.ilfxK^le frBl^^^lBlJ,, I^Wlerfll ^ah«, jt^dofiili (pure EigBu- 
■Ebattett «D uu(l ' fiillle dm wliielerKsiire Silber triit Weiuer Farbe, 

da.u die rpiii|e Sutoiaui üchinoU, Sie mui^; jedacfi,, in [Uioteiu 
Falle lenelil. 



Ikheo Geruch , die lanren Bigenschaften und dieselbe Farbe 
als jener, aclimilEt bei 22° 1{^ bjälil sich einige Grade dar- 
über erliitst auf und liinleiläsflf i\a Itücksiand eiucD fetügaa 
Siofr^ im inite.lBt~>«l3 dtv ^Hnih ^w »fftP^^f, ■Vt^H"" 
saure. ßitMJMlil«nlt^,ze^£(. ,^h b^^^nichf^uiiifrsuclitj^ ob 
•ich Scl^vi(^ti/aai!r^.d^bai bildet. -^ , . , 

Es scheint mir aus bIIsid vbrhergeliencfea he^rWzoga- 
hen 1) dass <die BUneV «ick jo) alloo'. fiBe«, ^le keine be- 
sondere clie mische Wirkung wf dasnahui aiuübeo, abscliei» 
drt!*lH«i4ft»#«.-WrV.W^W»i, 2i,j,^f** "iff^?. Absonde- 
lungüelliat in IvfijteeceB, ttauui/e ej\o)^i 3)'äas& dieselbe 
itbwhAi|{it Uns. durch d^ttl^bütleln b^wJrki'ulhl und fo)^ 
lioh aioe necbauscha lyirlvmg m, iind eD|^icii'<l) ä^ g^r 
Utts» ,Gase,'die,.|^f;f«DSi4iA't^B de,r ^ulter TeianJetn ,' üilleai 
■M »kb>' chemisch mjt dcrselb^f yerbindeii. 



.:.i^, , 

niven'^iil/amitnr, 'd'le 3i> ^ef ■tKe^vcAli^ 



l'mNi 



1 .1 



Die Mileh ist unbeBtrefttiar irnfer tJfin AlATSChetl'FIisL 
' B.i^k^iteo diejenige, \velclie dem Meit^dteii die niErsT«n HüKg- 
miitei darbietet, und dessenimsieachief km 'Men^HAstt uWter- 
Buclil ial. Um allen niüglictieri Vürlhefl von flir ziehen und 
'ihre Anwendungen noch Veribeliren zd hÜnnen^r"Wai dee 
einzige Zweck vorliegender Ü'nt6iilrt*dtigerr is('i'«eliibn mir 
r alten Dingen eine nähere Untersuchung lUns nährend- 
aten Bestandllieils, des Kässlofls , nülhig zu sein, dessen 
fiitvi noch nichl hinreichend erforscht war. Nacli Bet- 
elius ial der, Irisch durch eine Säure coagulirle, Käse 
teillelst kohlensauren Baryts oder kohlensauren Kalks lüs- 
Ich in Wasser. In der Wärme zum Verdampfen hinge- 
itelll bedeckt sich diese Auflösung mit Häuichen und lässt 
titlelzt einen im Wasser unauflöslichen Itückstand , der nicht, 
wie der gelehrte schwedische Chemiker glaubt, ein Pro- 
liict der Einwirkung der atmosphärischen Luft auf den auf- 
telügten £ässtoir ist, sondern von Verbindung des Jetziern 
Bll den angewandten ErJsaizen herrührt. Nach Ghevreal 
«t der Kas im Zustande seiner Reinheil leicht auflösüch 
1 Wasser, woraus er sich durch Hitze nach Art des Ei- 
Ireisaes abscheidet, was diesen geschickten Chemiker rer- 
^laast, der Ansicht Scheele's von der Ideniität bei- 
^ler Substanzen beizupflichten, einer Identiläl, die tndess 
pchl Statt findet. Uebrigena bietet die Abtrennung des Käs- 
toHs bei seiner Neigung mit den verschiedenen Siuiren, mit 

^«n. dl Ck. H de Ph. XUU. p. 337 



•) Uebernelit 
< 3S1 Ttun Dr. I 
Mira. 1, le clui. i 
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btim, so gfaaiB".S«hwi«rigk«ilcii Jar^ .^Mi-dM-iiUlwrige 

B^jnefi M^^r^eR >Äitfl^sui)^ diircItiUiliei nicht cufi^vlirtMfi-Mlt 
un)l,;aUaJUl^MkMrF^;dQO/j(>i(UOJg twaif^ ». ^«i««<j)l, er «dv 
auRlitmii Jetttati^lUmlitelb»! mit /dem mei«tfcnii^«ulrakal A^n 
zK4ll>^ttl^tl>0h< 'VerUndwiigan Mreietgt^lmti-aT aber gUuba 
i(J|ii^'i|T(ErwlfWlife«)Uie»<leliD«ii.3a>a&srieay wekhaB fik ein« 

-■.,t;.[i.;\ -^ .:-f:L- .H.lü.lr- =.■! .-.tllh. f--.;.a,; ■' ■■•■ ■— ■ 

,-,«a^ r|Gninni^K>ftiBQMr tOetf weisiei^ I liära.>l( talB^ 
' mie|.i(umni|in)>atiF'inhHeQii:UänbieiiilfiitcUt'^ ^uhia ei^ig»-i^nt> 
Jiin^luccbi^ltCriSwiteliilBei'wis^MlKl.! £rizt>fr eioli betrSd** 
JiiKlj„j|i sicli sqlJifttjZU eaen klebrigen^ «liBliscIit'ii. Stas^iUtH 
pammeu, welcliu in einer gruabeB^MhiilätiSisasi sollwamtlc 
wi)Tau|^ift^li,[^iaijp[iuiadiiiieQ KaUl iujl>ai:Ciiiiir)kilcdiieBi(^an- 
lilät J^i^&toffJlilkbii.lUiQse^elB&tudiit Miud«, <Bibe V^iHbr 

l]uUg.,^t'^^Kü^D|HA.ini{'i{I)Mtgfii)Ul'a kinll IMÜL-lldÜMe^,' rMtOJy. 

n^dßil) ai» zuc BtTruiung nm alli^ fta^am SerjHB.ifftI 
nijt l'u^fPilem, .Was$fir.l.gen'iisi:lit»'!lv'<Kdeu> JaiCuHclittiat 
Zimsadc 4ö9,ß»;wn»i«B( n i-i,,. ■ ;,■„„ , .,l,i..|.i 

8^[?m ^coif^qna^i «iid «iaer: Iiisreicheiidco^QitftntitBI-.W»- 
aqc. rF]iLl!4,,, \Ko sj^ ^cliLHitteviAufWuiCii su eiiiBritqcbici» 
nugen,Elii««(gkeil;,v,(iB,fHd<.'tiii HwUliBiAck Jiisle, iialölia BtJic 
doiilIjqh.fJ*! |-akmiwpa(U(.i;'rül!iete.M,iMe. Wiird ab^edBrnpIl, 
unter lwjU^ta»iwd«i».,ümriibrL-n,,,ui«|ii.iiup.H(n die VitrdftOtt 
pfujj^ zu begiiflsiigeu ,■ hnd die Bildung Ücruflclileimiftfll' 
lliiu^Il^Q auL fiei^^Q{>eiHä«Le au.veiiiinderu, sonderaJiuoli, 
uin,:e^.z4i,|iilaLke £f||iizuitg der Atel eiio am .ßodea d«a 
Gff^^, KU, vefliiileiik Ea blieb, eiu: Cunglolial (pttJoie), 
wdcUrs bei aDlaogendem Erkahea Coiiaislüuz aiinahm und 
sich znischeu den^ Fing^rD io Häute z'ifhea Iwsa , ,>>'«lc|ie 
zum Trockiien äerLiiCi.iaai.«iiu«i^iLMi»iGb«. ui^jgaaetzl ww 



saures bfiasMfisatiT^ huK (lUN^M^atode' poittMi;^ '*'), -mft 
einetn IttJckliBli fotil<Btt{4riiHJ «ifier-t legten l^uaMfiSt-ea-^ 
sigsanein vnii^ iiiilolr^;etii''Knl*^"we4cliif'<gafefc'W<hHi Ae^ 

Maierie (I^nFMohleilaV m1 getb))dMPel«s4ihaltp"«l^i<clu(oIii[; 
imi- von &iil£n*<0(i9diimd(;'i'>Si4iäitl>T«<ligi|£t^(cIi (ti"kkl^> 
l«n'«i) nw'» hncliehdemi WaMsrf'iMtniV eiad HubÄgkuit 
bitdend^ ^'ihiiii uaeh'ilHei»,"wd-<4or36eg^Dvrarl'it^a'ßuN 

zeugte Miluh liallen aoDie. Es «rliellel, dass die Zuberei- 
Uii^ÜBs loalitheri KB^äfofft VWi'dft VfifeK^eii Eitffabrilisit 
ist, wofern man aichl be^BAtttitl^ ilin ia seiner gföasten 
Beinbeit üaiauat'IIen.i . »ABstalt d«bi^ica«bonilt9'^UF3e-Bich 
üliE^eMa'WgMHliak Muiliillie r-JiltdticItttMedorlMdllÜn^VMKlen' 
laMCD«: \Vti4VoUeii:^lztiniMge sEiaenlAmi^eiiiiilrtiMSIliilfSr' 
T«chiHfe «bdiilamlulb ]wqthartl*iacbaB>)d«rii)' stell itocli" 
Tide ai»Jk«i«HMitieu knwa dinrf(«n. " ' "■ -"'"■■'*' ,iimj.i.,i.< 
Diese Maleri« iläis<> «idhij. /ehew s«'i'1t|ia'''äi(f''()fier{ächb- 
(iaU^ile, ohae.iuidK dia.XMi-VmäiiilevMn^ia' itit'cAMe^j' 
auQ>e\vatir«n. Siu -»t>ird aebr oiefWif* im 'freis^'zil ^eWfB 
komme«, denn die Mücliwirtltäcliaficn grosser l'HcIlltit'ibtt 
lieletR «ine so grotse Aleage Käi j. dassei' zui' Nflhrang fdi^ 
Menscheii dicIiI ganz verbraudil weixte» ^anA. Durch ^ 
Ver'mälinih^ Bsines- 'Ah&Mze» «fco ^ind-'dle'^a^tth' h'tAei- 
geiiätHe V^tfgrdasaiiing des Vibl)St»ndeä"4i'iiffl"eäi^ g^^i^e'^ 
Masse 'Dünger mziölt AT«rdeii j '^üHd"'*!!' liJr WcanMfi' dnB'' 
HaHdel' Hti -nam<>ia!lt|ri Vm^iIiu!) )«'frV()^^en'." ''B«!" \äsHchti" 
Küssloffwird auf vei'Bthiedbne 'YVei'»«' ' Mit -Sei NMiriingt^-' 
mitleliiiin ^^erUindungi'j^tBelBl, e!iB"'tfoa(barta"hiHftttti«e);' 
namabllieli'-'«uf<ilaDi^«it''Itei66b «ad SuefalifMh-»^eft'äI]feVi'."1 
SeiD«iMü3«(ge Aifriösiioff mit Zirt4l*HrHWd**(r '^Vfcni*■-<:|■riJi(i' 
D«McJi«)^'^nih>2l , bannHecflnrxI^wttitt^b di)';''4t^.'»f^täi<' 
die jbcWl Vät<fauting«oi^:(me-alr^cmessL'iiWi"-NttIu'liMa^l' 
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gewähren una ^»^,. Wfii.V^JFSWP?! r^W*!«"''^'*^ "™ 
thieriscTiea ^Ee5ltlle^,dleDe^^.,D^p^t^,m^^^ die ÄUiöüsuiig,, ge- 
hörig eVp'iind riiiirljsle nocji lieiss joit, eiy wenig BuHec ui^d 
^cktrH-afaer zus^mpiea, sp^iebt sie^eio^,, ,4'^,'"^l''<^'> ^^ 
ähnliche , /emulsionsälmlichej^'^liiasi^keif, liev lösliche K^r 




I kab« ich, mich |6«iDeE. coi^c^^ DUi(h . Iietsseo Affi^ 

WuDg 'fiift wpn"/ uiji.Glfts, poreellao» 

So^.iui^ äum liahhar zu kitleD. Die3|:!lbe AuHüsung fic- 
tneilt deia Pamete, das man damit überzieht, e'u»:» gli*** 
zeiideii nrnissarligien Ueberzug, und ich tediene micli.^i^ 
langer i^eil so übeuogejieii Papiers zu Etikulten, die Upf 
acliwath liefi^uclilei zu werden f>raucbeD um dann feit ^ 
Itlet'en. Auch wird sie in mehrei;n. Fällen die Stelle du 
Piädileiiiiä verlretea küiiuen, z. 11. um seid^o^n ,$lttQe<l, 
Bänderu,^ Gazen LfUslie und CoiiaJB(enz, zu eclheileii.,,,,^ 
VüiUtlic^iij ß{iiinen , englischen, TaH'ef, u.^ \Tn,ni,.bti(eil«9' 
Die Klärung des Biere§ iat mir mit d<jui, lü^lidAe^ K^f^ttQ 
nicht geglückt , nastreilig aber wird er sich mit glelclien 
Vurihuil z|ir li^lar^ing, ,fle[ Xalelliifueure anweaden laaaen, 
als ^ie n'iilch und 'S.-ih|>e, welche liierhei die gi|n6ii|;a Eia' 
wirkuug imbeu ^ diesen , Fiiusigkfjteii, viel ^grügi^rp il^Üf^ 
niid Ei^t^uicliaflen , die sie sopat nur durch da» AUe^, fiib^ 
If^li, initsuOl^ilepf wabi'«clieiiiljch veimüge Yerb^id|ing„d|i^ 
KÜsstuils mit. der Essigsäure, wuraut',ein v.ur ^iUMnh„j||i 
Juiirnul i/i'c eontiaissaiict» tisuelli^x vürgestlilitgeiien ,H|l|{||l 
dc-ulel, \y eich es darin besieht, >in, djese Flässigk^tüiv ftl» 
nigq Tropfen Ajumuaiak zu giensei^, wodiirgh ,di& Emis* 
aäure neutr^lisirl wird, die sie aui^t nur dur.cli daa.Altet 
verlieren. Begreiflich wi^d auch det ItlijUche Kä^toQ. lail 
grossem Vottlieil zum Ersatz der abgerahmteo ßlijch bei 
Fabrikaituu des R unke trüben zuckers und zum Klären der 
Syrupe^ iii Vecbintlung mit iliietisclier Kuhle 
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oline dais'lAi'äD oi^^ 



Senims t 
ft) liircliten li:i(. Audi glaiil>e ich, Viril man mnieTst el\vas 
•ift-uif^ Aminimiakä' den f{ro«teii Voi-ilieiT von dem fmct- 
gfeßllttfft RS^e fiailk'), "nacliJem er ziivur, um ilm in eine 
ihtUktii S^b^takz zn verwandet», vom Seiui» anrcli S^eJen 
ByiVöit"'wbfdeiiV'z"[' '^ilSi'un;;,' nnler liliiliSIfe'eijiipr ErÜ- 
Htib, il^h^n'Untiei^. In der Tliat, nai^hil^nl iciTi diese Ma- 
«WJ* llr Wafe8Öt'duf*^föW u'*!»' eine ''k'Uiie ■JÖuanliö'^' saU- 

r«' Gj¥8'a«geSetW Härte-; 'H;'^(i'''JK!' Fliissl'|V«('ilaV In «Ter 

S^alB^■'•Se^<!b^WWJ.^si^■'kn^ii■lill■n;,r■ Jer HiUe aber '^a- 
girtlÄtCsW ■^BicWöfriif^ zu einer eiiiäi-oii iiriJiircfisJcIliig«« 
M««,"aW Bi(;h '!i'11iii'äli(;g'bed.-iileinl in suh selbst zusam- 
lltftiZO^.'untfci'-Aiiss'rtn'di'Vii-iir eruer viil/lKimnitrii w.is^^crliellefl 
PWisrfekeit. ■ Aür(r«Erd der lüsllclie 'K^ssrolF vullk, 
»e TVirkUng de^ MTIcTi' ah ■Gt-ennMti.'l bm',' Vi 
wh ■ttl>iiiillis^Heti'*äüßslSÄitn-","'wozus;e von den beriilim'te- 
l"Aefetferi''tfltl'H'edH! emnlÄfflen' Wü^din isl, vemeVen 
CKhiKtt: öl^ultfMÖH^ÖWftftrhab'e z"ii''gl,tu(ien', ' dags Mge 

^K|^,.i^. .n.l,L!..a iL.'.L> liiii -lim 1dl K-n-nil ril' ^niii<J>l -iiH 



umnieii 



Dwu j-iT-ibtGii Ulli tici/iAi cHipiuijicu vvuiij' ij iBi f vt:r(ii 

MhiKtt- öl^ultfMÖH^ÖWftftrhkb'e zii"gl,iu(ien'' ' dags ge 

i,m ,:^,. T. hi<-> ^-^n si'laJtf'^. ,r,l-...l;,-^- .,: . 

* Ibfc'll^te'^sk^', a^ää'de^'KS^iliii^eEue fjaüre, [itill 3(e 
«,.r^eHtiU*"ä*si^IKeH' lAi V^1Ikl>mrn'en' reinen ' Zu. tun J^ 'mit 
^HlBÜfed^äflittferlgkelleil" veitiinden sei. ' IVidu JiMcln "^le 
Wgül-Wto'aer BnllcT i.5( ea, w.Idie -nach' Cli'evr'eu'i's 
MeiWiMg"4!e'St^e>yiilliiheD Eig^ukctiäfleD des^ellieji rei'larvt, 
*ittderf 'adHi 'dife'NyJiniiVafeÄes's^näerbm^ 

meisren SfolieD, mit denen er 



■r"Warsiel(üi')^ Kam 
I 'inan dW luslicliei 



Ufejtb' VeHffifdiiigÖfi4it"Üeh' i 

swsamni%^dmM( ;-' 'i'mi^gSh^if. '%us 

rW(*eirf^ ^iAltik'h 'aiyfieö"-' B^cliJem inäh den lüsliilien 
■RS^Itllf; 4oii''d^W"ini'Wil^gpn ''dif Bede' gewesen' i.^i', ' 'm 
ll*aM't>u(**i'rSst' hat'; üb;eVla9j;r man'^tlWe 'Flüssigkeiteidi 
Bi^Ibit'lh''bidÖilll' v'erschlqiseiiKn f iVciiier, um'^eine 'Scliteln 
SrfhiiK;'ai4'«ii^''Äurd^rCrtiernai.l'i'L- versaniini'lli"äbzmren. 



ab»egDll!ei]MUrii'd,^M^M^iP^iies>'^iit'*^jd'uiH^r(Htfet'«a"tiii( 
M'aaaef nui'ei««V'4i Melben^^inMri&tltishlitnjanen'lättrfl, 
Dls ka^m Eilt ilif^iWM^d^lii^tiken MHlfl-ie'hiareialA'-Mte 

s6Mt«M»IAi«»fettf'4Hii"tlsKn;;il'tMH!^f4"«»<isr»fhi^ irli sich 
«<mb»p«'fefJl>iflhJlt'-'!l4'-'8(illidef«'erjeK«i»^.^"''iAtnii wtiliuet 

Hbs§« -äUriiv^kt^', '^ Mi ah- den Küssf^f 'oJer lü« «tit»* 
.■•»flsäumilJal'UMiilicIi r^ineni Zumnde beträchte, olme mir 
^duCll"i«ii"^«4i^iiiltiobeD, daaft'^ie bei- ilirer VnbreiiB«^ 
iiiae>>kUMie"QmtniiHil Kali raH'ücklüBsti / < < iii 

-'^ 'i'iJ».st>'M{^i<fi<iscIigofalIlen «sJsr^Sunu^'fiiässlolFi«' Wai- 
4n^ ia»"ittetl^'\ifMsHt- 'eüigftif topfen Amm^nibk dMiiraah 
BtkalhnN>Mi'^?dnff DWd «hnlpd ^ie riugsT*k«it''bRF' cu biaHnc 
Aiis<ruclifltlrftg4oft"R'üDlt9iaDde< nbi sb' kBnndtMeri'WMM 
«p i* 41» 'lt'^iif>'ko«hsndem Wasser wifder »rrf>clo9f uor- 
«!cn, 'KtuH 'dctrch'"«»«^ liintän*lkl>e Qtnntirät' AIItohM 
gabaliclri iiieiI«^rg<MtIil«»en -werden, atia mhH Ahtit" am 
-^tau sa ntl 'äwpoA; 'iu, *is9 «elr ■nBcli'lniigfriIhthe'"ein 
-paftielleC'Nitdendilai^ bi]<}ei,"^o' U'ir^ ctitc <lurubgit4ilt*e 
^lu»ighe([ «BlaiUiea^ -di« nadi' Abdamprung znr Trackniu 
KässleiT-zurÜckr^st, ' äef keines Itöckhalt an Buller neht 
hat. das 'LslnMisp«pi«t röihet, in Wasser tmt>elöst shtt 
Wdb fliiwn ' £c4tWBDhen' AnfmoBiak^erDch beim 'Ziirammmh- 
Juingen roit Hatk< «nlbiiiilet. Dvr BO'Cl'bftllene'Kä^off-ftl 
-:ciiio Irockiw}' an.d«v I.iir[ unveränderliche SubManz , '<die 
«um den Äaseliao nacli niclil vom «cliiinslen arabisrhe iv'ftani^ 
laKlersdii^iduB 'kaiin, und die sidi g«radH' wie diese«<'h 
kaltem oder kcclieadeiii Wauereu einac^kleluiaen ^leMM» 
dui {''Ifisu^kcii I ' aullüsl;, ^velche Jheioi Afidawplm' jlMsh* 



i«.d«iiu TilmiK ,: nUiMaa Aiftw«sHnwti iß!aeWlH>f -fo ,äim 
m)n^«^fiU«i'K^>lältiid4>idie^«l>z«. Stolpe !>lä^.IVafaton««a(lir 

iifßiiii^:li,iiiw£ niaucltfiimMi^r iii«£e Uau4^n wiedu. jvi 
iWassari, -at, lu^ensie ai(^||,,gflI|^i.ehfA,A(>>ic||t, ,4«^;tuiiDr 

fbasplursäure, te(J)i«ifcB,_«i9l.i„,.W'PB* ^ ia'.4mftSim^ss 

«iMo wt;iasen,i uii<lurclv!ii>litißefi, ^:(ujflü»liqlieai Ab»a« iCIIAt 
f;ulir«u; ül aberndi» '^uQfN'Uttgi llilWc^iFtieniil miljWassBr ««Kr 

düwi« 80 btingfui ^le k«H)eiii JVie4äi^tIiIiaK m^hr d^in bflUr 

<0r* -UÜ maa, Gtcli qtit pin .^venigi^vecJUmiUE ^ipIiW^^lr 
iäucfl üboEzsu^eu. kaoQ, itiitüdzl ttiaa,.ilit»:QBmingfii„.,6lt 
ItU/f ra aicli vielvie|ir[, aI» da^ ea aitli (rüb4ii dl4ltv ;.. 6gt4 
«Wn^abec ein' wuni^ Jvaliiwasser zu, sü wird ,di«: Gdtiftr 
MMS.vaiMt ewlselt-n. . MiJcb wird jiadl- VerdüiHiuiigii knit 
iliretn doppellen VuluiMa .Wääier. oWu so. ,)w«wg «dgECb 
;S«llM-e£ala^Fa.>C«i)Kttliiil4 bai der Revin^iBu MUx,& aber er- 
(C*tt|t'4li<!.Gflri»iiuiigi' ^t«it die iUUctt plia«|dl»ret)i<re(i tvilli» 
«i)l|iäU»iiieiliisi«V.|uiai:llt'VefV['»tidWgtW Eclkive&LaaBCeU, AJt 
iiIe|ibKäwtttll,vHrbjjf<lflt und iitn gituzlicJi.nitiderHcJtygl.: nA 
...,'Die ritfispJiDiaäure biingi aBgi^^dlwiier Maasen k^iiw 
.'Vbiänderun^.iu <di'r llüsuugidul bi^telul& Iieivvc; and .eI>tfB 
Wh'vmug diltieisisvbIautiwdaKiltij ritgl' uian alwE Pllai^horr 
,Aitur«, «q. l*>f2>Qrei>i<'Cein«|tj^T b^ erfolgt eiu« tei^lilichfl C^ 
ciuUiiij(...i^utt^.fVofllieii, der KiMioUdiiftÜsubg. /tiiit ai:s«^- 
.Jl(ir.:Sw>'e.>vird., iln»,, Du{clit>icl)iiHlu:i( iiicliliiiu Heiiiii^Bteti 
■gülniibii i\f uli:i'niui|D Bra iu«J»t d^u uiit Wasaec VMdünul. 
4}er Aolzaiwie fuw^Wr,, ,odti, dep d^ic^t ^^kl^l^tii geCUIl« 
.Sü» I«^.«!c|)<jii d<ui:geltngBl«a,l!ebtii'aahti£9o von .Icttfet:»); 
iHiSuad I^s4 eiuli, duruh «ütn iieueii. Zusatz dtiaetlbänSiMU; 
■.Viied«<tiall«B. .,.$äiiinlltsb«j VertiiiiduB;;«« d«»' üivisudles 
[»tt.d«« Min^raliäurea ^idenaeben dei 'Fai)IlUM.r lok babe 
Kut i^enTiiwJteiteu ,ae|>M'efelsailrcu; Kä^slalf iaa^ :£eit ntl 
.WauMi' itiugesfdllii' iu> aetlbeüte.iioIi^lanit.Niid.tlerstb-vtvaud 
MiHlgoMMU'XIieil, oUeioioliu« irgciidtiiuiu [ouligm Ge- 



von ftitlerciW'Utill MiMg«n fitMotiMikck'. "«i-«lch«^«dh«eMiM 
rcB Ammoniak, "»ini 'Wmi^ Kfealufl uiti} A|MMp^' M 
hJelL Dip rflanzeneBitreii , fissjgaüur«, Weinsifinuiiirei Ktei 
aüwe if, t. w., (allen eb^ofaUs deo KäMtofT, indtvi 
eich dnmit rrbin^eo; aUeia das Oernnnene I/isi eich, inj 
»em Uol^ar^Jins» iet, ^rptero wieder auf, iip4 er«cl^iiit.w 
der bei ZusalK eiacr MineTalstiure. 



ch durch Vivbia'Iun;; 

rfralcD cfisigsaui^n AI 
ercj. Durch Saip'gfD 



Der IXiedpKchlaj. di 
KilM^olTs ma d.n .Sliiiffn g. 
Hülfe der Wärme Id. den 
ailT (pflBse dan» iea aceia 

Kässtof^ mit KhÜ, Nalrun und Ammoniak «rliäit 
b(nihin^n',->')llfr<Mihf iieiolit eüllüslichln ^VAB»Ur,'ia 
tJuti l|lUT«rfllidbH^,''"V(fllkoramen difTchsichlig md < 
Obhithi gliinJWrtd -iiftd. " .- 

' Alle M4%öii' Basen, (die Meialloxyde lälteD dh «I 
rigei Kt&sRrMöKni^'; FuJen 'akt mit den XäandlP uknM 
die''V«lri>indÜii^n/'ein^«hei»:' Mdn erhiTät; tliäie'Abfitl 
'■uiBu'OiitiMd-tieMä; der 'Kässli^fr'Wird 'sich gSlientllH 
wn» ' ohnMidett. ' ' Rbeu sO' kann man ihtt'',<"«(rKst"!t' 
Kalte jhiil' ^OM r^i'uem dorcli Salpeter«üiire ' b^r^lekrüll 
»»yd '(al[en,' "«elt*es' doch bekannili^h fteine Neigloig'" 

-aMh'Twil'SäiWeii zu verbinden. " 

■■' '- lA^e ■a^sft, nus*enumin«ii dü'i weld» KH*i,' NU 
'odh'Ammilhiak KUr BnHJs haben, ircibn mit dem ftüi 
zu ymhinAuttgm^zmtimtne^',' «ti welDh«'dnH -WaaMt 
'fcunüJiiit^fti'lsr.Ki'Ich' flerde mtcA'^Miit AntDhMiig''eidi{ 
spiele hegiiiigei». 
' Gie«sl mm in cineKassloil^fiäsuif^ gypshalti^Wi 
set oder ein weniy gepulverten sehwelelsauren &sllti 
benierkt mmi im An;;^nbiieke der Meb^un» keinb V« 
derung; i« di^ Uilite aber blhlen gicii Häutchen nns Kita 
and schFW'felfiimrein Kaiki welche in- kochendem Wl 
unaitRäBlicIi »ind. Eine wussri^ KSsstoSauHoiiun», mit] 
reiben Mdi^w '( marbre 'sdcehar«'j'de ) erhitzt, liess 
Wasser ganE unauflo§ticheD Rückstand, Die kohli 



■fivlaawcr Bflfyl ^^enJ k^iiE' t}»a«mii ResultaM^ ' dt h.i,Bie 

Coagdüti.D. ^ "■■""" ' ;-"^ ;■'■"'" -^'-'-■'^ '■-■;' "'• 

■ ■'' ^ÖeV AlliüLOiaVkpneWirkuri^aiif'Jei'K^ |üal 

itm atier, wenn er Kel)r vciJiinnt iai , auf; .wöiliycli. map 
ein MiKl'I erliiilf, ihn gänzliuli vuii Biiller zu lefreieü , was 
man bisher uoch,DidU v^mioclit halle, 

-,„1, i.f.Fhiui mm Zuckat mit einei qi^tuteoirirleR Iv^MtoA- 
,ftuf(lü«ifig , - a» verli«rt &M. 4hreii|C«nsLs|«>E. ui)i| hu^ gm«! 
üüatig; bei f;rosser Vermehrung desiZuckwzuSrMseHij^^Octi 
.«che(iIei|,8u;Ii'cIerJva«sia(i',inreriForiQ ,y«m fi,Euaiei( od« ahn- 
4ic}wtii,JKJ<i>cW 4b,,.4J9,«ia4 bt^m KueWa dec.Blikh.tfi- 
.liÄb?hli>si-.BicIi aberibeimiWascheo. viill«taD(IJg Iviedee.ts 
.ffla^ap auf. i aeflvliiJi dassaUte ißca^hai «rhftit matf' loit 
.,dteii,.IVeulialsalua„ Helclin eiu lüslißhBS'AtkaÜJal« zOc Baab 
.llttb^q; idvrclidas arabisdlie tiuBm«. aberi vefUert der Kä»- 
fftoff. g'^nzlich aeioe L»^ic)ikeit ; ' was »ur auf dwGbgsn- 
wart von Grdsalzen und ein&r freien Saare im Gununiibe- 
HmhefikfvtB, Der KässlAfT schien mir keinen ,Sd(>4v«lel zu 
iieUJialie«, i.IVrGolläf/elaMrgut« TerhÜlt-eid« .ühri^ena idbao 
-Wie fUir t^eioifititlüäuDg ; iwtdenii w ein reiqlUidiee 'wviases 
.|ttagW';iniad««Mh)ä^i waldkA-i inüden W^nie klebtigiu«] 
gefarbl »ird. -.. ,■ , ^i . ., 

■ *fr^^^ I>teSlsiVid die £ig«BBohaflen/!die kli an Kässtoß oder 
^^MnäUrKasatoHsäure.^ lwenn'<msA sio wegen ihrer Alkalien 
^F-flSlti^'ndoni £i°eoachäfl so' neuneh vriü', beo^chtiel habe, 
I nBr «eh*in( zwac »bcU andäreiteilä die Rol\b «iner Bagia 
Tg«j;ei) .Sätffen 'zuispieleil; aJtein er: satügt >Bi6 adf keine 
- WeHe> und gleicht in dieser Hinbiuhl ge^TIsBetl schwaofien 
B'iann , 4ie eine <Boh VBbb«; Vatbltidtriig mit «aJern stürkurn 
Säuren «ofiehii*. l-.t.i-J..: i , „i-,.! ..: 
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I -«X. < Da die eigentliümlt Jw Nc^Hg dM KäHtofi » tniU« 
I -«eUieii- Hircftein Verbindungen eineugshou , l»*t^ 2eh ilie 
' [Kenntnis« seiner ^Bfaren E<)^eii«iiaiien,;aerlin(ieil half ■• 
«(■Ul«lit, die Frage,, obaiclKdie mic tten NaguBip/laMsaar 
ttiuMssi oder dhiie» bexaidimHe JiubaitBB. ÜMieMiiE^ itl, iat 
Aueh die! Ettiiult^f dip,Mi .ilen^dtULk .Eiitea coa^ttilirbarwi 
ffiSBzenaahai Me<«Mfeioltlidi ViArliaBdea siad^ vedarrt' mJ 

das PQ»»^Dff4ttvi6s ü. aeineoi leinen 'Zustande nodi- nicht 
I J[«nDl. Icli WH. hier bekeHoen, dass ich bei UnlersucbuBg 
I .tat Snerii«n4tUJ$ d» Familie. der Le^uiDown,^ buof jBÜr 
I ^'£i|;en6cliariein dea.Kä^^oil» bekauil yrum, .»-«lil inii- 
[ -^Bi^eise uniet.dem A'amea I,egwi$in.eme..&a\>UaBZ aU, Kär 
I ^un iJi^iaadJiaU aul^tal«Ul hab«, die mir ^egenwänig deia 
I £jift.8ebc aoalug ermltkiot,, . Dtii»elhe uicd in AuÜMung>ii 
[ jUan ^l'^Bser zurüi:k^e)iBllen , dessen mao «ich zun WaedieB 
I Jer Pulfiai \aa Jülrb-ien und BulineD bedient ; sift wiid. ai<)M 
[ '4iiicli Hilfe «ugwlitt, ai» demCatinde, »-«il die Saaae^ 
I ^vwiin fli«- eDibalten.Jßi., kein EltdsalK,.;He|dies mit des 
I IKaaalair.eine iiaauGÜ^Iiehe Verbindung eingehsniiiüiinla,!'« 
I «ich acUViü^aeß, aUeid«, Nieua zufällig ecliweCeUauKC l^iäk 
[ -ödet irgend ^ anderes Kalk - uder Magnejiasalz eines Bif 
I «ton dliteiL dieser äaaraea aLUgemacIif balle, ao würdo idii 
I riuicb de« tiügemcliea Ansdwia d^ Gerionung '««rlältrU 
[ fithK eiwang«lt baben,, daraus auf die tiegenM'jirti«tfB>£ip 
I «eias zu. £cMiedseD. . , . .-■ .. 

I Vi Nach .A>^be det lUaufUeigeDatliaflGD des IWaastolb 
I iileibi nun nocj«. Übrig,. i\tn iKmiiiIwm iu BÜldicbe An\TM^ 
I -Aiflg lür BeliaudJuiig dei^ Mildi za biiagea. ' ..« 

I 1-1 AuMevKiäsMofr und BuUec enthiilt die Slilch nocIr-e«> 
Mge andere äub^ianzen, \Tie essi^aures Kidi UBdeHwe*- 
traclarti^e'Mattrie« ,di« .unsta-eili^ keiiiesv«(;s zu iliren'i^ 
ten EigeuGcIiafieu beinagen. Wenn ^as aW uhae zur Ab- 



lOmpraag ■SMiwSHfliiiilit'isit.iieltneiii" dis' DJilcfa 'COKenlri- 
en, MC 49^ vaniidüseti, ftit 'd^ouGauAien nkltf sehr in- 
^nelHiieiy äJubitBUEe»<belrei«Hi Uiid ilir za 'gleicUer Zeil 
«iite liaatl unJngrünBtä' Molibitrlficil «rllKikit k'jnnUi, würde 
lliblit bieciaiKtii'äiBrliöiiiiif^'liaet'Uibiinen Ad'«;äbe' gegeben 
■eiBiJ.'i lAuf t'iii«iil|iirlc)aä<gaiiiieiMett«c]ieiigeschI««;lit80'widi- 
l>^n£^eiislaiii.^'latibti<>. Ich meine ÜnUrHuchciWgcn ricbiea 
'it»^,-ttnikU'i\ine die Gemif»(lMhmg' 4i>i'ili «Ili'*iu- 
kbJlitieiid «iirriiohea-itliilel xumZwedk zH' jr^lnugen, l wel- 
jAwii in Val-^eadkiri 'heiH9hi. ' -Ich' «ahm > 3f 'Luret Mlloli, 
VMzlS'fir» einer iT«M^H^<iic''Va<t' ungefähr- 45''iOl'(iiffi und 
fbgleWwiilerhalien' Malen imlet CJmiührenTewläwnte Saix- 
-j" welcheulle Butler' irebit dem Käg»t>»ll aU eine 
perOÄi!*»!«' Masse 'Hfeseliieil ; die kh ■vöni' SeruHl' absftnderltf. 
fÜW'Sttam -rea^ii'te iiicdl'itieltr-milrklKll,' auf das blaue 
ipafierj < "Hiilirend' ßnt Miltilr bckanntlioh nidhong 
«leibe«' her Tsi<bn II ^rt Avoraus «rll«ll(^ i)a«s''mad ificimebr 
HD' KSsstetr die GctiwaelisiKife Htakiioii^det MiUli bci- 
emea imissj Als- der freien Eagi^aliFe oiid Mildisäont, 
Ten Ge^it\rart in dies ^>{'tiiaäip[beit" mir nicht lunrc^iclieiid 
>| solitiin«. Zudem so erh'dli>m«n'"€uftgiHuin meiiete 
Bh «tlmäblifr lingertibr & CrMnnrta- getiulreVI&a', ' kpystadli'- 
liiteS'i'fnnfitch kolilensaure» Hairon «ndtrlittEtfr gelitid,"'WO 
!>nB 'sehe BohrfeHe Anflesuiig srlül^e. Uiese Flüsaj^fceit 
[■«'un^efahc dieselbe Acidiiät , als die frisobe Milcli und 
lieferle mir iingefäbr \ Lilre einer Arl Sahnet oder viei- 
«lelir einer Art 'Frantltipanev welüha im Ua(t«Iialt oder für 
^ujrielitevolle' dastwirih« zur Bereiliin;; einer Men«e eben 
so w oll )s dl m ecken der als mannichfaliigecCericble Btch. Toi^ 
treülicli eignen kann. Ich habe darail aromatisirle Creme's 
vom grSssten Wohlgeschmack bereitet. Fügt man zu die- 
ser Att Fiancliipane eine eben so grosse Quantiiät Wasser, 
als an Serum davon abgesondert worden ist, und sctzl et- 
■JVABi gMirühnlicJie» Zucker zu, sfti ^ei&üt man eine toII- 
-kanuBen gleidhartige . Flüssigkeit, welehe der Milch tn-AI- 
■ItijBii^nz gleiclu^nurvon viel argetehmern Gesohnaak isl. 
•Sa .bdi jedoüh Misslraueo in nieineu < «igeneu Gesclioiack 
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[ aMsCeviii] sin entMhiedeaes Urtfaeil in diesen' Bezüge laf- 
I zu können wiinsclile, so wandle ich mich an eine junge 
Person , die in den» Biife ma«s sehr fem Mhiweek enden Gaa- 
I ^ns stand.. Diese, naohdeia sie vergleich unguwe im tuune 
[ Kgeniiricie und die nMiirii che Mäch gekostet, erblärle sich 
I ^iBchiedeitisii Gunsten der eralen und fand 'an der leUlMi 
I fpien FiUterffeeclimack (gnill de foOcrage ) , den Ich haupt- 
^ iJifihlicbiilufRechniiDgiilea' essigsauren Kali's schreibe. 

"II •■\*\ -AU' - ■' ^i^lchconserve. ,, ,, .,,. 
,.!9HM' hA irShei melirere fruohtlostr "Versuche 
F fIffUlj dieBIilch einzuttocktaen nm sie conserriren' zi 
1 >e», Verfjeken« w'ürde man durch Abdampfen seinen'^weck 
iu erreichen 'iSUiiheU V denn das Proihicl würde blos eine urr* 
^audibare, bralinlidt^i 'ii^ Wasser nnauSodicIie Materie 
, Vein; erhilKt man aber die besprochene concenirirte nrileh- 
inijre Flüssigkeit mit ungefähr ihrem gleichen Gewichte 
Zocker, so erhall sie eine bemerkenswertlie Flüssigkeit und 
Stellt einen tot ii'efH liehen , ganz liomugenen Milchsyrup dar. 
Durch YerdiianuDg mit einer ziemlich grossen Quantität 
Wasser erhält man eine weisse undurchsichtige Flüssigkeit, 
ganz wie mit Zucker rerselzte iVlilch , nur von zoriüglioherai 
Geschmack. Da sich dieser Syiup vollkommen gut hält, sd 
viti begreiflich kunTlig jeder ohne alle Schwierigkeil sei- 
nen Vorrath von sehr guler Milch ge^visserm aasen unter den 
Bänden haben können, ohne ihn erst aus einer Milchwirlli- 
schafl zu beziehen. Derselbe Syrup wird, mit einer gros- 
sem oder geringern Quantität Wasser verdünnt. Kranken 
imd Reconvalescenlen ein sehr heilsames, je nach dem Ge> 
Bchmack derselben 4eichl zu würzendes, Nahrungsmittel dar- 
bieten, das sie sicher nicht den Magenbeschwerungen un- 
terwerfen wird, die man häufig und mit Recht der Milch 
iieimisst. Durch eine, unter unau«gesei;;iem Um:iJliren be- 
werkstelligte Biudickung, die jedoch nicht bis über einen 
gewissen Grud zu treiben ist, wo sich die Butler abschei- 
den MÜrde, erhielt ich eine weiche Cuofiiüre, die sich fast 
ein Jahr lung in einem uuvollkumuien verscldusseuen üj- 



MS 

liaderglaMi aufbewabat,.. ifco« diftigetiegsle-iVnMfffRDg 

erhielt,' > . r. i > i.'i -,' .< - ■:■' ■.■ n-.'.i. 

_. .I«t'k«chead«R Wass« aufgeloat disnie sie beim Friih- 
•tuok.mr >Bereituii^.<des.Caifee, der veit Molil^hme elen- 
der, alsi^c DBli der beslesltlild) bereilele ^rnniien würde. 
OiBnÄraüelie ConaerTftj'aitiiiflDeii Kudlew'^galeifes) ati der 
Lufliflu^gebEeitet, liefi^e tnir eise weisse, Irodn«, jeicilt 
zu zeidrUckeDcIe fliaterie., die »ich liiedie Vorlg^HnJ ebea 
so lange hielt. 

Ich Terbreile mich nicht ■tteifer über alle die Dienste 
welche dies«.2uber4ill<DKCD nanletttlich 'bei det* ScttiATTarih 
gewähren .kuoaen,. Was tch ddiüber geaagl hab^, Wird 
lliaEeicUva , sie voraus»e)i» xu lasseD uiid wird zu -^eiL-her 
2e!l beweisen, da^ die wahre Wisientchalt di«' Igt/ Wd- 
che durch die KweclcmaaBigute Beniitnhii^dei'(Nat«n«^«jdU&l(j 
CÜriVecmeinuDg UDseier Geoüsie flihtlv'i. ''i.iii tvilhi ;(iia' 
<-'ili-/ . > .. ■ ,.1 ■ ' ■ .'■■" ii^ii ti-i-"vMil*'t 'tyinv 

^eii tiiri'ii'.ii^ ifin->v<>(n'>i| xni.:; . n^ibiiniuttinV nuni« itlxM 
4iiitni«(} rt-'in,! .tiitij i ' .u ^ m i lim '^niiiitüib»V dMRlI 
f^ni'u- • ^nh nem ilinli« n*m'ff 

^»»•ihi! . tt it JauS lim »iw mtit 

^^ - ■■ ' 1, ,,(! Anümth^) 

■1/ rliri-HiYirail 

■ ..■,-! ,.l -...[m.il 
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Bc. af Uhr liess in Lügdo einen KiistDreD'«fiiiä 
nachiArt.'der bekanotCK B,umfordVli«ii Kalku&nj 
]n ErmangeluDg feuerleslec Ziegel ist derselbe 
liehen Qlauetziegeln aulg^ülicl, uud nur zu, den inoji 
Flijplien ein Jei)erbeiblandigei»:s Maierlal genoniineii >^m 
Die Feuerung gescliielit zur Huim und ii)il Holz, 
ivn genauer aogebracliteo FeuerslällL-n. , Der Cisensleuj 
«uF der .Giclit aufgegeben , s'iakl allmdlil^ durch den I 
Bchachl , erlangl , je naliei- er diu Fviieruugspjalzen k« 
iminer ntejir .^illze^ unil erreicjjl enillith uuler denselben 
Seli^e^ Mo^fr au^gpMgti". ".'':''• .^".'Jp!», V,9/'i%i"Mi 
er au^^dotP.Pjfen kuinn!(,, (u^|l m«ii oben i^u^^ij^act 

.. .XaTel I. .,4Milh^i M<ie Ztül'uiing v(a% ^/S/i^'^ 

dessen innerer Durclune^^r ,-bßi i^en Feuevalüttpn, ,j^J 

! 18 Zoll, imd. bei der Gichl^ Ellen 12 Zoll bejragt. J 

' eigentliche Roslraiiin ,(voiii Niveau dei; Feuerslälleu bis'G 

enlliäll 3fi0 kub. Fuüs, »rid fusl 37,1 Tuiuien Erit. 

Fig. 1. — Gritndyins , im iV/ifni» den höchsten i 
pvirlles. — Die Sohle besiehl aus 9 Ituheisen|)lHlteB , 
denen die dre! iinlersteu, auf welchen der Eiaenslein i 
gezogen nitd, im Miitel'd^s' Grüudcä genau tu^MiäUi 
liigt'silild; fii^di litnen ansfef;;ea, tiad':'iUsserht!A'ti0dl I 
iibitt' <daB OfM^kitliiiler'Ii^aiishigen. Unter gedschlen k 
sprinig'«¥iUi?h,"Wönn iuali iJa* Etz zieht, ' dit ÜttUV 
briitg^ir dci {.elz^cm besifnrmieD Karren geSelär: 
zwisch«! ^-eien 'der' eben erwahoteh drei'Ptail^V 
zwei andere angebracht, >f eiche sich gegen etnaudk 



. Dnd so einen, ebenfalls schiefen, jedoch nach den Um- 



iasann^imaue 



I hin, und folglich e 



als euch mit 
günze Sohlt 



Tde[f4.bEVg^'B{t.e« scharfen 
; U' demnach roit RoI 



en'-eaetzt ansleif'en- 
den Seilen mauern, 

.Schl<|ss haben. ,pie 
^ ich roit Koheisen auSKerüHert , und so 

einfrerichlet, ^ass solche' überaU näcli ^pn^AuszugsöHnungen 

shfäUt. .»Mbv.M.^iÄ 

I Fig. 2. — GÄmärias ttn 'N>i^amS(i''FeuersliHlen. 

Hb Fig. 3. — SetikrechliT DuräcTischntll nach der Rick- 

^^\^uVt:^ii'^ltUiS'''*ma>iFe»r¥slStff».i n< ecjÜ tAS U .7)1 

w: 



Sus Frg.'3."'ersiehl mpp'irTe'jXel;;!»!;; ( 
-aSoliii-iarien, ' .Ife'Feur--''^^'-"'''''- ^■■' 



erschie'ij'e-' 
■J!e Zk-Möchcr unJ"«e' 
Z(loatirLie der ScIiacülHciie, «elclie iiülhfg !si, damit 'der ' 
Eisenslein steh njtlit [eaikeilt. Das innere GcHÜlbe unter 
jeder Pefierslalle roht auf einer Wiiferfage von noheUeii. 
Auch sind Ate, Kaiiitii'der ZitrlilÜchec rnJl ' Koheisen belebit, 
om sie ges^'n ^naizaw^ zvi fÄiM^iva. Zuirfclien Füiier- 'linä ' 
}täuchgBm:iui-r belmdet sich eine Sandflitlung, wiest« i^i 
Hohöfeü gebr;lii(!litich Mi. ' Sti^vohl diü F'euir/Jitilet äriziilli- 
lüdhtt"sifta 'mh Thiiren "versehen , Wefchö toach Bafiiden 
TÄathlo^eil' tind geiiünet Worden können. ' ij"> ' 

In i-og^ü halle man, als Hr. af Uhr seine Releimn 
ßciineh, nur einige Üüdilipe Piailvmuche in jenem Ofia 
vorgenommen, die nt>ch keine zuverlässigen liesultule geben 
koMl/ii.'— 0\k grilliJlicheni V"er8nche siiUleu ers( foli^D, 
do?ir«o!lleiiian zuVÖtiäeisl den Olcii eüvaa erJiülien. ' 



. L^ISlpre wui;dpn uiiierdesseu ,init,flfhr gliiciiJifUeifl.Ef.- 
folj;^ iö Oesietbj- ve^'analailei. Der üeji(z>:r dieser ^ür 
"icB.l-'fflüp'llstheiiüütie, Hr. ßrqljspalron ,imd,iüuer Tamin, 
fand, »[«Wgpf^llpo, fl" a '' V J' ^'^ P^ß" ihL >"'fJ iTcithlele eiqen 
älu^lfilt^. HUf mit »Jpi(i,,L^i^r^clu^p, dasa «Ji«: Ij^cipie 2 Kl- 



Sudeln ilcli mliH Rtitl. tMi.«iU*IL 
aam' ■ -'Ml .11 . 6 ■■'-'"' 
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lechausgen an, die ganz eoM Vmheil' 4er*0&ii[(JMnag aut- 
fieleD, denn es ergab atch d^ss - ' ' 

^ ^'" ■'■ ' ■■■an Riiatholä: ■•'■■ ■"■■-i-l ^i 

, Mbruicht wurden : und daas 

' «it'iÖOd'SehriTspRinae röhi 
■ hei Anwendung 

{:*)- ■' '-■ 

Reichageld beliefen. '■- ' 

Dabei muss nöiili etinoerl werden, chsS ^e Oestef^- 

IfliUe GisepBleine'Voti 'banoemora VeraJ-bellet , welelUi Mi, 

v^gea ihrer Feinheit uD9"tNchtheil, minmer ab anlm 

■chwedische Eisenerze zuWilQeii la^tn. H-* 

Hr. 'I]am,iQ iheill jibrig^ns noch folgend* Benitfan- 

■ Ben mijt : ' ^ _.■■■. ^ ,. . 

' 1) Du öien^onnie, wenn ^r' einmal atts^etroc^l^lNiilä 

, Jr^rin '>i'ar/'i'n"24 'Stlinden T7 ScliiiTspt'd. od^t- i!b*''SfllO für. 

[ jföaeinsiein';' roii ' i Rub. Famn flM Kub. Füös) Udhmir- 

gang, 'we^ufiten, wi>ra'u<j eicli auf 1 .SttiHV^I^ IMRtt filS 

_l£f Kub. Fusa Holz terecl inen. ^ " t 

"'_^ 2),Da8 Holü ist, wie' eiue Menge ver^IeWheÄde "tef- 
SDGiie gelet)fl Tiaben, aiii beslen von 1 Elle Lkiige',' iai 
ineltr grpb'äls fein^e^alten anzuwenden. ' - ti; 

3)M^an "versuchte 'birkenes') (anneneli liäd Gttkeitt!» BA, 
Das letztere behielt den Vorzug, Indem es die M^AMe 
. Flamme und mindeste Gluih gab. 

4 ) Das Holz musa schlechterdings gut ausgelrocknet tmB, 
wenn nicht die meiste Flaiame und der grösste Tlieil ien 
. Eflektes verloren gehen soll. 

5) Es ist versucht worden trockne Kohlenlüsche mit mT 
den Ofen zu geben, indem man hoflie dadurch die HiU 
zu mehren und Holz za spuren; allein es hat kein vorllieil- 
hafler Einfluiis Malirgenommen werden köuneQ. Stieg bm 



M liiiide[M,>dBn>2iig,i,vernMpd^q ^j^ Hjlge i^d inaclKe die 
Büstung uDvollkommeti. ,„ i, ,! . 

6) Die Eisensieioe di^r^ iijcl).t in zu groben Sluflen in 
den Ofen körniges. ,ItJ^^ii die^tzsItflT^n mFlif.als 3 Zoll 
fibet'sKr^, .aa^b|^jbt,^,,Wig^|)r^[ij^j^r^wn,ig ilioen zu- 
rück, und sie beliallen d^ji;«, ,di^,-U^^i^ei;, die yorlier sich 
ia ihnen TorfaitJen. — I t r. ' , , r 

7) Grubenklei^^Jiiann mil.Vorlheil m teaeulenut:! Menge 
^ufgeseizt werden, ,.ohne das^ Ver§tup[iiDa«n , o^er. ^onslige 
^IßehinderiWg«*! *]b^ ßyatßrucesse^ zu beiiirchlefi^wäi;«)!. /Es 
aat.den beAO^(|eifn f^zep, da^,,<^)ZUi, egafereu Yeibca- 
iung det Wärme beiträgt. i : ■! ( ;i 
., 6>JZ»wpileB gFscbioht,«? .w^y^;^|^ dass ein theü ^s'lIF- 
^l)»leins iftder ft'ähe def Feuerslätlpji zu sehiiielzcii anfangt, 
I|p4i£r<'^<^i'^ odeTiKlt^ineie zusmitnitn^ellusäcue IVU-'äen ge- 
bJIdel werden, die iudess, im Ofeu «eiier teiue tJ"^¥e- 
gaphei( .»?cl,fcen. ■ , . ■ j ■u.>,.i ■! 

9) In den Feuerslällen gebrauchen die Traillen erst in 
ifliÄölI Eolfernjiug vün der Tliiire zu beginnen. Slaltj'ih- 
If^a man in dieser Distanz einen lesleu Boden ein- 
JKAii,«», uad «o einige Stabe {'rspacen, die uhnijdiess aorl 
ijBJt «UBer Bisenplalle haben bedeckt werden oiüäseo , w'eü 
der Zustrom kaller Lull zu stark wurde. ' " ;^ 

■fO )i ßfijm Hohüfen hat man im Ällgemeineu keiueq^pn- 
fjYjjiiplijpd -h^mijil^i ■ das Krz mochte in SiaJehi oßa ini pfen 
geröstet sein ; allein b(:in> foVhen scliieu das Uofieis ' 



.JifX' >W%- d«ta Rüsluren eiuen reinern Gang 
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eklvU KsU (!> 'f 

.11')« n^ilf:; niTuln« «utäK/l 
.(■.r-.lwJr!.!^ ^«4i»nl aolnntf kIwhUt tai «a ■■*..»! 

I ll>11J<(tl ItRcil llhID Cnilllli n-'f. 1"^ (K^tD.WlIt 

^tljif.» lüi/isd ,, ,L,llu :r ,1. ,, ^ ttl 

i,f. Ueka, H. SkoB. !%•■. VIII, 3. 
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. aiUyNitoe<Hb tslM"ibM< lO^fi y/d \ 




, jBreile in aer Mil^e an der ArbeifslTiur 1,3* 



., (broite am .Siiclifüi;!» ' ' 0,28"" 

"PI'b i An der ßrü.i;« ,"■ 0,6« *^ 

desGe-{ An der Arbtililliiit ^' ' '" 0;61 " " 

yölbesJAm .Sliclilüch V'' ■***^ ' 

Höhe dec Scliwelle der Aifi'eMliilr '^Ber'.'aer '' ^ '^ 

Olensolile '- ^^^ . u .;^...i. . '• - o,«'""/ 

Hohe der Brikke"aler''aW'"-'&6>taiem''Jl^"' " '' 
. , ... - " i . i;-iiilA tjk'^ '> nti r l'ji^iAvsAtu 

beiUilmr " u,iJ 

*) Miigellipill TDU dnm Bergronuniusti Dt, Haftmau n 



Die SlfchÖlTnUDg lag 0,04 ftletei ouler der Sclivtelle 
äet TliiirülTiiuog. 

Der Beln'eb de§ Qtihg A^är derselbe wie Iiei der 
d^uddelarlieit jfiit Slui^k^hlM ; ,^^(^e ^pauer war. fa^^ cbeu 
■^'-selße. 

Es wurden 175 Kilogt'. ^^ Pfuod CDllniscb) bei 

B^idzkolilen erblasenea Hukaiaea aulf;eaeizt ; man etbielt 

152,2 Kilogr. Pnddeleisen.; der Abbrand l}«(tug daher 15 pCt. 

m- . pie Bescbaneiibeil des oroducir^n Eisens wftr düselbe 

l^ius Hi d^ept VDi^,d^r SluiütDlUBni.Pudde 



18 Wftr lUf 

_, ^- __,.,rj _.-j.-^ |_ .-_^_^,_,_-,it ediaiteii-.. 

I ., ftlan brau(;ine,ira,ö7' K.ubikrua'a Holz,, b«, eiiim&ßger 

lulze liüdel emiUfil j^YiiigbMr Aulgang 
iucben ujbef ilie, Vudd et arbeit inil Holz, 

,..,^,,,,,,_,,,„,,n,„,,,,v^„,j,,,, _,,,_,£ 



ndunce des Eleve» - Mineura de Smut-Eiienney 
^^'^S.XC iV<c St.tAibikmBleiLDei.ltiäO 
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i! den yersucben 

escliriebea i 
Kilogr. krscE 

^'Mai{ kaiia dieses Resultat milleist des 43(((t)ill|| deduci- 

Wiit'i^'nÜnilidi die HelEUrafi der Stein ItOllt^t^rcb 80, 

[ dier des Halles, bei 20 Piocenl WassergebaU^lWIl'ifikn. 

I '64^Bi-6*ls''i^iiniaitnit)j"<)i4F«h 98^411 du^^^dw teird, so 

I dies obugcfalir die Hälfte von der deÜSleidko)))«. Bei 

I gj^i^wr iJl^afitir der Operaiien in beiden Fallen ,jal. also die 

äoppelte^jÖf^wicIilsmeDRe^ l^b ^^e^en_^jdie^ dft k^uhnlich 

aagewei^lBn^Sl|yink«lile erforderficlt., JSu'n Tertjr^cItt'Hibn 

gewöhu^h,^ur Dai'gtellung von iQOOjEMrogr. J^MlIel - Eisen 

lOioO Kili^r, Sieiukohlen; folglicn Hiiio^ man'zu deräeiben 

OperaüDf^,:^00 Kilogr. oder obif^0fr^ ^^'%itb'£!m4ta: 

.;8olz Yejl^^nnen. '"' ',|'„,,,,^' Im "'■;/' ' 

Die von df n .^yiej^erp^ijEiij ölansfencje Ges^tiiCklichJieH 

wird aucb bald dazu belfragen, den BruDnmalerlaiien-Yer- 

hrauch zu vermindein : .Jena dieselben yrisclier,.ilie'Iiii Jahr 

•^■■" '' ■'■■'■■VoKJW'bise.i^fs'Wti 

anneÜHieli; 'ffä^ bei dem 



1S24 zuf p^lelluiig von 1000 Kilogi 
ter Holz verbrauchten , rerbreiiniien 
r können daher it 



"<Mi» Katfsr. PiMel- 
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PirideKriscfwn 4« !Wwta*rü«li-l 

eis«a 4 Kubiknteler ader HS rheinl. Kubikrosa betrage. 

Mun köunt« denke*« daMtbei dem Pud de) frischen ili»' 
harten Hülzer dua ^Teicltea vorcuziehen sein Ytfirden , jedoch' 

' scheint es, üms alkitezD paasend »ein können, M-enM man 

nie nur mit Sorglall ■ro<d<iMt. Die'^veichen (Nndel*) Bttb- 

aUen geben «eUnt dne leUtafirrb <Rttnime aU ' dt* ihaHot 

mtdiiiidj - irvonii ma» da» [Breaumalerial' den OewiAt'WNb 

IM8SI , ▼ortheil iialter. ^ . > I -, <i ' ^ <'i ^ ^n 

Obgleich der ProBeB5''VoTtheilt< zu i gehühreftVcbeinlr 

Oi ^ab "iban ihn denoodk nach draj oder .«er Mobateorauf. 

War wollen laetaa. JVac6lheilä dereulhiw. buchen (.i-vM' 

balb wie ihn xavikderatma dennC^Hsdtiiruaesa nJUaUt S nin l - 

kohlen vergleichen oiüsiiea. i i i-x. < 

-i-Bn Ol'en , [der in fr RlMiaim 300,000 Kilogr. £itM 

prodticiren kann,, erluidart Schuppen von 11^0 KutwkMIlP 

liMiuliolMm Initttk, lu» «Li« Hulz zu , uuaclilie&sen , 4Wfin. 

•inem 8echsouHUllirfien.Beli'iebe''effi)Td«rlt«|i.isi. ., <'(■„< 

DasHala müwtei vullkumnien lrock«j| geraaalil tf;crden. 

Man iktifinte vteUtJcki daUin>g<)lsii<$«», intenoiAan in troc^- 

I jien Jahren das Holz io freier l-uft, den S«iinen$iraUltin aus- 
aaksle'; 'Ijtdaefa iMÜrde OK .achH;er srä, «s so <fnsiih/ Unter 
Qach zu hringen, aU im vvhl erforderlieh «ein diir&n< 
In naäseu Jaltnn käuult) dies Verralicen nicht, angsvnendet 
werdeu uatl nton beitüvlle ülsdau», utn das Uok volUiWB« 

MHiM.iroiikea zu mftclveu,-£ruiuiiualeriial. i i h .,. 

II < i>t« hierzu t>ri»rderlii'lM iHui&iiicii>e kann uw Rnna- 
harad bareoltaet». I .'AVifj wolJua annaliamy' dass rdaa IluU 
K»Pt-u<Kn(.Waa8er«tt)(mlle,id»ss,Ltl.U»gr. Hula <iin ^Matula 
Mi dSAi Kilogr. £m 3h »tfaflielz^B itud 21JS1 Wännraia- 
heiieo'zu lielaia, a».uio< Oass das KulMkineler Uok 000 
Kilogr. tf'iegä;,'iG* wird die ia einem Kuliikatitui.' üalsi «tt? 
hallene Wasscrmuase iiao fäilo^,! beUagen, weiclie, ihm 
U Dämpfe «emraBdell zn werden , 78000 Wärwewnlieilen 

' lahur> 



oder 27. Kilogff.' Hdla, er(«rderni Wir itrolten 



annehmen , daaa der W äimeverluM 

Hälfte der ganzen enlwickelien Wärme betrage 



Api*M 



, lim die vCObtlnMtbiifc Trbcknäof* t<» suren Kubik- 
' Halk Mi bewüfkea 54 Kfbgr. yub dieGcm BreoDina- 
I l«rial liaban. ^d.'ih» 4hBgäraIu<i ein Zwölftel von der zu 
LnendeD Mwsct" > -.>'.i-.ii > : 

Mm -hat es TBMuoIit^..<lie< von den an lern Tlieilen der 
I e«ddalürei>iefltwicUlle'VVä(t)<; zw EfMiung voa>Tr«cke»- 
ohcxBli fauiutieii {' jadodi iMlinuni ihmli'ilieBftB .Miu«) nar 
dbiifinbaa Theiii. du suaii t^uJäsfai» celiirdadiolten Mlotin 
Irocknen können. Da die Wäinte sich mlilecIlliifailpflaBat^ 
s^filisl das Trocknen' vieliSoInfilrif^BitA. i 'i< I >Ij! > < 

'""Aus detii Obig:(9t">kaiw riini> dsh«iJbl;^itB^'^daa4. dasi 
Paddeln mit Hols'^e^eri' dm iak'iSleiii^falen Inur d^Vor- 
lh»(l^fr«wMMrt^"na'düe'ättiiikohlanbbtguieTk»ea<(eml( dfo' 

Forsten aber nahe liegen. " ii .i!ii-il;;ri ■ üiIiIoiI 

"^-ÜiXbr diesen *UM8tRijrdeu«lilr(M o« WäleichK^MAeil- 
bOfr HeWv-'fcwfei Hotekahlen"^Fr{9älifVn«r dumh cUhco' Hbd'»' 
«leluleti zu ersetzen rinanAüfisie dntm a«> 1ji^n<zaaffkniami, 
die Luppensiiibke itfijre'niilmlieheit'MilztifltilcMlIeiitini wärmeor- 
" '' Das '^olff 'küitnle "tii' dui' Tiöien Luft>aur^fnpaltund 
jedeA THg k«Miieo>«i eiirrft")Fr(H:keM9itiW'm>biB l6i'Kubik>;'i 
inäler'(;»ii«'l(fOck"W'B*MB(!hl ^v-eVdMi.'" •■■'-^^ .l^ nmlßl ,i«,. 
' '' iiWlrbenierltten, '^hs eiif f'n«}uklie^»r«i lOOfttKiloga»' 
PtidfcleiMn'olitogelilbr 4 KilbitdHewi* Holz eriwderfich «eieu^.l 
Xül* OanlelhiDg derselben' KUeiiufenae ttt' eitie«^ 'geivtiludift 
chnH'ftwcbfBttar 'Mud'daget'eu 8 b^ 9 KubikiiMer lüiein' 
len , die aus der V%i4(fdil(in« ro^ 2tt bis 217 8iubiknleleD> 
Uoh koatneivi >ii(llbig.<' ' Nun iiinss lieitichr da» ^htddel^sea 
nCMlt eininikl ^euiärmt 'wid iNWKUW;ib:l'''Herdewl;'^<llBi tabni 
drMeOperaiitiuV niMClMn» eino lebliai^M« Htlae,' doch tveu' 
ni^er B««nniiibteml' als ^datf l^udili^ln ekfiQTilerli'ts» -veiaiiH 
lasAt dieaä Fn»obaieihbd« demUcli < wenigsleiM' eini. OriUel 
BtNMinlBWTiaUanefH|iarting'ffe^«i das f^ffubnliche HeerdinV 
8ctNn,'aelb§L wean man'da&HDbi iitfufehl Hotz (vecknen muss. 
'1 u Jii^olt<«]Ms<eiM(h'Eli uuiih beiaeikl wcTdeiv, d aas das 
pDddvIfriKheiiDtk HoSt/ilw beiiUcioen Erabh'aMnrtiiU und 
DMT SBani'j^^tz deriblMi UurrtM lisch rfrei auj^fVendel ul-i- 
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-llu»cW«ul/lulilJ lljle ,il lL«m uiml \ii..jliiiyl , 

Ueber diesen Gegenalani] sind vom Hrtt.'' 
Mi«scli™mjil'Ci?*JIe''IISrtefeAes(.!»,i'(f4**lk''2: 
Mcii« %"k!tnii*';' "Mü «*sta' HslC btrel« ■Wii'llS 
Zeil iämA'.'-^ettM'im- AiKreMmtl VCHuA 
rtiW lÄ'JSK'iilil-t '«■eleIi*ilfriHbd'i(r>'ilä'it"J«»ii.'!l 

at'&wäit'mmtttfibi. "'■■"■■ ■-- "" 

ttS'mfitikil,fi'ilttAtt"A .««JWlIn, *4iiit(tfWlli 

sci««fii8n VÄSidüilsSa; 'iiticK, m' ütiAritem' 

dSM-Rari'einSl'HSk'ijllrfr^'llilSliW i5(i',"1tach»6 I 
hW'Vttl^'k'ÄeteallitiiC'gfflHVinW'fiiii "Soul* 
»ij"S4KV<HAirjJ(*'iai?/i»a'^A<Mil«e« 
.^if;'»"tt!e"«tflBS6ng'*l|-Sal)HWr.«l»J»A«| 
piWSle' M'ä 'te 4WHle'iäliff SHte'trfn'taeWfj^"''« 
ge'üUäfltt' 'i^'l.^iA'tkMMMg iWmiti 

«ä-ka ''m '*tof','"Uas«i«iai'W SJliirsllllrityl 

ziii»' Sai'ewwr'aet siMt «nii tH'^nku) sati 

tMM »%■»'«%<<»>' t<i»'ifein«dl'.'7chiii)z^kfl 
ndüil KlUTlIli^ A,, ■'dlJ"liU'b<t«i' j^U/fi'«! 
alteiilSI';' ,«l«b?'H6s'»«Hl'Äel<Jm'6'Ei«i'«oÄJufJ 

■\+lHs«»«»iiHSl'5!(lB"'MS"M0"'«ilie«n;'miilli«U 

Jief'dii ItUM t'6litvllllUaW) KnlMiFsstr, ali eioi 1 

ilöil^'<o(f'8l!lra*fiM*il^Ti(ii« «iii!'ne(iltafenl''.cht* 

ren Kali anseilen, woMt 'ansserdem noch ^näe^d'l 

<Ma'kpkU^\ 'flail'b^uilj'ijohrftfMsaufe Raff*!) 

iJ"FOO"W«lei'ta:l" ■'■"--. '.'i-' -' 

-L.f. ,Hi>j/ .1.1 "Sclifr^lijStte^-S8,80""' 

-y....i ...1, ....,i„Jy^i„..;,.„, iit^i» 1.1.1 Ji.A 1 

ifl^uMa .laisijlftrt-^ii^jUM .igjjg^ i^ . 



J^. ■"-'■- ^ — nh, 

Dasi dftB saare schwefebanre Ksli, Treldies man bis 
zui- RothgliiMiiUe erhiizt hat, ooch Wasser eDlliäli, folgte 
schon aus Ga j-Lussac'y , vo^ Geiger's Versudieo; 
man kana dieses überdem sugicich daraus ersebea, dass 
MeBBUHm in das scltinelze«de ' saut« BChwerilsauk« 8^ ge- 
schmolzenes Kochsalz liiaeinwirf I , sich Clilotwasserstoff- 
säfliie £*ii|v((icl^i;l». , , ,„,,^ |,„,.i,'ti - -..i ,■...■. ,.-.,. . 

^VWd.i^ie., Hal(fe^yy^ii^?( Iiiilj^^^Slzl ^Morden war, wurJen^ 
spJ^'JgeJn^.einef Bj^lojJ^^.^j^/^^ßS^tjIlalioH uiiltTwovIeii, Ua^ 
sich,r9i(ie i;)anip,f^, ^B(S(fH^,i[5^y^^^3^ „als tlu» Gemenge ejji«^^ 
Tempeialur von S'iU" erreicht tf^lff^., .j^lafl fand.' das Wa/^i 
sec,,.,wfWi,s^,^bef:(J,falilJ-i?^„-*^l^.eflil»,i';li mir IS- Proc. vra 
def.,^'^|felpi;8ä^r^, ,df^ Ss(Ipe^?^; ejn Beweis, dass sa(ir^„ 
B^i^efti^ayres iyali ui}^ Sa(peler erst !jt;i eiatr Tompejra^i^ 
T0fl^,2;^1 aut eiW"ler eji)zmviiken.puraiigen, Seizl ra^^i, 
d^,, &f:hi<?eD der Hetorielurl^. sa fitlll ^icli die Kelutle. .m^l^i 
rotli^ii pä.ntplEif,, >).:9^tl\t(I'is^,.f>^pöl«fsÜ,ure;Ä':|>.l ii!>er;U^^^, 
ein,Tb(;iI S^lp^tersäi^re, ,\yicd| zersejet , ^ Sauersloll «ninicke^^ 
sicji. lind die (ä^lpe^ichje ßalf^lexsäjire {aciiic iiiireu.i-'j^^yvfiJi'^,, 
^be, dabty ijebiUel,.HJrd, iW^d vi>n deriu der Vorlage b^-.. 
fiudlicI^e.Di yaaserfialli^e« Salpeleraüui'e agfgelöst. , Sel^^,^ 
\\^^ d}^ He;(urte achi^a roih glüht, . eutwickela . sich uo^ 
rQl|»e p^ni^ttV;, s(^idass, splbsf bei, dißpM Tempeiatur nm;^, 
iiic^|#Ufr, |j^e|le);^,>>e|cIief<JuEcIi i(a* paure ft(;h»;^fe(aafli;(( , 
KaU zfyl^gl >>eTdep kanp, ^eHeiz^jal. , ^{e ^ptlegiipg ^^p„ 
SsIpplersäiVi^e i in , wlp^riclu^i Salpelers^Hre iipd, Saii^r^ti^ 
rijjut d^y^M) h,er,,|d^|^ S%el^f^j:e .^joft.sauren achwe^^-,, 
Bav,(pn,isa!i,JiH^fi!i>e,,rfCSPPf}io'l,>yaa^f ffil'allen kann^ qp^/ 
ä^.fiifif §BlB«iffi'*'*"ffr> »■^l*=.'jf W;, m^ Proportion VV^s,-., 

K(jiil^j^,sigVfifiH..WtVWB.-?rFt?S(i.... ..„:.,■, ;;,.-i B-11 

Salpeter nur so viel Schwefelsaure, als 9f|^iig,|fs,lM um^^i^, 
I den Kali ein neulraj^^ Sa!z-,?M .^MfMflil).*'* '*'> "'*'"' Sal- 
^beter und Kali auf ^aff^er einge« ii[(y/iiaben , eine fltis- 
^B^e Masae in der R«tQiie , welche ait» Salpeter , saurem 
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uhwefebanreii Kali und SalpetenSne fcesfdit. 'B«f'4ai- 
enlen Eiowirkan|;eii enUtehea' roihe Dämpfe, dis dnrch 
Zersetzung organischer Sisfle oder des KocJuBlsee , M-omit 
der Salpeter Teruareinigt war, liervorgebraglit wordeo; diAe 
verschwmdeii jedacU seilt bald, und die balpcUXMiate 4»«^ 
■lUlirt fiirhenloB über, die Tem^eNlur, welche dazu noi^ 
I wenilig ist, ül^erst^igl nicht. 150°; iat die Sslptrienäur«, 
T«'''^''^ *'iß .HMI^'« '»»■4er IM ÄBgtwandteB Salpeter euV- 
> ibaltent'ji äa|pelt;tläuie,h«Jrägt, übergefraogen , ao ist in der 
Blilorte Gayres scIiM-i^telsaucesüali und Salpeter ealhalU*^ 
I m^e wirken aun. auf dje Weise, ««IcJiBi-klhimerher Mige» 
g^rüliri habe , aul einasdtc : Saiiesifollj^as und rothe -Di^B* 
p{|e enluicjielit §ich und in der Vorlage UInmelC aicM ein* 
^on BalpcirichlerjiSalpeicrsäure gefärhle Säure. Ea itf-t >B- 
tjirlich] dass, d« dI«siK'2ersGtzuog von der Einwirkung 1h 
aanren achwelvUaurea Kuli's aui den Salpeter, welch» nur 
liei einer höheren Temperatur siaufiodet, hernihrt, es gUicb> 
gültig ie^, ob map viel oder gar keiti Wasser zu deki Oe« 
menge .eiw Salpeter and Schwefelsäure biDiuseizt ; dnrdk 
finan JCusalz \an Waas«C erhall niati nur die eine BäUe 
^alpcteisäure, tt'elclie_ zuerst überseht, verdäMleD. Bei ei- 
nem Versuchj. bei wekliHOi nur su viel.SchwäfelsäartfUini 
Salpe(er hituogegetzt wurde , als hiureichead iil, Um OM- 
liales seil wt'lelsaure« Kali zu bilden, üIso 48,41 Tb. Sohwe- 
feUäure auf 100 TIi, Selpcter, betrug, obgleich die Ec- 
jbilziing der Heforte bis .zum Schmelzen fortgesetzt »mWe, 
and viel Wasser in dejr . Vwlage sich fand, um m viel ah 
mögliclt die ,get|ildei»,sa^etrichle äal])elersilura und An 
aic!) dabei eiitwiokebide: Sauer&IttlT^s vliiedet au verehiigeB, 
die erlialtene Salpefer^ätire aiuf «ecliB Siebentel vi>a der, 
wcirlie in d^m Salpeter, welcher vorher geschunden wor- 
den war, eniliallen war. 

Nimmt, man auf (00 Th, Salpeter 72,6 Th. ScUwwW- 
s'äure, so entwickeln sich, man mag wenig oder viel "WU- 
ser zusetzea, am Ende der Operation gloichfaUj ■ viel twl» 
Dämpfe ; man muss eine sehr hohe Temperatur £ 



(m Sie UizlB Mn^ Sirfltefer z'a zen^Iieft , -snd Von ifk SaU 
fiteriSuf^' gshf 's'ef'>l''^''ö ein Tböil Verioertt.-- 
Ji"' Wetider'mändogwgPinluf WOTh, Salpeitr 96,8 Th. 
Iteh^efebäure-j-also' so viel, dass saurM adiwelelaaures 
Kali gabiUet'iVrirdt ' sb' verliM' man kei^^SaljA^tenäüre. 
Wb>'De8HllBiioug«li(-Bttif 'kräht uUd -sChitfeü VW Staiieir, 
^-^dB«i>«iBta''an Zeitvnd BfieinMnaieftot'enj^tlni' will itiatf 
i*tr-'Vv«moh''^vKM niKheB, •« >m)k<kt inan^'^feili'^ten trbd 
isfcclun^lEUiren «alfHetnuitd tiae^itiAWÜstilKhe- SctiAi^' 
i^t(rai«a. Di^ Deahlfalien iitiiet ht\ Yäi» bf^ 125° StAft^ 
r'Mnsesiehniifer nrehi', sänderti ivird 'niif fciäJÄriig,' D»' 
[fflteTtdure^ "uelche inaw' so 'etMIVj'"hat" ein Hjiec. GeW. 
u llSJ^ibeiiai", wurde dies« VH«clh' der Desiillatioti 
InlerUiurfön, so seilte, 'wenii'^ie DestiirMlöri, nachded 
H^ 3;I»J1' ubenge^kügen ivat-, ' uBieHM'üicheh wiirde',' die 
kare'On der \wlitge «in- spto. G«^clir Von' 1,54, und die 
iä Mt Retorte ziitückgeWietiene eitt äjfcelfisclies Ghticlit 
mUpi^'il. ii)i«'6al|w4er^rd 'Taii^a,S22' ^liäll' 86,17 
trachoi Salpetcisäurej die' von l'i54'Mifäitl'[8g',S2"'[>rocenti 
toi Itmm war jeJücii«i\4iiB'g«lbliGlt ^tMht. D^r G'ehali 
> SÜptiteniMirb wurde durc4i"Sanigblt ^ trift RÖTileiisaurenl 
Bs^ttoiw] diiMih'di^ ' ßeslimmuH^ '^'^etild^en'g'afpeter- 
vBaiyts «rmittelt. ' Die SHin«''Tb'ti 'I,'522 apecir be- 
ielll^Mlil bei 86°; sie se^lEi »iclj 'Sehf ^e^clfl, sa däss 
;)ai'De«n)^en derselben sich immer rt^Ii^' t^äi^'pfe 'bilden ; 
^»MJiiiJiä'die ciiMciitrirtegie Säurt so viel' V?ayseifj''das8sicn 
^erlSauenlolF de& Werners EUm'SM^er^iblT der' Saufe wie 
Afi aN»erhieJt,.s&\k'ütde dieses i4,3Ö' Wöcferil betrafen! " " 
i&^Et n>an ^u der ääiire Voif'lj^Sä 'Wasser hinzu, so 
derlüothpunkc'der StlUreV'(in"DtlAlinati6n Utilerwiit- 
■fiini iigchl'i^Be ciniealrirterd Säurb teerst ''Kllei',' und die 
sclntäcliere Säure ziileizt. Dieses fiDdet"immet''slatl, Venu 
p/sicht so tieT Was^^ zu4eizt,''da^9 di^" f^al petersäure 
Pd'-ctnl davon enthalt, sie imt aF^dahta'ein specirisches 
lewidht'Toa I^IO, und kanhi bei 120| bis ISÜ" «),- seut 

*^ wenn man diese 8Sure in gläferneD Oeßuen koelil, w «iömi 
>ie lehi heftig, nnil kann eiue TEuiperaiur von 12^° auiieluueD, olwe 
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naa mehi Waasn hma^ so JBt.d«K,|to<^M^t-i 

und lieler, je nacIiJcni die zuges^lx^^ Wasa^roiengi 
ist. Dur OesNUälion iia|ei;vrorJeii ^ ^«Ji^ ^e^ .eiqfi^ ,^ 
duaiKen Sä'Ke^ 'ueräl eine Gcluvacii^ iid4 datWi 
Blätkwe.uber,,tV:iinii£Vl daraw,;ddai, dji:,$ä|(f^ 1*^4 
121" InuJ;^ wwAüT qiie befliii|BB(e,,V.ei;()in^tmft,vfln(^ 
lVtiHui^,.mil \YiM«*^i:| iil4 }>i<^st{. Vcr^in^ua^ isl^vollj^i^ 

(rill Ui %,,0^iiJlatiflp,(JetÄaIpelerMune„Äf»ä,^|!ji.i^ 
€105 >eU( Wn,rärftl'e|l.,,Yi'Bn» raa« , auf, ,I4>Q |T% f 
96i8 XJM,W*M«f«i«w»<H^g*H«"uwen. iifit».«i¥Jiii ^Rivieij 
&Bt> IwnzH, rfsH^d« »(ifiges9()ied«w^Sftlpti(W)'äme ÄJJ 
•i)|tl4(ti3« Jy|ini„.,ti(».j5ftl(jl,ifnerst >^Hie|P)iBiipftlrit(f^^ 

&Q.,fitdtl da* Etttgegei^FSfff le^tfttl,, 

Bei der DarstelluDg der Salpelersäare aus Jem'^Sj 
ter iai es daTier am beslen, eine 'S ^re Von ungefänl 
darzuslillen , und dii'se fCw den verschiedenen GebtanJI I 
Wasser zu verdüiiiii^n, und so viel S'cliwcrels^ure ziiiil $ 
peter zu ?e(ze(i, ' dass man säurca §ütiH eleysaO'rt^s' ^aftj 
lialt, nia.i muss also auf lÖO tlieite Salpeler' S*,8 k^ 
concenirirle Stluvefelsäuie und ungelätir 40,45 Theife^ 
ser neliriiun, der Salpeltr ent hall gewöhnlich et^dl 
clianiscli ein»;escIilDssenes Wasser und di^ Schnj^ 
igt gleicIifalU seilen so coDceulrirl , dass sie uur 18^ P 
cslliäh, so dasa man di« niiiliige 4|)uanlilal Waasfifl 
Dnget^Ijr aupeij^n taiiu. Enlhiilt der SalpeWt e 
salz oder oi'g«nJsclie Mareriuu , ao euUvickeln spcli bcH> I 
Aiirange^der pperatiop rulhe Dämpfe; 
habi-n, wecluejt man die Vorlaj^e. Jjie Sülj^et^r^aiR«, I 
-V^i^lclie man nacliher erliäll, i'al cliemisdi rein. Dns Wal 
Mr kaaa.iman ctUwetler,. uud dtß^ija is>, 'io^^' 

II SiüchcIionPtoiin J^ 
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impfe SDfg^hffrf h^en sich zir entwickeln , anwentler, 
ler ^c^ gleitli zut' 8f:tfii'eFeIsäuir6 KMmetzea. Geschieht 
iis LeKlere, so biMe^ die' Mrisfe'e' in der Hetorte ehe FJiis- 
A[g|keil', Welche ruhi«; kocht; die ^anze De§irHaiion find«t 
hei elh'ei' Temperatur ron 130° bis'lSS" Htätt.' ' 6egi!ti das 
Bbde der Operalioti sbntferl " sfcli das aanrc §diwe(elsaiirfl 
fiiati aiisi' 'Zeigen aicTi gegen (fea EiAls roTfJe Dampfe, M 
''Sann Iriän die'Opemion äU beeiHW«! ' anstherft "se'zt «W 
Äfe" IWsiiliaiftin noch Ms zum Schill ihöndes-^itl^n «hwe*' 
fetsauit^ Kalis fnri, sd ir^iViMit man tioch etwas Salp»- 
lirsäUrö. Dtfe ro'fhea Bainpre «ntaleheh wahrseheinSflh da- 
dorth',' 'daas an ehfigen^Sfellen die R^reri» eine hohe Ten« 
|irtaWyr''iet1iä1t;"wodMrch ehvas SalpelersSure «rseiM ■mrd; 
üf^d^'isaure schwefelsaure KaK geschmolcen,' ao ist die 
Desiillaiian beendigt. M ad erhält E^ Säur« V(»n '1;,4 bk 
lj3^5^pec, Gewichts '}. , 

( ; Was die toihe, raucli^ende Siiure snbctrillV, welche 
^9n ^lult) w^no, man saures achwefeUaiires Kali und Sal- 
fetifr der P^slillaliou unierwIiTi,; oder wenn man ,Salpe(E^. 
d^r. Hälf^ der ao eben ap^eful^rten Menne Scliwefel- 
1^1^; flestiUirt, so habe ich schon £i'ülier ap^cliihrl, d^s 
äs, WS ^iaec wasaifrlialtigen Salpetersäure bc«tehi, welche 
Ä|BS''K''W |S*(p?,'P'^*"'^^ Cact^e «iVrwfTj aitfgcläsl enthält, 
"" iii^WU >1WeDtrirtc». i^Blpelerawre^ lobt uv^efähr ^e gEJcCWte 

":*)^llr. iTeit'manii lul mii die gt'tae OBßlligkfir uipigt^i'ia 
'j^ipen C#^>|t einige VersoElio ensfiilirau lu, Uswtn; 28 Pliind genf- 
uigip Saipoier gi»b mii ISt^'Pfona SchwefeltSurB T0n'l,8ä veMem 
*a tefliDUdcll 3t rrand eatpeienSiiie vw 1, 36 bei 25°. Zuc De- 
iflillMitM vn^dea ^ Mau Holiko^en'irerwaiidl, 28 Tfond gcieiuig- 
ler Säpeier dagegen init 27i^ Pfaud Sclineliibiäure ' ifcHllIIin , gaben 
Sff} Plmid Sal^teniütare vau 1,30 bä »1° in 33 SUadflo; an HdIe- 
4»iildn wiuileD dam vwwiuili J, ]Was». In |Je^ VotlagB waren 10 
Pfnnd \V»u» V arg encli lagen, thenard erb i eil . weuo er anT fDO 
"("heile geichtnolT.euen .Salpeier 66^ Th. ScImtfeMiire uabra, 40,8 
tlEti. »ahr ma<irfHntie S^lpettrriu'inte , fad nesq B^ xu ,itenelb«n Meage 
SaIrfiPr 144 Tfa. SchwefeluGiire hiozoneiilF 61,6 Tb. (Ül eben aa 
conctnlrine Salpeleninre. Dbu >>ei TheDBTa'i Angaben oder liei 
seiaeu Veriuchen irgend ein Irrthnm itanfindeo mülie, lieht mta 

leichi aru Jen- ang*fälineii Atigaben. ' ■ • ■ .-il.if . 
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ihres Gewictils davon auf. Man kflan boi eioer niedngttl 
Temperalur die salpelricliie Salpvtecsauce abdesiUlirM; i 
terwirfl man diese uocli eiamal der Destillation, 
man sie gaoz reia. , . 

Was di« Zusammenaetziwg der Jialpelecs4iire «li j 
aalpelricbien Saure {neide hjfpunilfaix) aabetr'iüt, 
aie, wie wir sie jefEi kenneD,, vud Berxeliua dun^f 
naue Versuche, durch die.Aaaijse nämtish <Ie« wipeien 
ren und ; salpelrichlsauren Bleies, ennillelt) l>«i iwill 
UulersuchuDg ec die salpetricliUBuren Salze, die ■ 
bei vrakannt balle, eoldeckle. Üurfii dttecte.Verbii 
da« StickstoSoxyds und Sauersiaßj^itsea erliiell Gajrhj 
■ ac ganz dieselben Iteftju'lale und bisliuiinlf 4^^m 
»aiDineDfietzUDg der salpelridilen Salpeler^aiire. 
zeigte, daas die Versuche vi<a Berzeljus i 
LussBC übereinslimmlen , und das» man bei der I 
lion des Salpetersäuren Bleies salpeiricbisaure Salpetec 
(ociJe nilfetur) erbalte. Ueber die Verbindungen 1 
Wassers mit der Salpetersäure hat schon frülier DalJ 
die richli|[en Bestiininungen gemacht, Von einigen G 
len wird die salpelrichle Salpetersäure nicht als eine ei 
Oxydatioosstufe , aondern auf Analogien gestützt, als] 
Verbindung zweier Oxydatioasstulen angeaebea. Di«.g 
petriohte Säure verbindet sich nämlich auch mit der S 
feisäure 1 nnd Verbindungen anderer Säuren unter eiM 
sind gleichfalls nicht seilen ; so verbinden sich , wie Gf 
Lussac gefunden hat, Chromsaure und SchwefelsÜaf 
schönen octaedrischen Krystallen. Von andern Gelal 
wird dagegen die salpelrichte Salpetersäure als eine fi 
Oxydationsstufe angesehen, besonders in Frankreich, I 
mit dem Namen ande nitreux, die salpetrichte Saure J 
gen mit dem Namen acüie hyponitreiuv bezeichnet. Ob 41 
rauchende Saure salpetrichte Säure oder salpetrichlsi 



Salpetersäure entlialte, kann mai 
nicht beweisen; das Letztere ist i 
am eiiifiichsten. 



durch directe Versud 
tahrscheinlichsteni 



~ Die coDöenlrlrte fafbenfeSe SüfpöWN^lirri' *on 1,522 
hai eimge auigezeidinete Ei^enscliarten ; mad kann Eisen, 
2iun (ind andere Bklslle hitieftile^ta , damit erwärmen, ja 
I koclien, ohne daas eine Oxydation derselben sinil findet, 
\ Are O^rflache blciittt vollkoittmen tt)etällitc)i , Zidk äage- 
)ten wird st^letdi lieflfg' ange^rilTen. Dass salpetersaim 
Bai>ylerd» dtirch Salpeiersäiire aUs' ilirer AoOSäilog atit 
Wasser '|e;«6illt ^ftrd; ist ebenso bi^kannl, als däss kbfa^ 
Itma^ Bnrytertle nidit von SalpeteMäufc'ärtgie^fffeD wirtf, 
ireil salpeienaure Barylerde sith niafal in Salpetersäure auf- 
MrfhJsh Die cuVieenErM^ Salpetersäure VoD 1,522 t3.lk 
glciehfalfe sehr fei'ehilüslieh^ saliieferiaUre' Salze , z. B. sat- 
|rel^äMires"K'Oj)ter oder aalperersatire KalkerJe aus ihrer 
n^ als ein krystalliDisches Pulver. ' ' 



■.Uli,'' l^ll'Ji^l^nln« fl-im ■ 
.1. . „ „a..A .»iUfl)n9 > 

" im ' i 'n':1^^(^l neb ' ii i 



fTeber die &u^vh'fmfHimil9i>»iilirw i*wirHm\- 



<frr Kqrp^j-. 



^A^^ ,«T«M/Bc&BbBML Wi A- L-^ 



I Kemi 



ünler dlt wictiTssIen Beäbac^tini^eB'Tiü Gebiete 3«f 
— ^le der neues len Zeit geliört ohnstreitigtlie tob 'SW8E 



ind durch Clart e'tesfidgTrfRt 
' scheiDUD^, dass I^Iio^fiorsaure unil phospfioreai^m ?fai?ra 
ftirch da« Glühen in ihren ctiemischen Eigensctikfltlir Ü^ 
I oealend umgeändert werden ohne dabei eiae TerandeHnj* 
I den quanliiaiiTen sie bildenden ponderablen Bestandiliü' 
I Im zn erieidüB. S. fi*os(iie'r's Ärcl'iv für Chemie uiä 
' JUettorohgie B. \. H. 1. S. 1. tud ScAweigger-Seü 
\ iels Joum. B. 27. H. 4. 5. 421. GeglühleB phospüäna))- 
Nation M'ieder im Wasser aufgelöst uii;|, kryst^lliurl 
I zeigt nicht allein eine reränderle Krysialiluna 7 &uoi]«ni 



verschiedei 



I i\ieder$c!uäge'V( 



TOD 



diese Lü^ung reagirl auch chemi^ 
, jeoei des ^uugegluheien Salze:), erztuj 
f andern Farben, spec. Gewichten u, s, ^ 

I - ■. . M -1 J H( 

An di^e merkwitrdigie Beobaclitung werden sieh ^gb; 

^ias mehrere ajinliche reüien, und idi bio ubeneugj^« da^ 

I dieselbe Epoch^ in der Gescliichle der Chemie s« vvie ü 

> J^r TJieerie d^df^lbeo , machen wird- Iph balüit es. d^i^^f)^ 

1 ift Zeit die^eR Ciegenstand schärjer , ins Auge zi^^Jassqb, 

f yid die üheinikcr zu weiterer Ijearbej^ung iIcs^elbep.auEc»- 

I l^rdern, Wpno ich zu naclilüigendei^ Beoier^ung^ ij^r 

I ifuwandle Beobachtungen dieses Journal wähle, so ge> 

f.ichichtea darum,. weil dieser G eg eo stand auf ]t in ■ffpnpitili- 

ler Beziehung zu der chi^fflischea Technik file^ 

■Schon die altern Chemislen und Alchemislen glauhlen 

zum Theil au eine tnnvaudliing mancher Kürper durch da» 
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Feuer, oline dasa jedoch Jette Ansiclileo sich bei ieo Denem 
ForlschrilteD fn der Chemie als bewahrt erhallen hallen. 

, Der Kalb unJ die Alkalien sollten ihre Aeizbarkeil einem 
^mrh das Glühen erhalteiKs Feuer.wöaeii rverdanken. Man 
%ahin dieses als eigeuea Prliiciiiiiini caualicum in nehrere 
lehrbücher der damaligen Zeit auf , Als ich vor mehreren 
hhren Süddeiilschland besuchte , behauptete mir alle» Em- 
in dev Cheaneisonst ^ohletfalirener Arzt,' er habe 

' l^nrch siehenM üchentlichpa Glühen des Eisenoxyda ( Eisen- 
|,a|k&, nach seiner Noraenclalur ) dasselbe in Kapferoxyd 
umge^derl, und furderle mich zu Wiederboltmg dieses 
Ver&ucheat ""fozv ich im) essen keine Neigung iülilte, auf, 
^0. anderer SlrObsburger Arzi, welcher mittelst deaMagn^ 
te^s^liureii ausübte und auf Reisen in AnM'eudun<r brachte^ 
beliauplete unt^r andern auch, das» Wasser, in welches maa 
«IB Slück Magnuieisenslein eine Zeit lang eingelegt, ohne 
daaa dasselbe eine Spu^ von Eisen aul^elost habe, bedeu- 
leade Wirkungen bei d^p i^nereof ui)d fusserom «Gebrau- 

Cll^. I;eis(e. r 1 < '_' ; '\ 7;. ;■, , 

"VVeii eiilferDt'a^hertiischen'und i^ysli^chen 5'chn'Snne- 
reien das Wufl ^u reden, will ich im Folgenden den An- 
fang machen Tlialsachen aufzustellen, welche, wenn sie 
Bich durch fernere Prüfungen bestätigen , uns allmählig zu 
der Ueberzeugung iüliren werden, dasa Imponderabilien in- 
dem sie sich mft den Kürpem cftemisch verbinde, die Na- 
inr tini) EigcnscIiR^tn der letzteren merklich verändern. Zu 
gewagt wäre es sich der HulTuung hinzugeben, dasa es uns 
auf diesem W^^^e gelingen Averde, die gruise Zahl unserer 
Elemente der neueren Chemie, so wie die ^ch'imiuei' ver- 
mehrende Anzahl der organischen Saui-en und Alkaloideii 
znni Tli'eil als nur* durcli fmpondenibilien Verändert, rer- 
mmderl zu sehen, ur.ä zu ßnden dass .Selen und Schwefel, 
Ciilor und Jod,' Tellur uud Antimon u. s. W. gleidie Ele- 
mente enthiellen. In das Gbbiet gegenwärtiger Üntersu- 
ohuog zu ziehende Beobaelilnngea sind nun iolgende: 



A, Ja leehmidhv £«ieAft)»g,;, „,,,,. ,^1, .„rj// 
, 1 ) Die von K a 8 1 n e r gemaclii^^^ajjaplMaDg , dfW^JK^ 
^6 Zeil vom ,SoDQenlid|le lieslralilt , ein^ yHlarkece dtt 
PÜAiiEeiiwBchfilliunt befürdernde Krafi bpsilze^ ala nicht Ite- 
«Iraliltftr4 Er hat dieae BeoluciitUDg in fieioem Oewerbs- 
Jreumie bekaaal gemaclit, £a uate wi^hl-seht ,f^n ^^jiil^ 
-Werih, diesen ^richligeu Verrachzu wiederhoJeq ^nd ^ijit- 
liehe neue anzustellen. ,, ,^ ^. i,, >, ..i , . , , i^, 

0. i) Ui«i ADWvndung venvittotter ^nj. vpn, d^, ^paoe 
j«n([4 Z«it hestrahlter MiqeiAli^q lals, puD;;ini(l«J. „la d^r 
df^d.'von Fcobburg und K^bren dün^B|.tnehrer^ ^nd- 
4*ul* ihn; Felder mil verwillertem Ch]((ri|s^lij^rer , n^diflocli 
.küiKl diwea f o&ül nur gepacht keine Wii;kj^i)ß ^^IftF- 
-Ohne lu hthauptfn, das» lüer. die. Wirkung einesr T.efXt^^- 
•erien erdigen Fossils allein in der Aufnabme des Lic^t- 
«üd Wttfmefttaflia xu suchen sei, verdient doch dies« Euah- 
■«Mie «■«(.««>>«■ B^ac bt un g i i^ üiiuidil auf voi;lieg^n<f^ 
I 4tw««k.. i I r . , , \^„ I ..; ..'.,„ ,.,, 

0. 3> G<!)u*t hierfür die B^ob^htungj,^ das^ aa,^mMd||j, 
.«Cm £*tt laagdea filühefetter aiu^Beizt^wesene. ,Mwe> 
«niavl >BgcweDij£( ^^epIenJ und fllüs 
I <4bM ihm Widna^ dnchau nicht inFner nach ^angbaEen 
B. dmeA Bta^iuig der Httmui - gd^r ^i^deier 
I «ritlatt arenk» kum. '■<]',,' 

GabflBwm Kjilk. dugt uf KretdeboJes asfi^tf^; 
R g«l«awicE Tfara «nf TlMHUxtdca. j« ^aiicbi, SQ'liji- 
, itieaeAe ni^führisen Versuche 8.>B. 6. 
A ^ S. 363 diese» StmimaU es faeweün. Die in diesen 
Gaatm '■mad äa£ dem Fdde Xortg^eta- 
^ -m Tenacfae ätcr die m Rede stehende Aavrenduiig des 
~^ mUw ktt ff^tat das Ende des Jah- 

l^wifti^^imiUtt»gtimkt, ««da. diese Tbatsaebe 
Wv AeopB ■esttt^eA. i < i E 

• -4i Isi'4tter dia -n« Getr«is nd Aaders gcnacbte 
BMinttinMf n ««•)»», -da« Wf!^ W« ■• tomUin* 
■ e«ISsMB msäcMg (Tviiwi ia kMocr Zeil anehr Pener 
I Gewwa Moausi. Mi sähe ebea jmgea Würzburger 



Weüi , der einen Monst lang in Flanshea ernannt siein- 
l -VreÜartig gewoitdfcn war. 

Ä Ifrjahrutigehj tlU liis jetzt noch llUne technische 
j4nteenduns: g-tif!i7irlcn, sind:"' 
' 1") Die Umaiiileriin»'i welclie det PTioijAot ^m Ijirileeren 
tU«)nt^'äu^di'lt6^lr^1itäf'g eil^'del. Et' wird tu' eine brau»- 
Vtlhe'^tl'eÄrfhüSsige JftrfäseV die HvAfit »öclC wstterer Unier- 
Michungen bedarl, umgeändert. niv. ,.,it, ,, ,, 

^'"'^)^O^e'ßkfü^(lü'*K toelireiffe* Teilen Of^b, welelte in j-anz 
')Slh ihnen' ^'enilhen FlascIiEi) dnrcli das Sonnenüdit erfolgte 
'*'''3J Dfe'^pIölzncTie' Erzeugung* von Fetlsäitrei Mrelohe msh 
't'"B. WalitiVelmierikanh,' ■wenn man frisch», gW-BBBgew^ 
töÜ£n'ä 6üiKt (ihlet deOi äiisgeleertpti RäcipieTTien der ImH- 

Ijhitn)^^ diivcW Jas Saiioenlit'ht' eiua 15 niimilen tang bclimel- 
"fetide^haii. " ''" . -I ■ , ■ ■ 

-il'4j Waliräclieinlifch' geliörrti hlörtier atich mteicbe Veran- 
'Stnrliirg'^n' dtr Kij^per dVrch'doä SoHnenlitM , die man hi»- 
b^r nur durch das llinzulreien oder Sclieidt^n des- Saner- 
^tbift 'Erklärte, a^a die UmänderWig 'def'^Hfiieienäure Jo 
^ftlpelnge ;"^ die Färbung des Chloraltbe^' iiatf' Clllorqtieek- 
Bi^rs';'"dife''$cl^\i'''nrzungi]ts koM^hb'Ml^ Sil beros^^S' ohne 
'tiewicfllsvei'fua\;' die Scliw'arziing' di^s gdbert SchÄ^lehau- 
'^n'I^Ue'c^silberoxyduls. Endlich niljtrhttn äiidi noch' ' 
l^L- 5) Die Umänderutigen , MeIcTie'*Z!rkoBEtdö, Chroinoxy- 
Btet, 'Sr^iJöxyd;' eliir^e anifmbnsaUr^' und anthtitnij^saure 
^%U:^'iMj'der'GBeolinit dlik-h dai CMUen et'Mden , hier eu 
leailiTen B^n. Bekanhlllth Eeigf srtii'ber mehreren dies» 
Ru:'per' bei ihrer' EfwÜrmuTig 'Ötüe PeäBIrerfecherfiuilg y eh« 
Üffe Vb'ik 'aussen angAvtWeVe Wähni^ dies^'Hiihe der'T-eO- 

I^ratlif ''^Hilli^- hat.'"^ '" ' ' '■ -M, -,, .,(„;-,, 

' ' Vkbrf'^n A^^air venOhiedenet v4R"ntIif B»E^daohrer 
■fifrtf(pV'gehWfge*''^ertuoIl& Werde'iiA'tin id«*olge B«- 
ickl ersi allen. T'iHi' ■; ■ .: -. 

''^y Di^eni^ -ikiii , wadie glAiW« 'das»' IfceiJ.W ' MWraJqaellMi 

I^lulie» an.pBuclembleii Subsianien, äussern, werden diese iu der ud- 
'* ertaiiiiien ilDSfhwSDeetniie Mi tmtäailkiiben ImiloaUMfitltieu suclies. 



Janm. f. lechn. n. akon. Cheni. TUi. 3. 



22 




I ) Brv-nlrung der GewehtTaufe, 
Da die 1>istt^r libliclieii JEtiüeii ;ur "tiHinrnin^' 6 
welivlüufe diese letzleren unmiiielbar mehr oder nei 
durclk siaitlibdey^' Oxjdalion angteircn, S(< ^mpfi^lilt Hr. 
Apoihefeer Sto^ih in Bokitzan *) aus* iiielirj3hrigeV Ep- 
ß^iriJDg, irtA G'ewill^läufeti eine ficliön« uifd dauerhafte' fctailtie 
Fafbe zü g«beW,'di^'A'üflä5iiDg Vbn l Tti. KuprerV^triötilt 
4 TM. desriflirtetf ' WiftS^rs itaii Zastilz von J eiäSi'liäiligtt» 
Scliwefclatlier. Diese MiHcliung ist nicht nnt '%tolilfeil','Wit" 
dem auch dea Laufen aloi wenigsten unter den bisher be- 
katmlen nacbtbeillg; deuo uenn sie gehüri;; und massig 
anfgetragcii wird, so kann das AngreiTen des Eisens nut 
io so fern Blair finden als die Mükseniheilchen des Eimm 
gegen die Kuprerllieifclien unter Milnirkung der in'^eni 
Euplersalze ge^liudifr^ Süure ausgctaustht -fr^dek' Die 
Buliaudluhg fbl a^Hgdiis d!6 g^ohnh'che.' Man beaMzI ioit 
«lieser Mischung den rcineU "Ge^vebrlauf ntiltdM ' eines 
Srhwammes unÄ läast ihn M der Luft Irocken wieder, 
ohne die Sl^lled, w^tthe «nVerSndert blieben, zu berück'- 
sichtigen. Nach einigen Stunden benetzt man den oriter- 
gelben' Lauf init Wässer, indem man das anfgiilf-^'chie 
Oxjd über den ganzen Lauf vertheilt , unJ stellfdiMea 
aberiuals zum Trocktien an die LulV. Sind nun noch tJB^ 
unveiänderle Stellen sichtbar, und lassen Jit; sich -dtilUl 
wiederhhile« lelfelfis VMahttii 'tii.ilit 'ÖKydiiew; 'sff'bfeliipti 
otan selbb inii bbi^ttf'Beiiei^ Und VcHMif-liErth dwnl-Vt*" 
keitwerdön' dias gCÖilieti Ox'i'd mit Was?er. '■ Ia( '»ll(J'd«V 
ganze Lauf mit' öellef übtsrzogtn, so Mast^Hr mtan-Hnt mit 
Wasser, wodurch das überscliüssige Oxyd abgespült WÖd^ 



*) RepcTIor. d, Parmac 



1 önd der LauF gleiclironnig axyäht erscfieiot. Getrocknet, 
I vird er mit Flieaspapier gut abgerieben. Sind alle miir- 
' ten Tlieile CDllernt, eo glütlel<'inan äea Lauf mit einem 
Iiarlen Holze, überzieht ilm mit, ein ein Über Bleiglälte ge- 
kochten Oel, und trägt dann, wenn er trocken geworden, 
wie gewöhnlich die Politur auf. 



~fi/i£-e«or|ffrae^ j^«^ - fne^ 



:lelU 



» 



I .,^!^)^^ttfac/ies Aliiit 



^' Efer jljipihekeri Diibois **). scliläj;!, zu diesem Be^ 
IloilB ^ft, unreift^t KiÜLhle y.m Sarlius dümesiica t«. , Sjti 
»jfld,i^l^, iio.,f;e|(ri^fl ^^sl.■^nde, wjc , sch«i , ihr, GesolimsdE. 
W'alJiSWK^WiG^rbsipf^^H^d zuslöreu aul eine bewuiiderr^n, 
TB^iBSliWieise d^s Prifl«ü' .dtr V(;j;dprbuis8,in den i^- 
W«Jend0ii,VP«ipeii.. ,...,. I ;| .. ,(1 

-.1 JD^die WsseftW*iae*„>Vj^cJ^ allein (lejp (Fallw^rdeu 
Bf^Iet:w«»^e^ aiud,^ .gerade ,,;?()„d^„;Ceit,8|tI Fias.ch^fi ,ge- 
^TAfhtiM'efden» :yt;oi rfe?, ;PaU(0 F^iicjite träg(, so heliandelt 
HtMi.^^V^ ^"W ^^^W^^*^ geneigten , ^>'«iii. ai^l . fulgendf), 

Wm^'. ■ ' . ,V„, ' .:.'■,'. ..■■■, ;, 

AirfjiBd^ai^iÜtk y«n 3 HeLlo^ler wendet man, je 
Vaplidiwi .dniti- Wein uieliir oder M!^(i"gei^ Gtadlj^ epl|iiill, i 3 
-^ 4 PJJiiid der umeifeu Fiiidite des Soibua ^Ifimeälica an. 
Sie. ! ve);di^i im .Mürber zeKSlaiqjirt ip das. SpundlocU ^iif^. 
s^hiiUel. und iai^a der, Wein, geäphiitlelli.wie <b^^ JW^Sfl» 
wpc^uf ^an ilm sich setzen laasu .. . ,,, 

„ ,i,aiJtcli M Tagen bis 4 |W^ochen ^at ;»Ier Weip, wllkofll,- 
nui.^lafti frei vt>n ziehender lEfeschalieoIieii . und kifno nupf 
•Iw« .vorher n|it IJauseahfii^p g?l>-%:' ^'*, ^iiifi ^1 Flascbesfi 

gebrach;; .lyerijen, , , ,.. 

1 I iliie.-W'cJne w,«rden Jiie^bei ia keiner. ,\Ai;l iver^ndert 

■iUdi,«ehmfln .weder f^uf'*^' .■""^'ilc^md^rtigenifSerUF'^ oi^X 

tHHcttmfickian, ,w3a bei AuwsuduogiTin l^bMall. nach 

[■^z Uellwd« von Fran9ois "*),, der , füll ist,., ,]U«brig«qs 

*^ V'ergl. d;'J. 6-1. V. MO."''' "■'■ ''' li'"'''""' -.■■■■■.'- 

*•) Joam. d. pAartnac, Jull/ol 1830, * 

•*») S. dcJwM, M.. 7, 46«. -^ ■ 



vai der W«in atioh Jmht M'iede^Modwiiend. Bdilii 
Zaüswerden nblit wieder. luUecworleD,)- ' 

, ,,,3) Bßreftw((S(,(A«risc^^ %A?^.(^, ff'pifi^qifipi., I, , 
.Wetm^inan'tfniWeiiiheiw, AfiaUemiue ihr«» Zweck 
erPiilll und auch bereits als Essigrecaital gedient baben, 
im feiKhiun'ZostaDilQi'dtc Luftwänne aussetzt, 'SO'liegiDnen 
Hi'e bald in Fäulnias überzug«ht:Vi ßg cnlHtckela sich da* 
bei eine 60 grosse Meoge von Würmern, daas die Gefasae, 
worin dCä He(e' iaalt, ganz damit angef&lll Mf'^ia icliei- 
IMu, .'.W«Td«a'.^ieae Wiirmir in [eiaenifinl -.Cflnd«ri' vet- 
branni^jiMerliäli man eine ihidrische KoMe, ' welaluh Ju 
Keinsdiwats auetzen kann. Hni Pejal Desobbtmea 
hat ileir Veraucb angeetelli und giebi an, Jms 
biedigendea UeaiiltaL.erltiAeq iiabe» BU>ti pf^g. ,| 
jtoM.iStö. Kt.:.-rh' ,1 .,.» 1, ...I ,: . .M^i. 




bl-> (.1.. !.r- .ü .:: ''^r.^.'"'^.¥.fSy :,...]. ., ...<.J,„.S 
ft Saobi Ranj?« Angabe (Bullet, de» wieniitBteciiiitUi. 
Mars 1830) soll folgende' Miscluiiigi -eioiki''' 
(i«in |:eiiituai«n Zwecke eigaen. -.i ,.-,>li Li. J 

■ I, ■'■ . 12 ÜBzea Harz ' 

nfJuthi.:. 'I -8 - Schwefel. 

}!(rti m^n'i tiiilO Xiter FiachlfaraB ' 
194 Grammen gelbes Wachs. 
,h<~ ■ IhaiHtraiwinl in «nem eisernen Kessel gea 
und dann der Schwerel zugesetzt. Nachdem beUe^.Sob- 
■laoaea mh eiDaMdel- verbunden' s&id, < wii-d der FiscfatiKaii 
Bugeselzt, dann unter Umriiliren allmahlig das WadtB>d^ 
• AeKageR und. endlich der ganzen IVlisohung nitlieri odei i ^ 
ffcer Ookar oder irgend eine andere Farbe zu^ietsliyi^ Mti 
vorher mit etwas Od ahgeriebijii haben itiuss, ' Dn-rPiitaiss 
^«rtrd 80. fu;UM un4 in iH) dtioner Lage autfreicagan ata mög- 
, flieh. W«Bn der erste Ueberzug trocken ist, trfigt onan 
^en zweitea auf. Solche Theile, welche d«r Witterung be- 
sonders au.><gesettl sind , iiberzielil man auch wohl dreimal. 
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Dieser lUeberM* soll' Jas'BoIi JahrhunJartelang erfialten, 

Slan kann die Misdiimg rorratlii^ ■Hclib&<< und brauchl 

n Gebrauche blos eu erhiizen , was natürlich, eben so 

e die Bereitun';; selbst , im Freien ^escheliCD itima, da die 

länple, weklwliwidei: HedeodenMadaeiiBiilstftigeiif je- 

tamti Feuer faii|^iui '-< .<."i. !i>-i> .. 

>' Auth tut Scliiitzim^ vm MeraHen .gcgeDNdai^AMt^g- 
I fleh dieser Bimiss'sebr'^t; " . ili i'l nt 1' ' ■■ - 

9»laiEtit;h giobt hierzu {Miylimh'-BiM.-Bidlet.^'A 
ibdttvkMMg'/' Moralin) fulgcndeVoncbnli. t.i'l 
Mab -nüil in eibein: mötser , ^der naiurlioh nicht Ttü 
ipbt oder JVTessing sein darf, einen Tlieil feine Zin«r«(l- 
«m oder ^Mnlvlie mit tnvei 'I1»«(len' 0ifecksLlber »^alD^ 
Es bildet sicli bald ein halbflü^sigeS MfferarK'^ 
Amalgam, welchem man einen Theil Silber, das mitlebt 
Kupfer BUS seiner salpele^^atircn Au flu sung gefallt und ge- 
hörig ausgewaschen worden isf, zuseizt. Es entsteht bald 
.«»ei^leichtetmige Mischung, welche 'man noch niit S' — S 
iffbtHeÜ 'RnschanBscIie nisBinmebr«ibii '-^l ' 

Wird dieses Gemenge 'imitgelst> etaes^fsut^im' Tuches 
auf einer reinen RupferliaGbc' geiiebe^^ 'eo^Kängt es sich so- 
gleich an und bildet «im tUen so -ecliüüe als dauerhafle 
Versilberung. Man übarMifotdie dambiot^faiit einem (rok- 
kenen Lappen, - ' - umkii i. I 

I .' < i^DGese Plaitiiung wideratelu inin: Theiti>D«oh' einra 
•okwjjchen Glähliitze. ' li ' i i' '-' ^<"- 

r Ti DierlvnochenBsche.kat aoaser der ftsaeniZettheihm^ides 
i&mti^ami, welche sie durch Eleibnng am <k»«lben bewirkl, 
Snoch noch den iVuloen., dass sie dem Metall eine Art Poli- 
rtar gicbt^ «reiche das Kupier : ziu: Annahmt des Amalgams 
Igeadgt niacbt. i ' ' . i < 

Bie naA dieser Methode herrcrgubaohle Versilbnwig 
'widerBlebt den Einwirkungen der Luit etwas weotgert als 
die mit blosem Silberpulver gemachte; der Zusate von et- 
was Seife ist dem Erfolge nicht uachllieilig. Wenn man 



nela und posse Ob)ekte zii TersüTierü hat, so tili 
volil das M«lall mit einer dünnen Ln^c einer | 
aaljwlrraaaren QuecksilliccBußusuti^ zu überziehen, i 
eine rurRÜngige Amul^nmaüoii cb»uIiI, Mclcho dien 
genile Wirkuug des l'ulvers selic btgünstigt. 

e) AuJbe»ahTUag uo» Getreide und andern IM 
tmd mrgelitliilixhuH Substaateif. 
Donald Currie ist in England auf ein Ter] 
zur Autlwwahrung organisL-lier Slufle palenlirl 
frelches darin bealelil, diu .Subslanzen in (fefasM S 
gen, die Bit Kolilensaure augefiUJi sind. ImmI. Jo» 
an$ Dcbr. 1829. 

7) f'erschuiinäende Tialenschrifl. 
In Paria coursiren seit einiger Zeit WechselbriebJ 
mit einer Tiale geschrieben sind , welclie die £ig< 
liat, auf dem Papier allmäbltg immer bliisaer xa i 
vüi endb'cli TüIIig zu vcrscliwinden, so ilaas die f 
derselben ilire Fordeniagen unter den Händen sich inflj 
vi'rM'aiideln sehen. Man kennt bis jetzt weder da»'^ 
fällten, dessen sich die Betrüger bedienen, noch ein I 
die verschnundenen Schriflzüge wieder zum Votsch 
bringen. 

Es kam ein Papier dieser Art vor, auf wek 
Sclirifizüge voUkümraen erloschen waren. AUe Vdi 
aio wieder sichtbar zu machen , waren iehlgesohlagf 
eil) Zufall daiiin lübrte, sie wieder leserlich : 
Als mau nämlich das Papier mehrmals mit einem f 
mu überging , der blos schwach mit Wasser befeuchte 
kam die verschwundene -Schrift wieder zum Vom 
verschwand aber anch so schnell wieder, dass i 
eben Zeit hatte sie zu lesen. Vielleicht kann dieau % 
in mehrem ähnlichen Fällen angewandt werden und t 
Chemiker als Fingerzeig dienen bei £nlhiillung dies« 
von ßettügcrei. Journal de Paria. 6 Mai 1830. 



Vehei 



\ie Zuhe 



tig und Anwenilu 



des Düngsalzea, welche» unter dem Namen 

Halabriickn er Düngsalz, bei dem Äü- 

niglichen Amalgamirwerke bei Freiberg 

bereitet wird. 



Vom 



, C. R. Prof. W, A. La 



Die Anwendung, künsüicher Diingmillel zur ß^rürde- 
rung des Pflanzeuuaclislhums lial in den lelzl verflossenen 
Jahrzehnten schon bedeulendeFuTischrille gemacht. Jm sjictt- 
sischen Erzgebirge ist dieselbe, wie es die vermelirle Anzahl 
derKalkbrenniifcii, welche Kalk itir die Landwiiihe h'ererii, 
beweisen, seit einigen 30 Jahren um das Dreilache geslie- 
gen, ohne dass dieserhalb, wie man sonst irriger Weise 
glaubte, die Aeckei- ausgesogen und unfvucliibac gemacht 
werden. Das Sprüchwori: der Kalk niaclit reiche Vätec 
aber arme Sohne verliert immer mehr an Glaubwürdigkeit. 
Im Gegenlheil es vermehrt sich , wie ich seit 38 Jahren im 
Erzgebirge schon wahrnehmbar beobachten konnte, der 
jährliche Erlrag der Aecker, Im Jahre 1794 wurde z. B. 
der Anbau des Winlerroggens in der Freiberger Gegend 
nur versuchsweise betrieben. Jetzt dehnt sich di^rselbe bis 
in das hüliere Gebirge gen Sajda u. s. w. aus. Der Anbau 
der Fuilerkräuter , vorzüglich der des Klees vermehrt sieb 
bedeuicnd. Nicht seilen legt man Karlofieln in blos mit 
Kalk oder Asche gediingte Felder aus. 

Der Gebrauch des Hahbriickner Oüngsalzes, vnn wel- 
chem hier die Rede sein wird , hat sich in der niedern Um- 
gegend vBn Fr^iberg so sehr vermehrt, dass in den Jah- 
ren von 1824 bis 1829 14,700 ScheiTel = f;egeu 30,000 
Ceuluer an die Landwirlhe abgeselzl wurden. 
Jaom. f. lechn, u, üfcon. Cliem. VUl. 4. 23 
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Wem wir Bim eu^neits «Oe Amwfaiau» solider 
Huirsmitlel im steteo Forticfareiten sebea, M.&msen wir 
aodererseiifl doch eingestdieo , dass dieselbea aoch grontes- 
theils auf dem We^e der Empfrie ein^elalut urerden^ lud 
duss es der Chemie noch obliej^i, die Venadbrai«^ des Ge- 
brauchs der nicht orj^anischeo Hälfsmiltel tat die AosUidoBg 
TerschieJenarti.i^er Pflanzen durch Anfsadnuag der wirkeodea 
Ursachen ai befördern. Die wichfij^ hierher gehörigen Ua- 
lerenchnngen Sprengel 'a scheinen aDerÄgs für di«ea 
TheO der Agricnltnr ein ncaes Feld zn eröffnen. Um cEese 
uaJ ähnliche Lnlersochiingen: an nmefstHtzciif. wird es' na 
so nötbi^r fortdaoemd Thatsacbea zn samjBeui; die tti- 
schung der Dtiagmittel genau aoizBsiidfien, nod dabei auT 
die Bestaadiheile der Ackerkrume, ao» wie dcrjen^gi» nba-^ 
zen, wekhe aun in dmaelben ziehf, Rickaicht ninehim». 

Ab einen solche« Beitrag zar Sammlung y^tlurt-. 
Sachen mögen nun folgende SlidheilaDgeU: über die J^.1^ 
reiiuD^ und den Cch e auch des BakbrwkBar Dnnssanes lä 
diesem der anj^ewendeten Chemie gewidmeCen Jonmaley ih- 
ren Plaiz finden. ^Nun habe ick. zwar bereits einiges die- 
ses Düngmiitvl betreOead im Jahre 1805 in aMuen BekrB^ 
gm swr Enmttrmm^ Jtr Ciemie mmd dertm [JmactftAmE^ 
K. I. & 293 bekannt gemacht; es ,war aber danuJs die 
Anwandnag diesus HälEtmiOels im Entstehen. Sie bat sicfi! 



• \iVu 



aber pna durch eine lange Reibe tou Jahren bewährt; VK 
haben & Mitrhung der Amaignmülauge und des ai»' d|qr^' 
selben bereiteten Dungsaltts näher keaneii lernen ,' und" '2^' 
her bin ich nun im Stande, dnccb lange Eräii^'gen be-:| 
stütigte Thatsachcunber diesen Gegcuiand miizi^haien. 

Das in Rede stehende Dingsah wrd a» da^bei de«' 
Fvabeiger Amal^:am.AdMprKie& abTallendeu Xm^^' JaUd^ 
pämiriaa^t und gebrana^em Kalk bcteiict. Der Einluhms. 
der FabrikathMi d«»clbeu Im^i lolgeaie Bfbnrhtung Ibm 
Cifuude« Min wu»te da» dm gekannte Lai^ reich aa 
sdiweCekaaran \ atmai sei, und idi Etti nach einem Yor- 
icblage des Titrstttebemni 6reu mncbcu, ob durch eia 
l «6eimui TOU geficanatM Kalk w detaelbeu Patron ge- 



scMeden ucrdca kÜnne. IVun eiToIgte zwar bei dem Ein- 
tragen des Melilkulkea in diese Lange «:rn tiäitfi;^e.r gipB- 
reichec AJederscMag , alkin slall des erwavielen freien Ka- 
IrüDS zeigte sicli iu dev über dem Nledersclilagu a^tlienden 
Lauge eine reitliliclie Rlenge hydrocIiIuiBaures Natri)» (Knuli- 
salz). Der gefallene Gyps erscTtien aufinglicli fast weis«, 
wurde aber dutih Liegen all der Liitl liraunlicli. IVicIil 
ohne Besurgniss v^uclile' ich diesen, lueiiier An«iulit nao!i 
durch mehrere i\ebenbesiandlheile veiiinreyiiglun^"6i|is als 
DiingniilieL Vfie es nun aber Erfahrungen gefeliil hübe«, 
•nitin dieses pQngmiltel in vielen Falten hräfiiji^er ala rei- 
ner Gips^ und wir' (nüssen dnher die bedeutende Bleügc 
seinetr. Nebeubcslantllheile in Rirckaichl aiit dessen das PQan- 
zenM'acIiiiihüm liefüidernde Kraft mit in LuvÜgmig ziehen. 

' ,U*mnun die Bcslandtheile 'cfes HalsbrUcknec' Öuagial-' 
Z88.und"deu cheiii'iacheii Vorgang bei dcssen''2!iibereiliiiig 
* nälier kennen zu lernen, ^var zulürderat fiäe genaue l'iü- 
flj'ng der vun den^Arnalgaininücksiändeh ahgelagseneu Lauj^e' 
(Amalg'aniirlange) nüif»gr jZur i^ei't, ula dje Düngsak- 
bereiinng ihrvn Anfang naliin , hielt man mese Lauge ( g. 
S. 295 meine Beilriige zur Erweitci'iing ier Chemie. Fi-ei- 
^S ifeOi) manchen Erscheinungen bei ilu'erVersiedung 
zai Folge, für eine Lüsung voii icIjweWUnrem Kairon, 
Iiy Uro eil lorsaurem Natron und Eisenoxydul im Wasser. Es 
lässt iiänilidi ditse Lauge bti ihrem "versieden bis zum Krj- 
filaflisp'liünspiinkle ein rolhes Eisen oxydsediment lallep. Df» 
getiarte Laiiee, eietl'' einen reicliüchen ^nscliuss^ vyn scliwe- 
felsaun^in Natron, und die Multerlaiige euihall .nqcli etwa^ 
von diesem nebsl hvdrochiorsaureni. ISalron, und Spuren von 
EisenoxTd. B^rthi'er hat das Verdienst uns. zuerst auf 
einen reichlichL^^ Oe[i;tli dieser Lauge an. hydrocMurs^urem 
Mängan'oy-dnrm;r,iiErksam ^'emachl_zu, hab^^n. 
'Sdaein^e'n"X'«a/(si?c««tint»iai"lge)lieiIieA 
,u: ....1 es ,>J - j^;^!^^il.„|^„^';^Tg,Vo„'^ 0,0ß9 

P . ftiydr'ocljlbrsaiirea Natron 0,019 

"- " - '""iiaugan ü,03() 
23» 
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Von Eisen , Kupfer und QaeckiiilbBr emhalle Aiü Lauge 
Uclits. 

Der Niedereclilag von rolhem Eiscnschtamni oder ba- 
«scli sclnvelelseurem Eisenoxyd , welcher sich rortdauenül 
bei <]«r Versiedung der tu II ig geklärten Lauge ergiebt , unJ 
die Beobachtung, dass sich in dem geclacltiün roiheu Schlam- 
me au:h Gins ia kleinen KrjBl.illen findet, veranltissti: mic'i 
KU einer neuen analytischen Bearheiinng derselben. Uass 
Berlliier kein Eisen in der Amalgamirlauge fand) er- 
klärt sich wohl daher, dass die Lauge durch langes AiiU 
bewahren vor der Analyse wenigslens den grosslen Theil 
dieses Eisengehaltes halle rallen laasen. KiJnnen auch, wie 
'es bei eiaem solchen, aus in ihren Erzen siela Mecliselo- 
den (jehallen an Nebenbeslandilieilen erhallenen Produkte 
geuiss der Fall ist, die quanljlaliven BcstanJiheile verün- 
-derlich sein, so muss icli doch bt^nerken, dass wit nie 
einen äu<l von dieser Lauge erhallen haben, welcher nicht 
'das erwähnte eisenox yd ballige St-itlment halte fallen laasen. 
Ich gehe nach diesen Beoierkuiigen nun zur niilllieitung 
'der analytischen Arbeilen, -welciie ich neutdicli mit dieser 
Lauge vorgenommeik habe, über. f | 

'M ly^HttlitaiitM Prüfungen. ^^H 

a) Die untersuchte Amalgamirlauge zeigte sieh M'asac^ 
hell^ und von bitterlich-adslriogirend -salziglem Geschmack. 

Ä) Ihr specif. Gewicht wurde 1,0906 bei lO** R. ge- 
lunden. 

c) Sie rölhete schwach das Lakmuspapier; dieses erfolgte 
durch die frisch aus dem Anquicklasse abgelassene Lauge. 
Sieht die Lauge lange oder wird sie aulgekoclil, ao iil 
diese Hülhung stärker. 

(/) Bei dem Aufsieden wird die Lauge zuerst gelblich, 
und lässl ebenso gefärbte Flocken fallen. Wird sie Im 
auf ungefähr eiii" Vieriheil eiiigesolten, so wird der Nie- 
derschlag gelblich Tolh. 

c) Der gebildele Niederschlag llndel sich mit etwu 
Bclnvefelsaurem K«lk in UIüIIcIil-h vermengt. NB. Beider 
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VeraieJuDg im Grossen und bei ruhiger Abkühlung fmd«! 
sicli mit wenig Eisen oxjd durclizogener scbwefelaaurer Kalk 
(Gips) in spieasigen kleinen Krysiallen. 

J") Eisen blausaures Kali erregt einen häufigen grünlich- 
bläuiichen Nieilerschlag, welchem viel Weiss zum Grunde 
Hegt, Eini;;e Tropfen hinzugerügler Salpetersäure , ändern 
>&e Farbe dts Niederschlages in licht -berlinerblau um. 

g) Aelzammoniak erregt einen häutigen blass-ge|b1ich- 
weissen Praeciptlat, welcher sich durch Zutritt dier Lult 
immer mehr braun rärbl. 

h) Kleesaures Kali erregt einen geringen weissen Nie- 
derschlag in der Lauge. Die überstehende Flüssigkeit wurde 
allmählig blass- weingelb. 

i) Büryl- und Kalkwasser erregen einen häufigen blass- 
gelblich- weissen Niederschlag in der Lauge, welcher sich 
ebenlalls an der Lult bräunt. Setzt man nur bis etwa auf 
ein Di'i|lheil der iSälligiing vun diesen Keagentj'en zu der 
Lauge und fillrirt nun die Flüssigkeil ab, so erregt das ei- 
aenblausBure Kali nur einen weissen Niederschlag. 

t) Die eingeengte und geklärte Lauge giebt mit wein- 
saurem Kali einen weissen Niederschlag, 

/ ) Salzsaurer Baryt und Sialpelersaure Silbarlitsung erre- 
gen häufige Niederschläge. Letztere reagirl auch dann, 
ifenn man durch salpetei'sauren Barjf zuvoe die SchwefeU 
uure entfernt hat. 

t») Versuche auf hydrojod' und hjdrobromsaure Verbin- 
duiigen, auf selensaures Nairon, so wie auf dergleichen ar- 
Bcniksaures und auf einen Gehalt an Tlion^rde, Tßl^erde, 
Kupfer, Zink, und Quedisilber gabeu von diesea Körpern 
utolila zu erkennen. 

n) Wurde die Amalgamirlauge zur Trockne eingedampit ; 
das Salz sclpvach iui Plaiiotiegcl j;eg(iihel , nun in kaltcni 
Wasser fein zerrieben , aufgeljüst, und fihi'ir| , so erregle das 
eisenblausaure Kali in dem Fillral nur einen reiclilicliea 
weissen Niederschlag. Kben sb waren die durch ätzende 
Alkalien niedergei'alltinen i'raeupiiale im erslun Augenbh'cke 
reia weiss, wurdtu aber duicii BerUIuuug mil der Luft 
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"ftraun. Das klttaame Kuli ren^ifte kaum mehr; auch ro- 
dele dieses Fillral du« Lakmiia iiui; sa schwach , als «s dta 
fWficlie>Laup;e vermöge ihres Giltälles an Iijilrachlorsaucen 
iMariganoxydiil (hur. ' ' t i 

'' Noch bcmetlce ich, daiis weder drt' Irische, ii6£1i nacli 
^er Einilanpfunn; ^tlilarte Lange mit der t'lali/i^bluiion ei- 
nep JJiieJerschlan; gab, milhiu die Abivesenhcil des'fiydro- 
^ rliliiT^ciii,L'i^ Kali's bewiess. Der Gehalt dics^ Lau^e' ao 
tnil Saijrt^a verbiiiidenein Natron bedurlle der Aäßüchung 
ijichl; (L) wir wfssea, dass die eingedam|)Tre 'LW^e reJBB- 
lich sciiivefelsaures Nairon und Kochsalz gt^bf. ' ' ' ' 
ftii. Ausi der Ver^leiclifing aller dieaec q>ia^l[|pliven PrilTuü- 
gen nird d^p. sachkundige L.^äer nun Jeic^^eraehen, daaa 
IchM'efel^u^e^lfiation , 8cb\y^^^au)qer Kalk^ «chwqrelsaures 
J^p;)px.j^du(^ E)jdro«hlorsaute9 Afangan und liyd^'ochlorsäu- 
i j^s.riialroik die ^ Eeslandjheile 4er Ani'>lg<>nvrlauge ausn^' 
I JtffCR^, und 4^88 sicU. bei ^erp Versi^den (ler Lauge d^ 
I (^wefelsaurie. Ejs^nosyd,»! oxyilirl und iheiK^eUe, fingen 
]^ ^^mßliifjpfifVüU'^BQ zerlegt, dass mau sich icicht rei- 
nes Manganoxjdul in Itlen^e aus dem geeliibeUo Amalga- 
mirsalze würde bereiten künuen. 



2) Quaniiialiu nnnJyiische Behandlung der AmrUgamirlaugi. 

a) lOOO'Grsn im Laug« bebWMm <kmt TFOckne einge- 
dampft und Wollig durch' anhaltendes Erwärmen auf einer 
PorzeIJainsi{lia(d4 entwässert, liinterliessen an wasserleerer 
Salzniasse mit räililiclieui Sedimeul vermi^pl^ /143,?j Gran. 

b) Der 'Gang der ^alyliscben Arbeil selbst >var . fntgen- 
I ^r; Ich dampile 1000 G^};a,n der Lauge' ein^, gliUiele d^ 
I JSaüx mä^si:; im Plalinlieg^|,|.weichle das Salz anf , Ee^eb 

l'aufgfi«¥iioli' völlig, ftun ifiiid- brachle das^ JUqtiiduni. wir 
[' Filtration. Der Hiickslaml auf dem Filttr wtiRde mit sie- 
I Jeudem Wasser so lange behandelt, bi« aller Gips dur^h- 
I 'ge;^angen war.' Der pefiiudene Eisenoxyilgfball wurde nun 
durch ßc[ecbi'.uug auf Oxydul redudrl, und die zu dessen 



iud die zu dessen I 
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SatlEgnng DÖ'llii^e Sclrtvefelsanre hinzugerechnet "). Die Tom 
'Eiseuoxjt] befreiele Lauge ^utde nun zum zweilen Male 
' eingedamprt , und mit Atkahol Ton 0,870 spec. Gewicht 
binreiclieiid dr»;erirt, wodurch ich das hy dm chlorsaure Man- 
^anox^dul (MangancliloEÜr} auszog; und nach Kaireriiung 
des waaserarnien Alkohols durch Verdampfung wog. Der 
bjernach verbleibende Rücksland an tarbeulosen Salzen 
.^ucde sogleich aul dem Filier, durch welches die alkoho- 
lige Flüssigkeit abgelröpicli war, mit der möglichst gerin- 
gen Menge kaliem Wassei' ausgeaüast. Hierdurch behielt ich 
den schwefelsauren Kalk auf dem Filter, welcher gelinde 
eeglühct und gewogen wurde. Den Gehall von Bchwefel- 
■aui'ein und hydroctduraaureni Katron bestiniinle ich , indem 
%li zuerst diircli salpelci-sauren Baryt die ScItwefeTsäure, 
und sodann durch sälpeiersaurcs Silber die HvdrocIiIÜTsäUrft, 
erstere als sciuvcfelsauren Baryl und letalere als hydfb- 

tc!) lorsaures Silberoxyd fällle,' und nach der Aufwiegdng 
Eeser '^räcimiate ihren Gehalt au Schwefol- und Hydnt- 
,-cRlnraaure beüfinimle; cndücli die zu ihrer SSllrgung noihige 
Beenge ' Nalro^ Iiin zurechnete. Auf diese Weise fand^tl sich 
"in lOOO'Theileti Amalgamirlauge:'^' " ''■•">■'" ■" 

achwefelsaureB Natron 39,7 

schwefelsaures Eisepoxydul 5,5 

fichwelelsaurer Kalk 2,1 

JtyidrwbliKBauräsftlangaaDxyjul 36,0 
I "ivi o.,.?i-//i,T ..UnMÜMtou.., 20,7 ., .„»i, 

louha«,!« .. n> . .^a.litr.iir.l ,ij -:: v iti .""lÖ^Ö-öiäfa'»*''' 
-""»rfiAlfti'wift«!" - '■'■ ■'"■'- ' ' 857,0 - ■•■' 
■ ■^"■- 'Wife sich alle diese Bestandlheüe in der Amalgamir- 
e'i^'atnm'en finden, isiwoHi; wegen der grossen Quan- 
IStät von GemengllieileÜ^ Welrhe flie zu amalgamireiiden 
^'ferze eiiffiaribn , nur zum Thdl zn erklären. Leicht erklärt 



•) n,i!< das EiseDÖKTdal in der Amelgsnilrlange m 
D VerbludnDe siehe , 'Ei^biiiii icli aus d(nii Yerbnliei 
. defv BiadBmpr^n iiiiil Ol^llieu d» EUriicLgebli 
1* dem, Reaküiimveriia«^ 1, )', 
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i ^c)i die Bildung des scIiwefehftiiTeD Nitlrons Mährend der 
iHü&Iuiig, der eisenkiesreiclien Beschickung mit 10 p, C. 
AucItKul/; eben so das noch Vorhandensein eines Theila 
das letzlern , Wi-'lches nicht völlig zerlegt wurde. Das 
^hwefclsaure EitKimx ydiil entsieht >vahrscheialtcli dmdl 
jden ZusaU von meiallkchem Eisen zur Quickmasse, wel- 
fcher Zusatz in den ersten Mumenlen hydrochlorsHures nnd 
.■odann schwefelsaures Eisenoxydul erzeiiKi. Die Bildnng 
yon Gcliwefelsaureni Kalk, iai wegen J>^s Vurhandenirä* 
der kalkspailiigen Erse in det Amalgamirbescliickung Bild 
WoM erklärlich. 

Wie sich aber eiae §o bprleiifende nienge Mangaaoxj« 
<dul, vorwallend, und zum Tlieil den chemischen Charak- 
rler der AinalgamirlHug« besiimmend, etnlindet, wage iA 
ainbl nil Bestimmlheit zu erklären. Ohnslreilig mag wfiU 
^er Mangangehall des auf den Enge birgtx oben Gangen liäa* 
fig mit einbrechenden ßiaunspathea dazu die erste Verai- 
.lassUng sein. Was aber da alles bei der ßselting gelnUit 
4ind wieder Eerlegl werben mag, daniil ^ich daa Maaglb- 
«xydul vorzugsweise zur llydroclilorsäuu ßnde, mg idf 
■icht beatimmea. ' . . < r.-u . i.li I ■ 

,, ! ,■ , .: • J' 

3) Die Zubereitung des Hril^ii<Ana\ ßÜingtof^xt, 
. , Die Amnlgamirlau^e , deren Gestandlheile wir liDD im 
vorigen Abschnille haben kennen lernen , wird von lAl* 
Jang April bis in den Oclober allein aul Diingsals renr- 
beilet. lo) Winler wird dieselbe aui käufliches Glaubejiali 
versqllen, und nur die von diesem Proceas ablallende Mal- 
lerlauge nird ebenfalls zur Diingsa Übereilung verwen^ 
Im Somniei' kann man nämlich die Lullwütme zam Ak- 
4rocknen benulzeu. Im Winler wird die' eraeugle gertngm 
■ Menge desselben in einer flachen Beiplaniie von Eiseab1edl| 
BDler welcher man die aus dem Fuchs>der Glaubersaksiede- 
pfanne abziehende warme Lult bcnuizl , abgelrockoei. Dil 
Gloubersalzbereitung wird darum in der kallera Jabresnil 
Torgenommen, weil in dieser die eingedampfie Lauge »lä^ 
kero Anschüsse vou Giaubersalz giebi. Uei gmem tiuck- 
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w|wn Welter werden wöchenllicli im Sommer elvta 100 
l'JScheirel; im Winter aber nur 10 Scheffel Düngsalz durch 
«yerdin^le Arbeiter ver(erligt. 

Nachdem der bebannle Amalgamsdonsprocess in den 
•1<~ä8sern beendigt ist, wird der Quicktirei in den Fässern 
•^it Wasser verdiiiinl, und der grüssle TheÜ des amalgam- 
iliftliigen Quecksilbers MJrd sb^elasge». Nun kommt die 
t|^iUsJ;>e, nuüli ciwas amal{>anihaliiges Quecksilber liüliende 
vitückslaodsinaase in die Waacliboriige, woselbst sie etwa 
.'JD.Sluiiden 'lang durch GiDen senkrecht cingeselztea , sieh 
um seine Axe drehenden Quirl sanft bewegt wird , und da- 
-iä schlügt sich der Kest des amalgamhaili^en Quecksilbers 
Wi Uoden. Der Siedemeigter des Ualsbrücknet Sieiie- und 
Düngsalzwerks hat diiraul zu sehen, dass die LaugSt nicht 
iMKJir als nölhig ist, verdünnt werde, wozu ihn) das Mes- 
■tn mit einem Aeromeler dient. Die KückslÜnde samml der 
|<aug« iäaal man nun in gi-osso neben dem Am alga mir werke 
Jltilg^'gle, mit hülzernen [Tosten ati8<;efüilerle SürapfB ab. 
rUftWn sich hies nach 18 Stunden die Rückstände zu Bo- 
Mea (fcectzt, so wird die ubere klare Lauge in einei) gcos- 
aea Kahlau^ensumpf von 22d C. F. Inhalt, im KeUcr des 
Siedehauses belindlich, abgeleitet Uier klärt sich dieselbe 
durch Ruhe noch völlig ab. 

r I Von hierauft wird dieselbe milielst einer einfachen 
«thwengelpumpe mit 18 Zoll Hub und 6 Zoll Kolben- 
durclimessec in die erste Klage des- Siedeliauses, in einen 
^egen 200 C. F. fassendeb Zugangs- und VerllieiluDgs- 
*^(tic(t f;eliubea, und kann nun ans diesem nach derKalk- 
■Uschkamnier so wie in die Düngsalzbolliche geleitet wer- 
»den. Vuu diesen stehen 6 Stück zu 80 C. F. Inhalt an der 
■ nördlichen .Seite des Siedewerkes im Freien. Der gebrannte 
nKalk> dessen man sich nun eü der DÜngsalzbereilung be- 
dient, wird jetzt von den Kalkülen bei PIsDkenstein -und 
r.3S'eukirclien zwischen Freiberg und Meissen gelegenen Or- 
: (en bezogen. Er balt in lOOTh.94 reine Kalkerde, das übrige 
ist etwa 1 p. C. Talkerde, ferner Thoasilikal, ein wenig 
EisciioAyd und saudige Theile. Man halt diiruuf, dtias die- 
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•er gebrannte Kalk rein gelieferl werfle und wenig fremd- 
iciige .Sieinaliicke en-halie. 

Dieser Kalk wird nun zuerst in deV Kfllklöschkaidm^t 
I nil Amat^amirlauiTe zu Mählknlk gelüsclit.- 100 HtMtM 
i 'desselben erlordern im Durclisclinill znm Lftschen ' 140' Gb* 
I llik(\iss Leiif^. Dabei finden sicti denn , \vehn d^t' Kalt- 
Mein sehr gut hl, etwa 8 bei scTiIecbltrn mehr Schell«! 
i Ifteib nicht vollkommen gebrannle Stücke von Kalk, ifipll* 
r fftonig« Steine, welche ausgehalten, gepocht und nnler die 
I Wssse des übrigen Kalks mif vertheilt werden. Der mit 
l Xioge gelöschte Mehlkalk kommt nun in die Dfing'Salzbot- 
r tidt'e, und es' wird auf (Teil selben so viel AmalganiirIaiJ£fb 
I ^Itr stetem "Umnihreri eingelassen bis sich eine Spur mt 
I flrSunn'ng des CrtrcnmapapierS zeigt, 100 Scheffel BcIlWi 
I Biil Lauge geloschlen Kalkes erfurdern hier noch 500 Ks 
[ 520 C. F. Amalgamirlauge. Nachdem die wohl dilrcfig*'- 
SAeitete Masse 24 Stunden lang gestanden hat, wird die 
geringe Menge der überstellenden Kochsalz hallenden Lau*» 
Abgelassen, iiiid da man ihre Wiederversiednng auf Koch- 
salz nicht rathsamfand, nicht weller benutzt. Der sieff ora- 
nge Inhalt der Bodicii« it-ird hieraul ausgcslachen und auf 
grossen freiliegenden mit Gneusplalten gepflasterten Trt/Ii- 
k«nplützen ausgebreiiei. Er ändert daselbst aeine zaVor 
grfMichweisse Farbe bei der Berührdng mit der Luft in 
eine -bt^uf^'che um. Bii warmer Witterung und l^ockliem 
Ostwinde kann die nach 12 — 14 Stunden schon hal^truk- 
ken gewordene Düngsalzmasse mit Schaufeto gewedäel, 
und dann nach einigen Slnnden mit eisernen Rechen' aus- 
einander gezogen werden. Es wird dieai?» UmrüKreri fleil- 
sig fortgesetzt, üfid das Salz bei giinsligem Wetter iÜ 24 
Stunden slanbtrocken. Zuletzt wird das Fabrikat noch 



gesiebt, und das zu- 
i zu dem übrigen gesiebt. 



durch ein ßädcfsieb von Lii 
rück bleibende gröbere zerpochi 

100 Scheffel gebrannter Kalk geben 175 bis 200 
SchelTel mit Lauge getöschlen Hlehlkalk, nnd 300 Sdieffcl 
nasses , und sodann 200 bis 225 SchelM feitigea staubtrock- 
ncs Düngsalz. ' 
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Der chemisclie Hergang bei <ler Bereilun^ dieses Diing- 
:s isl nun folgender: Die Kalkerde verbindet sich auE 
dem Wege doppeller Walilvenvandscliari mit der Schwe- 
felsäure des scinverelsauren Malrons, und daa IVafron tritt 

die Hydrochloraäure des lijdroclilorsauren Mangans, uoi] 
fO' bilden sich ^Is Uuiiplbeslandlheile des Diingsalzes Gips, 
l^Dclisalz und Ircies Mangaiioxydulhytlral , weidies dich bei 
dem Tmckoea in Blaitganoxyd uoianderl. Di». Avenige 
sohwtirelsaure Eiseno^ydul wkd unmittelbar durch den Aelz- 
i;alk zerlegt, und auch hier etwas Gips, so wie durcii üaa 
Trocknen <J^ Alasse etwas Eisen uxydiiyd rat gebildet. Der 
noch in dem Kalke befindücb gewesene kohlensaure Kalk 
bleibt unzerlKgt, und eben so das eisenhaltige Thonsilical 
Bebst den säiidjgen und steinigen Theilen des Kalksteins. 
Der. geringe Talkgcliall des gebrannten Kalksteins liilt eben- 
bU^^ii' die Schwefelsäure, und yon dem dadurch eizeug- 
ttu TaJksalze blc^lff, so wie vom Kochsalze einiTheil des- 
ijf))U>en ifi der breiartigen! DÜngsalzmasse hängen ; ein ande- 
nr '^heil beider Salze bleibt nebst ein, 'wenig aufgelüstsii 
jCips in d^r abgelassenen Mutterlauge aufgelöst. 

Die.ifj^yLische FrüiuDg des Düngsalzes gab in 100 
'Jteüen: ,/ 

,„ Gipsbydrat ,, ,;, , , 68,7 

p- ft^ajiganoxydhydrat ' . . , ,< '11^4 

jEljs^enoxydhydralj. iheils aus der Lauge^ tk^Sa mk 

dem I^älk .i ,] J^J 

^^ochsalz 7,4 

Kohlensasrer Kalk > ■■.,•' Sß 

Thonsilical, Sand und Bleiniges PuKer 5,2 

und eine Spur von schwefelsaureni Talk. 

Veb^r den Gebrauch des Halsbriickncr DUngsnlies. 
,, De^, Verkauf dieses Fabrikais findet hauptsachLcbl im 
ftiihjahre oder Herbst slalt, und ganz vorzüglich sind die 
JiewoUner der Umgegend von Lommaisch, in Melcher ein 
lebmreicher schwerer Weizenbaden bearbeitet wii'd, die 
immei wieder komtnenden Abnehmer desselben. In der 
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Freiberget Gc^ad wirkt e* Biiielnä&sqr, asd anf ita aehr 
trockaea tttintgea Ae^era oberlialb Freibei^ weaiKrr. !■ 
der Umge^tai tob LommalKk haben wir gegea 200 blei- 
bende Käufer, ich will hier für diejentgen , welche etwa 
die Ackerkru'ne jeoer Gegenden UDiersuthen wolliea, als 
wozu ea mir bisher an Zeil naBgehe, einige itc OtlscIiaF- 
leo, welche jährlich bedeutende Quanäläten abboJen, aaoi- 
hafl machen. Es sind: Dübeln, älahrbacb, Oberstöasewilz, 
Mochau, Bornilz, ftiederjahne, Dejia, KrosMu > Bröda, 
Dürwiuchea, Knohelsdorf, Krügis, Leulewiu, Lobachiiiz, 
Muckritz, Kimmliiz, Plaai(z, Kusseine, Schönewilz, Tbe- 
schitz, Stahaa u. m, a. grÜMlenlheils zwischen Meissen, 
Lommalscb und Freiberg gelegene OrUcbarien mit slavi»chea 
fjamen. In diesen Gegenden wiid das Halsbiückaer DuBg- 
Galz vorzüglich zur Düngung des Klees und der Esparsette, 
der Erbsen und Wicken, so wie der Kohlpflaniuagen be- 
nutzt , wobei sich, nach der Versicherung aller AbneJimer, 
die Wirkung desselben zwei Jahre hioduich ausserordent- 
lich atiszeichuel. Es ^vird daselbst wie Getreide aus 
dem Saeiuche auf die sdion etwas bervorgetteienen Ge- 
wächse ausgeslreoel , und man rechnet auf 1 Oresdn. Schef- 
fel Kornaussaal 1 bis 1^ Scheffel des Düogsalzes. Man 
bestreuet ferner moosig gewordene Wiesen uod Felder uiil 
diesem Vegelationsmittel und hat bemerkt, dass d^s Moos 
durch dasselbe zerslürl m ird , und Klee und gute Graser da- 
durcli emporsp rossen. TauscJiung kann hier nicht statt Anden. 
Der Gebrauch dieses Mittels Iia( &ich seit mehr als 20 Jah- 
ren bewährt, und selbst unbemittelte Bauern lassen selbst bei 
niedrigen Gelreidepreisen nicht von dessen AnwcDdung ab. 

Itlöge diese Mitlheilung einstweilen als ein Beilrag zur 
Geschichte der künstlichen Düngmiltel aufgeuommen wer- 
den. Erst wenn mehrere Data gesammelt worden sind, 
wild man die Wirkung derselben mit äicheihtiit zu erkla- 
rt:n vermögen. 
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Hopfen.. 

Ton A. SoTTBiu. 

i(Aai dem Bii^'rt'« des iciencet Iccbiolog. 1830. Jonv. p,7 — 16)*), 

Der Hopfen, etn lübliaft vegeliren des Gewächs rus ()er 
kmQie iler UTiiceen, weldies im G rossen in nelirera nörd- 
len Provitizen, namenilich in Flandern, Elsass n. g. \r, 
iftui vitA , dient bekaDDlIicli liaupisächlicti zur Bereilung 
n Biers. 

Die liierzu angewandten Fiüclile der Pflanze sind eine 

krt ländlicher Zaplen , zusammengesetzl aus Itäuiigen dun- 

a Scliuppen, die jede an ihrer Basis zwei kleine, von 

lem kömigeD, gelben Slaube, Iiarzarlrger Beschafienheit 

isebenc Akenien emliallen. Diese Früchte, die man im 

Bändel unter der Benennung Hopfen versieht, haben einen 

thtero Geschmack und ausgezeichneten Geruch, welche un- 

«reiU*^ von dum gelben Slaube abhängen , da die blaitarti- 

nn Schuppen nebst der Axe der Frucht nur einen sehr 

geringen Gesciimack hesilzen. 

Payen und Chevattier haben durch die Analysen 
^m Hopfen , der in der Umgegend von Paris gebaut war, 
folgende Bestand [heile desselben ausgeinillelt : eine eigen- 
ihiimliche grüne Materie; einen bitlern Stoff; ein sehr flüs- 
iges, stark aromatisches, sehr scharfes, ätherisches Oel; ein 
fiarz,- eine weisse pflanzliche Materie, die sich im kochen- 

Elen Wasser löst, aber, beim Erkalten daraus niedergefal- 
en , nicht wieder darin löslich ist ; Gummi ; Kiweiss ; Chlo- 
lophyll; Aepfelsäure; Rohlenaäure ; saures essigsaures Am- 
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moniak; sal))elersaure9 , galzsaures, scIiwereTsaures, nnSlia- 
sisch kohlensaures Kali; kohlensauren uuJ phosplionaurea 
Kalk; Spuren tu» phospliarsaurer Magnesia, von Sdiwc- 
fei und BisenoxT^; Wasser. "' 

Durch ver<;l eichen ile Analysen von holländisttieifi ntd 
eDglMcIlem flupfen vi'^iihen sich darin ilieseltten Bestand* 
iheile; aber in Terschiedi'nen Verliültnissen : natnenllich 
weniger fiiherisclies Oel im Icanzösischen als im en^lischcnl' 
eber mehr als im holländischen Hopfen. (Joum. de phafit', 
lS21.mai.jmn.) 

Wiewohl man sich üur Bereitung des Biet^ sffila det ' 
ganzen Früclile des HopCenS^ wie sie eingeerniet \V«rdea, 
bedient, so ist doch gegenwMlig erwiesen, dass sein eigen(>' 
licli wirksamer Be^landlheil blas in der gelbliclicD Suli' 
: seioeii Sitz hal, welche sich aa der Basis seinWi' 
Schuppen befindet, Mährend alle andere Theiie lür 4tBPa»^' 
gegebeoen Bezug gänzlich nulzloä sinrf, ' '" '<' 

Dieser goldgelbe kleinkörnige Slau'b,' den h)K Tve^ 
Lupulin KU nennen viTrschlägl "j , scheint da^äiliemcheOel* 
KU eoiliallen, welches skh bei' der Anul^su fiitdfei; lud 
seine Wirksamkeil jsl zehnmal so gross, als die dt!S HopIVri**"- 

Sehr viele Thaisachen sprechen SiäCür, 'äiisa das an>' 
inatisclie Oel des Lupulius ein durchaus wesenlltches Ingre- 
dieos des Bieres ist , und die Eifdhrung lehrt, dass man ak 
diesem blossen gelben Staube das Bier bereJibn kann. ' "' 
Payen empfiehlt dringend in dem Ailikel Bier, dea 
er für dus Dictionnatre technologitpie bearbeitet hal, dis 
Abkodwng des Hopfens nicht zu stark kochen zu lasaen, 
damit Dicht der Wasserdampf beim l!:n;weichen din« jli' 
grosse Quantität ätherisches Od mit sich förireisse , tto- 
ilurch das Bier einen eigenlitiiirtlictien', s^hr 'unangenehm»' 
Geschmack annehmen und so fin WcrlÜ' Yerlf'eren würde- 
andererseits lobt er die Cletrohnh^it der Eiigländei', "die 

■) Nenerdiogs hat man pul Lupidin <Igd reinen BiitentoS dM»*' 1 
pCeni bezeicbnei, Veigl. /, de thwi. mitl, liUC, aoi;. . 

iiie RH. 




HBiaukesMl mil einem Oeckel zuzudecken, um die Zer- 
I itrauung des allierisciien Moplecüb in die LuFl zu verhülen. 
I W«r keunt nicht überdies die Art, wie man die Giile 

Ltles HupleDä im Handel bcurlheilt? Der erfahrene Räiiler 
■.kraucht blos eine kleine Qunnlitül desselben zwischen <len 
■Fingern su zerreiben, um nach dem Geruch seine Qiiali(üt 
KlU beurlheilen , ^yelches Unheil sicli blos auf die grössere 
VAder geringere Qiianfifal aihi'ri».chen Orls alüueu kann, 
rtian bal sisü Grufi'l, dies drum des Hiipl^e {^pi ,Biw rüi 
I wesenih'cii zu erklären. 

F Ein Brauer niachle im.^re 1H20 folgenden Versuch, 

um zu er«iilleln , ob das Lupiilin wirkÜcIi alle wiiksamen 
Ei^schaFien des Hopleus besilzo ; Durch Schlagen und 
Sieben von 100 Prd. Hup(en erhiek er 21 Plund Lupulin; 
li^rmit und mil den andern gewuholicheu Substanzen be- 
reil^teiiei: eine Quaniiiäl Bier, zu welcher er gewÜhnL'cli 
150 Pfund Hopfen anwandle. Im folgenden Sommer uad 
wenig^en^ 4 — 5 Monate nachher, halte der Dr. Yves 
Gelegenheit:, dies Bier mit einem andern zu vergleichen,! 
weiches zu derselben Zeit mil dem gewöhnlichen Hoplea 
bereitet war,: das erste war inipder,,|iiller, stand aber sonst 
io keiner Hinsicht dem zweiten nach {Pkarmacologie de 
Paris). .-: 

■ tif.^ Frufjhischuppen des Hopfens , von denen das Lu- 
pulin abgesondefl ward , pjnd ohne sonderlichem Geschmack 
und aramalisi|heni Genicji. 

Du^ch ^,ehrslündiges starkes KoeJien derselben» Wae-i" 
se; erhielt ich ein braunes Decucl, vun bitierm Geschmack/ 
cler binnen einigen Tagen so schleclil ward, dass er sich 
mit keiue.in bekannten Geschmacke ver^leiclien liess. Zu 
Anfange des Siedens halle der entweichende Dampf nociv 
einep ähnlichen Geruch, als das atherische-HopfenÜl , wahr- 
scheinlich wegpi elwaa noch »u den Schuppen hängen ge- 
bliebenen Lupulins; dieser Geruch verschwand aber bald 
und aa seiner Stelle trat eiu anderer, sehr uoangciielinief 
und ekelbafler ein.' 
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Em ertietli atn'JbMM TcncCwJäHa Ver 
das Lupulio Jtr ciuzige Tür die Bereitung des Bieres %ve- 
■enlliclie Tbi^il des HopfcDs ist, ^välirenJ alle andere Theile 
deaselben nutzlos oder rog geringer Wichrigkeit sind. 

Diener Linhlaud bicitt mel)tere namhafle Vortlieile dar: 

I 1) dass man die wirksamen Beslandilieile des Uopfens eiae 

[ grosse Reihe Julire Iiindurcli nnverüadert anfuex alnen 

k*nn; 2) dass sicli eine sehr grosse Quaolilat davon in 

em sehr kleinen Volumen aulbehallen laast; 3) endlidi, 

« man, weil das Litpulin einen kleinern Kaum ein- 

iml als der Hoplen, eine grtssere Quaniiiat Bier aur ein- 

I in demselben Kessel bereiten kann, und zwar mit ieich- 

II Manipulationen. 
Unsireirig würde es daher von Wicliligkeit sein, dai 

I Lupulin schntll und sicher vom übrigen Theile der Hupfen- 

'■ fruchl abgontlern zu kÖoDen, und es den Einiliusen zu enl- 

I dehen, die es verschlechlern könnlen. Ich habe die Alil- 

L ttl hierzu aufzaCnden gesucht und li 

I fü diesem Bezüge angestellten Lolerauchungi 

k ICiirze vor. 



^-iSIiilei, dm huptill 



oder den gelben aöpfenstaiäi' 
erhallen. 



das Resultat mgu^^ 
huugen hier Hl^^^| 

n Sogfenttauof^^^^ 
1 des gewöhniaB^ 



Bisher htrt mau sich aussei) liessl Ich des gewöhi 
Siebes Iiiereu bedient, welches Payeo und CheralHet 
airf folgende Art anzuwenden raihen ; „ man Dtmnil die Z^- 
plen des Hoplens, Menn sie reclit trocken sind, sondert 
den grösBien Theil der Iremdartigen Rliiterie ab, welche sie 
enlhalten , legt sie auf ein Haarsieb mit engen Alasclieu, 
blättert sie mit der Hand ab und Hcliüllell daon das Sieb 
horizontal, wo der Hopfenstaub hindurchgeht und die Him 
pfenschuppen an) dem Siebe zurücklägst; man nimmt dÜM 
Schuppen abermals vor , um die beim ersten Male etwa zit- 
rück gebliebene gelbe Materie noch abzusondern, und be- 
ginnt von Neuem, bis sich a\n den abgeblätterten Frocht- 
zapfen nichts weiter erhallen laüst. Man trägt Sorge, dia 
Schuppen so wenig als möglicli zu zerbrechen , da sie soBsl 
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tl durch das Sieb gelien nnd, den Aiwchein nach , das Ver- 
IltoUs hrauchbarei Materie vergröaseni konnten. — 

Dieses sehr einfache Miilel reiclite hin, alles Lupulin 
n liefern, dessen man sich zu den meisten Versuchen be- 
ente; indess muss es ausnehmend langwierig sein, und 
Ina den beabsichtigten Zweck nur unvollkommen eifiillen, 
mal, wenn man es mit grossen Massen zu tliua hat, zu- 
irderst, weil, wie gesagt, die Hupfenzapfen mit der Hand 
Igeblätlerl werden sollen ; dann , weil es angegetiener- 
uisen nicht hinreicht , dieselbe Portion ein einziges Mal zu 
iben, vielmehr eine öftere Wiederholung erforderlich ist; 
dlich weil immer eiae gewisse QuanlJlät Lupulin an der 
Isis der Schuppen hängen bleibt, die bei dem nnffewand- 
I Verfahren sich auf keine Art vollständig absuudern 

Seil mehrern Jahren bedient man sich in England zum 
tDteln des Mehles einer Art vervollkommneten Beutels 
dutoir), der sich, wie mir scheint, voriheilhafier Weiss 
die Stelle des Siebes setzen lassen würde. DieBeschrei- 
Ug desselben im Dlctionnaire techtiohgique sagt folgen* 
I davon aus: 

„Dieser Beutel besieht aus einem Cjlinder von me- 
Hischem Gewebe, welcher aus zwei Schaalen oder Halb- 
zusammengesetzt isl, die durch Beizen (boulons) 
I einander vereinigt sind. Er ist, in einer um 20° bis 
** geneigten Lage, auf einem zu diesem Beliule einge- 
hteien kastenförmigen Gestelle befestigt." 

„Durch die Mitte des Gyiinders geht eine eiserne Axe, 
sich frei um sich selbst dreht, und welche auf eisernen 
ifen, womit sie versehen ist, 4, 6 bis S Bürsten trägt, 
eine Hälfte aus Schweinsborsten, die andere aus 
'örzeln von Eieissiroli besteht. Jede dieser Bürüleu wird von 
' Gabel gehahen , an deren .Stielen Schrauben einge- 
Initlen sind , welche in die eisernen Keifen eingreifen und 
Seist Muttern festgestellt weiden können, so duss man 
L seiner Gewalt hal, sie mehr oder minder stark gegen 
^ innere Oberfläche des Cylinders auzudrücken. " 
. (. lechn. a ükon. Cb<qii. Till, 4. 24 



i 



Das in Jiescn Benlel gebrnclite Mehl wW bwlSnÄg 
I Ite^vegt und auf die Oberfläche des Gewebes geworfen; 
L and die Bürsteo , welche die verslopflen Maschen des Me< 
) bllgewebes reinigen, befreien die .Kleie durch ihre uoun- 
I terlrochene Bewegung von all.m Melil. 

Dasselbe würde wahrscheinlich der Fall sein, wenn 
n Honten in den CjUndet dieses Beutels brächie. Durch 
die beständige Wiriiung der BÜrslen würde das Lupulin 
* immer mehr ilavon abgesondert werden, und wenn die 
I Fruchtsehwppen an d:>s enigegengeselzle Ende ihres Bio'rills 
fclaogl wären, \FiJrdeii sie gänzlich von dem gelben Ho- 
pTenstaube beireit sein. Vielleicht wäre es auch zwcckuiäs- 
lig, die Zapfen vor dem Beuteln übzublällern , jedoch bloi 
h dem Falle, wenn die Erfahrung^ lehrte, dass der ganze 
Hoplen nicht alles sein Lupulin hergäbe. 

Diese Art des Beuielns scheint den Vortheil darzubie- 
ten , dass iniltelsl dtr sanften und anhattenJen Keibung, 
Vielehe die liürsten, die sich nach Erfurderniäs mehr oder 
ider biegsam machen lassen Mitrden,auf dieFnichlscliuppen 
, avsuben, der gelbe Staub möglichst frei von fremdariigea 
bsianzEn davon abgesondert werden müssle. Wenn «bu 
«nmaliges Beuteln nicht hinreichte, so würde nichts hin- 
dera, dasselbe zu wiederholen. 

Indess muss ducli an einen Umstand erinnert werden, 
welcher dem Gelingen dieser Operalton liindetlich sein 
konnte. Zu Irockncr Hopfen könnle auch bei noch so ge- 
linder iieibung der Bürsten sich lu !Slaub Tetwandeln und 
ein anscheinend zu grosses Verhällniss brauchbarer Materie 
erzeugen, Es würde deshalb uülhig sein, unwandelbar 
eine dg enlhiim liehe Art des Trockneas zu beobachten, 
worjiber ich in der Fulgu nocli einige Worte sagen werde. 

^ujbewahrwigsarl dts Lupulins. 

Da das iu) gelben tlupfenslaube eolhallene atherisebe 

Oel, welches seilen rornehmslen Werih bedingt, gleich 

a\U^ älherischen Oelen llikhlig ist, so »ird man luir du* 

ilorch , daaa miui bei der Atifbewahrung iliu hiergegen sicher 
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Gtelll, demselben alle sei^e erhir'iIetJßGA'en "fi^genacbafieu er- 
halten köDnen. ^ 

Der, nach eioem eigeotliiiiuIicIieD VerfaTiren verpackte, 
englische Bopfeo beüält mehrere Jahie lang seine vulle 
Güte, Mälirend der, scliledilweg in Säcke gelhane, fran- 
zösische nach 2 Jahren blos noch seinen halben Wt'riK hat. 
Dieser Vorzug;, den der englische Hupfen nach iTK-Iuj^hii- 
p;ein Aufbewahren vor Jem unsrJgen behauptet, rührt da- 
her, dass man ihn beim Verpacken in die Säcke einem sehr 
starken Druck unlerHirfl, wodurch er zu harten compacten 
Massen zusammengepressl wird , in die die umj^tbeude Luft 
keinen Zutritt mehr Jindel. Da^fgen hei der hier zu Lande 
üblichen Ernpackungs weise bleiben zahlreiche Zwisdien- 
räume zwischen den Hcipfenzapltii , so dass die Lufl in den 
dadurch gebildeten Kanälen frei circuh'ren kann ifud sulcliec- 
gestalt zuletzt den grüssten Theil der für die Gute desdelben 
80 wesentlichifD fliichiigen Beslaudilieile niJl fürt nimmt. 

Ich habe schon dargethan, dass die wirksamen Be- 
slandtheile des Hopfens sich blos in dem davon abgeson- 
derten gelben Staube befinden. Wenn man mithin diesen 
auf dieselbe Weise als den Hopfen behandelt , so >vird man 
auch denselben Erfolg erhallen; und zwar wird man hiev 
nocb den Vorlheil haben, dass, da das Volumen d^ Ho- 
prenslaubes ohne Vergleich geringer ist , als das des gan- 
zen Hopfens, die Abhaltung von Luft und Feuchtigkieit 
mit Duch gerlngern Schwierigkeiten verbunden sein wird. 

Der Dr. Yves hat Lupulin in eiiiec Flasclic 3 Jalit 
ohne allen Verlust seines Geruclis oder sonst einer wesentli- 
chen Eigenschaft aufbewahrt; es halle nach dieser Zeil noch 
seine volle Güte {Pliaiuiacohsie ile Parjs'). 

Dr. Paris in London hat es 9 Jahr liindurch atifbe- 
halten und es halte nach dieser Zeit noch vi^ Geruch, d. 
li. CS enthielt noch viel flüchtiges Oel {Pharmacologi^ de 
Paria ). 

Um also dem Lupulin alle Eigenscliaflen , die ihn 
seinen Werlh eribeilen , zu erhallen, 'wkh man blos nÖthig 
haben, es iu hermetisch verschlossenen 'Gefassen aufzube- 
24* 
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Miiliren. Diese Geräte mui»ea von .Steingut oder Glas 

sein; sie müssen eine Iiiiireicliend «eile Mündung beslues, 

I das LupulJD miltelst der Hand od^r eines andern Mitteh 

' Jeiclil hint^in- und wieder lierausbnngen zn können ^ und 

I jlire Ca]jaciiäl ranss bliis go gross sein, dass man da« Lu- 

pulin niemals pari Ionen »'eis firrHuszuiiehnien nolliig bat; 

ileiiD wenn mau blos einen Theil aus einem Ge(ässe näli- 

■ne , so würde der liierbei nüllug werdende Zuln'll der Lufl 

«nfelilbar den rückbleibenden in seinem Gehalt an älheri- 

' ipcliem Oel Bcli\v^äcben. Die Stöpsel müssen von Rork sein; 

'jwid die MÜnduDgeu mit einer harzigen -Subslanz, z. B. ei- 

' nem Gemenge aus gleichen Tlieilen Coluptian und Wadu, 

das man nut einem Pinsel aufträgt, verkittet werden. 

• foH einigen andern Terfiihmngsartea , ivtlche :iur ^uj- 
bciealtruHg der tvirksnmen Beslitndl/ieile des Hopfens vor- 

' geschlagen unrdtn sind, 

* Man findet In einem kleinen Werke von Paven nnd 
C h e V a 1 1 i e r über dt^n Hopren zu ei Verralirnngsan'en, seine 

'-wirksamen Bealandilieilu auszuziehea und aufzubewahren. 

Die erste besteht darin, einen alkahoh'schen Hopfen- 
^Unfgugs zubere'ten, den man dann zur Bierwürze setzten 
Die Verfasser glauben, dass man bei diesem Ver- 
Jahren an Hopfen ersiiaren könne; denn da der Alkohol 
I gi'üsseru Quaniiiäi wirksamer Materie aulzulüsen ver- 
;e , als das Wasser, so müsse eine geringere Quanliläl 
' Hopfen ein eben so gutes uud starkes Bier liefern, als man 

■ durch lulusiiin desselben im Biere erhält, 

Nach meiner Ansicht jedoch muss sich der ganze Vor- 

■ theil dieses Verlahrens btus darauf beschränken, dass die 
' wirksamen ßesinndtlieilu dts Hopfens dadurch den EinflSs- 

in, die zn seiner Veischlecliierung wirken können, enl- 
)geo werden ; uml ich besweifle sehr, dass man eine grosse 
raparniss dadurch fvlnn^e. (Jm dies überzeugend darthun 
1 können, müsate man berechnen, ob die Quanliläl er- 
''sparten Hnpffns die Arbeit und den Preis des anstiweoden^ 
den Alkohols geuügeud coiupensiren » üide. 
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Das zweite, zu demselben Zwecke im Jiihre 1813 
voD einem un;>enannteD Verräter vur«esclilnj;ene und in 
den j4nnaiea Jt chimie bekannt gemaulile Bltllel besteht 
dann , dass man den Hupfen deslillirl , das durch diese Ope- 
ration Reuonnene Wasser und Oel absondert and ans 
dem Itückstande ein Exlract bertilof. Für den Gebrauch 
riilirt man dann das Extraci mit dem übergegangenen Was- 
ser und Oel zusammen und setzt das Ganze znr Würze. 

Da der Erfinder dieses Verfnlirens das so erhaltene 
Bier bitterer als das anf gewühnh'dje Weise bereitete land, 
so schloss er, dass diese Methode eine Ersparnis» gewähre 
nod eine längere HaUbarkeit des Breres bedinge. Allein 
abgesehen von der Besorgniss, welche die Verraaser dt^a 
genannten Werks äussern, das Bier mochte aut diese Weise 
nicht den angenehmen Geschmack erhullen, welchen ihm 
das unveränderie Hopfenol erlheilt , so ist auch wahrschein- 
lich, dass dieses Verrafiren eher vergrüssei'ie Koslea als 
Ersparniss mit sich fuhren würde. 

Aujbewakrungsarl des Hopfens in Eiiglnnd. 
Wiewohl ich eigentlich blos beabsichii^ie , vnn d^^^r 
Gewinnungs- und Darslellungsarl der wirksamen Besiai^d- 
llieile des Hoprcas zu sprechen, wird es duüli wulil iiiclil 
unstallhart sein, einige Worte über die Aufliewahiungsutl 
des Hüpfens selbst hinzuzufügen um die Anrnierksamkeit 
der CoDsumentcn iinsers Landes für ein vurtlieilhartes Ver- 
fahren, das iliuen unbekannt zu sein scheint, in Anspruch 
zu nehmen 

Ich meine hiermit die Methode, deren sich die Englän- 
der bedienen. Ihr Hopfen hat nach seclisjähriger Aufbe- 
wahrung noch seinen rollen Werth, wahrend der unsrige 
Patinnen drei Jahren den gvössten Theil desselben verliert und 
Mch vier Jahren ufl keine Kiiul'er mehr findet, uhne dass 
rgend ein VorlheÜ diesen enormen Verlust, den sich un- 
ere Oekonomen freiwillig durch die Art ihrer Anfbewah- 
Ittiiig zusielifii, aul'sM'ige. Die Autttn.luog einer eiufa- 
L«hen Presse ist das Mitld, hinjitihtlich dar Aufbuwahruiig 
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c B. «er telir bohea iriBari be- 
Jfe €n nach MC ■cbren (Mbngea bätte, nd 
dvth weUie htrisMlal ia gc wi Me« AhltSlitoi twi a« 
aader turne Batkea fnadvchgageB, m Hiirini a tragen, 
aaf welchem maa dea Ht^feii aasbre&eCe. ZwiMlieB je- 
der «aldier Lage Hordeä läcte saa enea ZwMdwanuim 
Taa aagefalir 3 Fbbs zo laaeea. Diese Kaanaer wäre ia 
Yerbiiidaag a eetzea aut eiaer Trackeaatabe, ia wekher 

. die dnrch natea an der Maaer ai^;d>rachte Yeadktorea ein- 
freteade Laft erwärmt wurde nad yoa da ia dfe Trockea- 
kaanaer des Hopfens za steigea aad a semeai Aostroduien 

' ailzowirkea. 



m 



XXXIV. 

Einige Bemerkungen über wildwachsende 
des Anbaues würdige Pjlanzen ete. 
, Vom Dr. C. Sprensel iu Göttiug'eii. 

*' (FartMUnig der im B. B. p, 333 dieses JoocDali abgebrocheiieit 

Abhandtong. ) 



34) Ficia Cracca. (.T'ogelwicJie.) 
Die Vogelwicke gehört zu den viele Jahre ausdauern- 
den Wickenarten. Wir finden sie in grosser Qlenge auE 
Wiesen, an Zäunen, Hecken und in Gebüschen; an den 
lelzlen Orten erreicht sie niclit selten die Hohe von 8 — 9 
Fnss. Sie treibt ihre Wurzeln ziemlicli lief in die Erde, 
doch wachsen selbige mehr in horizontaler Richiung, als die 
der gelben Wicke. Sie nimmt mit dem TerschiedenarU'g- 
Blen Boden verlieb, blühet schon im Juni und liefert ein 
sehr gern von den Thieren gefressenes Futter. Manche 
Lnndwirllie behaupten indess, dass das Rindvieh die Vo- 
gelwicke nicht so gern fresse als die gelbe Wicke, Höchst 
irahrscheinlich lässt sie sich auch aut iliren Saamen be- 
nutzen, wenigstens frisst das Federvieh diesen recht gern, 
Ihre Blüthen enthalten viel Honig und werden deshalb 
fieissig von den Bienen besucht. Wenn sie gut gedeihen 
soll , so musB sie notbwendig Gewächse neben sich haben, 
an welchen sie emporklimmen kenn , sie hat nämlich sehi- 
düane Siengel und legt sich deshalb leicht, sobald sie al- 
lein ausgesäel wird ; perennireode Doldengewäclise , als Pa- 
slinacken, Bärenklau ) Pimpinella magna mächten hierzu am 
besten geeignet sein. Sie kann nicht als WeidepSanze be- 
nutzt werden. 

Chemische Unlersjtchung der Vogelwicie. 
100,000 Gewichtslheile der in der Blüihe b^Codh'clien 
Pflanze enthielten: 



Wasser 




68,000 Gwlhle. 


dtircli kalteg und lieissea 


Wasser zu estra- 




Iiiceode ThuU 




11,563 ^ 


in Terdünnter Kalilauge 


iosliche Theile 


13,851 ^ 


an Wachs, Harz und sehr viel Blatigrün 


1,200 H 


Pfianzeolssbc 




5,386 ^^ 



Sumn>a 100,000 Gwllile. 

Hiernach belragea die iiährenileD Theile der giÜDen 
Vogehiicke 25^ pCl. uod die ihres Heues SO pCl. 

Der Wasserauszug euthiell ein wenig freie Pflanzen- 
saure, viel Pflauzeneiweis uod PfiaDseoschleim , eine aelir 
geringe Menge das Eisen schwarzgrün fälleuden fiiLlrac- 
(ivsloQ und wenig siisslichen Schleim. 

100,000 Gwrhle. der grünen Pflanze ( ^ 32,000 Ge- 
wichtstheile an der Luft geirockoei) verkohlt uod einge- 
äschert enihielieu: 



Kali 




0,286 


GvilUe. 


]\atFon 


Sporen 





- 


Kalkeile 




0,834 


_ 


Talkmde 




0,145 


_ 


Alaunerda 


SpureE 





. 


Eisenoxjd 




0,009 


- 


Mangajioxji 




0,002 


_ 


Kieselerde 




0,048 


_ 


Schwelelüura 




0.069 


_ 






0,176 


_ 


Chlor 




0,037 


- 




Sooima 1,626 


«wll.le 



35) J^icia dumetorum. (Zaunuiicle.) 

Diese Wickenart wird 4 bis 5 Fuss hoch , liefert eine 
bedeutende Menge Slängel und BlÜtler, dauert lange aus. 
erscheint sehr zeilig im Frühjahr, treibt ihre. Wurzein lief 
in die Erde und liebt besonders einen kalkreichen Buden. 
Im wilden Zustande kommt sie gewöhnlich nur in lichten 
Wiildftn vor, lasst sich aber auch, wie uiit VerauUiezei"- 
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teD , selir gilt im freien Felde anbaaen. Sie eignet sich 
nicht als WeidepflaDze. Alan niüclile sie, damit sie ai'ch 
nicht legt, mit Doldengewächsen vermischt aussäen; denn 
ein Etliches Gemenge >vird ein eben so reichliches, als nahr- 
haltes Füller gebeu. Diese Wicke lässl sich auch auf ilire 
Kumer benutzen , die nicht viel kleiner als die der gewöhn- 
lichen Wicke sind. 

Chemische Untersuchung der Zaununcfce. 
100,000 Gewicblslheile der blühenden PRanze ent- 
hielten : 

Wasser 68,000 Gwthle. 

durch kaltes und heisses Wasser anszuzie- 

hende Theile 10,410 

'dtirch verdünnte Kalilauge zu exlrahirende 

Körper 11,567 

An Wachs, Haiz und ßlattgriin 0,710 

Pflanzenfaser 9,313 



Summa 100,000 Gwlhle. 

Die nährenden Theile der griineo Zaunivicke betragen 
Mernacb 22 pCt. und die der getrockneten 69 pCl, Ihr 
Heu enihäli folglich 11 pCt. weniger INahrungsiheile , als 
das Heu der Vogelwicke. 

100,000 Gewichtsiheile der grünen Pflanze (= 32,000 
Gwthle. luflirocken) verkohlt und eingeäschert enihiellen: 



Kali 


0,370 Golhle 


NatTOQ 


0,067 


Kalkecde 


1,250 


Talkerde 


0,0% 


Alaanercle 


Spuren 


Eisenoxyd 


Spuren 


Manganoxjd 


0,013 


Kieselerde 


0,085 - 


Scliwelebäare 


0,123 


Pliospliorsüaire 


0,178 


Clilur 


0,071 



Snuma 2,253 Gwlhle. 



36) Trifolium 
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Obgleich die Znttnwicte weniger Jörcli We» 
Kali auszuziehende Kürper enlliält als die Vogelw' 
seiclmet sie sich vor dieser doch dadurch aus, daasii 
NaiTon, Chlor, Phosphor- und Schwelelsäure eolh 
halb sie denn auch wohl wo nicht besser » doch i 
gut ab die Vogelwicke in der Fülterung sein n 



L. — T.flexuosu 



{Oebogener Klee.) 



Der gebogene Klee hat sehr viel Aehnlichkeil mit d«N 
gewöhnlichen rollten Klee, doch wird er nichl so hoch ak 
dieser. Er bat kniefürmig gebogene Slengrl und schräg a 
die Erde dringende Wurzeln. Arn besten gedeihet er aoi 
lehmigen, ja selbst aul zieiulich sandigen Bodenarten; auf 
Kalkboden scheint er gar nichl furlkommen zu können , w(- 
nigslens habe ich ihn hier niemals angelroiren , obgleich n 
auf dem in der Nahe gelegenen lehmigen Buden in grauet 
Menge Torkam. Er dauert lange aus und passt dieser & 
geoschaft wegen sehr gut als Weidepilanze. Daa Vieh , be- 
sonders die Schafe und Pferde , fressen ihn lieber als dei 
weissen Klee, nur darf man ihn nicht zu alt werden las- 
sen, weil er sehr harte Stengel bekommt. Er blühet scliun 
im Anfange Juni ; diese zeitige Ausbildung cmphehlt seines 
Anbau als Weidepflanze. Da er weniger wässerige Theile, 
besonders weniger Schwefel als der rotlie Klee eolliält, 
80 wird höchst wahrscheinlich das Vieh uichl danach aui- 
bläfien ; indess mächte man ihn niemals allein , sondern ini- 
niei' mit Gräsern, Piiupinelle uud anderen guten Weide- 
pHaiizen veimlschl aussiien, weil dann um so wcpiget ein 
Aulblähen des Weideviehes zu belürchlen sein w'nil. 



Chemische Vniersuchttag tles gebogenen \Klees. 
100,000 Gewichtalheile der bliili 
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2,2s Gwihkw 

Sehr aoSdkid m in Sinffe Gebk Coer 
an ScIi\refebMre; aad biete wahndMÜlidi wirJ ut. vxe 
ich Torliio beMctkie, ^nhalb ncht kiclic Am AwOtihtm 
des Viehes Ttvonachea , den bekanailich besieht das 6;!». 
welches die Tramelsadü Tcraalasst , aicht ainr an Kah* 
lensäure, soadeni auch das Schwefel wasseistolT^^at. ^ Viel* 
leicht ist der Pflanze gerinnt* Bedörfniss ao Scfawelebäwre 
der Giuud^ uaruai sie nicht auf Kalkboden (ort kommt > denn 



bei; bekanntlicfi wird anch das Heu, welefaes viel taitn- 
förmtgeD Klee enlbäll , besonders fiii Schafe aehi hoch ge- 
achiei. Er wird niclii länger als 1^ — 2 Foss, legt sich 
-ne^en seiner dünnen Halme leicht an den Boden, uai 
nuss dieserwegen niem»Is ohne steilhalmige Pfianzen aage- 
fiäet werden. Mit den Wurzeln dringt er nicht liefer ob 
höcbsteDs 12—15 Zoll in die Erde. 

Chanückt Vntenuchung des Jadenjormtgen Klees, 
100,000 Genichlstheile des in der Blüthe befindlichea 
Klees enthielten: 
Wasser, oder verloren beim Trocknen an 

der Luft 60,000 GwlMe. 

* durch kaltes and heissea Wasser auaziehbare 

Thefle ' 10,380 

durch verdünnle Kah'lauge auszuziehende 

Theile 11,418 

Wachs, Harz und viel Blaltgriin 1,080 

PflaBEcnfaser 8. 122 

Summa 100,000 Gwthle. 
Hiernach befinden sich in der grünen Pflanze 2\l pCl, 
^ nährende Theile und in der trocknen 70| pCt. 

Der Wasseraaszng enthielt viel freie Säure , trenig 
'£an zen ei weiss , hatte sehr viel das Eisen Gchwarzgrün fäl- 
** Jenden EslractivstofT, und besass eine grosse Menge Scldeim- 
' xucker. 

100.000 GMJchlsiheile des grünen Klees {= 31,000 
KfiWlhte. Ivlltrocken) verkohlt und eingeäschert euthieltea: 
Kali 0,132 Gwihle. 

Nairon 0,176 

Kalkerde 0,632 

Talkerde 0,073 . - 

Alauuerde 0,000 

. Eisetoxyd 0,007 

Manganox,}d 0,000 

. Kieselerde 0^13 

Latus 1,063 Gwihle. 



Tfiupirt 1,063 G«4k. 
Schweieltaare OjMSl 

HiasphonSaie S^SSl 

Chlor dflU 

M72 6wiiil^ 



Der grosse Gehdt wm Natraa 



klärt,* i^esbalb diese Kleeart l i we i ln* dca ScUea xotng« 
lieh ist. — 

39) Tragopogon pratemMiu iW^emm^Bocksbowi^ 



Wir finden diese Pflanae ia nüdea Tmfünaär fdir häu- 
fig auf Flusswiesen; sie ist xweijilirig, treibt ihre spin- 
deirörmigen Wurzeln 2 bis 24- Fnss tief in den Boden mi 
bekommt 2 bis 3 Fnss hohe ästige StangeL Sowohl vom 
Rindviehe als den Schalen wird sie sehr gern gefressen^ 
eignet sich aber nicht als Weidepflaaze. Sie führt bittern 
Milchsaft ond gehört deshalb zn denjcaigen Pflanzen, die 
ungleich nährend und stärkend sind ; sie giebt eine sehr be- 
deutende Futteraasse. Alan Wrd sie höchst wahrscheinlich 
auf ihre Wurzeln benutzen können ^ indem diese die grösste 
jlehnliclikeit mit der Scorzonerawnrzel hat Ihre Saamen 
reifen im Juli und August , sie blühet aber schon im Mai, 
gehört also zu denjenigen Pflanzen , deren Wachsthum schon 
im zeitigen Frühjahre beginnt. Die Kühe geben beim 6e- 
Busse des Wiesenbocksbartes eine sehr fette , gelbe Milch; 
kurz, alle ihre Eigenschaiten ladm zom Anbau im Gros- 
sen ein* 

Chemische Uniemtekmmg des JWiesenbock^artes. 

100,000 Gewichtstheile der in der Blüthe stehenden 
Pflanzen enthielten: 

Wasser W,000 Gwthlc 
durch kaltes und heisses Wasser auszuzie- 
hende Thefle 'y> 392 

Latus 86,392 Gwthle. 
Jonrn« t tedm, n, 5kon. Cben, Vni, 4. *** 
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TrLrrpfT' *^: '92 GwtMe. 
dDr.IiTerdw^teKslücua^eaRBzielibareKurper 6,5S8 
an WccEui) Harz und B;airgrüa 0,407 

PEanzuifaser 6,613 



Summa 100,000 Gwlhle. 

Ad nähreudeD Theilen enlliäll milliiu die grüne Pflanze 
14 pCl. , die getrocknete dagegen 66 |r pCl 

Im Wasseiauszuge war elwaa fieie Säure und Pilan- 
zeneiweisH belindiicli, ferner sehr viel Giimini, wenig 
Sclileimzucker , sehr viel daa Eiseu scintarzgrün fallendet 
ExtraciivsiolT und viel Bitlerslulf. 

103,000 Gewiclitsllieile der RrÜnen Pfl.inze (= 21,000 

Gwtliie, luftlTucken) rerkoltit uud ein^eäsctierl eniliicllen : 

KaU 0,270 Gwilile. 



Nairon 


0,026 


- 


Kalkerde 


0,372 


- 


Taikerde 


0,0B2 


. 


Alaunerde 


0,014 


- 


Eisen oxyd 


0,003 


- 


Manganoxyd 


0,002 


- 


Kieselerde 


0,043 


- 


Schwefelsäure 


0,094 


. 


l'liO!tpliorsäure 


0,108 


- 


Chlür 


0,081 


- 


Suuini 


1,095 G 


villi». 



40) FoieniiUn vefna h. iFrählingf^agerlcrnui.) 
Dieses Pflänzcheii verdient besonders deswegen uaseie 
Auluierksanikeil, wtil es den Scbaren eine sehr gesunde 
Nahrung gewährt. Es nimmt mit einem sehr mageru Uuden 
vorlieb, dauert lange aus^ treibt seine Wurzeln I bis 2 
Fuss tief in den BaJen; erscheint im Friilijahr sehr zeitig, 
blühet schon im April und verträgt das lurtM'älireiide Ab- 
weiden, Zwar eneicht die Polentilla niemals eine bedeu- 
tende Höhe, aber dafür hat sie um eo mehr BläHer und 
viele medergesireckie, 6 bis 8 Zoll lange Stengel. Am 
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Iiäufigslen k6.<i.><t «w ain l.'ocknea KalkliüjfelD vor, welche 
bekaiiDtlich liir Schafe die geüunJ^s^e W^idä ).'er>ji'D. Man 
triilt sie liier gewuIiDlicIi id Geselbcltai"! ron Thyr.iun Zer- 
pyllutD , Polerium §iiDguisorba, Medicago lupuliDa, 31, fal- 
cala, Lotus curoiculai IIS , Geoiiana campesiris, Pimpinella sa- 
xifraga, Scabi'osa columbaria , Trifoliuni repena, IVr:iielU 
vulgaris, P. graiiiJiflora, Hietaciiioi Piluaella, Aclii'laea 
Millefolium , Plauiago media , Vicia anguslifolia , Luzula 
campeslris, Fe^luca «luriuactila, F. rubra, Broniua pianaius, 
Carex pilulilera; C. niuricala u. s. w. Alle diese Plianzeo 
sind entueder schoa von mir abgeliaiidell ^ oder es soll in 
der Folge docIi das Koiliige darüber ecwälint weiden, in- 
dem ich hoffen darf, dass dieses zur besseren üeurlheilun^ 
der so wiclitigen Schafvveiden dienen wird. 

Cliemiache Unters^c^wng de»' in voUer Bl'üihe stehenden 
; Ffianze. *) 

100,000 Gwthle. der von einem kalkreicheu Boden ge- 
[ Bfimmellen Pflanze enihiellen : 

[ Wasser 68,000 Gwlhle. 

, durcli kalies und kochendes Wasser aus- 

zielibare Theile H,520 

durch verdünnle Kahlauge zu extrahirende 

Körper ^ 13,956 

an Wacbd) Harz und wenig Blatigriin 0,960 

Pfianzenfaser 5,564 

Summa 100,000 Gwihle. 
Die grüne Pflanze enthüll hiernacli 25^ pCt. nährenda 
Theile, die getrocknete dagegen 80 pCt. 

Der Wasserauszug reagirie nur wenig sauer; enlhiell 
sehr viel (0,736 Gwlhle.) Pflanzenei weiss, ein sehr ange- 
nehm riechendes aelheiisches Oel , Schleimzucker (in nicht 
unbelrächllichcr 3Ienge), Pflanzenschleim, wie alle derglei- 
chen Gewächse, Gallerisaurej viel Bitter und eine grosse 

*) Sowohl Vau dieier. ab Ton Bllea übrigen Pflauxen babe icb 
Meu ibie Wimelu nsoiilenacbl geUaten. 



i 
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Quandtät das Eisen BrJi.Vr&:r.,7":ÄTi f VenSar F:- tracürsloll. 
Ans diesem Allen gehl Iiptvc^, d^s die VR^\izi ganz fae- 
aoDders liir Scliale geeignet sein wird. 

100,000 Gewichlsihtilc der griineri Pflanze (= 32,000 
Cnthle. lufttrocken) verkohlt und eirgeascltert ealliielten: 

Kali 0,4S3 Gm. 

Natron **) 

Kalkerde . . I,A29 

Talherds ,0,135 

Alaunerde , 0,056 

Eisevoxyd 0,012 

Manganoxyd 0,026 

Kieselerde nebst ehvas Kohle 0,142 

Scliwelelsäiire 0,045 

FIiosphoTsäiire 0,089 

Chlor Spiiren 

Summa 2,127 Gwtlile. 
Da die Analyse zei^t, dass die Potenlilla nur sehrive- 
iiig Chlor enthält, so ist es erCorderlicIi , dass Pflanzen mit 
ihr ausgesäet weiden, welche desto mehr Chlor enlhallen, 
z. B. Poleriuui sanguisurba , Medicago hipliliaa oder Ginsfer- 
arlen , indem die ächafe nur in dem Falle gesund bleiben, 
dasa sie Pflanzen fnsaen, welche reich an Chlor sind. 

41) Thymus SerpyUum. {TfUder Thymian, {)u4:ndel.) 
Eine der wichtigsten Pflanzen aurScIiafweiden ist ohne 
Widerrede der wilde Thymian , indem er durch seinen be- 
deutenden Gehalt an äiheriscliem Oele und Campher Ionisch 
wirkt. Man M'ill auch Eclton die Bemerkung gemacht ha- 
ben, dass .Schare, die auf Weiden gehen, welch« viel Thy- 
mian tragen, niemals die Drehkrankheit bekommen; in der 
Thal habe ich bemerkt, dass unter den Schafheerden derje- 
nigen Gegend , wo der Thymian zu Hause ist, sehr selten 
Dreher und Traber vorkommen. Die Sactie ist, Mie mir 

•) Die DDieriBEbang auf NalroB TBnuiglückie, weslialb dessen 
nieiige uichi geaas auzugaben ist, 



gewi» VE^lo LsuJ iCft^Jh'e ü^'^Ü>ü't..<'j -vvei^en, Ton hüchsler 
Wichtigkeit und Tefdieu.niti.ji'tKirtei'suchi zu werden. *) 
Der wilJe Tliyniii-J kuidinl «uf den verschiedenarlig- 
i Men BuJeaarlen av!U vjt , Mesiiitil> seiii Anbau auch über- 
* all gelicgen ni'rd. £r düuerl lujige aus, verträgt das fae- 
Elandige Abweiden und driii^l mit seinen ästigen und fase- 
rigen Wurzeln 2 bis 2^ Fuss lief in den Boden. Wer ihn 
indess anbauen will, darf jedenfalls nur eine geringe Menge 
unter die iibrij;en Weidepflanzea aussäen, denn obgleich 
I ihn die Schafe geii;^ fressen , so lieben sie ihn doch nicht 
■o sehr als die Gräser. Er dient ihnen nur als Gewürz. — 
Der wilde Thymian zeichnet sich noch dadurch aus, 
dass er den Bieosn sehr viel Honig darbietet. 






Thymians. 




100,000 Gwlhle. der kurz vor 


der Bluthe eingesam- 










"Wasser 




70,000 Gv 


thic. 


durcli kaltes und kochendes Wasser 


aus- 






ziehbare Theile 




14,000 


- 








Körper 




9,742 


- 


Wachs, Hare, Blattgrün, ätiieriscites 


Oel 






und Camplier 




0,878 


- 


Pflanzenfaser 




5,380 


- 


SÜ 


mma 


100,000 Gwlhle. 



An nährenden Tlieilen enthält lolgh'ch der grüne Thy- 
mian 23^ pCi., der getrocknete hingegen nicht vuUig; 
70 pCi. 

Der Wasserauszug roch stark gewUrzhafl, wie der 
Thymian seihst, reaj^irle ein wenig sauer, enthielt viel 
Pflanzeneiweiss (0,950 Gwlhle.Jj Biiterstolf, das Eisen 

*) Dnmtl tUh die LaMiInirlhe, iTplcbO Triinsclieu ilio von -oiir bier 
emiJrotitoueii PflnuicD aD7.iibnueu , Jon erslen Snameu ilenctlffin yer- 
scb»!Teu tiBunon, linl« ich diu EinrirMung gelrolttn, dfl*s et knol- 
lig hier in Göuingeo in klcioon QnauliiEiQit kSiilUch eu erhalies «ein 



I 



schwarzgritn 'rälleoden BfxIriüelSrsfötf libJ'e'tTriU I^snzen- 
Bclileim. 

100,000 Gewichlstheile der giiinen Pflanze (= 30,000 
Gwtlile. lut'tirockeD ) yerkohlt und eingeäschert enlliielten : 



Kai; 


0,412 G^rllile. . 


Natron,*^, ^„ 


■ _' 


Kaltera« „ 


' -ftsi? ',-""i 


Talkerde 


o;io7 - 


Alaunerde 


0,060 .""' 


Ei,moxyd 


0,080 - 


Manganoxjd 


0,036 '!■'" 


Kie.«lerde 


0,227' "'. 


.Scl>»>[eliinre 


0,047 


Phoiphotsiure 


0,015 


Chlor 


0,045 - 



Summa 1,653 Gwliile. 

42) Prunella vulgaris. {Gemeine Priineiie.) 

Sie koromi, wie schon Torhin bemerkt wurde, selir 
häufig au( irocknei. YVeiden vor, findet sieFi aber auch auf 
feuchten Wiesen und an den Wald ran de in. Auf Schafwei- 
den rerdienl sie Jkjsonders, weß;en ihrer adslringirenden 
Theile, augebauet zu weiilen, Sie ist ciit dem Abweiden 
Teriräglich, hat eiue lange ausdauernde laserige Wurzel, 
wird aber selten iiÖJer als 6 — 8 Znli, Q:e blühet erst im 
Juli und gehurt .Iberliaupt zu denjenigen Pflanzen, derea 
Torzüglichste Wachsihumspen'ode er^t spät im Sommer be- 
ginnt. Von den Schafen wird der Prunelle, (wovon mac 
sich leicht auf den ewigen Weiden überzeugen kaun^ sehr 
nach gestellt, was natürlich ihren Anbau empSehll. Ihre 
Blätter lassen sich auch als Salat <rebraucheD ; sie habea 
einen angenehmen, säuerlich heibea Geschmack. 



Ckemiacke Vttterauchimg der Pnmene, 
100,000 Gnllile der in voller ßlüilie stehenden Pflan- 
zen eulhielien: 

Wasser 75,00Ü Gwtble, 

durch kaltes und kochendes Wasser aus- 
zuziehende Theile 4,875 
in rerdünnler Halilange lösliche Körper 11,104 
an Wachs, Harz und Blatlgriin 0,811 

Pflanzenfaser 8, 2IQ - 

Summa 100,000 Gvvthle. 
Die Nahmng gebenden Theile der grünen Pflanze be- 
iragen demnach 16 pCl. und die der geliorkneien 64 pCt. 

Im WasseniuBziige war befindlich, wenig Pflanzen- 
eiweiäs, eine geringe Menge ireie Pflanzensäura , sehr viel 
das Eisen sdnvarzblau fällender Extraclivstoß, w«nig Gal- 
lertsuure und Sdileimzucker. 

100,000 Gewichtsiheile der grünen Pflanze {= 25,000 
Gwible. luiltrocken ) verkohlt und eingeäschert enthielten: 
Kali 0,455 Gwtble. 

Malron 0,120 

Kalkerde 0,456 

Talkerde 0,097 

Alaunerde 0,018 

Eisenoxyd Spuren 

Mangnnoxyd Spursn 

Kieselerde 0,064 

Schwefelsäure 0,079 

Phosphorsäore 0,197 

Chlof 0,030 

.Summa 1,516 
Die ResnllBle auch dieser Untersuchung zeigen , dass 
die Pflanze sehr reich an Körpern ist, die der ihieriacheu 
Consliluliaii angemessen sind. 

43) Apargin hispida, (Stcißtaarige Apargla.) 
In botanischen Werken findet man zwar angegeben, 
dasi die steifhaarige Apargia nicht gera von dtn Thieren 
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gefressen werde, allein 'was die ScTiafe ' belrifll , so Endet 
bei diesen gerade das Gegenllieil Slatr. Ich habe die Wei- 
den , Avelclie viel Apargia tragen , £eisaig baobachiet und 
stets gclundei), dass die Schale auch nicht ein Blallchen 
der PiiflnzB übrig lassen. — 

Die Apargie ist dem Löwenzahne etwas ähnlich; sie 
nimmt mit einem sehr mageren Boden vorlieb, am häufig- 
sten Irilll man sie aber auf lialkreichen Bodenarten an, 
doch kommt sie auch gar niclit selten auf HeiJe- und Sand- 
boden Yor; sie verträgt durchaus keine Nasse, desshalb 
wachst sie gewüholidi nur auf Hiigela, SI» istausJauerud, 
treibt lange Wurzeln und gchorl zu denjenigen Pflanzen, 
die biltern AlÜclisafl fiiliren ; hauptsachh'cli dieser Eigen- 
schaft wegen. verdient sie einen Platz auf den Scbafweideo, 



Chemische Untersuchung der \^pa*-gia. 

100,000 Gewichlstheile der blühenden Pflanzen Ent- 
hielten : 

Wasser 87,000 Gwthle. 

durch kaltes und heisaes Wasser auazieh- ^^h 

bare Theile 4,860 ^f 

durcli veidünnle Kalilauge auszuzieliende ^^H 

Tlieile 3,9T0 'l^B 

an Wachs, Harz und Blattgrün 1,980 -• ' 

Pflanzenfaser 2,190 



Summa 100,000 GwlIUe. 

An nälirenden Theilen enthält hiernach die grüne 
Pflanze nicht völlig 9 pCt.; ihr Heu besitzt dagegen 69 
pCt, Pfshningslheile. — Der Wass ergeh ah der Pflanze 
B imrat ziemlich mit dem des Löwenzahns überein , so auch 
ihr Gehalt aii Pflanzenfaser. (Vergl. das Frühere). 

Der Wasserauszug enthielt wenig Pflanzeuei weiss, rea- 
girie sehr schwach saner, besass viel Biiterstofl'und brachte 
in Gisensolutionen einen achw arzgrünen Niederschlag hervor. 

100,000 Gewichlslheile der grünen Pflanze {= 13,000 
Gwthle- lulltiübkeu ^ veikuhll und eingeäschert enthiellea; 



m- 



Kali ■ 

IVfitron 

Kalkerde 

Talkerde 

Alaunerde 

EiBciKJKji] 

MangaDoxyd Spur«n 

Kieselerde uudelwAa Kohle 0,099 
Schnerelsäure 0,088 

Pliosplioniäure ,0^022 

CUbr 0,062 



0,480 Gwlhle. 
0,066 
0,387 
0,031 L 
0,008 
0,010 <-^ 



SruDina 1,253 Gwllile. 



»«J Scabiosa auccisa, (ff^Usen-Scerbiosa, Peierskraut.') 

Das Heu der Wiesen, welche viel Scabiosa tragen, 
■wird von den Schäfern sehr liocli geachtet, denn sie be- 
liauplen, claaa es den Schafen eine eben so angenehme als 
gedeihliche Nalirung gewälire, hiichat wahrscheinlich nicht 
nur weil die Pflanze sehr viel UillerstolT enthalt, sondern 
euch, weil sie, wie man aus der Untersuchung ihrer Asche 
sehen wird, reich an Phosphor , Kalkeide, Nation, Scbwe- 
lel und Chlor ist. — Die Wiesen - Scabiosa verträgt einen 
sehr trocknen Boden, gedeihet aber auch auf feuchten hu- 
musreichem Heidefaoden und nicht minder da, wo viel Kalk- 
eide vorkommt. — Sie dringt mit ihren laaerigen Wurzeln 
3 bis 4 Fuss in die Erde , dauert lange aus , ist sehr bläl- 
lerreich, wird \k bis 2 Fuss hoch und blühet erst im Au- 
gust, doch erreichen ihfe Blattei aui kräftigem Bodeu schon 
im Juni eine Lauge von 1 bis If Fuas. Ob diese, des 
Anbaues sehr würdige Pflanze sich eben so gut zum Ab- 
>veiden als zum Itlälien eignet, möchte erst durch Yersucho 
ausgemiitelt werden. 

Chemische Untersuchung der Riesen -Scabiose. 
100,000 Gwichtsilieiie der nooh nicht in der Bliillie 
befiudlicheu Plliuizen enihieheu: 



Warnt 






83,000 Gwlhle. 


durch kalles und heisse 


Wasser 


auszuzie- 




lieudo Theile 






7,790 - 


iu Teroitonler Kalilauge 


auflüsliche 


Körper 


4,732 - 


An Wach., Harz uud BlacCgrBn 




0520 - 


Pflanzenfaset 






3,9ä3 - 



Summa 100,000 Gwtlile. 

Hiernach beiragen die nährenden Tlieile der f;rünen, 
noch nichi blühenden Pflanze 12^ pCt. und die der ge- 
Irocknelen 73^ pCl. , woraus denn auch erhellet, c^ass das 
Heu dieser Pfianse in der Thal sehr nahrhaH sein muss. 

Der Waaserauszug reagirle ein wenig sauer und hatte 
nur wenig PHanzeneiweiss. Das eingedickte Exlract ent- 
hielt Bo \iei reines Bitler, dass selbst eine sehr geringe 
Menge davon genommen, noch lange nachher einen bittern 
Geschmack verursachte. Diesem zufolge dürfen wir auch 
annehmen, daas die Pflanze den Schafen, besondera bei er- 
GchlaOtem Magen, ein sehr heilsames Nahrungsmätel ge- 
währen wird. — Vielleicht eignet sich ihr Extract auch als 
Medicament für Menschen ; mir ist in der Thal keine Pflanze 
bekannt, deren Extract einen so ausserordentlich bittern 
Geschmack hat, als das der Wiesen - Scabiose. 

100,000 Gewichlstheile der grünen Pflanze (^ 17,000 
Gwthle. luflirocken) verkohlt und eingeäschert enthielten; 



Kali 


0,613 Gwlhle. 


Natron 


0,079 


KalLetde 


0,499 


Talkecde 


0,076 


Alauoecde 


0,004 


EiseooKjd 


Sputen 


Manganoxyd 


0,000 


Kieselerde 


0,050 


Schwelelsäure 


0,088 


l'hosphorsäure 


0,163 - 


CUoc 


0,030 



Summa 1,607 Gwthle. 



4S}Scitb-0sa arvensis. {^cker'Scalnose , Gr!nd7et-aut.) 

Diese Scabiose kommt im wilden ZaHania nicht nar 
Bnf Aeckern, sondern auch auf Wiesen urd Weiden tot; 
■of dem Ackeriande ist sie jedoch kein gefährh'ches Unkraut. 
Sie nimm', mil jeder Bodenart torlieb, verträgt aber keine 
e j der geeignetste Boden für sie ist ein sandiger Lehm, 
ist, wie aus ihrer chemischen Untersuchung zu ersehen 
kein so gutes Fullerkraul, als die Wiesen - Scabiose, 
loch ulrd sie Tom Viehe gleichfalls recht gern gefressen, 
ind da sie auch viel Bitter cDlIidll , so wird sie demselben 
line ZM''eirel auch sehr dienlich sein. Mil ihren Wurzeln 
Iringt sie 2 — 3 Fuss in die Erde und dnueri lange aus. 
hre Haiipt-Wachsthumsperiude ist im Juni. — 

Chemische Vntersuchung der jicker - Scabiose. 

lOO.OOO Gewichtstheile der kurs vor der Blütlie ein- 
gesammelten Pflanze enthielten: 

n Wasser 80,000 Gwthle. 

kircli kaltes und heisses Wasser auszuzie- 
hende Theile 6,466 - 
durch Terdlinnte Kalilauge zu estrahirende 

Körper 6,62ä 

an Wachs , Harz und Blattgrün 0,6tO 

Pflanzenfaser o,268 

Summa 100,000 Gwthle. 
Die nährenden Theile der grünen Pflanze betragen 
hiernach 13 pCl. und die der trocknen 65 pCt. 

Im Wasseraujzuge befand sich eine freie Säure, nur 
Spuren von Pflanzeneiwelaa , und viel Bitter, welches je- 
doch keinen so reinen blltern Geschmack, als das der Wle- 
Een - Scabiose halte. In Elsensolulion entstand durch de 
Was^erauszug ein bedeutender schwarzgrüner Niederschlag. 

100,000 Gewichtstheile der grünen Pflanze (:= 20,000 
Gwthle. luitlrocken) verkohlt und eingeäschert enthielten: 
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Kd» 




0,4W GwtUe. 


NacroD 


0,012 


. 


Kalkerde 




0,3J9 


. 


Talketde 




0,081 


- 


Alauuerde 




0,012 




Eueioiijd 




0,010 




Maiiganoxyd 




0,000 




KieKeletde nebst etwas Kolde 0,153 




Schwefelräute 




0,022 








0,014 




'ChB»"-"" " 




" ' 0,0« - 





Der ffo^gfoti^h^^ ^Urakter dieser Pflanzengaltm 
■eh^ n «un^.iiUÜ aie keia Mugan aiilluUt. 
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"•'■' XXXV. 

V eh er Rindviehharn. 

Vom Dr. C. Sphenoel u> Gotting'en. 

(dis Nachlrag in äa im Juinar- na<I F^bra.-irbefle 1^0 äi&eit 
JtniTiiaU beGniUicheD-AbhRncDiiiig über Rludiieliluim. } 



Um mir genügcnJen Aufscliluss darüber zu verscliafieii, 
relclica Körpern des Jrischen liindviehharns man setne 
laclilheiligen Wirkilngen auf tlJe Vegelallon zuzuschreiben 
labe und um zu sehen, ob sich seing wirklich älzenden 
Eigenschaften nicht durch eine gewisse Behandlung schnell 
heben lassen nücliten , stellte ich sowohl im vergangenen, 
als im gegenwarligen .Sommer viele UiinguDgs versuche mit 
friscliem und präparirtem Harn an. Die Resultate, welche 
ich hierbei erhielt, verdienen, wie ich glaube, die Auf- 
merksamkeit der Landwirlhe, deshalb sei es mir erlaubt sie 
hier miizutheilen, 

Ich muss zuvor bemerken, dass der Boden, auf wel- 
chem ich die Diingiings- Versuche vornahm, ziemlich viel 
Humus, Kalk, Talk, Eisen, Mangan und Alaunerde ent- 
hielt, und dass es ihm auch nicht an Phosphorsäure, 'Schwe- 
felsäure, Kali, Natron und Cbtor fehlte. 

1 } Versuche mit Harnstoff, 

Zuerst wollte ich mich überzeugen, ob der in sehr 
grosser Itlenge im frischen Hin dviith harne befindliche Harn> 
stolf die Ursache seiner atzenden Eigenschaft sei. Dem zu- 
folge suckle ich aus dem Harne den Hamslofl müglichsl rein 

ewinnen , lösele ihn in versciiiedenen Mengen Wasser 
auf und begoss mit diesen T^ösungen Klee, Gräser und meh- 
andere Pflanzen, Der Erfolg kiervon war, dass, ob- 
gleich wir zu jener Zeil sehr heisses und trocknes Wetter 
hallen, dennoch alle Gewächse, mochte ich auch sehr con- 
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centrirte Lijsungen angencnifet habjn , z. O. 10 GwiMe. 
Wasser auf 1 Givtlil. Ilarnstoir, datiacli beinahe augenblick- 
lich ein sehr üppigee WacliHihum zeigten. Diese Versuche 
widerK'glen also auf das Vollsländifjsle meine früliere An- 
eicht (vergl. das Febniarlieri p. 172) und zeigten mir, 
dass man n.'clil immer auf die Aulorilai eines grossen fja- 
lurforecliers (H. Davy) eine Hypulliese bauen dürfe. 

2 ) f ersuche mit ben^oesiiuren Snhen. 
Verschiedene Pflanzen, welche ich mit in Wasser ge- 
lösetem benzoesaiiien Ammoniak beguas, vegelirlen nach 
der Zeil bei Weitem besser als zuvor; woraus (olglich her- 
vorgeht, dass der frinche Harn durch diesen Jüürper der 
Vegelaiion keinen Schaden zulügl. 

8 ) fersuche mit esstgsmiren Safzen. ' 

Essigsaures Ammoniak, Kali, Natron, Kalk und Talk 
beförderlen das Wachslhum der damit begossenen Pflahzca' 
augenscheinlich ; ganz besonders aber zeichnete sich das essie* 
saure Ammoniak aus, denn hiernach wuchsen die Pflanzen 
sogar BcliMelgerisch. Der frische Harn wirkt mithin audi 
durch kein essigsaures Salz schädlich. 

■ - 1 . .1« 

4) Versuche mit hoMensauren SfUteti. <'■ i] i.i < 
Weder flüssiges kohlensaures Kali, noch kohlensaures 

Natron uoteriirückten das Wachsihum der Pflanzen, sobaU 
die Lösungen nicht zu concenirirt waren. Kohlehsaurei 
Ammoniak konnte dagegen sehr concenirirt sein , ohne dass 
die Gewachse dadurch den geringsten Schaden litten, ja 
nach dieser Düngung war das Wach&lhum aller Pflanzea 
selbst beMUnderuugsnürdig üppig. Die ätzenden Eigea- 
fichafien des fiischcEi llaros können deshalb auch nicht Tom 
kohlensauren Ammoniak, oder von dem etwa Vorhände- 
neu kohlensauren Kali herrühren. 

5) P ersuche mit salMaure» Snizett, 

Alle Versuche, welche ich mit salzsaurem Kali, Na- 
tron, Kalk, Talk und Amaioniak aiislellle, gaben mir det 
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Mtzeugendsien Beweia, dass diese Körper, in der Vcr- 
iSDung wie sie im frischen Rradvitliharne vorkommen, 
M PflaDzenwaclisihum nur befördern , denn ich koniiie 
Ibst ziemlich coDcenlrifie LösungeD tier S»lze anM'enden, 
tue dasa ea den Pflaozen oaclilheilig wurde. 

6) f 'ersuche mit schwefelsauren Saiden. 
Wenn ich Klee, Gräser, Löwenzahn und mehrere an- 
)re Pflanzen mii den Lusun^en von schwefelsanrem Kali 
htron und Ammoniak bpguss, und aul 1 ftwlM. 8 alz 150 
Ih'llile. Wasser nahm, so erfulgre jedesmal ein üppigeres 
raclisthum derselben ; wendete ich dagegen cuncentnriere 
Ksnngeo an, so erfolgte eoi\t'eder ein Siillaiand in der 
fcgelaiion , oder die Pflanzen siarben. Hierbei kam naliir- 
tb immer die Menge der Lösung, womit eine gewisse 
Ekhe gedüngt wurde, in Belraclit, denn goss ich über 
le Pflanzen ddvoa nur so viel, dass auf den Magdeb, Mor- 
ta etwa 2000 Pfd. kamen, su war die Wirkung der 
fclze stela güniilig. Sie schadeten folglich nur durcti das 
l^bermaas. — Da nun der gefaulle und frische Harn glei- 
te Mengen schwefelsaure Salze enihallen, so kann die 
bie Wirkung des Jriacfien Harns ebenfalls nicht von die- 
tai Körpern herrühren. 

7) fersuche mit phosphorsauren Salzen, 
Phospborsaures Ammoniak, Kali und Natron rerliiel- 
n sich eben su , als die schwefelsauren Salze; M*irkten 
te aber durch das Uebermass nachtbeüig, so rülirle dieses 
rolil mehr von der Basis, als von dtr Säure her, wenig- 
lens kann mau annehmen, dass dieses faei/n Kali- und 
latronsalze der Fall war, denn obgk-ich ich die Pflanzen 
mehrere Male mit verdünnler reiner Phosphorsäure begoss, 
lo brachte dieses duch keine aulfailcnd nachtheiligen Wtr- 
JLungen hervor, vielleicht aber nur deshalb, weil die Säure 
Bit der im Boden befindlichen Kalk-, Talk- oder Alaun- 
lirde sogleich ein io Wasser unauflösliches Salz bildete. 
Im Irischen Harne befindet sich übrigens zu wenig phos- 
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ccntn'rle Lösungen BngeHcn^et hihsn , ^ 
Wasser auf l Gwllil. Harnstoli". danwh^^y^ 
lieh ein selir iippise» WacliUhum Bei/ > f 
widerK'gten alao auf das Vollslandi' ■ * ■;■ 
Gicht { vergl. das Februarhefi y ' ■ , ' 
dfiss man nichl immi-r auf die f;i • ' 'j , 
turfuisclierfl (H. Davy) eine"/, i 

' . ... / f ' Ursache seiner 

Verschiedene pflanw' 
lüsetem benEoesauren // 
der Zeil bei Weilem ' ' 

vorgellt, ilass der .leils weil es iudifierente Ki 

Vegelation kernen .,alie dieselbe Zusammeosetzur 
. f « „, und sich deshalb gegeä die 
,. ., ^ als dieser Korper verhallen werd 

. * '. .j^ j''cAlicli> weit dec Irische Harn nicht e 
beförderteh ■■J^'., . , ■ i na i 

. i^A fiilirl, dass sie den Pflanzen dui 
auEensdi' ■■>' r- 1 ■■ 

saure > 'O-"'*" ^"'^"g^" können. 

sogar 9j ferstiChe mit Aetzatntiioniak. 

durr 



fefl 

usiuffe, 
■ren Salze J 



ifne befindlichen ScIi 
illiig zu haben , Düngung 



licht 8 



jiji-eiclien ßodea standen , 
^gpiiiak, so war dauacii kei 



h rflanzen, die auf dem vorhin h\ 

iiit sehr verdS^i 

iiblerEi'foI^sich 

Uff ich dagegen eine nur elwas mehr concentrii 

j-, flo wurden die Pflanzen schon hinnen einigt 

g/^; und ferner; diingle ich Pflanzen, die ein Ü 

poden trug mii sehr' veTdünnlem Aetzammonlal 

^tirkie dieses gleichfalls ein aiigenbh etliches ^ 

(Icj'selbiu. Da ich nun früher nachgewiesen habt 

frische HinJvichharn sehr viel Aelzamboniak t 

liefern diese letzteren Versuche den ühcrzeugeii 

weis, dasa seine, die Vegelation zerstörenden £ 

ten, einzig und allein von diesem Körper abha 

denn wenn auch das sehr verdünnte Aelzammoiij 

musreiclien Buden keinen übkn Kinfluss zeigte, 

dieses nur davou her, dass es hier genug HumiiB: 
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^H[ 'i'i^ea EU iÜDneo. J^ai iem l\ar 

^M Iren das Ammoniak in reineip 

■in<J Qu^iß i]t;shall) iq deiH- 
^ 4 wii'kea> weil es ißf 

^ ♦ '^ut JVeuliali^aiion sei- 

^l^>k ^ la diescDi Besireben 

^^ "^ jpr Grund , warum nicht 

'^m .en auch die freieo Miaeral- 

^k ,üiigBca[iacitä(, das Pflanzen leben 

^H (flehten 1 wenn m^n sje im conci;qlni'- 

^ ^nJet. — 

.u^ dit: angestellten Versuche keinen Zweifel 
a , d^^a die üblen Eisenscbaflen des rrischeii Rin^- 
vap^ se^eni ofi sehr büdeutenden tiehalle an Aelis- 
|l,erriiliren , so war nfchls leiehler, als voram 
,d«fs,, wenn man das Ammoniak dts frtäcben 
'tiitg*-"4 ^'n« ^Jß" Pflanzen zur Nahrung dienen- 
leulrali'sire , er auch augenblicklich zui* Uün^un^ 
I Wendel werden künnen; doch durfte die Säure 
irmOiMt eine solche sein, w^von die Pfianaen 
1V(en^c assiiniliren kunneo. Schwefelsäure, Plioa- 
;ijBd Sal^äure schienen mir deswegen nicht zur 
on d«s Harns geeignet, weil die Pflanzen, da sie 
Schwefel, Phosphor uud Chlor enlhalien, )eiclit 
Wfifelsaurea , ealzsaurea und phasphorsauies Am- 
kgmmeji kiinnten; und obgleich ich mir von der 
tß einen günstigeren Erfolg versprechen konnte. 
Pflanzen viel SiicLsioJf und Sauersioll zu ihrer 
ttedÜrfen , so wendete teil doch auch diese Säure, 
lepden Preises wegen , nicht an. Ich grilT des- 
r jetzt sehr wohlfeil zu habenden ^ssigsäure und 
ap lieber, als sie aus Elementen (Kohlen-, 
nd SaueHtofi) besteht, wovon die Pflanzen nicht 
iel bekommet) können. Nachdem ich ien/ri- 
k alkalisch reagirenden Barn mit Essigsaure neu- 
dm, u. okDO. Chem, Till. 4. 26 
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phorsanres Ammoniak , um hiervon seinen üblen EiaSuss 
auf die Vegetation ableiten zn können. — 

8) Versuche mit tnilcksauren Salzien. 

Die mtlclisaurcn Salze weadete Ich nur in VerbiadaD" 
mit HarnslofT an ; da aber die PHanzen hiernach eben so 
üppig vegelirten, als nach dem reinen HarnsiofTe, so darf 
man auch annehmen , dass die milchsauren Salze des fri- 
schen Harns, gleichfalls nicht die Ursache seiner ätzenden 
Eigenschaft sind. 

Mit dem im Irischen Harne befindlichen Schleim nnd 
Eiweis glaubte ich nicht ntilhig zu haben , Düngungsr^rbuche 
anstellen za müssen, theils M-eil es indiderente Kärpef sind, 
theils Meit sie beinahe dieselbe Zusammensetzung als der 
HarnslofF haben, und sich deshalb gegen die Vegetation 
\\-ohl eben so als dieser Kürper verhallen werden, ibeils 
und hauptsächlich , weil der frische Harn nicht so viel da- 
von bei sich Tührl, dass sie den Pflanzen durch das Ueber- 
maas Schaden zufügen können, 

9) fersuCÄe mit Aetzttmmoniak. i 

BegOBS ich Pflanzen, die auf ilera vorhin bezeichdefen 
humusreichen Bodeu standen, mit sehr Teidönotem Aelz- 
ammoniak., so war danach kein übler Criulg sichtbar, M'en- 
dete ich dagegen ein^ nur etwas mehr coucentrirte Lösung 
an, so wurden die PHanzen schon binnen einigen Stunden 
utlk; und ferner; düngte ich PHanzen, die ein humusanner 
Boden trug mit sehr" verdünn lern Aelzammoniak , so be- 
wirkte dieses gleichlalls ein augenblickliches Verwelken 
dpi'selbrn. Da ich nun früher nachgeMiesen habe, dass der 
frische Hindviehliaru sehr viel Aelzammontak besitzt,' lo 
liefern diese lelzleren Versuche den überzeugendsten' "Be- 
weis, dasa seine, die Vegetation zerslurenden Eigenschal- 
ten, einzig und allein von diesem KÜrper abhacgig sind; 
denn wenn auch das sehr verdünnte Aelzamnioiiak auf hu- 
musreichen Boden keinen üblen r^inlluss zeigie , so rührte 
dieses nur davon her, dass es hier genug Humussüure land, 




tnn sich mit BelUgef so^leict) tu dem iütlifferentßP hliiQU»- 
sauren Aiumoniak ytiiejnIgeD eu ^ünneq. ^ul flem |)b- 
^luarmen Uüden ging dagegen das Ammoniak i" rtuaeq) 
Zustande ia die Pflauzen über und Qu^lp dHialb in deof- 
j|«]beu ^pgeiililkke ««cU serslörend wiil^en, weil es def 
jpflonse melirgre Kürpei ealzog, die zur INeutrali^alion Hei- 
jner alkalisclien GigeoscIiafceD dienlen, lo diescit) ßestreben 
^acb Saili{((ing üe^t denn aucli der Gmnd; warum oic||t 
^liein die freien Basen , eondem aucli die freleD Miaer^I- 
jläuren von grosser >Salligungscapaciläl, das Pflanzen leb« n 
;fj»S' a,Mä¥nblicklicli vtiuicbieq, wenn man sie im conc(;qtrii;- 
Jßn ^u^latide auuenilet. — 

,' Pa qiir nun die angestellten Versuche keinen Z\yeir^ 
^bng bissen , dass die üblen Kisenacbaden des frischen Kia4- 
_^^|ibariis von seinem ofi sabr bedeulenden (iehalle an Aele- 
ffnmoniak lierrüliren, so Mar nicbis leicbler, als voraus 
j^l s^gen, dass, wenn man das Ampittniak drs frificlieu 
Harns diircb irgend ein« den Pflanzen zur Nabrung dieiien- 
de Säure neulralisiie, er auch augenblickÜcIi zur Düngung 
müsse angewendet werden können; docli durfte die Sau» 
auch wiederum nur eine solcbe sein, wovon die Pflanzen 
jlioe grosse Menge assimiljren künnen. SchwereUäure, Phoa- 
pliorsijure und Salzsäure scbienen mir deswegen nicht zur 
JJeutralisalion des Harns geeignet, weil die Pflanzen, da aie 
^ur wenig Scbwefel, Phosplior und Clilor enthalten , leicht 
jw viel schwelelsaures , salzsaures und phasphorsaures Am- 
jDoniak bekoniHiea künnlen; und obgleich icb mir ton der 
Salpetersäure einen giinsligeren Erfolg versprechen konnlQ, 
^dera die Pflanzen viel StickslolT und Sauersfolt zg ihrer 
Ausbildung bedürfen , so wendete jch doch auch diese Saure, 
.jhres bedeulenden Preises wegen , nicht an. Ich griff des- 
j»lb 2u der jetzt sehr wohlfeil zu habenden Essigsäure und 
rwac um so lieber, als sie aus Elementen (Kohlen-, 
.Wasser- und Sauerstofl) besieht, wovon die Pflanzen nicht 
Jeicht zu viel bekommen können. Nachdem ich den Jri~ 
Mhen, Stark alkalisch reagir enden Harn mit Essigsäure n 
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iraliain Iialte, begoas !ch äamh Gräxet und Klee so stark, 
idua 7 bis 8000 Pfd. lur Bediingunf; eines Magdeli. Mor- 
gens erforderlich gewesen sein würden. Des Tergleiclis 
wegen wendete ich nun aul ^iner gleich i^rosseii Fläche 
dieselbe Quantiiäl nichl mit Esai^^äure verm'Schren Harn 
an. Die Wiilerung war tMi^s und trocken. — Schon 
BBch 6 Stunden saplieti die Pßaozen , w eiche mil dem rei- 
'Dcn Harn gedüngt waren, um, und nach Verluur einiger 
Tage erechieneD sie Bämmllich wie- verbrannt. Wo ich da- 
'gegen den neulralisirlen Harn angewendet halle, verhielt 
«fl sich ganz anders, denn alle Pflanzen blieben oiclil nur 
gesund, sondern Tegeiirten auch bei Weitem üppiger ab 
Euvor. Ich wiederholte den Versuch mehrere Male und be- 
kam jedesmal dasselbe Resuha', Bedürfen wie wohl mehr 
Zeugniss um die NützUchkcil des Essigzusatzes zu erken- 
nen ? ! — 

Um nun auch nocli zu ertahten , w ie der durch Schwe- 
fel- und Salzsäure neulraliairle Harn auf das Pflanzenwachs- 
thum wirke, und besonders um zu sehen, ob der Vorschla»;, 
welchen ich in meiner liühern Abhandlung über Ilnrn gab, 
aämlich Ton Zeit zu Zeit zum faulenden Harne Schwefel- 
tiod Salzsäure zu giessen, in Ausführung gebracht zu wer- 
den verdienen, neulralisirle ich zuerst frischen Harn mit 
Schweleisäure und düngte damit Klee und Gräser. An den 
Stellen, woselbst ich so viel Ham angewendet halle, dass 
auf den Magdeb. Morgen 8000 PfJ. gekommen sein wür- 
den, Terwelkten anfänglich einige 1> Ha dz en blatte r , doch 
bald darauf wuchs alles wieder Ireudig fort; wo ich aber 
nur die Hälfte des neutraliairten Harns genommen halte, da 
'blieben nicht allein alle Pflanzen völlig gesund, sondern ve- 
getirlen in der Folge auch viel kräftiger. Oltne Zweifel 
I tfnahmen also bei dem ersten Versuche die Pfisuzen nur durch 
'idaa Uebermaas des schwefelsauren Ammoniaks Schaden. 
111' Nachdem ich mich auf diese Weise von der Zweck- 
massigkeit des Schwefelsäure- Zusatzes überzeugt hatte, neu- 
ttalisirte idi den bisclien Kindvieliliarn auch noch mil Satz- 




säure und verliJir ferner, damil ganz so, itie nüidem dmieh 
Svliwelehäure neulralisirtcn. Die Resaltate, welahe'ldie äa- 
Muit Torgenommenea DÜDgungarersucbe lieferten, enisprachcn 
rTfillig meinen Erwarlungtio, denn da« PflautseDwaohalliiiiii 
i'-war, M*enn dec Harn nklii ia xu giDsser Menge aagewa- 
i'det wurde, hiernach sehr iipfi^. ... .., 

Obj;Ieicli nun auch diese V^ersuch'e sehr günstig 'S3b- 
fielen, ao halle ich es dennocli nitflit filrralhsani, da3j][ni- 
''ia{}niük des fikclien Harns gänzlich mit Schwefel- oder 
Salzsäure zu neulrali'sireu, Ronilern nur einen Tlieil. desael- 
Deii' durch diese Säuren abzusuinipien und das Uehri'^e mit 
Essigsäure zu neulralisiren ; liierbei wird, mau näuilich tiie- 
■nala zu bclürcblen brauchen, dass di^ Pflanzen zu viel SaLc' 
'oder Schwefelsäure L-L'konimen, was aber leicht der kall 
'beiD kunnte, auch wenn man nur 3000 Pfd. Harn abtuen 
Morgen brachte, da eine gleich massige Verlheilung deasel- 
'%en Siels mit ISchwicrigkeilen verbunden ist. Man wüd 
'überhaupt, da das essigsaure Ammoniak als Diingungsif|il- 
'lel ganz ausgezeicnnele Wirkung ihul, und der Holzessig 
* iet£t überall sehr wohireil zu haben ist, oder selbst gewon- 
nen werden kann, sich vorzugsweise desselben pur Jfva- 
Irah'sation des Harns bedienen müssen, zumal da man ^%a 
''Boden, wenn es erforderlich sein soltfe, durch JfCoc^äU 
''und Gips oder Eisenvilriol auf eine wohlfeilere Weia^ mit 
"mehr Schwefelsäure und Chlor versorgen k^n._ ^ 

A Schliesslich sei mir erlaubt nodli. einiget Über die Er- 

■cheinungen zu bemerken, die der HHrn zeigte, weUhöii ifch 

s33 Monate lang der FÜulniss iiberliess. Es entwickelte: sich 

- daraus fortwährend Ammoniak (kohlensaures?). Ab kler 

|!4)berfläche nahm er nadi und »ach eine sdhwarzbrauue Farbe 

.la») die mit der Ze«l immer tiefer eindfahg;'>eS'ibildel«.lBich 

nämlich Uumussaure, welche aber uur i* den- Maade '«ht- 

stehen konnte, als der SaueEstolT der AlmosphBro' Zutritt 

-{«'langte. Ganz unten im Gefässe behielt der Hach seine 

.■atürliche Farbe, welche denn, nach oben zu, tiliui&iilig 
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{». tchM-STzbrann überging. Der «ämmiliclie HnrngiolT war 
ia Zers«IBinig iibergegaORen. Die auflüsJicIien Kalk - und 
Talk erde - Salze hatten sich beinahe gändich in kolileo&am 
Kalk' und Talkerde veruantieh und lagen am Boden äts 
Gelasses; sie waren lolglich durch das kolilensaure Ammo- 
niak zerlegt worden. Der Uvn euiliielt kein Aetzammo- 
niak mehr, sondern nur kohlensaures, humussaures, milck- 
saures, benzoesaures , essigsaures, 8ch\Ferelsaures , pha^ 
phorsaüres und salzsaures Aminonitik. Dieses zeigt aber, 
dass der gelaulle Harn seine düngenden Eigenschaften vor- 
züglich iea sicli bildenden Ammoniaksalzen zu Terdankeii 
habe, und bertäligt somit dasjenige, was ich in dieser Hii^ 
sieht schon Grüher über diese Salze erwähnte. — 
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XXX.VI. 

Ueber ttle Concentralion der Syrupe mit' 
feist eines warmen Luft stroms. 

(Äoi ilen jfyii, de rinAalrir T. f. p. 189 — 305 fijiere«jt 
Tom Dr. Vechuei.) 



Die Apparate, Melclie gegenwärlig in deo RaiTuerieii 
I FabrikeD von Ritokelrübenzucker angewandt werden, 
ad van dreierlei Art: 

1) Feuerapparale (appareils ä(eu), faestelieDd aus einem 
tel, den man durch Piejguog auf die Seile ausleece^ 
I, und der direcl durch einen fleerd erhitzt wirij. 

2) Dampfapparale , bestehend aus einem Kessel, der 
lireh Dampf von 2 Atmosphären Druck erhitzt wird , den 

in unter einen duppellen Boden oder in einen holilen Rost, 
r sich im Kessel befindet, leilel. 

3) fioward'sdie Apparate, bestehend aus einem her- 
■tisch verschlossenen Gefässe , in welchem der SjFup 

'ch D^mpf erhitzt wird, und in dem mittelst eiaer be- 
ndig in Thätigkeit befindlichen Luftpumpe ein parliellec 
rer Raum unterhalten wird. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dasa liiusichtlich 
r Quaolitat und Quah'iät dei Producte die AEidampfuag 
uch Dampl der Abdampfung durch das Feuer vorzuziehen 
|t, beiden aber noch die Methode der Abdampfung im lee- 
ren Kaum voranstehl. lodess hat die Methode durch Dampf 
so wie die Howard'sche eine minder allgemeine Anwen- 
dung gefunden, wegen der Kosten der Einrichtung und 
der Complicalion der Apparate. 

Irn Reperlorij of patent inventloaa hat Kneller ein 
anderes Verlahren vorgeschlageo und ein Patent darauf ge- 
nommen, welches darin besieht, schnell bei einer Tempe- 
ratur von 160" bis 170" F. (71° bis 76" G.) mittelst eines 
lorcirleii Lullslroms abzudampfcu, der durch Rutireii auf 
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iea Boäen der Kessel geIaD«;f. Dte Rzftsene der fferren 
Wfjer imi Ctimp. Ul nach diesem Princip eiit*mcbte(, 
tmd Kneller Tereichert, dass der niittelsi dieses V'erUh- 
res8 ertiaRet^ Zucker eb«D »o kchön vaä selfasi in |;eiiü- 
WT Hiugichf nttch Torztiglicher sei , als man ihn dutdi Ab* 
dampluDg im leereo Baume erhielt. 

Das Verfahren Kaellei'fi is( oichl neu. Es ist sehr 

SQpau ia , ^pem Werke beschrieben norden, ^reiches im 

I Aihre 1813 in Frankreich unter dem Titel: Xotwet aperru 

I if» rüullata obtenua de la Jabrlcatlon des sijrvps, et coa- 

0trve den raUina, dans U cours de Fannce 1812, rfc, pur 

Jfgrmentiier ersf:bienea idt. Seile 200 Tindei man zd 

' Kode einer Abhandlung von >Sirel aus Rheims übei die 

Tr&ubensjrupe folgende Stelle : 



i wicbligec Titeil der Syrnps- 



,,Di< AlidanpfuDg ist t 
' labricatjon. '* 

„Unter allea Arien der Abdampfung, denen man dea 
Traubeasyrup unterwerfen mag. ist die bei freiem Feuer (?) 
(fende'ga<;e) die einzi»e, welche genügende Resultate giebt. 
Auch erklärt sich Parmentier für dieselbe, und die 
Critnde, auf die er sein Lrilieil in dieser Hinsicht bIüIzI, 
n wie die Ersparniss , welche diese YerEahrungsarl dai- 
biclel, können uns über die Annahmr darselheu in keinem 
Zweifel lassen. '*!:.;! 

„Indeas habe ich gei^l^tc, ^ss eine grössere Be- 
Mhleunigang der AbtTamprung des Mosis von Tol'theil «ein 
1 irurde, uod habe hierzu fulgendes Mittel aufgefunden, des- 
sen Auwendtmg sich mir hüJisi vonheitltaft bewälwt hat." 
Ich laochle in die MFfle der kochenden Flüssigkeil 
zwei Heber, an deren Ende eine mit 8 Löchern durchboIiT' 
'w Gii'Säkannenbr.iuje ( pinnmelle d'arrosuir ) gefügt war. 
I Blasebalg treibt durch die kuchende Flüssigkeit kalte 
"üfl, Welche eine so starke Verdampfung verursachlCj dass 
der MosI, in der Qtiaaliiät von 25 Kilogrammen aiil die 
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Icli Termochle in einem Tage bis zu 10 Sliickfass 

pi^es) Mu6( in l'iaauea, Melclit; uiclit 25 Kilogr. luel- 

, abzudampft;!). " 

,, Die Pfannen bestellen aus Kupfer, sie sind Ton run- 

Geslall, liatien 28 Zoll Durchmesser im ßodeu, 36 

ill oben ; 4 Zoll in der Tiele. " 

„ Den Ofen anlangend , so fiudel er sich nebst dem Ab- 

ipfuDgsapparale auf der Tafel vorbestellt.« 

,,Wenn der Mosl sehr verdimnt ist, so ist es unnütz, 

giesskannen artige Mitiiduii^ auf den Budeo der kuclieo- 

n Fliüsigkeit zu tauchen ; man kann sie zwei Zoll über 

Oberfläche aufhängen. Zur Concentralion dagegen 

Syrupen, welche auf 35" bis 45° eia^ekochl sind, 

dieser Apparal uoerasslidi. — " 
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Beschreibung des Apparats. Taf. II. j 



%b. 



1. Ofen TOD Backsteinen. 
Thiir der Heerdes, 
Thür des AscIirnr^Liins, 
'dddd. Kupferne Pfannen, 
ec, Henkel der Pfannen. 
'^y. Blasbalg mit doppeltem Luftsiroin. 

Hebel des Blasbalgs. 
h,' Axe des Blasbalghebels. 
lt. Kelten zum Ziehen des 
il; Trager des Blasbalgs. 
111. Röhren von Wcisablech zur Foi-tleitUDg des Windes. 
nn. Verlan gerungen der Kuhren , welche sich in die (iiess- 
kannenbrauae endigen. 
Es folgt unbestreitbar aus Vorstehendem , dass die Eiit- 
!ckmig des in Rede stehenden Verfahrens Siret und 
iht Kneller gebührt. Indtss, wenn dieses Verfaliren, 
iischein Iial, vorlheilhafl ist, so gehört we- 
;stens Kneller das VL>rdicnsl, es wieder ans Licht 
d zur Ahdaitipfung des krysialÜsirbaren Zucbei's 
einein grösseru Maasslabe migiAveudct z\x haben. 
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. Wlf iFoIleÄ jeW mtersiichen , th Uta yerfaliren wick- 
licfi Vortheile vor den bisher angewandleo darbielet. 

Nacli Kneller soll man niillelst dieser illtflliode das 
nSmltclie ReSutlBt , a\a dirrcli Abdampfung im leeren Räume 
erlialieo. Diese Angabe ist Hrn. Derosne durch eioeo 
Aiigenzeu^ea besläligt worden, und Hr. Derosne hat 
ntiuerdtngs einen Versuch angeslelll, der, uiewohl noch 
nicht get^nJigt, doch über den Erfolg dieser MeilioJe kei- 
nen ZM-eii'el läasl. Der Versuch wurde mli 200 Kilo- 
Rammen rohen Zockers von miltelm aasiger QuaUlät unier^ 
Du mm ed. 

Det Syrop w^l-d in einen gewöhnlichea Kessel mil 
Ansguis gebrach I. Zut Seile des Heerdes befand sich 
ein Kessel voll Wasser, m welchen man etn Sclilangen- 
rolir gebracht halle. Eins seiner Endes communicirte mit 
einer Kühre mit drei Schenkeln , welche in den Sjrup tauch- 
ten und sich in Giesskanncnhrausen endiglen, das andere 
Ende stand mit einem SchmiedeDlasbülg in Verbindung. 
Solchergealall Ital der auagelriebene Wind mil einer Tem- 
peratur von tmgefähr 70" in das ScMangenrohr und der 
Heerd unter dem Kessel, welcher den äyriip enlliiell, wurde 
HO erliilzt, dass di« Temperatur des Sjrnps 70" nicht über- 
stieg. Die Verdamplting ging sehr schnell von Stalten; 
ich sähe den Syrup Tot dem ersten Ternren ; er hatte das 
achünsle Ansehen. 

Aus allem diesen scheint zu Folgen, dass die Berüh- 
rung der Luft während des Sudes ohne nachlheiUgen Bin- 
ßnss ist, M'enn die Operation schnell von Stallen gehl und 
wem die Temperatur 70° bis 76° nicht übersteigt; und der 
einzige Umstand , der <ler Verla! im ngsart iia leeren Ranoie 
noch einen Vortheit sichern köuule, läge sonach nur in 
d«r Schnelligkeit, mit der die Operation bei einer nieder» 
Teoiperalur vor sich gehen kann , und nicht in der Abwe- 
senheit der LuTl. Verliiell sich dies wirklich so, so müssle 
man (las in Rede stehende Verfahren viel voriheilhafler fin- 
den, als die Abdamplung durch Dampf oder nach der Ho- 
ward'schen Methode, da es viel minder zusammengesetzte. 
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rintader kostbare mtd viel wnnger Imcfit einer 9tätiit>^ mi- ^H 

LUm-orrene Apparate erfordert. ^| 

Für den eraleo Anblick nun znar >^ird diesa Verfah- 
I Mehr Brennnialenal als die ge^-öhnüchen Verfahrungs- 
«D zu fordern actieinen , Meil man die Lnft zu envärmen 
If welche den Wasserdampf mit sicli forlreisseo soll. ^H 

'Dreh Berechnung jedoch findet man, dass die Quantiläl ^H 

■ennmalerial , welche zur Erhitzung der Luft nöthjg ist, ^H 

i eilieni sehr kleiaen Verhällniss zu der sieht , welche durch ^H 

t Bildung des Dampfes verschluckt -wird. !□ der That: ^H 

1 Cub. Meter Lull von 0° wiegt 0.3 K. ' ) Da die ^ 

%rliiecapaciiät der LnD | von der des Wassers beiragt, 
wird : die Qaantität Wärmeeinheiten, welche zur Er- 
ttnng eines Cubikmelers Luft Ton 0° bis zu 70' erforder- 
leh sind, 0,3 X 70 X J — 5,25 Einheiren betragen. 
VTShretid dieser Erhitzung wird das Volumen der Lnft 
B \ zunehmen und zu 1.25 Meier werden, und dies Vo- 
Ben Lull wird ein gleiches Volumen Dampf mil forlreis- 
■. Nun wiegt 1 Cub. Meier Dampf bei 70" 0,19 K. und 
\MS Meter 0,25 K. RÜlhin wird jeder Cub. Meter kalter 
ifit nach seiner Ernarmung 0,25 K. Wasserdampf mit 
rtreisseo. Diese Quanitiäl Wasserdampf erfordert ab^ zu 
t«r Bitdung fiemlich 160 W arm ee in heilen ; milhin belogt 
h <^uanlital Wärme, welche durch das ErliilKeh der Luft 
«orbirt wird, nicht den dreissigslen Theil von der durch 
k Dunstbildung verschliickien. ^^ 

Jedoch nicht allein ilieorelisch genommen wird der er- ^H 

rdertiche Zuwachs von Brennmaterial sehr gering sein, ^H 

Mdem durch eine gehörig geeignete Einrichtung des Ap- ^B 

■arals wird man auch immer leicht vermögen, den Sud mit 
iBem geringern Aufwand davon zn bewerkstclh'gen , als 
andern Verfahrungsarlen. In der That, wenn es gilt, 
I bei tiiederm Druck in Terschioasenen Gelassen zu er- 

) 'Wenn Sf» K. Kilagraminen bedmileD loll, (nnd in ia Tbal 
eilt diu au dem nschber ricblif angegebeDeii tienichl des Wu' 

tetäamph) so ist d» ohigp Aotiitz anriElilig, ila I Cub. Meier Liiri 
Tielmehr 1,299 oder merklich 1,30 Kilosr. viicst. Die Kcd, 




KtugeOf 60 kann man aul nicht mehr als 5 bü 6Kil. Danpf 
auf den Kil. Sleinkolilen reclinen. Mit Siclierlieit aof we- 
nigslena 6 würde sich rechnen lassen, wenn man die Flni- 
sigkeit blos aul 70" echiizen wollle, selbst wenn noch durch 
den Kessel ein grosses Luflvolumen erhitzt werben sollte; 
man brauchte nur zu diesem Zweck den Zug zu Tersfärken, 
indem man dem Hauuhfang mehr Durchmesser und Buhe gäbe. 
IVur vermag man bei dej: Abdamplung bei freiem Feuer, 
welches die am all gemeinsten angenandle Melhodu igt, 
nicht 3 Kilogr. Wasser milielst eines Kil. Steinkahle abzn- 
damplen und bei der Abdamp'ung von Syrup mittelst Dampf 
unter dem Druck der Atmosphäre oder im leeren {taiiow 
bann man aul nichts mehr als 4^ bis 3 rechoen, wegen 
l)ea Wärmeverlusies in den Leitungsrohren des Dampfes ui|d 
der erliöiilen Temperatur, in welcher sich derselbe bildet. 

Es bliebe jetzt noch übrig, die zum Eintreiben der Luft 
•rlord etliche bewegende Kraft anzuschlagen; indesa erhellt 
Jfljcht, dass sie nicht sehr beträchtlich ist, wegen des 
schwachen Drucks, unter dem die Luft in die Flüssigkeit 
^«trieben weiden muss. 

In Betracht nutv alles dessen glaube ich, dass das in 

£ede stehende Verfahren, du es von leichter Ausrührung 

iil, keine complicirteu Apparate erfordert, und schünere 

l ipcoducle mit ETspainiss von Brennmaterial verspricht , die 

j ^Aufmerksamkeit der lluulielrübenzuckcr-lfairtneui's und Fa- 

' ])rikanten auf sich zu ziehen verdient, um so mehr, da ein 

OITersuch damit mit gering^p Kosten vorgenommen weiden 

Icann, insofern jeder beliebige Kessel, ein Schmiedeblasr 

^Ig, Röhren von Weissblech und ciaige Gl esskaunen brausen 

^(lazu hin reich CD. 

.ili If h werde später auf diesen Gegenstand zurückkonunen, 
nrenn ich die Delinitivresul'ate des von Derosne ange- 
fangenen Versuches kennen w'erde. Wenn die Resultate 
-Beinen Hoffnungen entsprechen, so werde ich noch die 
Berechnung der bewegenden Kraft geben und die Einrich- 
tungen der Apparate beschreiben,, dit; mir die voitheilhaf- 
li.'SleD zu sein scheinen. 




xxxvu. 

Apparat sunt Jfaachen der Pill er. 
(Am äeu-iinn. de T Inäustnc. T. f.y. 314 — 315,) 



Cfllladon und Bergoulinioux haben im chemi- 
Bclieii Laboraiorium dut Ecole centrale einen Apparat, um 
Mederschläge rail Unterbrechung (par intermitlence ) auszu- 
waschen einrichten lassen , welcher zu analytischen Versu- 
chen und manchen pharmaceulischen Zu berei Innren viel Be- 
quemlichkeit darbietet, und wahrscheinlich auch zu man- 
chen (echnischen Operationen wird angewendet werden 
können. 

Man kommt in den Laboratorien oft in den Fall, Nie- 
derschlage selir viele Male auswascheit zu müssen , wo dann 
das Bediirfnisa , das Wasser auf dem Filter zu erneuern, eise 
beständige Gegenwart des Operirenden nöthig macht. 

Zwar kann man das Filier unter einem Reservoir an- 
bringen, aus welchem das Wasser tropfenweis herabfällt, 
oder, Tvas vorzuziehen ist, einen Heber mit einem seitlichen 
Gefdsse anwenden, um das Wasser in einem Canstanlen 
Niveau auf dem Filter zu erhalten. Das erste Verfahren hat 
nehrere Nachiheile und mittelst des zweiten kann des Aus- 
waschen nicht so schnell bewirkt werden, als mittelst des 
Apparats, den wir hier beschreiben werden. In der That 
Bat man gefunden, dass diese Operation schneller und voll- 
'sl'ändiger vor sich geht, wenn man alles Wasser vom Fil- 
ier abfliesaen Itisst, bevor man dasselbe erneuert, wovon die 
Erklärung nicht schwer fiillt. Mittelst desselben Verfah- 
rens vermag man auch das Auswaschen ahne einen zu 
grossen Aufwand von Wasser zu bewirken. 

Der von Colladon und Berguuhuioux angege- 
bene Apparat ist Taf. II. fig. 2 vorgestellt. R ist ein Ke- 
■ervoir, aus welchem das Wasser tropfenweis mittelst des 
Hahnes v in einen Apparat mit inleiniittirendeni Heber E 
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fliesst. Zur EinrichtuDg dieses Apparats gebort ein TricJiter 

mit einer dünnen, an beiden Enden oSenen Röhre tt vn 

I 3 bis 4 Millimeter ioDerm Durchmesser, welche mittelst 

I Nnes Prroprs von Kllt b im Trichter befestigt ist, damit 

' ,daa Wasser aus dem Innern desselben nur durch das Innere 

I der dÜDoen Höbre treten kcinne. lieber diese Röhre stürzt 

npan eine kleine Glasglocke cc', «elehe oben Terschlossen 

Üt, um als Heber zu wirken. Oellnet man den Hahn ii 

i des Reservoirs R einivenig, so dass das Wasser nur Tro- 

I ^B nir Trapren lierauslalleo kann , so ftillt sich der ^^^r- 

P ^ler befindliche Trichter alimählich; endlich, weiiB das 

Niveau des Wassers den Gipfel des Hebers oder der kln- 

■en Glocke cc erreicht hat, so rälli das Wasser durch die 

Rithre II herab und der Trichter leert sich TolUiandig. 

Baraul fängt er wieder an, sich zu füllen, leert sich abet- 

■uls u. 8. f. 

Unter dem Trichter E bringt man ein Gefäss toU Was- 
HT Kan, welches mit dem Innern des Filters mittelst et- 
> ner Heberröhre S communictrt, deren beide Enden auf dia 
in der Figur angegebenen Art gebogen sind, damit der He- 
ller immer gefüill \amorc<!) bleibL Die Ränder des Tridi- 
IDCS ee, welcher deii NieiJerschlag' enthält, müssen etwas 
bähet , als die des Gefässes F" sein , damit das Wasser aie- 
Mals über die Ränder' dts Filters heraustrete. 

M' Augenblick, wo das Wasserj welches sich im er- 
■teo Tridiier belaad , durch die Röhre It ausfiiessl, erhebt 
Hielt dai Niveau des Wassers im Ger^sse f^, der Hebet S 
fiUigt sein Spiel an, und das Filter rülll sich mit Wasser 
bis zum Niveau des Gelasses T^, wo dann der Auaflusa 
aus dem Gefüsse ^ in das Filter aufliört. 

Das auf das Filier gelangte Wasser Hiesst güozlicli ab, 
bis nach neu erlolgler Füllung des Tiiclilera E das darin 
enthaltene Wasser abermals in das Geläss f^ fliessl, wor- 
aiif sich das Niveau des Wassers In diesem Gefasse wie- 
der erhebt, das Wasser von Neuem auf das Filter fliesst 
u. s. r. 







xxxivni. 

Beachreihufiff eines Apparats zur Concen- 

tralion der Schtve/elsäure, 

S. Tab, U. Fig 3. 

(^«11. de risduslrie I, f. ho, IV. 2B7,) 



^. Relorle von Plalln 200 — 210 Liire haltend und 20 
— 21 KiIoj;ramnien wiegend , iu « elclier man mit Hülfe 
eines beschleuniglen Ausgie8ö^^n9 in 24 Slunden das Pro- 
dakt der Verbrennun«; von 400 Kilogrammen Schwefel 
concenlriren kann. Dieses Gefäss besieht aua zwei Slük- 
ken, wodurch der obere Theil bei der Arbeil weniger 
leidet. Za^leicli giebl die Verbindung beider Theile, 
welche dnroli übergreÜEnde Ränder bewirkt wird, den 
Seilenu'ättden melir Festigkeit. 

£. Helm aus Platin, mit knieförmig gebogenem Rohr um 
dasselbe mit der Schlange zu verbinden. Das Gewicht 
desselben betragt etwa 3,500 Grammen, 

Ini obcrn Theile des Gefässea sind vier Tubnlaluren 
angebracht; die eine derselben dient zum Einsetzen des 
Plalintrichtera , durch welchen die Säure eingefüllt wird, 
di« zweite zur Aufnnliine des vertikalen Schenkels des' 
Hebers , liie übrigen dienen , um den Gang der Operation 
beobachleo zu können. 

C. Gewöliuliclier Heber von Platin etwa 16 Fuas lang von 
der Biegung bis zum Halme. 

H. Trichter , welche mit Stopfern versehen sind am den 
Heber zu füllen. 

E. Kupfernes Kiihlfass mit angeschraubten Reifea und 
StopflMiclise, 

K Theil des kupfernen Rohres mit kuplernen Mündangea 
und doppelt durclibohrlem Hahn um einen Strom Wasser 
in das Kiihlfass zu leiten. 

G, Ein Theil des Rohrs um das überflüssige Wasser ab- 
laufen zu lassen. 
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Dieser Heber eiitliäli 2,400 Grümaicn FlaliD anä man 
braucht mitli-kl desselben 40 — 42 Mmuleu um 150 Li> 
Ire Säure damit ausxufülleii. 

Man lial Doch mehrere andere Arien von Hebern: 

1) mit doppeliem cylindriscliem Hohre in ciaein ku- 
pfernen Külilgefasse Mie der vorhergehende, oder in 
einem hölzernen mit Blei aasgegchk^enen Gelasse 
beandlich, welcher bei 10 ~ 11 Fuas Lauge in 20 
Miauten läO Liires umzufüllen gestaltet. Er M'iegt 
etwa 13,500 Grammen. 

2) mit einfacher oder doppelter spiraliormig gewunde- 
ner cjlindrischer Hühre in einem 30 — 32 Zoll int 
Durchmesser Lallenden Reservoir befindlich, welches 
nicht mehr Raum als der Condensalor einnimmt und 

■•'' '■'bei einfacher llöhre in 30 — 32 Minuten 150 LJire 

' Mndensirl , er wiegt 3,100 — 3,300 Grammen.' Bei 

' 'doppeller Röhre braucht man dazu nur 15 — 16 Mi- 

'IjMuien. Er wie^ 4,600 — 4.800 Grammen (150Li- 

i'l tre concenlriMö' Säure von 66" geben 275 Rilogt.) 

3) Gerader Heber mit 2 ptallge drückten Rühren, iwel- 

cher ISO Litre in 12 ftUnuien ablullt und 4,S00 

Grammen wiegl. 

I ■'0. Bleieroe Ivö'hre zur Condensalion der Dämpfe, sie besieht 

aus ehi«r geeogened Uleirtihre, dte vier und eine halbe 

I ~'~VFinduirg macht, so dass die obere Oeffoung der untern 

beinahe gegenüber sieht. Das Ganze sldil auf'3 Füssen 

-■■ SQ dass jede Windung uuterslülzt wird. 

Diese Kühlschlange oder Condensator befindet sich 
ebenfalls in einem bleiernen Reservoir. 
I, Reservoir 28 Zoll im Durchmesser, 38 Z. hoch, welches 
•'-«ich vermöge einer 6 Linien weiten Leitungsrohre, die 
'' ' bis auf den Boden geht, mit Wasüer füllt und oben mit 
' einer Abflussrohre versehen bt; • ' ■' ■ 
K. Aufriss des Ofens. ■■ -* '-j'tJr^.ia •. i, 

Der hier beschriebene neoa Apparat rührt von Hrn. 
Coutntier (Firma: Cuoq et Coulurter) Plaliofabrikanleu 
zu Paria her. 




XXXIX. 

E r fa hrungen aus dem Gebiete det 

andu/irtkachaftlichen Chemie 

gesammelt in dem Jahre 18 3 0, und 

mitgetheih 

TODI B.C. H. Prof, W. A, LAMFADIVfl. 
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W. FoTtgeset>.te Prüfung der Wirkung des 

ffhraanien Thones so wie des Ziegelmehles 

auf die Kegetation, 

Die Leser dieses Journals werden sich leicht der Mit- 
lOungen verschiedener von mir im Sommer 1829 ange- 
lten Versuche über die Wirkung der gebrannlen Thon- 
ten auf das PflanzenHachsthum erinnern *), und sich eben- 
es mit den inleiessanlcn Versuclien des Hrn. Dr. Spren- 
ll **) die Erklärung der in Kede stehendtn Wirkung des 
i>rannten Tliones betreuend, bekannt gemacht hüben. 

Am Schlüsse meiner vorjährigen IMillheilungen ver- 
racli ich nicht allein die ForUeizung solcher Vecauche, 
i auch an , dass auf den hiesigen ^ünigUchen 
Ütten eine Quantität gebranntes Thonmehi uii«4,,JZ^iegel- 
ehl zur Anstellung Terschiedener Versuche an einige 
Biid,wiTthe solle ausgegeben werden. Leizlerea ist nun 
f Anordnung unseres hoch verehrten Chefs, des Hrn. O. 
.*H. Freiherrn v. Herder geschehen und auch ich erhielt 
) zu einigen Versuchen nülhige Menge Thon- und Zie- 
tlmehl. Da die Anzeige einiger Landvvirlhe der hiesigen 
jaeegend über ihre angestellten Versuche dieser Art nocb 
ieht eingegangen ist , so wilt ich vor der Hand im Folgeii- 
m zuerst meine eigenen Erfahrungen mittheilen, 

«] 1, dieaei Jonn»! Baail 5. S, 33. ttnJ Band 6. S, 317. ' -'f 

'♦) ebendaiiplbe B, 8, S. 208. > 
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l »1, iDf^;!;!»""«?".» »*'tl*='t« ^iVr,^'*^*^f? V*-''l)!!')fÄ »orljereilet 

Uiulifilufiß bezeiclm«! haiif; ^f/i^l\c\iroa^u^efa ThoüTasei 
tei dem üorle Oberschüna, beslehen^^au^, BJpIrcalliydrat 

Der Dresdner ScIiefFel dss , erhaltenen Thpninehles i= 4^7 
[ :p. F. Leip?,,!Rqg ,29^ ?fd, Lpz. gad (ia^ ohn^cläittÄfo. 
m stehen. 

dieaem Behul'e zweckmässig ein ge rieh J hWsI ^ Qefen unlemeh- 

jpmij .>M «lüffted dioiKMlQDi'UiitiediBglilgactl niddri^ aus- 

lallen. ,1,^;;.,. 

-■f'irCM ZiegeIfaehl"Wdnl«l^i^iW^'MeiA mdb-tifle ge- 

aantmelte Abfälle ron Dach- und MuniaegelD ebenfalts 

[ ^hchai Unit AheaiiieA iSiie HbchlühiM^j mhI hier böctialens 

T Qr. 6 PL penSeh«(r«I<ni<tredMeit.: <iI>er>Scli»fl^Zugd. 

' mehl ivog 130 Pld. Beide. SfiäpamCBiwaren «tisa'l t^A 

I AbKl; das -übriig« noieitgTobQ)' Pulver bis'^dr I^AsMgrösse. 

t Jli^eD^;(liiselbeii''U (lei^ik)I(;:ej itam''-ya!kBdf ifür'did iLond- 

k'«^irih«'li'iir^latll<wat'A«itHiliiarr^ wnMltsxln'eckiiiäaaig sew 

"wliii'jibidibPulvbvTO'VerwaiÜkliii"' 'll i ., r 



r •iy^W''miiil9n»'l^oit^'mt'Zt^iiki!a m*f^dimj46ker 
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_ E/^, Mwflen zu diesf^^ VfeTS"Fl(ep »'«'g*'. B?pto a^'nec 
Felder, deren Besriindlheile Ut. ,t)r, Sipjreflge) in oben 
_1l»P5(.'ih"'tpf,if!»handlung aebr_ grj((idiidi angegebt^ ha|, ge- 
wählt. Ich nnhin uiederum sogeni^^nles ausgesogeoes Feld< 
Es war dasselbe im Jahre 1826 mit eioeoi aas Menschea-, 
Pferde- und Schwejnemisl geme^gt]^ I^Üoger,gul^ angeiJäDgt 
wordea; halle 1826 Kartuiel^; ]('8;27' Winterroggen und 
1S28 Hafer, und 1829 noch einmal die letztg«naaiite Frucht 
getragen. 



^ 



Von solchem Lande wurJen 4 Deete, nachJeni der 
Acker durch Pflügen und Eggen geliuii^ rorbei-etiei war,' 
jedes 2U 360 Fuas Längo und 3 Fuss lireite = 1080 Qua- 
dtaifueB , abgemessen. 

Zwei dieser Becie wurden mit 2 Scliellel Tlionmehl 
iwei andere mir 2 SclicITel Zie;;elnit;lil bei ruhigem 
'Wetter am 15. April besireuel, und durcli mehrmaliges Eg- 
gen wurden die Erdenmehle mit der Ack^erkl'iime so innig 
i möglich gemengt. Jedes Beet erhielt eine Metze Dres- 
ler Getreide Aussaat , und zwtir 
Beet Ko. ]. I Scheffel Tlionmeht und 1 Melze Sommer- 
roggen ; 
No. 2. 1 Sehe fEt t , Ziegelmehl und 1 D letze Sommer- 
Matzen; 
tio, 3. 1 ScheflVl Thunmehl und 1 Metze^ Sommer« 



roggen ; 



— Ho. 4. 



1 Scheßel Ziegelmehl und 1 Melzc Sommer- 
waizca. 
Zugleich wurde »u{ alle vier Beete nach hiesiger Art 
Hwaa &!ee mit eiagcsael, dessen Stand und Eriritg iin 
M 1831 zu erwarten steht, ') 
Das Wachälhuni des Hoggens zeigle sich wahrend des 
detnllch fruchlbaren .Sommers dieses Jahres ueniger als 
ntlelmassig; die Halme wurden nicht über 2^- F^ss hoch 
md die Aehrcn blieben klein. Ein selir inerkljollea besser 
uigte sie!) das Wach&lhum des Waizeiis. 

Die mit Ziegelmehl beslreuelen Beete \-ersprachen dem 
LDScIieiiie nach etwas mehr Ertrag als die mit Thoiimehl 
eatreueten, und so laod sich auch das Hesiitiat nach der 
^nte und dem Ausdrusch. 

Der. Hoggen halte am 25. und der Waizeh atn 29. 
lugiisl seine Keife erreicht. 
i - -Es gaben: 
i Beel Mo. 1. 7 Garben Getreide und 3 Meizen Sommer- 
rof;geii Ausdrusch; 



^ ekon. Chcni. Till. 4. 
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^^_, P^ ,^^i^- SiM^bK G«lr«fJe und 3^ Otetw) R4M»( 
,— \ T,. .^P-Ä' I 9' ^*^''^ <il4l''^i()a Biit äiftMM^ttVVüW. 
Wenn nun frÜliere Erralirungen UftiK^« ,4aM' «i».'^ 
^M^esogenes Feld Kaum, die Aiifita^t wieder ge»e^n hl- 
l|eti M'üfJe, sa gehl aus dieecn V'ersuchen abennaU, & 
düngende KiäCl dt'» Tltin- und Zi^gelmeliles/ M'elG^,Dd 

' dem lU^gen d;>'i^li den dU:t:Juli.:n u>iü bei dem ^^äizen'dn 
rünfTiichep Krlt^^ 'bc\ii^rli(e , Iieivur. Demulingeacüiet diirfie 

' M TurTttesi^e 'Gegeud bicTil raiiiaam lein, die Tliuadiingiiog 
Ulf ausgttsugeneni Felde in der vieilen An , Bindern etwa 

'' m 2lep Jahrgänge nach der Andüngung init^'ttii^isca'te* 
^elaoiKjM/heiD' Dünger anzuwenden , iuii welcher l>Ielbo<le 
icli nun auch im Jahre 1831 den Anfans machen will. 
Weiiti'%fieV"A'^lexaudet BeaUon den'geibi^annleDTliOD 
allein ohne Milgebtatich jedes andern Mialt.« als Dünguni; 

.ff(({{t^a4e» xtiU, so, ioiigr*<fliw..faui.»«iBW..;GMW»:nuwle, 

„de/j^ifit [^pker Mahrsfluii^Ic^ raiflli AR Utwias und Humto- 

1 |ajfr,e-fv\id , ««hl e^w ^)i kangi (lauBrnf iiii^eg&n icm/iwA 

[flffi^^ V^fSVr »^'^ßf:m^-Hi/'remiaMSfaU) n(.- nnnw"- 

■ in.|..Jii j...it.J i"i\- '■•■■•" i;l' ■Jii;.>'!,ih.l iilftiiiimi Inu 
2) f'ersuche mtf Thfin- nnd Ztegelmelil /«• f^firfm, « 

, ,;,, P(e8e,,>i||irdpp ,»^^^ll■ ij) tUnsicht auf. di«.',(^a»ffl^ 
. dpr ,aiig^\vßf(4^feU'EJ:den(neM,e und auE die. Vt^gteifilmi; 
des Au-sgesaelepi (Kler pepHaneten iitit'dem.G^^i^men,l]»e[il 
W SurgtiiMjg.iiila diey,et»jicliu. auf dem Acktift, qmrrpw 
n^ei); JUt)l'f;rt«a abec sätpnilhcli «ia selir .^cuü^chTMAÜt:- 
fi^ll^ti,...iyi''t>f*'rc tl't'il« rri&ch..angad,OTglc> i^i^ &o\c\\^fy^ 
,jmi/ieele„rti> iV" vttrigen Swniiier »il KMl«lw»g«*,i«sl«r|b(r 

_^\\ Ziegel -,gder Thoiinn;liJl bii«l[je(iet,,,<«Hd i»)Jr,|l«J^naD- 
(tieslreuel be^lellt, und »ii^Jed^Qi dieser heetß ,n^\f[\p -üh 

,f(5hc dEj'llJvh der Abschn^t,il(;fl JJcstanlheilea^ ivpWtWlfe" 
Püngui^g ei'halien haue. AlKJri in, oiwem TJieiJia det liieii- 
g^K, i^lB4igrabeu,f;.,fleu) i'ubljcu ufefi yt», AugcD Jidgaad« 
paMen, ,2eigl sytafFuherhaupt eine guiti, yej^taliun derül 



Kr onset Ktimii ' ef^n^iiÄrti GnHsi^i äAse / allefc jene 
durch die Gnlenmelile erzti^enen Et(>s^, l^oFhifn, Muliren, 
' Pastinalcn'tirzelii , Spinat ulid Pel«rJili^ miJh ith als üppig 

.', Vermüge aller bMierigen Erfalirim^eD nun Jarl itli- 
' bofl^ii , ' ifass s'ich der (GtbrüiicN Jtr f^Bbi-Hniiien Tliunailea 
' atMi'irtSJfe hei der rr^etu/ion b.'.ld i"j. biwi-er ftngefjei.d 

D« £. no^en Bergliaiiplmannscäafl und dem^lwugtfchen 

^l/foernvilettamte geborsaniat darauf anlragen, ifass zu Liiiil- 

lig«n 'jiübjahce — wenige lens das Ziegetnii^lil zu billigun 

Treiae bei d^n konigücbea Hiiltcii zu erIfUigtn j)eM|^iTa. 

"•- "Meliä 'bi9ll«ttReA"'Aiimii'dtrHtiglen zu der ZpbWf^ttfl^ 

-'der Sliirl<2uctt«r«'eme bailtä ''deli '^^ueck, HaüMMliuhgen 

''«n'g*surtdes weniges Geirütti IR^ rttt^n gtringiii I>r«!s zu 

- t^rsttttGlTen ; ' MelclieA an eüto ^hiid' iriiFlbiirkeit titebVc^a 

Sorlen von Obst- und' Fwclini einen , so- nie (fert Meth 

und ordinaire Landweine der noriJi^clieii Lander überlritli. 

Mehr Iiatle Tcb, Menigsiens' vor der Hdiiil, v'un der Kiin§l- 

"llchen ZubereituMff eihwWeirtesnichi er\Vaffel?'''bie Jiei- 

^jährfse Zuberedun^ z^i•rf<•^ Eiriier des .Sß^ti\lty^Pn'ei..a hat 

''inich'flbw'öiaös andern bi'InliH. Ich bdbe güYünden (f«M 

■ »ich' »eP lieh , ziiß/fig bd hohei' SnimAA-lempnalui- Hütr 

-^ch gt^OH^iten Giihvmi^, in beitirn JF'efiiMhi eig'bn- 

-grAcftW» Baaquct (Bhrtne) ohne die girUij^^'r Zullläi^^c- 

"liiür^hafi^ Stoffe- ei-situgt haf. Diese IWrdTrfhd)*' frhebt 

■-it\M Me'ia- die^ $türkEtA:ker\Veiiie zu 'HhMAH0],ef[i'r{iii>|;e, 

'Bttndern'siä ist «ueli in ihewretischrchentisrhöf HüisJchCM'iÖh- 

lig; ihdem sie beiv)<isr, Viie durch die weinigb (jährdng'iil- 

hfn, dorch boheriyTefi^eMiuf; Äi sogeftadDles Geuurz oder 

Buttquül er2fu^( -ItM-dcn kaifn/ Icli eÜö daher dle^e neue 

lieiibachiunjr^ fn iHtseiti Iliiumitle iniizutheilen, und iÜt kifnf- 

ijges Jahr voa'liäutA M der weite^a "Ausliilii'U»^' 'di^fa§ 
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^mt im^^'AVAbm^Ücn tHadVe^ werft.'""" ■"' "'' 
-'"'' Ri''HWf.teA" aiH*«: Jul.'di^tfÄVJali^es ik «rf»*»'lJlll* 
■Ä iWi'' »etil AiifiSiC d^'f^Ufe i<t't-j^S(.rlbri'aÄifeui!l«Srw«il 

bihe 'Gaiiriin^ÜRiÄ^', ''*ÄHIiM"<VBi^rf"Wfcirie Iftlfcrft' Wille, 
Ä'elt kdW 'PeriHihl'' fli riB#ß^''s«Hnge 'Är#n{k>s' VrtirtA 
Soliao^Uli^ä^HV'^ ^^^'^ '^'^ FVt^llbt aus g\ti(4t^a ThKH 
le'n ■■miÜr^fereli',''''fiiU»W"Ri?8tlleM irnd iieidflB^ft*». 
Bj|jÖ*'iiMei'''tv^MI;"MW''feeSiüWHlibh, zur ElWiiivVUpS'aw 
K'ölieii 'ttifi'pc/äl Jr , Whlt^Hb' ?rur'' GÜlif Un«- 'iNjj >»fil'f kkacßen 
I^BiimBikfhh 'A'-Hhi^ Ut, auf d^n Bod^'ädJ-'llfesIgblilif- 
il'^ticLn L^ioraiorfA'mj Äel'ra'!"'. ""i" 'lW'Wc«W'»«^}«fcgA 
Im, Spunden der Gähriing überlaBsen. Um keinen Umstand 
IB übet|;eli<n,,.niuM,.ii.'ni noch faemerkeii>.>'iIiU9 tteiaß^¥^- 
^W;^ >\1d'*üeh eKem*ls',' 'diB Lage h^trrtf,' da» '«ferftifch 
3 Eensletf täßlicli «liflgeläfit ,|iiaa„8 ibwi i'Si, ,äl(V ffioiet 
Srf«^tt"W«diieneil «iltri*rf;- wtelche* 'ffti* 1leiiepH"Tasen ll- 

ttdnsle. " Ain'3teiir'Tiige"ilach''(lem'lilinmä9clH^<<i«T<FiMlte 

U° lUi -Hiiicliiviida» l'beBmoaieier 'Suf Mm,^BQiUo.,Mlfi»i 

satie ichi.Wiolii Äuwwleu einri' ' ' " '" "" '" 

ülingeii'i liVN' de* 'Weitem Fori! 



rnaJ .iiuci).> beiviuninefffl .JViV'' 



1 MilÜerweUfl Welt oiicli tjja« lUi»e Jie'wfclai'iÜfitfl^^fles 
Monats AWguSis" vöK Freibw^ nImeseiiU, 8i-hon''<::»>eit-'fo 
Kude, des Julius iraieii .)f'4 „pns, ,uii(imi^|:. ' stliV, heisse.i ,'(««' 
an draim das Tliermuitieier'iir '(roMr^Ludiim Sdiauen tiÜec 
20..".+ und flfif d.;.n ^o<i<^a^& M'K'Jr^;:. ^^^f^'^ik^Z^K^M^ 
iHi (and am 30. Jul. die .WMne' »■slaiifvtfeiii (jläkwfc^jli!- 
dftcli' nur mi'i^ig "zischeyd,'j,''i)n(I',','eitie, iiÜ5(°ii-tt^l5i:i4'''j''j^e 
Xtigt« nut.'h einen «üssen tücsciunacki > ]ii.'li.HBniliali<erh^ie 
Mcli nui^ lü' der ersieii ITäRi6|'JljBS ,Äiigiiits linsire' S6in1h^ 
lemp^ratur bocIi um ein iJudeMieudes. In Opea dun , va 4ch 



im SduMw bis ni 27" bis 28° 11. 



wm. . flicht filiDe 




\ 



dm Temperalnr unter dein„,^Vg^i{fli^,j^^^H^vfffir fM* ' 
nolliwendigw ^pn MiltagssJiffKlef^fjis,^'; u^^ ^f|ibf>| slei- 
gea,, uoü ife t;eif,d^r Sonne stunJ«D\yeit« beslralillen Fas- 
■er musBlen tyulil iiocli ewi'e Grade Warme oieLr erliallen. 
' „AU ipl>' a|)er am IS. Au;;, meine Fässer uarersuclil?, 
ittfutf, Diir,fiu^'leicli niclil alkin ein trafiig Meioiger, son- 
J^üPl auch ,ein besonderer gewürzliafl angeneJujier derucli 
Sf^^gnq, Die meisten, p^rgoinin, \velcij,e ,d;e8e^);V;yii(e k^oj- 
(MeQ„)Ul4 d^li, Aufreiben in, de;; Händen diif^h^^^^Qs^ 
Wfr iW(?«»^4lflP »; fi'"'«'» <'»«■ liufiquet de9,weiMf;^V^eifi^^ 
"te»ii^«»,-3lfe^,iyV,^fzburgers, und jenes des, j^fW|lf9,,^^eoii 
GuttsöffMlui^ ij^ouf^c aux weinen ähnlicli. '^^^, J^cUe ^^fiaa 

,-,*) fch babe^dem lienn Ileratisgeber liiciea l^i^^al^ 'Vo« jojet 
'^«biiyrriJ ein« 'Probe 'Bb»seD<let , anrl 'i?t»acfa«'Hen>ieRt^ ■bn'rieivu 
||.Y«W>»ltea «eiti Uubvil .liier anniuiipr<>Fl)aij,, ^ itie,,vieinB Satit) 
diene* iVeine* ,111 einet CeselKcbafi von Freiioden , uiiler ivGlcbpn 
-'ich d'ai •^riuiit^a mte ;■ aäHÜB Ver«HfiM'>HrD. ProlJ STltRi^bb^ 
tlich »ii»»eb^n,i igeHoflle« flnM?» B^a^m eio'Ee Ge^ij*! UBd ^> 
i^inuck dem Eiiigulh^ fihnlich zu Riijui. Ei nui ~ ~ 

'•tiaedi reit) neiuigen G«Titcb, ,Dha^ t)t>°'*ll>jTi' 



XU |Vemilhi 



Urlii^ile' mltsIrn'neU habe Äfa'iiie 
ÜfhMlickra'W'eiite«, twlche ith der 6Aii! ds» ir>«.<n. C. K. LalDV 
p«iliB« Terclanfcle,.Bi|je^,*^^Kfqei! Weiakeuw^nr (j^lnng üb^t- 
feben, leia Urlheu summle lui Al^eelIlciuell mil dein obeu .-in.ige^ 
' vprariieAeiiiibertftt, ddlk-'Iiebkipine'delK«ilbn,'UJM ttitk^ettb« nSvr 
■en WW" eriitflfTa in, elwas an geipi«^ .abeiiyveift^^ <?<«» "«> 
fitHU/produil vorliege eriäaiUf äetselbe nicht. ((er rolne Wein 

'^yxtÄV ttOch'elWaii'iD sKls tornniH^n. Icb'rage dieictfi ' uodi hiozn, 

fXß»*tt fmt'ä^ Oemch des neusen "Weinet ivfniger A^bnlichkeil oft 
Enugaüiec als mit DÄhereiners SaiiemofTaiber zu b'aben icbeinl. 

•'^ttei' di^s^ Öelpgeahrit mius Ich ll«inc^i?n'. davt, eftie» liiir niiiiid' 

rVKfb nüljeiheiliqn. Ban4rkwig, deaH^ii. Hofrath DGbeiej)(ie,f, m- 

I mliii, jnDgeu n-eiHsen Weisen (lurrb , Znaaii von elnu SBuerniou- 
'^ei' Ö4>rUch''iita^ GAncliiAäFlc'allerFrauli^nneineeribdlt iVertleu liaiM^ 

- (Ir,-,tlaf»|bt D. i»,at e& logsr mIu' vTnlvicheiBlich , <lH>MidiQnc:^efiir 
Ihnnliclie yprbinduiig lieh nitklicb im GÜbruDgiipTOceiae jeuer Weine 

^^iüiagi.' 'Ah icfa'eiac pnanfirSt'de^'VUeW Siilrkiil^er4räii^.4 'M^ 
ilaJbo'Smiitsn d> efanl Glwexifle» «adet LoTi huie. nMin loHe«^ 

;_ ws^ i^fjt lielili^e Cerupb dewelbEn ann Theil *eTieliwnnden nndrier 
G«iclimack'eriniierle ni^ii deullich an ilea eigeniJiiimtTcbeii (rCiRbniadc 

ll'deliiobininlibtMhelBe, nwJ'OnlieiJ'dÜTthiHi» nielil' der Fall vtBr. — 
Dies» dürliBidei; eiptigp t'ui€«t(.i.ed \rm dncdi .ivelcV? «'."J" »l>oe 
- genauere p'rÜl'uHE pnryeinlleiiRVnrb u. • W.les'er kr.nxllcl,'^ XVäfa' 

immn Tr«ubeuW«iiM''4iii»rMlieiiIeri^'^ui, läfatrM« •)(■ V wiMlkif. «e- 
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zeigten übrJ-e«*s'1t«i^Ä »(*? *Wn''E43^bh!«*-*BW*«htt#'iftl«' 
ler Slätkzucker VarwVlcKl. «drihes ichtekaiinlllch ÄWS*'' 
fiern Zeilen, zuerst'Jurcfi' eine iElli-eiie sfille lSä'dN^älii<tU^ ia 
R,«lhr ' em-iclile; j^eictfe 'Weihstir^ii aindi''nofe"'*t(li' 'deifl'- 

Ich, i;b«eIa8^(A;'6oir£iiVütI)^!fKgt^i;^il ih 'Vt^stÜilif^^U > 

FiMCTnVu1ien,^'Ät'ä:fiya^iin'fl(^eS!Ötfeii;Ver(leii. '■''■'*•'' , "' 

Um DOD, nach so vimn"^{iii'j;en'eH^limA^I'''ftUir^ 

daa Gejinj^fn geJac|uer Weinlieceilung diesem nitlzliabH 

sen, zu >-«m;i»ü«i^r erbiMe iolv«iich su fWgfmjeqtiTub 

Zwei hiesige' Bergleul« iVamens AKuJ'f sen. et jur, 
fliüdüi .dtfH.^r^t der Zube^ilunR d^p^^^^fllig{j./*i>n 

völÜÄ unlem.^1 Sie ,;nürden sidi ajl^^J^ß^MMt^Bä ^i 

z» dMtei^jit^ita^lirie. pag^icli^s, Uocal^ ^^^äi^fi' -tHf.^//" ^ 

zum'awis^lfili«» tInteiyftIjniFfl,j.y(Hii#^f(iRVi9^4'^J^?S J""' 
1831 sein. Diese ^j^^igr jfl^ftfiJpf flif'mu)fe?lWK«P' »l* 

erbiete .ichir'iv^.ÄWli.ftit^czfti^n^I.j^^ fie^Äfl^ m¥^^' 

Siäckzuckera und der Weine sind, so wo,^ |^f|j)|^ alle 
HsodzüIIe cen.iu i)ua»eiib^ sem, wenn man feine, .tiohl- 
schmeckende Weine erhallen , will, und leuftt-ist injdieMr 
lind da ni3ncli£s veraebA \VArdcn,.,,Per ^e 

... r,usjriüi/-,-i<m>,Tt .wrih ,.K 

ich aLliini.'(.UeuiIen blarbzucker: ein anderer 



..... 
erhielt biilerli 
Wüllje die (Jähiiiiig 
ein ÄlillelJing i\wjcTli 
hielt zu achwaclieu Wein 



Ueuü^n Märk^keu^^ein Ml 

rcU Üipriiefen -einleiten un^ erliielt 

Wem und ürer; ein anderer er- 

bei einem andein blieb er sii&s, 



beJierka»Di «cr.len. '^*™^' 




'"5"' 'ff. iF^ 




iiiul iviedcram ein^aderer Jifsa (^'nep GTpsanllieil io dem 
Fabrijtal und sein, Wem Iialle einej} erdigen GeBchmack, 

Zupi ScU^s^e dieser^.J^li^ll^efJiinK bemerke ich «och, 
da^ si<j|i aucjii,,die liaI^^^|^^,Stiif:lieU>eerei| .ah ein g»-,^ 
,let ,Ff rniftit .fi^.^n §(air^c(^f r jfigjep j und cfrien schmack- , 
.m'^ _VV«iif, gß^e^f ^Q Cruiv^icliteprüceDle ier^uelsciitefulib|7 , 
reile Stachelbeeren, änderlen 100 Tlieile ^lürkziickw ^etilt 
iafffißii^ifg^a Wasser in, Wein um. , i i m i 

") -"- " ' i^-itiele Güki'uwg liefert.,.:,.] ■.-Ji'X 
' VeftCHIed^e Üi^achen veradlasBien micil't^gitkeV^' 
nehle über die Anwendung der Heidelbeeren liei der Gali^" 
niigäeä Stärkztickers zu unlernehnien , nämlibh: >' - - ' 
'IV'VVöllle icfi mich Überzeugen, ob diese PrucMV dWeri" 
''^ Ich ntich in Verbioduiig mir andern Früchie^d-zulr B»/'~ 
"" Teilung des'röih^ ^tät'kzuckenveins bediene, div ifSto^ 
bend oder auch als Ferment wirksam sei; ' '"' *' " - 
i'J'Iiä FaTte sie't6iziere Wirksamkeit zeigte, lig mit 
daran zu erfahren, ob dieselbe selbst aus ihren Be- 
' "'glati^iheilen \t'ährend der GSlirung Alkohol mit erteof.e ; 
3) Wenn dieses der Fäll sei, wollte ich 80*ftih — da 
' '^8rea^ Frucht in grosser !Menge in imserm -'Et^gebirge 
wächst, und zu s-hf geringen Preisen zu nttto'ist — 
''^'dt^s&lbe zur Branntwein- oder auch BumfAbrikalion 
"J'-Tiirschla?en. ' , ■■""'.^ ' 

Zur ErÜrteirÜDg dieser, Aufgaben wnrdeii an $! iiili* 
ft^ende zwei Gahrungsversüche eingeleitet: , '" 

Ä.. '4 VW. trockner Slärkzucker ») wurden in S PW. 
, 60" H. warmen Wasser aufgelöst und die Lösung wui^äfe 
"m eine weilhalsige (iläsBascIie eibgitrageh. Alan irug 

^,»fii: ^r ' ' ' 

•} Idi erhieli ilieien SiSrhcnckn TOa Hrn. BTieie in Poi-idan 
welclier denselben An« iter Hanrllniig Carl Weiie iu Berlin b( 
»>|en balte, ¥^i wnr lirVgelblicli, neiti, imlTericbl LSr^ig sud ta 
eiBen ganz augenebiuen Geiclinuck, 
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darauf in di«u Slß»oh^ * ?I*. «wWswi 

beeren nacji^ ,..!<■'' 
, ß. Dieselbe Qualität Slarl^i^erlüsung worde mii 

1 Pfd. Heidelbeeren .angfictet' i- 

Beide Flascliea wurden inil.luhulirlfn aucli.tnit 
GaMDtbindu^gs rollte Terselieneo KorUsiiipseli TerBcIdoUtot 
und ziir GatiruDg auf den Oberbcden des Laboraloriumi ge> 
steltl. Die Gasenlb]nt(ung^fj^cifi^ niuadeien in kleitian mit 
Wasser gefiiU^^P yy[^nne,n,,,^c .genaueren ßcobaplilucigu^ 
Ganges di'r QuIiriing.M In den ersten 8 TigB» bü.MaOlL 
Jul. war iiichls' von Gi)ftru|ig »ulirzuntliuieii. VKabtanl 
dieser Zeil wnv die Tuuiperalur des Galiriiiigsrauines nicht 
über 17° K. gestiegen. 

Am 12len Jul. fing die Gälunn^ uhier EÄAtfedthg toi 
Casbbisen allhiälillg an, und nar, aTs ic^i' faiA'SW Aa^, 
Ei«iberg,Terlisss, in gUFeni' Ganp;e.?' 'fiitr/nint-iBiiiwirit^dea 
l)üI>iep!Q T'^Wperaiur habe ith/iatba:l weilvp^ohw'fEitwÜltMf 
g^iaa.'. ,... ■ ..n.!' n'i '■) I tl •■■ ■■! '■'"■' 

, .^iiI9icn Au/T'.i bürle -diq i(jl^in[Of^"VeIcIie sieti M 
heiflm .Ptanchen nicbl.t>tr»dInedtH tui^ f^tüi Dte 'f^V 
»einig ridcbenden. .FlRSM^kniünl kViiHen><i:ur ' JßHSfl 
4erung der ttniditachMleil durch' 'C^VI Ilta>r«ibb> §e^lM^ 

Versucli A. ßab-.« Pfd. 2 «Loih Dsfitüta« üi ^bÖSV 
apec. Gewicht aI«U;init'29 p; C.>lA«I«hl^^«^^l»^th^•-'■" "^^i"« 
Da« DeslilJal v«n VDrH>Üi.B.'Kab 4> [Vd,.(t'Lö4fr 2^$} 
DesiiUat van fh^m ip..6ewidht alra i^t 3» ^. «.'^brfMT 
an Alkuhol. ■ , r ii\. '-> ' lui'Uhi. ■.'.'. ^'-i -i iw<m 

Beide Deslillale uui;den iniialBuni'^'B^'eftcAilnitilK^ilW 
den Hehn bis zur Hallle abgezogen , und ich erhielt bn 
dieser llecifficalion if . .. ;(■ .i.i.miu-iO i>au di.Tiq.t (• ■ 

'VtmA. 2 Pf J. 1 f,olh■y^SS^;i»^■n3Tki^l\^;*i■ö^ 

sp. Gew. mit 58, pbC Alku^«lx^Bl4,>:< 

2 VTii. M-Üesri;;eif Aifciiliol z^ D^^lS?' "i^f Gew. 
= niil 57,5 Alltühol-ehall. 
Es gehl milliiii aus rurhergehcaJen Versuchen inilS* 
dierheit hervov; _ .^_ 




Slarkzucker als FerniCiil bei der Gnlirrin;; dienen 



1 Zus^'z Jcr.elben 
J -e^^illnel.Ja. Al- 
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bei dieser Gillii'un^ ^ 'M^ tles '^ 
boditls 'n'RifK'li(ltir'hibhU'VMi61irt x 
|i»->-.Ua8. * jll«J:;'b-ll2* l:ölIi'S(äi1izi,. 
rr «bMlulem Afkohöl' geTIerPr^jiafl^.'' 
' Bipff äbfigenS •'!*«:■ ertslrtn»' Slärkiiickwspirl'tus ron 
im, reioen sitgeitthnieu Gestfimäck aus°;efallen jsl, und 
[B»ailUDg liäf Li qäettre uird des Itums gebraiic'lii Wer- 
V kann, -wCM^'ith durch eiit^ diE^äem Aulsat'ze 'btigelegta 



rfSf 






labe nach. 



il 



^£u^J.eT0^yäs gegen den ßy^^d^fin fFaited^' ■ 1 
1)iJB«i.«miierii^Antieaeiiheil "ianhivstik im Jahre = l827 
ftljqli Jjfii oimgtn L«n(l«vitlheal'Aij>'i6ebniucl] %Wm' 
nea. Da es im vurigen Jiihrt! in lilesiger Gi^g^äd 
I jRtiniJ;tJtn AVajzeni^b, eo 'veiaBlasale niijh (fieses, 
l^^i^lfirje dtsses ibjites einen' Seh elfel auszusäenden Säin- 
p.tiDqslivßÜJIüilie» ru lIiäiIeD, iiad die ^eine" Hälfte 
llBlb^D i^if niaei Lösung tod 4 Loth rti'Deiti'büj^i^rvSrrial 
4 F(d. Wasser Abend:« itot dkm AussSib anzül^bhtfea. 
litfl^ jli'iite.Wgte dt' äicti dmä der^ttül 'gedachth^ Lö- 
'^efmcfttae.'SacfiHen )ein vSltig vom Brarige-yrefcs 
j(Cf^)(?, ff(Ä. ! Da» eefreidedesniclit so behanföliett'^Saa- 
H^Jiatte f/ivem iBrand, ;ebea «k> ili^^r 'Waizen nj^reret 
leiner Feldnaclibarn. Ueberliaupl aber war der Brand im 
^pe^iflichli 0(1, fiaulig-.ifilKiim vct>giiAgene^ Jähre. ' 

•) Oernch und Geichraack Aieses Weingeisles flÜde'ich gaia vor- 
■Gofi^ ■«iu oicl angenciliiii geistig , .«uch iter nach dem Terreibea 
Cisafllbeii'aut det wanaen flnad zuriickbleiben Je, Geruch L:i ilurcli- 
nicht. ■iaibgeliSl^-^tii'l -firfich," »ttirterii'' rJpin ■HA auf gleicbe 
Wwae beih^oi^liea fißaibraiitnifeU» fui gü^Uidi glelcl> i BHcb let' 
giK Acib derselbe >el>r icli'ueÜ. , ^ . ^ d. H. 






.tem ■)■£« fxmer crieij*e« Entjarowmg*- 




.MrlCN M«cA einer gtici^sen £mt/arSu»gi- , 

ri^.auj genaue Waguagea d«t Atb^r ^ndeii^^ . ^e jf^t^^ 
* SmI ru^Iiiedenea Flüssigkeiten bei den Krapps OTt?n ^erlia|^ 
lea ^aDD, rühren zyfit, >vpD man die dabei zvveckmä«- 
ÜM Flüssigkeit anwendet ^ auf ziemlich Kabr:ch^ialfc]ie 
Terfullaii^e , in denen die Werilie der v^richiedeneiLK^apg- 
sorfeB zu einaader sl^fien ; fther sie «riordera auch ziei^fh 
viel Z«>t und Mühe, um dajail zu richiigen Bealii^uo^gen 
za gelangen. Leichler uvd schneller scheint nanhingeeeB 
TenniileUl 4cr zueilen Classe vo^ Prufungäinilleln ;( U, ^,, , 
nach deueo man auf die farbenD(^tf^,,b^ det Ui»c|i^g ^ 
TOD den KrappsoTlen. mil, ^^iiäen > FÜjasigkeiteo A^^tyne 
zn ^eben hat, den relaiicen ^'l'ecih der Sorten beurtheileo 
zu kürinen; aber man 'hat, nie ^laselbst kanetkt iMtrdep 
ist, bei dieser Manier niclit eu rer°;eS9en, dass sie nur 
rine oberflächliche und inanclinial aucli ^^vJ>l .^'"^^fisy^er« 
^hälzuDg der Werlhe be^ründ^L Die«f^///(r Itfeihsde anp^ 
welclie deU|\Verlh eioe^ K,rappf nap[i der Rlenj^e^ von ei- 
ner eninjchcnden Fliissigkeil tesliaiml und j^lzt auseinander 
zu Blitzen ist, ,^ührt, wie die ersie, auf se"i5ae. Verhäll- 
nis^^ l)ek de^ Farbgehahui, ^verschiedener Krap psorten ttM< 
ist, wo nicht eben so Idp^l lud sclmejl ai^afiihrbar, wk 



4(lt» 

rea Keanzeictien deuUi- 
Iierinsich die VorlheÜe 
"(Jen nuä , da §ie einer- 
lei gewi^er . Fiii^jgl^eiiflp 
iMessung nacli HaumverhallT 
' ifjleirli in Bezug auf 
zwisclien jenen beiden. Denn, 
4b^^ sosl«icli fine allgemeine 
iji Wesenlltclie von ilir in Ft^l.- 
i'!ef„.eenau,g.e»ogeiie M(;flge, von 1 
vern wird, jede für sich, mit der» 
II gcmessenfn Fliissigkui bis zur 
der erhaltene Exlract von beidea 
.'ibe Äazalii^ \on Cubikz'uIIen gebra'c!il i 
l.iasilieil jedes EKlracles in liellen glei- 
. "diff'g'r^duirt siii'il,'- eine passende Eni-. , 
■ gebtaciii, bis die MiscÜüngeb in beiden'' , 
jartig larMos ersctie|[i'eti ; 1si dies gesche-'" 

j Grade';* hei denen die Enl-^* | 

■ Cyiiiider eiii;{(;ti-eli:n ist und stMi^ssl dann' 

WsäJn' dieser EniCürbuiigsgrade auf dieVer-' 

Üf'die Farbgeballe odfer VVetllie ijfer'beTclen 

Inder SlelieH. Elie aber dib daliere 

■«Jt^aieses Vferfahreiis (4.) gegeben wird','-i8(Vorl'' 

■.liiÜBleiB, weiche Art von Exlraci, ^eltliS' fiW^' 

f llusätft'beit'ufld w^kher Exiraclionsapjtarat' Rc'l'jte'i'' 

jitÜe Atn ricliiigsieu uud aclincllsien zum Zr^e fätneU'J' 

n' Sil'appBxIracI , die sich^am htstan zur Emi- 
fäi-buiigsprobe eignet, 

"ibg^Di]' eine Flüssigkeit den reinen roihen' 
Itft 'iU einer' Rnippsorie aucn noch so leichl und 
i' Verhallniss zu seiner in ihr vorhandenen Menge 
wea, Bu würde dieselbe doch in der Anwendung auf 
^^b'ene Krappsnrie \\eti\^ helfen , 'wenii es keiD 
ykül'Aea roilien KVappMolTso rein äla iiiöglidi aiH- 
pi\ bäer wenigsiens ihn'niir io Vetliiudung inil sol-' 
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- eheo £to0ed,Rl.^lrsIi»rMir welche; bei ikrEvtfErliinig.«« 
keinem sierendea Einfluss Gindvi. OenA dass täna'KcapfaoUtv 
aodi.ftla feinstes PulTsr eu elnäc PrüfliiijE; darcli eiosbldiM 
BbtlärbuDgamitielfiir nah ^ciroiiun«n, iii4?mals'laii^0n iks"*) 

■ itew] das Verliälinia» ikfö» Krap|ntof%ehaItSiKiiiid«lB eiter 
■nden Kffappsgrte genau md <iitcbt' Mos idberflächHoh d»- 
aaob bewlIicMt werden sali, sprin<;(iv«ii'i8«lbfl in die Au^ 
gen, da bei i ctaerifioldien Form des adlprültBde<p>>Ot{7e>« 

. i(and§ wedde«lis MtiRg«<ToA>diese[ii->eUstT'nacHdtecM«lijä 
des CnllärbungsmiaeH'^enGü' ieiibaohlet> wäd«diasd und 
da überdiess w de« K»pp .Ms jPilh'er',^'' W(wi iJiUl dec 

' Kr&ppsloä ser{«k'cleQigonnj!slM liFbeiluabslUclif. Es bbnn 
also vor ali«ii Dingen Uui!.idie ifiraget enlslebbti.i^'MiffA ■jäie 
ein Exlniit aus dem Krapp'taugl am beslemi-iuK'Eulfar-r 
tungaprobei' -~ Die Versuche, 'die. ich in \ dieser HiiHiekt 
aM ver§chie denen AuflüsuDgen nkniuiaadierl^iKrappaniU 
BUgestelll fta'be und die mit dar bekannicn ZusaainfnieUtu^ 
des Krapps «us dem roJiien Krappsloir, dem gelbetl ikc^jfi 
iß, dem bräunlich gefärbläii ExIracÜTsloff , Uarz,' GvtUerl- 
BÜure (?), .Salzen und tlulzfasetiilganz übereiasliiHmteo, 
fiihrfeD' aul folgende ßeiiul'kVArUiai^'obi^n' Frage: 

a) fi««fs //'■flsser,, nfid selbst ikBLcIioBiitJa , zieht nur den 
geringem Aniheil vuJi KtapprutI) aus,' dosl» mehr aber von 
ddm gelben Farbslüirrnv«» ß>lraciiT8iDT indn denl^SvIzenL) 
Ein ^f^assercj^ttact ht..Jikber 'itua\4liippb]lea' Gl^äta 
vitUt zu EniCüfbuDgsverauelten farjuiahban-j,: Im i-yff • 
. b) Auflüsungen von i«b/d;«ulki'rnjillAJrrf/,: >XdAfeMMrflw 
Nalron und Ammoniak .ziiiiim iBwat blies iKi^ppoit^ m^ 
aber auch nebst den in Wasser i)ußü>licliRf 'Ehci)[eii'aacll> 
jenEAlraclit-slolTund dasUatz^Aiiid würde «IniBalclisi'Alkiili 

L nlbst nur den reihen Kra)DlfHtofi.aUeiit ausiii^MFV aw^Wai« 
die Anwendung nicht y/viii tu\B»lhth:i\iyikiliM'-EDtfätiiimB 

') BBiMi«rfit*g df, K™ppmfcMB«"Büi'«Tiicref, teV^liinie^ ^Awti 
ebiars, Laii§* .1. dgl. «rli-ll,^g,piwo>!eiti,-**UB»wnigei lAmMtri; 
iber »elhsl lioi der »orgf51lig.icii_, B^handlnng ein« Noichou AUbl» 
Dil. AoLkaU UU.1 n»chheri|!*i.'«ngiu,»; TQtt"feiilMS'fti^ 'iu .lit-l£läicli«i 
l-üs^ Btliielr ich wenigiiens jfo/Vi " " 



^ 
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damit »ut- bei groeaer Men^ -iea bebten EnträrbuitjiBtniltela 
und um nath und nnci) {;elin;tt) ao dnss man nicht beMn»' 
nHnbaon; Imfe vitJ'MirklioIi von (ie)n Miitel zirGntfiiT» 
\fmig BÖfhiifWäT-.'^ Aiiaiiaabe Ejrtraete sind also veiw^ftMÜ 
-! r) ZitJil mab'ibliUiiBJlj-^/A'o/ioJMn, so g^lirtugiaich 
aacb Jer 'Kelhfl'lSluA'V' t)<bidet £ulfärbung^'Beh<liwäIe>'glelil, 
Hni-z ultd ExtÜaelJvsliiil.iiW, weltlte imsammeii^viKhiilnen 
mm Kt'appbolll'aplbsl vi' eiacm nicht unbedeuledde^ V«r») 
hältslis sIeUenMDd'itt'isitifulglich ein blosser AfiMokjiixmt 
m bwaglMljjwcckhtiielit müIiI laitghcli. ;^ < "I'i lt<F i M^ 

d) [Sthiae^eiiii/ta-'Wüit Efwar, \Teit wthiij^r vobrgdbai 
Stoft' adf ab' ;AJk«fcoli lind «nch wem';tt'Ei.tnaifhW(in-^>ai 

ehr Harz uod ixiBiui >uuch leizieiei^nickJI^: der Fati 
vaK, so kann niau ihn docii daa'wef^ii'nhhi'' (ds^ JAiJIS- 
miiigtmitlel itiipjchlen y Itveil er >Ew aeftUbll rerduDslet und 
Jabei wähc^ndlseitier SIi8chung^tnii<'d«di EnifUrbdngBmitlel 
GJaev Verlust hccvorbtu^^l nbliämr dbr' fibuHKnlung nacti 
Maasverhall niasan schadet, und < Mitil ict' vermöge deiner 
grossen Leicbligkeit sich mit dem bdiWerera Bnil^rbun^- 
BlolT nur langsam und durcli Sehiillelu mengt. ' ' ' ' ^1' 

e) Hall man' sied an Kuhlmanns Aleihode,' Sh KtSip'p^ 
rolh von dtm gelben FarbslufT durcli anl'fingliuhen Cebtiiii.h 
T»n AUohol villi iiacliherjge Anwendung von 0'as»tr-'mt 
den trockenen Alkaliülexii-<icl ym trennen; so schafft mKn «Il> 
levdiugs ein bedeutendes Hindcrnias der Giitlurliiir»;^ ans 
dem Wege und geniuiJt eine Verbindung des 'Kta^{)rttih9 
mitUos solclien tSlolTen , die bei dem beabsichtiglen-l'roc^u 
wenigstena nicht a» hoch in Anschlag zu bringen sind, als 
der «uf Jene Art entfernte iSlelT, Es ist jedoch zu bemer- 
ken i, ' däss mit dem reinen Wasser, velches den gulbpD 
Stoß' aus dem Alliuholextract zieht, zugleich aucli ein Theil 
TpniJem ruilieu überlührt wird, und dass die dabei nöihi- 
gen Operationen des Abdamplens der Aikuliullüsung, des 
Auflü^ns und FilU'ircns zu wiederholten Ualen und des 
Wiederauflosens des resiiicnden Extrakts zü' UmsiäDdlicIi 
erscli^inen mochten, liin ala Prüflings mittel gern angeMen— 
dei zu werden. Exhaclian der Krappsoite mit jilloJiol 
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■ hieHl dirjeiÜRe Artjiwozi^ioli"(rfirfB öedentrtWtinlien'iiiSfeftle. 
' y) Lässl nan AatiU Amzlhhnwf; UM gtlheii Slbfl^idie 

- fsnattiun <!•■ roilwvilul^eii ^nd z^ür'ito^iidasia nlaA'zR'je- 
>tei tvrtHiMtile SdMc/i4t&he JtHdm'idiiiV^ JitM.Ot'bet dem 
• niickitadJcdtr ernte« Enwaclion' 'grfirMfchr-' »o 'wifil' diireli 
x^e viwsMge '.Soh\«()fH>^äure nicht nur' il«l"'{>t[be 'VÜrfeUbil 
■»ufgilöÄvIuitd'^forifi^flilifr, Bouder«! 4i 'Wfrf' antclf' dW^iwcli 
'^as WasseJ losp^erJäs-en» roitiB Ftariktofl" innerhalb tief i'Sildf. 
1' IfisUDgsspliären des >&rapf^Ters dar^H'^Üi SchWtfeltiikre 
•■liiedt'r|^scliI»Keii-uinliiili»n'lK!l deJi YAvrtldJl, ■die' rrfiie'ÄU 
ifeoliollä>uüg'tihne Dachlal^deAbJamphing; und' Wfedelfjfitf. 
i'lfisuii^, afco unmitielbar Zu erhallen. Die aut diese An 
**enfrksitl1igie Äikoholexliaclion eniriak niitf^f^eilich «Was 
Häw. unJ Ii:xtraciiv8iotr, alMr doch auch a!l6ii roilieo Ki^p' 
l'fllolT ufid die ihn begleilend« Slofie sind ihejls Hilr'iu ge- 
-n'nger Rlenge vorhanden, thtils Von stlther NaiorJ 'Äa 

■ durch sie die ßntl'arfaiin^ des Krappstolh liiichl g^slörl Mir<d, 
'indem sie selbst farblos oder nur unbed^ulend gefSriM'liitad 
■nnüaho auth keinen oder "^ar 'höchst weni;; Enltäi'lniBgs- 

■loff lodern.' Ich halle dilIfti"tS««i"äw/ Vfcn Gebrüach'^tmn 
Vertiünntcr SchwefclaüatVßt*>ritdkiiilllo/iolej:lract Ut dbu 
•■'Basse ndslen. '" ''■^•''''^'■*'' ''' ■■ ••* 

S) Versuche mit T^pmmSt 'ttakek-tiäkh -beKlirt ,' Sais, 
wenn auch der reine Rrappsloff in diesem ^iherischen Oel 
ehiaB löslich ist, b^ einer ZliisiimitienniisHiun^ ron KVapp- 
mehl und denselben sich mir das Harz dW Mehls und kein 
'"Krappstoir auszieht; deilti ,' als ich den' YeVfeHtTüiiifextracI, l 
'3er sich gelblich braun Wi^fe', 'bis M | JiWjHIKt't däl, | 
da Wassek' bei d<-r Em Si'ifrdli^ 'Stlnilt liSin^ l'aHJe"Wl^e- 1 
ilforomen, AHioImI nebet "Ab llibr"i^ AuflusAhg' gebrtfuHll I 
'liatte, >yurtle zwtlr diese '€t\k'as' gelblich',' abti* Ammoniak ' 
riel' in di-rselben nicht die'- ^ifinMie " toihe'' lydei* viorelte 
Farbe vor, aondern die Fliissifjkeil wurde nur schmutzig- 
^M'eiPi einer Emulsion ähnlicli ; sobald ich aber zu Jem obi- 
gen mit Terpeniiii'nul t^hnndellvn 'IMehl Alkohol brachte 
and dadurch eine mit letzterem Oel noch Temnrein igten 



Alkohol brachte I 
'em nrein igt ea AI- I 

J 



|o(iolex(ract bekam, der^gtlbbrÄualich ho^kf- aa'o^lvg 
.^ipli hei Zu^iuS vom Ammoniak eine i feiegelruillie Farbe 
. tiiecleiv' Alan konnte nun: (Jiesotn Verhallen des TetpeiKhiD- 
ila<zu^|«'se auf den Gedanken. ftoniineti<, di^sea allierüclie 
Oel lii^rsl zur Kuil«riiiHi^,dcs Banee mi zuletzt den Al- 
,:ll<i|>ot 8*>brauclien zu wollen >- Hin 'einei) reiobn Exti:licl:KU 
:'iW1d^9I. .'Ii.i,ileiii dadurob iWÜrde man aeiaen Zweck Hon 
MWUeMri 3t)iiMl>ec verleliiiMt., niiidein man einen EattSuiF-lie- 
,: WiiJclKr^iniilK^VirfitDthiiiol verunFjuafa^,,no<lli-lte- 
2Uiieifieii,lE^q|^rbung taugte; ijnd tiveUie ,f ag .etiCa 
if d»». T«>pea(liibul zur.jAinwd&cliung zunitchtl. iBgoh- Wr 
»Bi AMfoliol Wasser lolgeii iaa&eii-, ao rtr^^tfikehe im*ii 
kW [A- elB« Uflilie von Operaiivuenil iNtu^Kpn.Jäfiger.QjuiCr 
rüren. ' Ein aiißii/ferpenthwiilrJiofgfitHpr.t{fiiQ/wih.Xil»V*:t 
.■ml dahec uiHlieiiig als unbmuclibar eu iielsaqlil«!!. ■:■., .,„ii 
>^ -lAns-dietteH und den vorlierguhbiideh |geni«x([[(jtgei| üb^ 

E^ Tai^Hclik^Mivon. dies*r,.ftder,j*nen!B^ir«oisrt zur Knt- 
ftrfaun;^ dca ,r»MieU' KrAppsCoUft.iq.iiätK^iMKrappsQM» folgt 
li^BniMacIi meiiieS'Erachiens, da»s eiiAEMrmt')t,der «aih 
iffire^gtgaHgenfr. rtniiinnttr Schilv/dsüuw. tiiifijilkti/uji ge- 
.maehl'Miii'fi , Wbhl am beUen üw jenem Zuseck.Aiffh, dene. 
,WM,^iti) aber diese ExIra'K'on. auf die geirBDeale.ti.JeicIUo- 
Gte und sclioellesle Art ausgefiilirl werden kaupg,|,^'[4 in 
dfl(i Foige auseinaniJei? geiulzl •wea:den. .; ■„,!,/ , ^ 

%'\ jlttssigheit.^ durch melelte der rothe Krappstoff im 
• einem Kra^peJ:lract en,ifurbt uiird. 

■■'■ -A boii -■'''. ' ' y' ■'■■ 

^ ^tft Vih die ^de^ ger^BSt liaite, dais, Menn es.ug/a^i 
äa Mittel gäbe, {f^jl iltm der Gehalt einer, Krappsorle au 
rotliem ^appstolf gicli am leickteslen werde pj'u^n und b^- 
jui|nawu lasttCD, .dasselbe in dner FlUüsigkL-ii Jiegen müasf, 
dit:„»m0Sl auch nueh andtre organische Farbslojt^,mehr ottfr 
Wtniget «1 eulCiiben i;u Ütpade sei: dachls, ich zwar alf- 

'' *']''l))i* iiüi nnler einem sDlcbetf'Elittacl 'Mae atkalwUiche LGkUDg 
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Ihekfliiiile iicIiwIerl^Uii , die^eT^le flucli imr^'iirze'Ze'if un- 
jYi-ranJL'ii und be't J^ict,»^^ ^'^r^-fl aiiizutfH'arir^n naj J|e 










I«irnät..ini.«.{ iiT^.- ^-irir^ F-.m , 

hIP' ^W XV^"^ ^"' ""^'' '^"''*^''^ ^" vertiiuilien war, pine 
«llkommeue^Enlf^riiiins Iicivoc und idi vac datier geou- 
^jjlJR't 2u'4em fililorka!k,,,,Mie ei; in ^im Handel vorkopmtj , 
^eifie Ziiflitclit zu (lelinien. .Ds er aU nnae^äUi^l t! et sein« 
f^ufiÜsunz ip VV^sscr <]ie Krdppevtract^, stall kii eiitrattwti. 
vielnmlir, verfl(üge seiner freien tüilkerJe Iiellviole I larbbu 
■o, b^clilc Ml 8i> vie] von .Sülzsaure Linzu aj^ otflliis yrir, 
uctt, die Kalkerde zu iRiilraliaivep iiutl das Ui)|Or aus seSet 
Veibinjinif; Ii(:tvorziiruIe(i. Aiu.diese J,r(^ erhielt icli biÜ 
^eine' (^lilorial'klysuij^^ C^od^rV"'tl(iorwasser» _ iosi^ern ' Jü 
^Clilor flarin ,enlb'undeji M;iir57^Toa''der '^l^i /versciiiedeD'ei 
■Volumen gBOommen wejdt-'ii ii||js^ie, i^ui oieseftJe' ÖilaoliiÄ 
Ton verscIiiedeDcn I^raiipextraclpn zur M aaserliellen EnfiSS 
Dun^.zu bringen und i^anniclilallii'e Versuclie, "lUe^ich LA 
.dewclben All vpo plilcffkalk ^tnier v^iscn teilen er I^engeTdi 
TV asser und .^alzsüure Fn Bezia|iuns auf vei-scYiVdene ^iaji^K 
exlraele ( Exlracle , ^ie auT gtricfie' AxI^.AUf'^TerscIii^deDm 
jKrapQsorte;! g^m^chl iviirJeuS tiewi«seii mir, ,daas beid^ 
^Gebraucli derselben Art von Glilüikatk die'^uaniiialeii du 
Enirarbungsmiirels, wenn es auch bei verschiedener Mi- 
.■cliung'roD Wasser i^nd , Salzsäure, aii^^wandt wutde.* b»i 
dennlbeit verBctträtlMieiii KrapptornB'eiii 'fae«laiulig«s Var* 




hältDisB beobachletea '). S« lialte ich 2. B. eine Clilor- 
'^alkläsung von 30 Gr.^bfilo^atk mit ISCkx!' Wässer und 
mit yi Ckz. Salzsäure uad ein andereamal me T.üsung von 
% Gr. Chiorlialk ^«rWlbcn An mit 12 Ckz. Wasser und ' 

'-X Ckz! Salzsäure getüti'cHt; es WuHeii aber dieselben Por- 
tionen ron 3 verschiedeneii'K.rappex'iecteii diircli jene zweier- 
lei, CmoTka]klD§un|;eri in'itenaerben Verli'iill'nissen ton 0": 
^■'V lialben Cubi&'z.' der ^mrärbungsmillel entfärbt.' ' Aiicli 
i^nd ich, dass, ivenn dieses Chlurwasser nichr £u 'viel 
liziäute enihiill uad daher' nnlii zu viel Chror enlwicbelt, 
9S£lt>e aicli in setner S'lijrke iiiclil 9a bald v'eränJeri, 'wia 
eine reine S^ischunf; von CMor niic Wasser üiid wenigsleits 
nach V*ei-laLif vÖh iiielirerii Tagen bei dtiisetben Exlrac^en 
wieder d'ieselk ßnträibungstr.ifl zei-f. 'Aber dn- lläüffiehe 
Clilorkiilft Ut Im Geliiili gfinea CMors sehr verseliieden und 
es fiaj^i .siih ihihiT, wie ilel V^'a.sscr und Salsi^aure 2u 
dem einen udei' aiiilLrn <;eriii]iimen werdm müsse, uin'illn 
iu den i;.i[r;!rliiii.;;r^i)tüben brauclib ir zu machen? —'Die 

U'o^iW,, Pnrliua lUs Hlorkidk:, unlcy Schul I i-hi ^no' '^Ü 

w'a'sner ah x.u liiln'fi- Aujlösung nulhi'g w/ , /illrirt ihn puch 

'^L'tt tk äeia Fäif, ^aussein TliÖngeitak fi/süniflicRe Lt- 

aung fierliiadern mJlle üud fugt dann in ganz Iteinen Por- 

fw»en 30 vtet Salzsäure hinzu, bis roltilichca Lukmi/tqia- 

l^er nickt mehr gchtctuet , sondern viitmeltr geolcickt uird 

tutd oIm das Chlor entbunden ist. So brauchte ich zu ej- 

*Beni ^.£r käuflichen Chtorkalke und zwar zu äÖ''Gr. desael- 

I ,15 Cks. Wasser und -,V Ckz. Salzsäure, um seine 

Ikerde zu säiilffen und ihn aul'zulösen , währendich bei 

Gr.' einer a,nJeriiSurta Clilortalks 30 'Ckz Wasser iind 

Ckz. äa'zsaiire uoihi^ halle, um gleichen i^weck zp 

erreichfin. , ScIiMierlger sclieint^ilie Anlwori zu sein, wenn 

ucn d^von handeile, wie man m dem Fall, dass bei den 



' dar ibUiB,'iuide[ii aUbUil «iulral, nem.Mrkinfi gomig £&tfiiibiuigt- 

milisl gebrauclil mird^u. 
Jonia, f. lecliy, n. Ckon. Cbem. Till, 4. 28 
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■doen^-^Ifipke nüiliig ]^iirc^,s|<,tt eine solche am irgend e'i- ,i 
.jfein Clilori^fllk, bqt^itftq ki»iiwe||iifnl wi» m^n aladwuifijf *■ 
._«!iie,p|ü^iK[|pil^pufl!i|JNpffliaIniaas;?c» aelimen liäiie, V^J^ 
-tificli die Stärke eines ^e^ebeneii C'Iilurkalks uad if^ffff 
■ Aüllüun;^ zfl r^cli^iren.iiad iclf u:^i^I« ai^i, da <k* Eat- 
färlj^n!;sniiilvl dadii^rch eines ||i)herßn Wenh «ewinnl, nodl 
gp^erb'n, *•) dnu^uf zurück uniTn|en. Indessan ist aus den 
G«sh;;IvP er^'t^hlliq^ ^ ilans^ da^flie Enträrbun^verhaltniHS 
"-' bi'i riTscIiiedeot^n CIiloruasMra gletcli bleibtiD, und 
r Krappcxliacl^ dvn man sicli einmal btfreitel uad anf- 
i|lirl linl , zum Vi;rg1t;ic|iuqgppiincl mil an<l)ern auf gleiche 
bevMli'IeD ExtractPK dienen kann, jeder mit liiHrstcktif 
r{t//i ff'a*»er wi/gelö-iU und i^tV. hinreichender SalMoart 
> menb-a/ixirJe Chlflrkalk ir^ftu^ einer Fitbrik zu Eiüßl* 
CtuMg^'opcn lauglicli ist,' I 

J^^'B) Kleiiibr Aiiparat , der x.u gei\mier und lichter Beret- 
n »illMif etfies Krttppejrti'acis und zu Enljürbiifgsveraucheii 
' . ' ' : mal meinem solchen et^örderUch iaf. 

\ f'' e") Aj^arAt zu den E.vtractionen. Ausspr den Flüsaig- 
.tciten , M'elcbe zur sicherslen Gxlraciion einer KrappMUie 
,bach Obigem (1/.) niiibig sIod,"äIs; conccnfn'rlB; tichwe- 
feliäure, reines Wasser ( R*e^ri\i asser , oJer detiillirta»] 
..Mid Alkobul VBB 30" Beck, :^ 37- Beaume (spec.Gew. 
^ 0,85 ) sint) folgende Gegenslande errorderlich : 

1] Eine kleine feine Waage, ^\ lebe wenigslens A 
ißr. Gewicht anzeigt. < 

2) Eine Reibscliaale zum Pulveriaren des Krapps mi 
nillelleiner Musselin zum Beuteln des Arappmelils. 

3 ) Ernigo Glasfläsc beben zum AulbeTrabreu ^m Irocli- 
nen Krapppiilvers gegen Feucbligkeilsanziehung aus derLul^ 
Eur Mischung der ScbwefelsiiurB mit Wasser ntid znrVer- 
Khlieaaing «*) des gewonneoen Alkoholexlract«. 



**^P«.')er FifTbiUofl in, ^tem Alkobolexinci gna dar I 
>i auiietil, wiilchii ibB ilouklcr uwclilij N ifl fMMue 




«sein m14i'r»i 
Imiii ,1» li^ld 
-^ui. bau 
. toijial^ 1 
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'*''' ■*) Elfte Meine Mönaolri o^eV Tblumelei« «i'^firm 'ei. 
iter GJasriitire oder 'eiööt' ÄlafiilcJliVdere ,''iltr 'Milien tfiifttei. 
Mit ned In 12 gKiflie Tlieih'&tgriMIh'iat nnj M MiS- 
'■Wg"Oer enUe iief ViillMIHit 1ii)i' ä& no'ihj'-eir Clüfil'l- 

ktitfl» ^ienl. ' ' "'i'*"''?. "■'" 

""•' 5) Elfte E*mi*llliii«-l!ifeJ«ttire, Ji« liaeli der W^e- 

"1"'' <VMB:*1 langin Und' / Xililm 
uc),H....1 ttdrIjdmjÄi»' MIJii'iidtf''1lDl,'(»"fe'. 

d ..■»"» iJittäleft ■ ela*MtS' Mii"4'2!'S 

*'< . "BB(i.l»'%l ' Wä ^ä« ■'W|ä„'4, 

"•"'»* BMecua. Ä^rtaai »S a 

»"» ■•■•SeoftlM»» lit'äVo„''teä'tfer- 
nern ••) KlifiW'ifttertfe'Wra. 

;. A;.Vii\ti&((& ■ilKj«li'a>t>dtwv£«traci aurneli- 

™» msm,. TwSii'. ""MI»«,» 

„ 9!.ftg.f4l,r 6,e«Wti^|i„)„l,a;^,ai,|> 
1 ^eUt »erdsn Iwa«,, |„,|„Jn k„„ 
all. ■-■ '"1 l'iil^ (U.i) 

.,; ,..'■ «a (I 

, l.l»-,.) .,1> 

tu .1 n w.<H. ,^.< tltsitiin 

. ..aibdj. ;. ■ vt..,< , l 

. ,!.->• „r".. b1. 50U.I, 
lang eines iplcben E^KfcUBn;; diew]« j^fi^iii^kniMRi^llihlgB^ine- 
gen YerflüchiigiiDg des Alkohols von grosser ^Vichligkeil. 

*] Xur lulidicbieo EinlTignng ist noch. Terbinduug' dieser Siella 
mit fcaciiteni Blosensiück isvckuSssig '' ' 

V") fiiatl 'einer grSssern' litld llerneriI"GhA'Ate' t&\sn 'jirin anoli 
nulil eioen ISngJiebien gltiscrnen Tricliie^ get^aiichen , In den ein 
stonJiiHtbrter Flnipf mit Mousselie eingeduitkl int. 



i 
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' % ) Apparat zm de» vcrgUiditwdem Emlf Si iwm j^mmw m ci K m. 

Hi«»ib»cU«M>« ''■■-■'■ ■''■ ■''"•»•■ 

il^üc oBC* oderi wciiTrr« Ttieäe e^«« CaliikzoUs tm'm 
m profendia Krappexiraef alminiesSen. 

2 ) ZuTi od« &rei mit Fi»s msebene Glasctliä'ir 
(Suuidcylia^, MMscitisder) wetche bei einer ilölie Ton 
6 — 9 Zoll iibenil to viel als möglich tteaselben Dunb- 
mtMKt babea i[el«n I Zoll), tob schÖDem ^f^eu&ea pUs 
äsd , ynd gliichMiäss!« nach Catnkzolfea ua^ VierteUcnbik- 
M>l)«a (GtsJea und GraMinten'^ abg'etbeili sind, ao ^^ 
«■»' bei 4eT ZoäamDieDBisthvrtg der Ettranrössproben wt 
dsBi Chlonrassn nir Beobachtung des EünriK^pinKts yao 
4er EAißtrbutig dien«i] and überhaupt ancli locfi bn'J^ 
Beieilnn^ des Clilorw siecs gebrancht werden kitoDenl Zu 
Irtblerem »O wie zu andern ahnlkhen Zwecken laogeo se ' 
aMann am b«aten , ^renn ihr oberer Rand etwas aasgebo- 
gCD oder mil einer .Sclioauze Tcrsenen üt, damit jede darin 
■bzuui lassen de Flüasi^eil ohne Verlast ausgegossen werden 
kuin. Diese Beschaßenheit des obeni R&odes ist aucb bei 
dn kleinem Mensur zweckmasatg: 

.■■'■ ■ •■!■■ "-all 

*) Betchreibung des Terfahrtii*, nach Am iich 'M'' 

Faßrb»offg^oil "'"«■ Krappsoru iit rergfefc^ng tntt'^-' 

tfer.\iitutfi*' Sorte amsi ihrem jUtoholtJclracie twmiiuiiti' 

I Entf'drbutigsproben hemrtheilen- lässt, ,f „,, 

' Dks ganze Yerfahrea beruht auf der yön mir Ja^ui 
tersehiedene Versuche aitsgemiii eilen Erfahrung, dass^ wenn 
von zwei Krappsorlen, deren Gebalt an besonders {"otneni 
Parbstöfi verschieden ist, .tun aut den Gebrauch von verdiinn- 
let Sehwetelsäure lotgender Exiract mit Alkuhol aus der- 
selben Gewichtsquanlilat gerascht und vqü demselben V*0- 
ihrer Extracie irgend ein gleicher Theil dieses ^ota- 

jnil einem nach obiger Angabe bereiteten Chlorwässer 

in zwei graduirien 6 laec) lindern gemischt wird, dÜc'Eiil- 
lärbung der beiden Exlracte bei verschTe denen Grade ^''(Alfer 
Raumtheilen) aadr ye^Iiällnissen eintritt, 'U'elckeibreoJ'Ge- 





hall an Farbsfofr, oder ihrem Färbui^weitli , s» «ieil man 
ilin .ie,rzl keni^t, ^»If^redien. Will man also mit diesem 
Blillel den beziehunga>Köis« „ Werlli «iner Krappsorte er- 
fahren; so besieht das. Vwfalirptt... wie man leiehl sieht, 
in drei Havpiojiefaiii;^ieij,(ifd aiv^ai:,;!), in der. Zubereiiung 
des zii ypirenden Rrqgpp. gu eJqBi-.PsilracriuDs^uhe;, ,2) in 
%, '?e''ä'"".'!P$ fl'-S.2)iNp'"i^lpy 6^^*^ra6hlll.. mit ver- 
dijnpter Sclmt;(e|s,iiitf:e Hf|d. nacHffll6V»i<W( ,Alfcüliall uni 3) 
fn der ft^TScIyi|5 ejppi, klr;i(jep ,od^ gföapM TheilB.des.Kx- 
tracls mil^hinr^jchejidyip C;)iVwassfii;i,SS l^t sW zu«i;si- 
4i^''ftii%f,'ffmS^ ^'«;¥''i%''t«WWt,„w.,)tiie.fflr Bbgcüiidiwg 

»,H',?i ^^ßP^PS^e Ef^«R«^ Ni. wWiKp^SidMiichanijfti 

jii^abaclileii ; ,, i,, .■ i.,,, ,.,,,^^^ «i.i'il') r.!j ^■■i.iril' t^;/ 

«) »/i- ZiilMreUun^ de^:.HmMymhh it>fraffvmL ,iOas 
KyappiiiKl.I , wie es jd „dsm.iPflfl^*; v,iwki^)lntith ict.*i>lbt 
fein, KCl)!!;; miil hucIi nicht glei|J^r)i£,^ttHUg<, titnit, Hu ver- 

fleicIiliarL'ii KMraciitiiispriiheu zu laugeu,;; .ea i .luiisa. „^^et 
) noch hiiivt i)iilt er isirt werden, woz«, jt^er Ülör^er.i^dw 
eine Heihscliaaie neb^t einem Akii^sseliptilij^lii' odei,;]V{ituaSi>- 
finsieb zum Durchtreiben dienen kann. Jeduch , da die äus- 
Bet^fi A^J^i^il^^^^,^^^ zermalmten JiTappuuiaolu. dunkler Und 
reicim^.än Farhsioif siod, so ist q ich nuaeer'A'cht zuiesten, 
d«A<iroBtdenr zupulverisTt^ndeiti'HUhl, %W^ kläiu 'Uder wie 
gross aucli die PSi^ad'ifätoa sei,\^//^j' bis auf die letzten 
Theile zu gleich ^f^in^^ ;f>^fer unigeatl)9ilet ond diQ ver- 
schieden j^eiärbten If^||V^i;LkE^e vor dem -vveiteKH Cebcaucli 

-nniun) Der 80 puj,yeriaii't(^^i;^p iQUSS vor jeder Wii|;ui)g 
j^[^ deni ^arnif« Q% ,, oder jiilji^^upl bei eiuec Te^ipeca- 
^r^ grrtf^ci/it^ ^lerd^Dj, wp|phe dif^Sie^philze, «Jas 'Wassers 
nipht iibcrlfilfi. ))ei>u der ro)ie Kjajip und qocb nicitr dec 
pulvH'isiile zii-Iil aui der LuTl viul Kem^iliglieU a»;,sa^-e(- 
nittl^rieu äicii z, I!. 10 Gr. ei^cB soJcImu, gui. gelrocknelgD 
Pjilyera iiincrliajb, 10 — 12 iäl|fuden.;in: lißfil 2imi»«L" um 
%iPfn '^ iil^Tl^Y-Ft -''^'" V'~ T''^it drs i^avzeHiUfid Avfenii'dBher 
von einer andern Kiuppsorie zttr Vergleichung^ bei den Ver- 
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■cy'Df^-EjmvctiÖK mit jfMidi b^efemO^ 1 

FÜbsTgkeit'^b^röprelt i^d äka aufnehmend edeßss diugeltWt 
iih(] j»ereinTg( ivordeii ist, tnisst maii in dem MaascjHi^^ 
Ztkz. AIfcoliol von sp. Gew. = 0,85 ab und giesai da^^W 
deh Tieften Theil = I- Ckz; lo die auf il»r Gef*»«irt^ 
Beizte ExKfaiifiominShtt «u dtm btSunlicfi 'gwl-OBlferie* Krji^p- 
pitl*ef, "Mgt" ä&nn dii' übrige i AOlohöl; '«ft6ald'''dfer he- 

läUferi isV.^in rioet'Tifeng^ <on je ! '^kz.' in «IIi; höht* 
n^cli, tiA^"\fetfD £« Flüssigkeit b^i ihc^in lb2t^d"A%t^i> 
fttii 'irA'^enfrbtdoi'cTilaiifV, "so iil dicSe Exfracfloii"iii^Ha*^ 
sBlll^'äTier dtti letzte itacH gef^bl erscIimeA, sA no^nft^ 
chiai Alktjhol *äch<;egüss«n' '^Mderi,' ' bis VdllkMhi^ 
Pat-bloM'^ked dM Ablaufenden ' t^geii^fi rät: ' l^f df^K 
g^scheben, ibliat Sieb die dunk^lbnhtn'^'Falrbe des PÜIVAs 
in eine beflers ErdlarBe umgen'andeft und es käUn tiiia ihi' 
selbe aus def Ettra«ionsroIu-e durch Mtn^s '>VitsWV"<'^'')ie 
Anaiiebon* *G8 Pfropfs in ii d^'efigettt RÖbft; ' velüiirfeW 
Hin- undHertchlillürn in irgend ^'nGeß^; a6 herausgeftt'^t 
\T^etd , dass »tcfi sein ausgezogener Riickslani} nitdi äeä 
Trocknen wieder, venn itaan will, viägen lässt. 'VVas abn 
deA erhalfeifen Alkottilexlräct belriltt ; so bringt man die- 
Btn bis BnF deU lelzten Tropfen in den Sfesscylinder j tm !n 
dem Fall, dass er weniger sIs 2 Clibikz. ausmadien sollte, 
das feilende Maas mit «Iwas Alkohol genau zu efgäneen, 
in dem Fall aber, dass ec mehr bclfagen sollte, ihn bis Auf 
2 Gubifcz. genau abdunaien zu lassen und ihn flach '^^ec 
Reclificalion in wohl Teracliliessbarem Glasgeläsä zA dM Est^ 
förhu D^s versuch en anfeube wahren. 

J) Die Enlßrbungsverstichf mit Cklorialkwasser S^ 

treffend , , . , , . i > , , 

Hat man oacl^ den bisherigen , ^g^jiep sich -«in p^ar 

oder mehrere Krappexlracle von gleichem Cubiktnlialt und 

aus gleicher Quanlitäl dec< Krappsorlen bereitet}' so sdirei- 





1) zur LätiiHs-ib» '&JariaJk»,. Am nw^vichtfus iv- 
g^ :äafi:,;gM»a^ F^twik. rarach^fit hat* Maif.. verCähfl da- 
hüj -wie Jch bereita, >TWteE oben beii Ang^ei der ic^tf^» 
(i^dfii FJii»sigk«t { 2>, ) -gweigt Iiulje, wagt datier 20, bis 
90 ,Gr, oder auch malv davon ^, ^iesat i zuerst 5 — 10 
Cubikzoll reines Wassec i^ die voI>l verschliesshare Fla- 
seh«, ^reiche die Cjhlotltalt- PorlioD af)%ejioipia^s hat, he- 
fönlW dip ,Auflösi|iig BkircK Sphiillalp^i irimg'i "»»^»edei; eine 
FottioDiWaGS^T'^a^miiad fälin so {,>rty bj^J^^um, noch ei- 
^ge Küffler ,de^;€hIorlal^, zittudM'leibßn' Atsdann, (r|)- 
{(ff^ n^aif , 1*9 dps.^Wü^ser ietuü« ;>SaJfEsäu^, «pluittefjt die ^li; 
' 8(;)i|4i^^ ,ui)i ,die ^stircodan Köroer noch au(ziitüse»,i und pcvit 
^^ AVnsser mit i:Öl|ilicheni Lakmuspapier , um zu eifahren, 
^.^^ich bereJta.l^lilui: eniuicUe iiad keine freie; Kalkerde 
{^^hr, ifi!der,^usuflg,,sjch, heliflde.;' jedocli iliü(p, ipwi . ejct) 
jjlf^jri^ ^arfzsäuK^.eWzugias^en^ datuiLDicIit «tatl fr^rKwll^.-- 
^■^».r^^i" .Ri'^^'' ^(^l^<Jii . docblwlier ,uder {sp^tEac. nach d^ 
^I^vickjj^ )d«4 (;^l4vi'^> ::li:eie SaUääiir«,,«r<cbciDe und daa 
^!:iiloi:^,asser ufata^^liclt-^'"-'''^: , maai.^ssfe. also zu eio^^i 
S49#pen dec f^u^Cflg- {vaa ^twa 30,6r. qiil»frltflUt) .^|e 
fitll«9iiWffi,*W;,i';flp(fl»nf<ise "«d hüre, dain« aul, «)bald,inm;li 
^ <1H'^ SclwU^la p^folgleii Meiogving der CUilorfierucb uud 
^ BJIoichuüg.rviHj Lpkimispapier eintreten. , Suille; id'WM 
Jl/y^t/tev nichi grifft Ml seip,; -Bovirdes in eio^mjj^ug*? 
»l«Rkjeff.,gl^Mrnfin.T]rich*e(. fillrirl. ,1 I, i ,n,|, 

_„ ÄJ :iPlie Eiiißrhm&wavicJte mit ..ilisafin ClilöilWasW 
H>i^rd»i,,ppn aHf i»te«»de Weise angeslöUt. .Man! sWsdjRv« 
.gfltßttiT^. iSI^Mylinder aa pfuei bellen Sfelle dem T^tfaHcbt 
gQ^nuti^ iuid;ZWAl^ao.hoDli,. das« pan jeden Grad dam 
bequem beobachlen kann, missl hitraui ans eiuem der bei* 
den Exlracte; . die man mit einander vergleichen willi. tt 
tkz.''ToJer-j-V, tV> tV "• s. w.').' uas von der Starke 
des ChlurAvassers und dem Rauminhalt abhüno;! ) in die 
KFela^'MetiBur (die fii 12 Thelle eines Ciiblk^ltil abgetheilt 

-i<ii>>^ Je mtunaüd vtiitTUHi|<^ilbGnni^iMEBMaW>uBg>n'«re^hi»'- 

nenilel, dealo grCiaer Tvetden die nachherigea nilTerouieo der Eiil- 
lürbangigracle, 



« 




c} Pft- Et t)W*Wi aiÄ u*i*Uf *Mf7/«wn 

' S«&aM i}?r bei dcTMlmpfiFltatma Bvtl>tfMMiVM(iA!MI Ij 

ntl3 ^einrfift forden Inj mÜM m^r-ia dem MuacjMfIft ' 
Ztki. Alkoliol «o 6p. Gew. = OjSS ab ind giesal da^ 
Sek nerteo tlitil ^ J Ckr. fa dfe auf il>r Ge(Sw>ii^ 
»ettie E^(frddiof»f^r$hre zu im Mtaatich *g»t4s>nletle» Kra^p- 
pitlter, trägi' dann dPn übrige« AÄobal',- Ueftald ■ <ter b«. 
r^ 'eiBfe^Rfete' AfitÄt;i al^ roAigelb* FIBraigheil al^ 
li^eihVy'io einer'M«!*^ Von jef €ki.' io die Höhl* 

f^Tii 'uW^ef^ta duRTtlatift', 'so ist dtvae exfracrion'^DfiUtlJ^ 
•BUi^' ^er dm' letzK Doch »efärbt ersclieineft , s« attuf/nM^l 
elMas Alk«fiDl »äcf)^*t»9tJn '«Wdert.'^ij VOlllcliillta^ 
Fariilötri^keft aeü Ablaufenden ' ^^(Mten ml. ' UV Sä& 
^«seKeheD, «Olaf Rieh die (hltlt(«I^t4W«'F3t■be dea PUtVäi 
m eine lieTIera ErdfarBe ad^ewandelt dird es' käton ifiiB d^ 
Klbe aus dw BTtirattionsrÖhre durch te'uiki Waiirtr ,' '6Hh'e 
Äoszielinn* des Pfiffs litli drt e^ert R«W%; rerihiÄ 
ntn- und HertchGilehi m irg«nd'dbGe(ä^; sA fierausgeftirMt 
WAden, dau n*A sein ausgezogener Rückstand ntfcfi den 
^Vocknen wieder, venn man will, fragen lässt. Was aber 
den erliat'erien Alkoholextracl betri^; sA bringt matt dic> 
Ben bis aufded tetzlen Tropren in Jen Messcylinder^ Vtntii 
dem Fall, dass er weniger flU'2 Ciibikz. ausmadien lolfh. 
dn ftdllende Maas mit etwas Alkohol j^nan zu ergäDEen, 
in dem Fall ab«r, das« et melir beit-agea sollte, ihnliis auf 
2 Cubikz. genau abdunsfen zu lauen und ihn ^ach' ifiete 
Rectificaüon in moM TerscIiIiessbaremGtasgellEU zbdMfio^ 
filrbungsremiclien anfiDbewahren. 'j i, - .. n 

d) Die Eiil/ärbungsi'ermche mit CiIorian:tva^er '^ 
treffend^ , , . , ,^, , ■ ,„ ,' „„,| .-,' ,. 

Hat man nacl^ den bisherigen , 4i?g^^ep sich -«iQ j^tt 
lehrera Krappexiracle von gleichem Cubikinliall unit 



oder i 

aus gleicher Quantität dec< Kcapptorlen ber«ile( 

■et man 



«o »ehret- 





üotiV. Elsifuet Kräpt), ah n-en^r feines Melil und 

tft .- ' . ' T(M (lanklerer'fcrimBlichgelber Farbe als der 
Krapp Iftoj'il.';' '-■ 
Hfc- Vi N*apolit»*iicli«T'Äripp', '«Is Teine» iktn mei^Ktt 

rädilichf^b' anrta^eiflln'Mefn. ' -' ' ' 
''- Bie Ziiberrfiuii* öinf HPen'*e dit Pulver'v^areli'fcei jll- 
«h'eselWn, wiri'lcli dib' obrti (4, i/) nhK^sdb^n habe; 
•h fcedienie' ith^ iriit^ bei alleri' ß>!iraciibhM'''def^|J|b>A 
9urähie'{8: ■li.Si')i in Bezug 'M[''i^'-'Vi!rh^fKl/ti"-(j^ 
WdfiSfcäiWe' zUin''\Vft^)^''abtt'vJ sa'l«iö'dcv.«MjfKaffi» 
I^WflJsfer"indiW d(* 'S^!iiSät!t^ e3cTlk!Mk«(it'ib Iclf'Btl 
(cWiidfctah Wifilitseii Vet^cliiedtn , "li*, «ef»ü iHüi'OraM- 

«Itltt at"<A]>iH)b6tkxri:^cte {4>Ot3äb' ^ 2 GOilkz.)' malt 
fOobikk",''je ip). tpljcr^aneli t?,! WjrBtilfärbung'jil^dfÄnlöH: 
ib'fesa]iBI«l^v«tl'fibden sich flilF folgbudrir Ttflel tviuU^ 

b^MKelllir ■*'' "^■■'' ■ ■ ■ ■ '' '■' ■■" ' ^■"'i 

mrm< Aif„ ■■..i.i.' iis ... (i-.ji iii li^.l^i*»«;-! anb^iif 

«j> .-iiiibii -«■, 'dj= ■;«■.- nriy|_^i, 1119 v^ ;■,';•< 
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No. I. 
Ho. II. 


3,0; 4; 4. 
2,5; 3; 3. 


2,3. '3,5. IM. 6; 6. 
2.5,12,.?. 3,5., S; 5. 


3; 3; 2,0; 3. 
3jS;a^;6. 


4,0. 


^P.||L 


V ' 


,. i,0. 7vS; 


6,U. 


W..1V. 






Ho. V. 








U.5. 



LtiiiiiDk EJuruibucßsiveniHite Back a.,iHwrden in denklei- 
jMtm MenMr an;;leslellb,;unJ es verblt:iit> sieb zuerst. Na. ii' 
Sq.iKo.'SI/ wie 3)0: 2,5. _ HierHuf abec bei schwäobeNn 
XBtit>ibiio^^viuiier>Kvveiiii>Jt nie 4 zu 3. Jil i.l 

, Zu den Veisucheu uach b. wurde eine Phiole mit e*> 

-mm tfek genommen, 'Wobei dei Enttarbuti^Hgräi] uidii s^hr 
-deuilich Mar und nacliber tiadi ' dem ^rffAiirlen grüssern 
GvKndW abgemessen «arile; dtilier Tia1ir^;'clieibliclr'das sÖit 
abweichende Verbaltniss von 2,3 : a'.S'Irt Verijleichung 
,nit dW ToHierp^elieiidün und Dai;hheri";fen v'eifltäilnWerf; 

Bei latA'Vifiu^Iien nikit Vfl? iüid' i^J^'Vo die oülhige 
Vcnge des Chlorvvasseis zur lüiiirärbung zuntiuml, wurden 



I 

I 



i 




mdt e. war Mehr VTWn- nmJt'wtmget *^itiiTwi db ki 
dm ToMctM neb ^ mJ r, u ;<m an 4i^te ärii^ 
wie za nel SafawRC Se EadMi^gsbift ia CUarwm- 
Mcs cbcT tdiirädii, ab towcIkl 

Die Wdea TasMlke Mcfc r. iu4 WltiaAilMg«« ail 
dofctbcB Art TM 0JätÜk«aäcr. 

Oator dem rwreHM Vmadieii ^fth f. mit S». ID. 
■w~l vi ge idiahea £e zwei entea. zw|tc ph itiw<illifi 
CMwuuwu^fj ^ber laii Extnctfa, £e /m T^TK^iiede- 
■ca Opnaiioaeii abtUmialni, ladcK iJk Exiiaqte dea b^MV 
TWiudt» TOD der ßehacdlun» roa 5 Gf- No. IIL ^i4 1$^-, 
die Estrade dea zneiiea aber tob dei Beluatt{iiag fitp 
50 Gr. den' UNn KrappM>riea berriihdcii; aaE^daas Urne alfr 
daan -^ rgn den eniapredieBdeB ExiracMa zva Vefcacb 
fjeDomnteo vtucäe. Die 3[en und 4iefi hicftux gr^^Hgir" 
Venuche worden mit anderm Chlo[kalkwa&s<i, jea^ ipg 
Etäiktrein npd dJesef mit schu ächeieai aoi'enihrt. 

, Bei det^ Reilia von den Venockea nacb g, bedieale 
ich^^'ph eio^ Chl^tikalkwa&gere aus 10 Gr. Chlorkalk« IS 
Ckz. Wa.Mer, vad -^ Ckz. Saluayre» wäbread 'Ka de« 
A'ef^ctie^ Dach «v eioe Alüchnog voa> Ift Gr. CkWkalk 
Kch^ächfrer Aclj 6 Ckz. Wasser nod -^ Gka. SalzaäarC au 
£^|lafbuo^ gedient Ii^lle. Jene Beib« \<^Hrde.B]'l aajeta 
Dtueo Auszügen von ?io..I. II. 111. als die der lalzlQmiaMa4 
geführ,! uDd übeidieu nicht, wie neisten» Mait, itiit -J^ 
Ckz. dir Extracte, sondem.Diit -^ ,Ckz., so-doss, weail 
y^ ,Ckz., Exif-acle g^nammep Morden wäreD, dieiReiht.gk 
hei^e» I»ätie: 1,» ; \,^: ^(^ : 3,8. ■ .„ ....«,= . ^u,.. 




6) Schlüsse die sich beim Gebrauch irgcruf\ifiitBt iCiMam>^ 
kaih zur Priifutig einer Krappsorte ,auf ^eii rfelftADe» 
' ff^ertk dirsetben dehcn lotsen. ^ 

a) Aus ^a.lg«eebMBdl Bri^letf tl^ «U^'Talllün 
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1) Wenn Jas Clilorkalkwas^er. von ^eiaelben Art ist 
lu bei einem Exliact voit ^trielben Krappsorle ungewandt 
trd; so btubt §icli tlie zu, aiiner Entfärbung errurderücbe 
on^e gleich; wird ijber dasselbe piilotk^Ik vi aesetaiil SJgr 
icte von verscfiie^enen Kriipjis orten aqgewanjt, so iällt 
ich seine zu ihrer Eull^rbiioj^ erfordfillche |Mt]ige ref- h 

ibiedeo aus, wie z. B. bei ^o. l. II. III. natb Vtrstidi e. ^| 

R -'2^^"iv^nn 'das fcliiörk'alkwasser^yon vMidijcJi'ner Art H 

ler Slätke ist, so isl äeme erlorderllche QuariÜlLii bei äem- 
W)eu ' Extra clä terstbifiden, bei veriichiedenen E.xiraplen 



r TfSck deifUrirsfänden bald dieselbe, Bald v 



^m 



'ij'W^rten inehrefe Arten Von Chlurkalkwaäser auf 
|feMttM''Rei1]e von l^i^ppextracten anjjewandi; sq sleliui 
I i*Md!)edeiieii Öiiä'nrtläten von jeiien , «e'clie dies'el^X- 
blw^'BlitlSriipir', zwar' in keinem fianz perauifn Verbiijl- 
B KU 'eiriabder, ijbcr die Abwcic1iui:gen lu din Zablen- 
(hiiltirsS^h' siiid hiebt' von der Bedenluiijj, 'd'ass 8ie"äie 
hWtttretluitg' VOR dem relativen Farb&lollgebälf einer gege- 
Meli K:*app8t>r(e' auflioben. 

b) Hat man aho '^us irgend einer Krappsorte eineu'Kx- 
|ra«tLiia::ii obiger Ai);;abe uod von dem dabei bes'jmniien 
ilibibi«ha)4 g^madbtdin' «ine andere KrAppsorte von nbtrd- 
hriBotem 'Fclaiivea Werih zu bestimmen, 8« v^crsch^ifl mad 
iftibivus leiztersr leinen iibnlicheh auf gUichü'Ari gertfat^h- 
^B Eulract (ad^r-: äbrtlicbe roibgelbe Lösung in Al&ofitij), 
pnkiidieJieidoii'ÜxIrtiotb mit' dem«el()eil Ctllarw^$f^l:'''Uiid 
IwBiiiiilnnii 'fn'l[7riT[tr '^clilÜsse ziehend : i. .i u 'i < 
fV 1 1} Wwm dift' ÜB beiden E^tracteti erfordelliai^' 'B!rf^- 
|triH^)gs^>äde"jieBdbeta sind, oder nicht sehr von eittaäder 
l^'8ibbe»^i>eu 'besitseD diese 2 Sorten dieselbe ofer eine 
^vrenig verschiedene Färbungskraft utiJ aieiind', wäreif'sfe 
■ucli nicht aus derselben Gegend oder Fabrik, duck von 
^lek*«* W«rill. 

I ■g^TY^nn aber die Enifarbungsgrade .bei der geprÜflen 

Sorte grösser oder kTeiner sind, als die Grnde bei der da- 
niliTierglit^eiMn S^r'^j ilKt.edläll. j«M'|ndir «der weniger 
Farbsloll als diese, und, da das FärbungsTeimÖgen u&i. so 



[ Farbsloll als dieai 
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f^rAsser oder kleiMt ist, j« raelir 0^ weni^r' roA ttA 
EnirätbuD^initlel zur Vemichlang jenes Vernio*ens bÖiM* 
ül, so raibäll jeoe Sorie io demselben oder wenigstens in 
einem sfJiriulieD VerbäliniM «n »o mehr, od«r vm h M'e- 
ni<;er FarhstolT, in wetolien die Enllarbnngsgrade zu ein- 
ander stellen. 

3) Wie derEii[fii*t'iinpagri»d bei einer f^epriiften Krapp- 
BOrle Fon dem der vergbciienen zwar verscliiedin, aber sich 
zn4ieie«'lelzl(^re itivJikJt, -wn der' Bntfärbun^sgräd irgend 
«Ükt! andafa <frither nnlersucliten KrappaOrle zu dem von 
dvnelban ai»l Msamlab dienenden Krappsorle; so tat m 
•d^Men f^ "dan der Farbsioflgehali der neuerdings ge- 
prifieni dem ParbslofT^ebnlt einer allem nnlersuchten Sbrle 
^eicb swii; oder ilim wenigstens sebr nahe treten werde. 

üo fotj^en sich z. B. die aul der obigen Taft:l ange- 
führten KvappKAMen, ihrem relativen Werih itacb, aniiträl^ 
in folgender Ordnung: 

No. II. »o. I. No. ni. Ko IV. No. V. 
nach den liest immun gen von f., denen zu Folge die bei 
der Reihe von g-. einzu^etl allende Zahl fiir No. IV", = EO 
bis IO,ä sein mossie, so dass die enlsprechendeD Zahlen- 
verhälinisse htessen: 

4,0. 5,3. 6,0. 10,3"). 11,5. 
und'man kann z B. sagen, dass No. IV. wolil noch ein- 
mrt so riel FarbstofT, oder Farbnngskraft enthält als etwa 
No: !. und No. V- fast dreimal mehr als TSo. II. '' ' 

Ebenso ist klar, dass, wenn eine IVte N. bei Jct' 
Prüfung' und Vergleichung mit No. I. eine gleicLo ZahT 
lieferte, ihr W'prih dieser gleich zu Setzen und dassi ir'eilii 
eihe Vllte N. die Zahl 50 als ResüKal der Prüfung mit 
irgend einem Chlorkalkwasser gäbe', w'ähreiii] der EnlfSr-' 

*) E* seien die EnlfStbongsgradd der nenerdiog» geptüften ^ «, 
der Terglicbenen Soiiü = 6 uad der illeren Sonp^ = c ; lo wl, 
wenn c : B »Ich verhült, nie a : b, die Sone TOn o de' Sohe tön 
c gleich za BCineo. 

••) Bei einem BHcIilrSglich gemacbteD E^Ufct tob Ho. IV. nil 
deiiuelben Chlork»lliwa»«er nach eiiiigeo Tagen TV«» der EulTaibiuigi- 
: 10, j (.latt 10j3). 




A 



J^a^s^raJ mit. dAiiweJhi>it,Wass«r bei Na.), dir Zahl 4,5 
«ttzeigie , also 5,0 : 4,5: =^ £.0 : 5,4 (=l= 5^3 'beinahe) gidi 
|- •rerliielle , jene Vllle ^. 4^, UIleii:Jf. aa Werlh selic nshe 
«der ^leidi kÜme,. wflil t(ir'4ieiten PcOportioB die^Znhl 5,0 
der Zaiil 6,0 von N. lU. .,t«(*^Holie. 
' 7) Wormftifliis^gl-elt , nach der man aus irffriiS einem 
. Ghlorkalk ein Entfiii-biai$awB,Key\»07fbtstimvaiei- Stärke 

,..,- i^itf^^i.Mnn.j,\- '• ■!-.;■ ■ ■ 

Nsch dem Vorhel^elMtDilen läsUiimh EwaijtdcF'Gblor- 
•fcalk zum GD(idr^un^<f;jl'«fi(ir bei. einer Krappftrabti gebvau- 
Jllien^ aber, \v£U.da&aeIhQ v&Di^dfireciJililrk^ sbib kaas, 
ab diis zu der Tef^eiclieiitli;n,iPl'iifi|>i^ «in«» and^ra' Jve^|>}>- 
emi^ts .pebrauchiepimwil, furoeridi« R^erhatiniaie idarBef- 
Tarbt^ngs grade bei dffnselben Exlraplsn mit Terschieden ataiy 
ken , Cldorkalkwasscra stell nicht ^nz gleich Meiben und 
Vl^l ^^D unter diesen Umstandea immer weaigslens schoB 
einen Krnpptxlract zur Yergleichung mit dem zu prüfendoi 
haben muss, so wäre es voriheilharicr, wenn man eolwe- 
4ei einen Chlorkalk von gleichbleibender Starke halte, oder 
'Venigalens seinem Eni färb un^sytavaer mit irgend einen 
"Chlurkalk eine beslimmie .Siail^t: ertbeiJen ,künute, att 
dass man bei irgend einer Krappprobe iininct ein CliIorkdlibT 
'nasser von dt^i'^lben äiäike anwenden ., dürfte. Nun ent— 
spracl)e allerdings ein gesiiiiigler und von Sülwaufem Ka|fc 
ger.eiiifgter CMurkpUt der Forderung eines' fimrarbuiigeni^ 
(eis von gl^iphbleibeiiiJcr ^inrke; abe;:i dip lier eilung pinea 
Chlur}i,eilk^a von ^Itr An ist eben nicht so leicht und so si- 
elier^ da^s über die Gleicbbleibung seiner Starke kein Zwei- 
fel, mehr obwalten kuiiole und es schien mir da!ier besser» 
eine Flüssigkeit., aufzusuchen , nach der sich irgend ein Chlqr- 
kaÜ(..,bei seiaem Gebrauch zu eiuem üniiarbungav^asaec auf 
einen bestimmten Grad hin rcguliren liesse. Zu einer sol- 
clien IVormal flüssig keil glaubte ich anfangs die sogenannte 
Iiidigoprobff ( Indigoaullosung) gebrfiuchen ;zu können; allein 
Tcrschiedene solche Proben forderten von demselben' Chlnr- 
ki»lkwass«r eine verscliiedene Bienge und waren oll, wie 
auch sonst schon bekannt ist , selbst unter sich nicht von 
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.gldcliUeiEwB^ Stärke; Beaser scfain nr iaktr zb ütam 
- ZMcck der reine oAlimirte roike Krappitoff m eimer ^ 
ImholiÖarnng za (aiigea , da derselbe ftich in TtiluüUA a 
«■tea EnlfärbuDguiiuel gleichbleibt, geatn «ägbar Bad n 
wem Alkttltol tod beslimmler Stärke und QaaMliUt Itichl 
jnflübar ist, und ich fand aach eine Auflü&ung too -^ cö* 
jMallitirteD Knpproih (Alizarinj in 1 Ckx. Alkobol tob 
30° Beck gerärbl*) geoug, um deo Grad ihrer Eatßr- 
b«infr durdi irgeitd eüi CUIorkalkwasseT wahmebm:!! za 
iLÖBoeii ; äetiD -^'^ Cubikz, jeoet Aufliisuo); forderte von ei- 
nem solctieo Wasser ^^ , too anderem -'-■, too eineiB drit- 
ten -^ Ckz. n. B. f. und wean ich das Chlorkalk wasser Ton 
-^ Stärke mit Wasser im Verliältniss von 2 Chlorkalk- 
vasser : 3 Wasser mischte , so bekam ich eine Flüssigkeit 
foa der -^ Ckz. zur EntfarbuDg von y^ Ckz. der Alizarin- 
: jÖBung nolliig war. Wenn man demnach mit reinem SBbli- 
' mirtem *^) AÜzarin ( r. roihera Krappstofl ) rersehea ist, 
.oder sich ein solcLes durch Su'jlimation des ab^edampflen 
' gad eingetrockneten Rückstands tod einem Exttaci aus etwa 
J[00 Gr. eines guten Krappmehls auf einem mil Trichter be- 
I ^eckten Uhrglas verschalR hat und bJerron -jV Gr. in 
.1 Cki Alkohols, von spec. Gew. = 0,85 (=30" Beck) 
,ftiiflöst; SD hat man an dieser gelben Auflüsung die erforder- 
^he Jiormal/lüaslgieit und M^enn man sie noch stailicr 
.naben will, so kann man stall ^ Gr. von dem Ali^ario, 
.■^ oder -^ u, s. I. in I Ckz. solchen Alkohols auflosen 
.B&d dadurch eine Flüssigkeit erhallen, welche ran irgend 
einem Clilorkalkwasser die doppelle , dreifache Menge u. s. f. 
erlordert Eine Normalflüssigkeil von der Art isl um wek 
Eidierer als irgend ein Exiracl von einer Krappsorle, well 
dieser nie das reine Alizan'n allein enthält und kann dalier 



*) Die Farbe einet iDlchpD AuflüiaDg tdd ^'.^ Gr. Aliiario in Al- 
kohol Jit DJcbi iDIhgelb, nie eine dsmil «oll^onua?a ge«jilligle L3- 
■DDg, Mmdeni gelb, leichl aber inm betagten Zweck liiu. 



Ihl Jblos zur ne^ulinm^ drs Chlorkalku-asstrs, sondern 

«Witt \«r;;|eiL'|iun;;Spunct der K rappevtm et e dienen. 

'Was die Rf^ilitiin^ tines Chtofkaikwatsers nath 

r*: ^ii^ntißisaigkeit hbiMfl sn hnmt mnn dM> Särk» 

fc(4bM' dahin feslseizen ,' daas -^'^ Ckz. der NormalOüssig- 

, welelie in 1 Ckz. Äikehol ^enou -.'n-Gr. AKzitrin «kt- 

, bei der Mischung 'Itiit <)eni CltlorkalkviBSser -gpnaalbej 

f'älen Grad ( =* \ Ofcz. > 'entüirbt \Terde — eine Be- 

naimf^, welelie' keirie 'grosse .Scliwiengketl Haliü; Dwniiv 

ie4zt^ 'dtV ^uflüsDtig" 'eine» Chlotkalks in 'Wasser «sd 

Näiue «nllarbe diu Hdrmaläinsigkeil» Haft bei den iMw 

|tl^. Lej ^ Gcitd,: gi^ fUtliuDit mnn dies« AÜsdiung ai|t 

I .graJuirUn Cjlindic, schwächt das CMurkaIku asnr^ 

ir einen Tlieil davon niil el«as Wasser, raaclil ^viedenMi 

'Proibe' üiit d^r Koiraalfliissi^keil und \t ied<^rliull diese 

j^iilirung des Chinrkalkwassers , bj's äie erForderlidie Siarfc^ 

ge'lrelen Isi ; oder drts bereitete Cililorkalt^wasser sei 'iir- 

ijnglizh zu schwach, so dass es z. R, erst bei dem Ifen 

ild "entfärbe , so >vird Ton denisetbeii Chlorkalk eräe 

i^ustiDg; mit -wentRer Wasser und Salzsäure hereiiel, di'csö 

irobi*!! und Heiio sie nun zu stark sein sollte, n.ich de^ 

vorigen Maase durch weilern Wasserzitsalz RescL«äctil. Bei 

dem einen oder dem andero Fall aber uird, wie sich yoä 

äisl"Terslthr,dasVerhallnis8" des Wassers und der Salzsäure 

^emcegebtneii thiurkalk^ bei %velchcm der eifoiderll'c^ 

Slfertu»gsswil'ej-'ntral,genaubemerkl, um beikiinfligen\fer8ll'i 

en'^^Wrnegulirim- desselben Chlorkalks [ibeiliobenzuya. 

'%') Zum rcr^icich'uiig'spunct dietil eine solche iSVrnial- 

äsigVeil noch besser als ein wirklicher Kriippexlracti ip- 

"■' sfe leiciiler als dieser zu bereiten und ihr Verfiiiliai 

["^.jmselben Chlürkalk» asser besrandl[,'er ist, ^als <?fn sot-' 

er auch iioch so i^enan bereileier Kxiracl, Jlaii habe sM 

, einmal eine Krapjjprobe mil einem nach solcher Nor- 

ttiKa^gkti^ r6g;uiirlen Chlorkalkwasser gemacht und ea 

i'jene böi dem- ,1len Grad dadurch enlDirbl ,«grden, >o 

t maa in dem Fa)l,, dass späterhin eine andere Krapp- 

Drle zu jirnien, vun dem frühern Extraet aber niehtB mehr 

0, f. icchn. u, ükoü. Chem. VIU, 4. !W 
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WU wtA itm bei 7. *. fiesa-m das gifiifcwm- 

mJ 1 Ckz. Alk^lMl htauhi) imtA cn darmack rc^btrs 
CklmtkMiw^mef bei i Ckz. nanÄkali = lOGnde (statt 
I Grad ) der Skale a» des GradneHer a^^cMiBMa, awi 
Werdern daker die EatB i b a a yi ofa uaiaa kct dea 2toa kalbea 
Ckz., bei drai 3tea kaJbea Ckz. a. s. C = 211, 30 Gra- 
de« fu ^ tm, em wie die daawieckea Uc^vradra Tkcile der 
Brtfirba^ — 11, 1% 13, 14 a.e.f. 21,22,23 a.s.C Gradca 
fRfl|;afefzt; aa erkak man iamk ciaea Gradaeaer, aack dea 
iick der reblire Wertk Taa irgead eiaer Rrqipaarfie, die aaa 
aaek abi^ea Graadsafzea geprüft kat , beqacai aad auf e»e 
leidit rer^leidibare Art aasdrdckea lasst Halle aiaa also z. B. 
ias 5 Gr. irgead eiaer Krappsorte darcb Terdaaate Sckwe- 
Jklfänre aad aackker darck AiLobol Toa apec Gew. = 
0;8S etnea Exiract =- 2 Ckz. ^^eaiacht aad bei eiaen oder 
aiebreren EaliärbiiagsTersuckea voa ^ Ckz. dieses Exlrads 
dordi eia aack der ob«a beschriebeoea Nonaatflassi^keii 
regolirtea Cblerkalkwasser gefuodfa, das« diese Qnanüiat 
der Probe bei dem 45slea Tbeil des Gradaiessers eairärbt 
wordea wäre , so köoole inaa sa^ea : iKr g ^eieme Krapp^ 
sorie sei tSgrädig und wiirdea die fiatfarbungsponkle bei 
Proben mit andera Krappsorten aof die Zablen 23, 56, 92 
6, s. f.' iaika, so könnte maa diese Sortea 23gradi«;^ 
Sfiffrkdigy 92grädig d. s. f. beissen , gerade wie man sich 
bei den verÄchiedenea Stärke^^raden des Alkohols, der 
Weine u. s. (. anszndröcken pflegt. 




Mit diesem Namen bezeiclmet Dr. Reichenbach zu 
■lansko ein von ihm enideckles und iti mehrfadier, na- 
llich auch in teclinischer, Hinsicht, interessaoles , neues 
'roijukl der trocknen Deslillalion des Holzes, über wel- 
!B derselbe in Sckweigg.-Seid. Jahrb. d. Cham. 29. 
K eine ausführh'che Untersuchung mitgellieill hat, wel- 
■■ hier auszu^rsweise fulgt. 
Wenn man Theer , durch Verkühluno; von Rathbuchen- 
fls gewonnen, bis zur Trockene abdesiillirl, so erhält 
IB ID der Vorlage bekanullich eine saure Mässerige ufti 
ifl ätherisch - ölige Fiüijgigkcil , welche letztere gemein- 
I Thcerül genannt wird. Wenn hierb>:i mit vulJkoinue- 
er Ruhe und gelinder Warme verfahren, die VoTlfjge 
cht gewechselt noch gcrüllcll, und bei minierer Tempe- 
lur behulsam gearbeitet wird , su kann man die Beobticfa- 
Dg machen , das« die wässerige Flüssigkeit weder Über, 
tcb unter dem Theerüle, sondern in der Mille des.selbeji 
ilagert ersrheint, dergestalt, dass es dieses in zwei HälT- 
a scJieidet, wovon die eine unter dem Wasser liegt. dijB 
idere aber umgekehrt auf demselben schwiniml. EU hat 
K) die. eine Abiheilung ein geringeres, die andere eia 
össeres EigeDge^ticlll, als das saure Wasser.. 

Achtet man auf d^n Hergang dabei während der De- 
Hlation, so sieht man in der ersten Hallte ihres Verlaufs 
der Vorlage die Oehropfen auf dem Wasser sch"in>''ie''d 
[eil anlegen, in der zweiten Hallte aber dieselben durch 
M schon Tarllegfijitle Ocl durclisinken, daraul durch das 
'asser brechen , und sich unter demselben niederlegen. In- 
iDt man hieran erkennt, dass der Anfang un<l das Ende 
T Deslillalion der Theera Üilierische OeJe vun veisciiiede- 
EigeDBchwere liefern, so «irtl man, obgleich sie sonst 
29* 
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im Aeiissern aicli vülli^ äfinllrli selten , zu der Walirscliein- 
liclikeil von SlofTveracliieJeDlicIleii lijii|;erülirt. 

Sontlerl man nun das untere schwerere TIteerül für sicli 
ab, und uiiler\ur[( es allein einer neuen Deslillalion, die 
man durch öfteien Vi>Tlu«ewecli&el bebrichl: so linde) man, 
dass jedrr ßruchlheil des Destillals Glufenweise dickElüssi- 
ger ersdieial , die letzten endlich eiocbtg und schuppig zu 
Verden beginnen. Bei dieser Verrichtung^ gielit es eineo 
Zeiipunkl, wo die anfängliche Hilze nicht m«hr hinreicht, 
dep Fortgang der Desliiiaiion zu uulerhallen, Eondern die- 
selbe sehr bedeutend Terslärkt werden muss, so Kehr, dass 
man dabei lür die Glasgefässe in Soge girälh. Wechselt 
man alsdann die Vorlage und desttliirl sa lange lurt, bis 
endlich der Rückstand in der Betörte schwarz und dick auf- 
Steigt, und sich nicht mehr setzt, wälmnd die Vorlage mcIi 
rerchlich mit dicken gelben Nebeln crnilll, und hält man 
lüernach das gesammle Destillat geilen dH*« Liclit: so nimmt 
man, wenn es zureichend abgekiihft ist, darin zahlreiche 
Flitter wahr, deren Form jedoch mtl unbewalTnetem Au^e 
nicht wohl zu erkennen ist. Unter dem zu^amniengesetzlen 
Mikroskop konnte der Verf. bei 300lacher liirearer Vergros- 
eerung keine Gestalt unterscheiden; aber bei nur TOlacher 
sah er sehr deutlich zahlreiche Kurperclien vun vierseilig 
pyramidaler Furm, die Basis lechlwiiikelig, die Seilenflä- 
clien gleichseitig, in der übrigen öligen Flüssigkeit zerstreut 
umherliegen. Viele darunter fand er zerbrochen, und die 
Bruchflachen dann nicht eben, sondern concav und con- 
vex, im Ansehen den Brucksiiickeii geronnener BIrlth oder 
harlgesoltenen Giweisses ähnlicli. In allen anderen Sliickea 
zeigt der Sloif, aus welchem diese regelmässig geformten 
Kurptrchen bestehen, keine Verschiedenheil im äussern 
Ansehen von dem Oele selbst, in welchem sie schwebten; 
sie Sprachen sich als Oelkr^sialle aus. Die Farbe des Oels 
ist anfangs gelb, au der Luft wird sie bald fleischroth, 
nach einigea Tagen slufenweise granalroth ; die OelkrystaUe 
machen dieseu Farbeuwechsel genau mit. 
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Sondert man ietzlere beliiifsarn heraus ^ und bringt sie 
«dF Löschpapier, nm das anhangende Oe] zu scheiden, sD 
cerßiessen sie daraur, und werden durch die Capillaritäl des 
Papiers sammt dem Oele versdiluckl ; uiclils bleibt, als eine 
DDOierk liehe etwas Glanz gebende Spur aui der Stelle, wo 
ier Kryslall lag. 

Alkoliol löst das fiiissiÄe und das kryalallisirte Oel zn- 
^cich vollslüiidig und in der Kiilte auf, und dient nicht zur 
teheidiing. Auch Weingeist von 36" Beaume in glei- 
MengL'n dam;i susammengebracht, lusel Oel und Kry- 
lalle ohne UnlenachicJ auf. Wenn man aber die Menge 
s Weingeistes vermelin, und zwar stiiienweise in solchem 
Feberachu^^se , dass dieser das sechs- bis achtfache des 
>els helrügl, und von Zugabe zu Zugabe damit gut üm- 
cliüttell; so gelangt man zu einem Piincie,- wo die Mi- 
iÜiung sich trübt , eine Menge Ftiller obenauf schwimmen, 
Hm Buden n:ich kurzer Ruhe sich eine dickflüssige 
! zusaiiimenhäuft , und abgeschieden werden kann. 
Hese loset siih nun im neuen Weingeisle vou derselben 
larke nicht wieder auf; mehrmals mit solchem frisch ge- 
waschen nnd gerüttelt, verliert sie altmählig ihr üliges An- 
nnd nimmt die Gestalt von nn regelmässigen gelben 
ben an, die auf einem Seihetuche gesammelt werden 
n. Je öfter und Jünger man sie mit frischem kaltem 
gl igte wäscht, desto reiner Verden sie und kuunen 
lllelzl fast bis zur Farben losig keil gebracht werden. 

Giehl man diese Blüttchen nur in kalten Alkohol, so 

reift er sie nicht mcvklicK an; aber erwä;mt Jüset er sie 

nählig und im Sieden in einiger Menge auf. Beim Kr- 

ten läüsl er einen guten Anlheil in feinen Nadeln und 

llällchen herausfallen. Dampft man ihn etwas in die Enge, 

' lässt er beim Erkalten eine zweite Gicht fallen 

inn man so lange fortsetzen, als die Fällungen weiss blei- 

>n, und keine Fiirbung annehmen. Sodann bringt ■ 

K insgesaniml aiiTs neue in frisclien Alkohol, verlährt 

i, wäscht dann mil Wa^iser aus, und erlült i 
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endlicli einen bc)i nee weissen zarten Nie JerscMsg' , dem loI> 
genüe phijaiscfie Ei^^enscIiafleB zukommen: 

Die Farbe ist rein weiss. 

Genich gewälirl er gar keinen. 

Füf'a Gefühl ist er milde and zart, schwacli fetlig, elW» 
wie Celin, Eindrücken nachgebend. 

Den Qe»ckmack rep;l er nicht aa. 

Das Gtkiir erkennt bi^im Kneten zwiac'ien den Zahnen, 
denen es sich willig Tiigt, keinen Laut. 
Die Gesfall der Korperclien, die sich aus dem Alkohul 
niederBCli lagen, konnte der Verf. mit dem unbewafFnelen 
Auge niclit anders, als wie Blältchen und Nadeln unier- 
sclieiden. Abei' unter dem Slikroskupe konnie er bei 300- 
laclier linenrer Vergrösseniiig genau drei verscliiedene scharl- 
begrünzte FuimL'n erkennen. Die erste, die zugleich di« 
Melmabl ausmaclile, unren äusserst zarte, rundliche hdiI 
busige Blällcben.. uhnc alle Ecken, die mli ihren FJäcben 
ganz Jicbl aufeiimnder aur;;epnssl, sonst aber in keinerOrd- 
nang auf einunder aufgelegt erscheinen. Die lilÜller ver- 
einigleh sich nicht, etwa wie Glimmer, zu emer gemein* 
Bchaniichei) , regehnässigen Gesiiill , sondern waten wie 
hingeworfene Fliiler ohne Regel über einander gelegt, Dis 
einzelnen Blallchen erreichten Kum Theil eine Feinheit, 
welche die Gränzen des stärksten Rlikroskops fast iibe^ 
schreiten, und in's Unendliche zugehen scheint.. Die zweite 
Form eigneten sich die schmnbaren Nadeln zu; es waivt 
aber nicht Nadeln, sondern lauter kleine Trichterchen, di* 
in einander gesteckt waren , wie man dieses bei eiDN 
gen Thierhaaren beobachtet hat; das tinlerste TridilecchM 
lief in eine f^pilze aus, die andern alle stecken mit 
dieser in dem folgenden. — Die dritte Form spricht sich 
körnig aus, und erschien als ein Penlagonaldodekneder; an 
10 — 12 Körnern konnte der Verf. mit Deutlichkeit äk 
Fünfecke unterscheiden. Die Substanz fiele nach Lelzierem 
in die Kryslntlreihe des lessularischen Systems; die 
ren beiden Formen weichen von der Naiur des AnorgSBJ- 
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iser Farbe, die 

»1^. ^tf Tel seio werden, 

^ ^f 'C'l) liis diese un- 

^^ [CD einhiillle, Nicht§ 

^ .iri'Ien Masse als einge- 

^ "^ ^ lier lösele §ie ohne Wär- 

_ tl»en ToUsiändtg auf. Sie 

iliol nicht, in welchem der 

izen war. Diese kryslallisirte 

• lose, dass, wenn man sie 

M-ieder in ihre Beslandibeile zer- 

tunte iich, MÜIirend die Krystalle 

tich zu einem Trupfen , und der Kiir- 

•VOQ ab. Dieselbe Auflösung, Krystal- 

lie^s sich damit wiederholen. Es lassen 

:i zwei Schweleiverbiadungen erkennen, 

'efel reichere, so Ianf;e sie im Fluss tsl, 

^^^ weniger Schwefel, welche kryslallisirt. 

^ •<■ schmolz nicht damit zusammen, wurde aber, 

iwlerstülzl durch Warme, langsam davon aul- 

>ie Men^^e des aiilgeloslen Piiospliurs war nicht 

> ;ilirend der liiwarmung enlsliegen phosphorigsaiirü 

der Flüdsigkeii, die stark leuchteten, und sie gelb 

ti. Bei der Grslarrung habe ich die Krsclieiauhg 

t^ystallen , \(ie beim Schwefel, nicht beobachtet, Icli 

- -irH« aber mit einer kleinen Hlenge; eine grüssere kunAte 

■ doch wohl 'gewähren. Die Mlsciiung, nach dem Erkal- 

n auf Papier aufgeslrichen , leuchtete sfark int Dunkeln. 

r Zusammenhang war jedoch auch schwach; darauf ge- 

laseneB Wasser machte sie bald trübe und weiss, indem 

' des darin enlhalleneu Phosphor in Oxydul veründerle, 

nelben abschied, und so die Verfainiliing trennle, 

• Selen bleibt seiner Analogie mit beiden letzteren Stof- 

ta auch hier tr^u ; es schmolz mit dem netten Körper zwar 

ioht zusammen, wurde aber geschmolzen von demselben in 

^iDger Menge aufgelüsel und lurble ihn, so lange er Hds», 

elblicb, Meun er erstarrt war, fieischrolli. lüs scheint 
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sich der Abtlieiliiti^ deTJen!;^en SioDe flnreilit, die von ein!« 
gen MadirrorsGltern KampKer, yod andern Kamplioridc, von 
Beczelius Slearoplen ii. §. w. gBoaiint werden. 

Zum Sauefstoffe zettle sicli bei f;e\t ulinliclier Lufilem- 
peratur keine lliälige Verwandischall. In dea zarleslea 
Flocken oder in leiiioa Krystallen den Sonnenslralilen Tage 
lan^ ausjfeselzi, Tand keine Einwirkung Süilt, und es blieb 
alles Bchneeweiss und schaclkanlijT. Der Flamme einer 
bräunenden Kerze genäheil, schmolz der Kürper und tröpfle 
ab. Er enlzündele sich hierbei olchl , und selbgl dann niclil, 
M'enn man mit den lÜissi^en Theilen nielinnaU diircli die 
Flautme liiudurch iuhr. Erhitzte man ihn aber aul' einem 
Plaiinlölfel , bis er zu danipfen begann, und braclue ihn 
dann mit Feuer in litrüliiun^, so enlziindete er sich, brannte 
mit heller, weisser, sciiöiier Flamme, ohne den geringsten 
ttussrauch, rein auf, uml hinierlieas auf dem Lollel keinen 
Bücksiand. Ein damit f;elrüakler Ducht bcaante wie eine 
Bchöne Wachskerze, und ohne Geruch. 

Rolkes BIeio.rijil; AmiM bis zur Vtrdampiung des Rör- 
perB erhitzt , reagii-le nicht , und derselbe liel farblos wie 
zuvor davon wieder ab. 

lllaiigaitlijjpcro.vijil damit in der Hitze zusammenge- 
briichl, wiikie eben so Meiiig auf ihn. Er entwich in weis- 
sen Uüiiiplen und hinlerlicss das Oxyd unverändert und 
trucken. 

Einen kalten .Strom von Chlorgas hielt der Körper 
mehrere Stunden lunge aus, ahne sich darin zu verandern, 
Flüssiges Clilor war ebenfalls ohne Eioiluss darauf. 

Schwefel liess sich nicht damit zusammensclimelzen, 
aber bei einer Temperatur, bei welcher beide fliessen und 
der Körper stark raucht, wurde Scliwelet in nicht unbe- 
deutender Menge aufgeiüset. Der aufsteigende Dampf roch 
nacli Schwelet, der sich mit sublimivle, und die Mischung 
wurde gelblith, Liess man .sie bis beiläufig 112" C. erkal- 
ten, so schied sich plötzlich flussiger Schwefel in kleinen 
Tröpfchen an den Wunden des Gefäsaes aus. Bald darauf, 
zwischen 95 uad lOCC., bildeten sich rasch nnselinliche 
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Cfjstalle, in rhombischen Tafeln , ron \veisser Farbe, die 
Verbiodun;; des Körpers mit Schwefel seio weiden, 
Sie schwammen so lange in der FIii9si;;keil, bis diese un- 
ter 43,75° C. sank, und sie im Efslarren eiohiillie. NichU 
iio weniger bb'eben sie in der ersiarrlen Masse als einge- 
ichsene Kryalalle sichtbar. Aether lüsele sie ohne Wär- 
tae, Alkohui mil Hüire derselben Tollständig auf. Sie 
imolzen tn siedendem Alkohol nicht, in welchem der 
ürper allein schon geschmolzen war. Diese kryslallisirte 
Terbindung war jedoch so lose, dass, wenn man sie 
imelzle, sie von selbst wieder in ihre Beslandtheile zer- 
\. Der Schwefel trennte sich, während die Krystalle 
iBolzen , vereinigte sich zu einem Trupfen , und der Kvr- 
r floss für sich davon ab. Dieselbe Auflösung, KryslaU 
rbildung u. s. f. liess sich damit wiederholen. Es lassen 
h also hier sclion zwei .Schwefelverbindungen erkennen, 
I eine an Schwefel reichere, so lange sie im Fluss ist, 
t andere mil weniger Schwefel, welche krjslallisirt. 

Phosphor schmolz nicht damit zusammen , wurde aber, 
ssig und onlerstiilzl durch Wärme, langsam davon aoi- 
celöst. Die Menge des aulgelöslea Phosphors war nicht 
gross. Während der Kvwärmung enisliegen phosphorigsaure 
IKimple der Flüssigkeit, die stark leuchteten, und sie gelb 
^blen. Bei der Erstarrung habe ich die Erscheinung 
'On Kristallen, wie beim Schwefel, nicht beobachlet. Ic)i 
Itbeileie aber mit einer kleinen Menge; eine grössere könnte 
ie doch wohl gewahren. Die Mischung, nach dem Erkal- 
en But Papier aufgesirichen , leuchtete stark im Dnnkeln. 
hr Zusammenhang war jedoch auch Echwach; darauf ge- 
|;osseneB Wasser mnchle sie bald Irübe und weiss, indem 
tg den darin enthaltenen Phosphor in Oxydul veränderte, 
lenselben abschied, und so die Verbindung trennte. 

Selen bleibt seiner Analogie mit beiden letzteren Stof- 
fen auch hier trou ; es schmolz mit dem neuen Körper zwar 
licht zusammen, wurde aber geschmolzen von demselben in 
^ringer Menge aiifgeloset und färbte ihn, so lange er floss, 
eolfallch, wenn er erstarrt war, fleischrolli. Es scheint 
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W»Iil, dass ei sich bei der Erülarruiig in selir feiner Zer- 
llieilun^ wieder aiiageschieden liabe. 

matpelemäure uirkie weder venfüniit, nocli coDcenlrifl, 
Meder knlt uocli erliilzl, im Geringsitn «in. Auch mii^- 
IJcliM trockene SHlpelfrif;aaure Dämpfe waren cinflussloi. 

Scliwtjelaiiiire f;rill ilin kalt nidit an. Erliiizl bräuol« 
tit) aicli tlaiDll etwas , aber aiir indem nie geringe zurätlij 
ll«iinisthun^i;n eerselzle; dir Kiirper selbst scltvtiinini in 
Oelfurm darauf lierum , und konnte nacli dem Erkalten 
Terauderl wieder sb^enommeii werden. AuPs IMeite aiil 
IrischiT Schwelehüure oder nucb conceiilrirlei» rauclieDduu 
Vilrtulttle verheizt, und damit bis zum Verdampfen in 
Dem Pla(iiilie{;«l erliiizl , erlol^^te keine BräitDuii<> i»ehc> ^ 
Kiirper fluss wie (aibloses Oel auf der erliilzlen Säure, dleie 
blieb uoRefarbt, und jener gestand beim Eikallen unveni» 
derl. Diess gieb ein vor Ire übe lies Mittel ab, denselben rei 
Taal allen nocIi anhangenden fremden Beimischungen zuie^ 
nigen. Wenn er aus der Saure kommt, uüschl man ilu 
mit Wasser rein ab, und lüsel ihn noch einmal in luedei* 
dem Alkohol, aus dem er dann beim Erkalten bJendeiJ 
weiM siederiälll, 

Hifdrochloraiiure desgleichen , verdiioot w ie llüchst coi* 
centrin, kalt wie siedend, griff den Kiirper nicht ai. 
Ebenso war gaüförmi^e HydrochlorsÜure , welche auf Te^ 
pentinöl ao stark wirkt, hier ganz ohne Vetmög'en u 
reagiren. 

Schwächere Säuren , wie ßaatgsmtre , O.valsäuM, 
Jf^einsleinsäure, Traubensmire { Vogesensäiire ) ii. a, n. 
waten, verdünnt wie concenliirt, kalt wie siedend, säiamt* 
lieh gänzlich wirkungslos. 

Jf'asser ebenso; auch nach längerem Sieden und Schüt- 
teln damit nahm es beim Erkalten weder an Klarheit ab, 
noch nahm es Geruch oder Gesdiinack im geringsten ao. 
Die getärblen Pflanze npapiere wurden davon nicht aflidit. 
Basisches essigsaures Blei, schwelelsaures Eisenuxjd, und 
andere hierher gehörige gewöhnliche Ueagontien bewirklei 
keine Kiedtrschldire. 
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Kohlensaure AlhaVien vaata olme Eiiiflusa. 
Aetzumvioniok grill ihn gar nicht an. 
Aelzkalilmige war, kalt und siedend, in jeder Con- 
ttaliüu, unlälii^, diesem uaempilndliciiea Rüiper elwas 
«haben. Eine Vergeilun^ zu bewirken, gelang auf keine 
Er blieb beständig in der Hilz« wie Oel auf der 
^ilAu°;e sdmininien, die ilin im Sieden blos zeribeilre; 
|tr ft löste sich nicht darin auf. Es fand keint« Einwir- 
Kun^ des atmosphärificlien Saiierslolles auf ilm walirend des 
Sieduns Statt; Säuren veimochlen nachher keine Trübung 
ü der rein gebliebenen l.ati};e zu bewirken, und uai.li d«m 
jtKrkallen gestand jener Ki)ri>er, aul der Lauge schwim- 
bcnd, rein und unrerandett wieder. 

w Kalkwasser, ISanjlwainer und StronlianuHiiscr bliebeii 
binintlich wirkuugdos. 

■ Kulkhijdrat , in Pulverlarm, lieiss daiAil getränkt und 

^^r Hitze ausgesetzt, üess den Körper entweichen, sobald 
prdampfungshilze desselben eintrat] er verflüchtigte sich 
I weisser Hauch voUsiÜndig, und der kaustische Kalk 
ieb trocken, weiss und unverändert zurück. 

Kalium, damit in Berührung gesetzt, und beide Körper 
it emander geschmolzen , äusserten nicht die geringste 
firkung gegen einander. Daa Kalium , obwohl kalt ziem- 
|li von gleichem spec. Gewichte damit, sank darin unter, 
^il es sich darin in der Warme weniger ausdehnte, ver- 
iell sich auch bei Erhöhung der Temperatur ruhig und me- 
tlligch glänzend darin, und üess sich beim Gestehen davon 
einschlieasen. Dieses wird ein Mittel an die Hand ge- 
, letzteres auch in einem festen Sledium rerwahren und 
verschicken zu können. 

Sil schien fast die ganze Natur nnr negative Antworten 
Ceben zu wollen. Es erhellte aus diesem Verlialten zu den 
«lärkslen Reagenlien beider Pole, dass man einen Sioll 
ivon einer Grösse der IndilTerenz und von einer Innigkeit 
ier Ziisainmensitziing seiner conslituirenden Bestandiheile 
Tor sich habe, die uuier den Substanzen von organischer 
Abkunft uiigevvuhulich und fast beispiellos aind. 
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Die eigmilichen LiMUn^millel fiir diesen Körpet ßn- 
dea sich nnier den ihm homologeD StofTen. 

Der Aflhcr sieht liiernnirr oben an; er löst ihn in 

r Källe rasch , und zu ar in dem V'eThäliniftee , das« twi 

', füer Wiruie Ton iS" C. 100 Gewichtsi heile Aether 110 

Gnthle. davon aufnehmeD. Wird die Temperafur jec'och 

Bvr um weniges herabgesiimml, gu «rsiarrl alles zu einer 

krystallinischen weissen Masse. 

jilkohol wirkt in der Kalte zwar nicht slark «uF ihn, 
wenn er iiolirl ist, aber in der Wärme lust er ihn. Die- 
ses Gchrtrilet während des Siedens langsam fuil. Der Al- 
kohol wird ddbei etwas schäumend , seine Siedeblasen zer- 
platzen nicht mehr f;ern , und die Rlischuo^ wird bei wach- 
sender Hilze in der Giasrelorte stark siussend. 100 Ge- 
wichtsiheile absoluten Alkohols nahmen bei einem viertel- 
stÜttdigen Sieden 3,45 von dem Körper auf. Bei der Erkäl- 
tung laGst derselbe einen voluminösen Schnee von Blält- 
chen, Nadeln und Körnern fallen, wie ich sie oben be- 
schrieb. War die Lösun<; siedend gesälUgt, so nimmt der 
fiiedersclilag den liaum der ganzen Flüssigkeil ein, die da- 
TOD das Ansehen bekömmt, als ob sie geronnen wäre; der 
Alkohol lüssl sich daraus iadess ungehindert unil leicht aus- 
pressen. War die Lösung aber nicht gesättigt, so irisi- 
ten die aus dem Alkohol niederfallenden einzelnen Blätt- 
chen sehr lebhaft im Sounenlichie. Kinen kleinen Tlieil 
bellall der kalte Alkohol jedoch in Lösung. Zusatz von 
Wasser schlägt ihn in weissen Flocken sogleich nieder. 
Auch bei Abdampfen um! theilweisem Wiedererk allen des 
Alkohols kann man ihn bruchweise als flockigen Nieder- 
schlag erhalten. Gefärbte PHauzenpapiere werden von der 
alkoholisclien Losung nicht geändert. 

Weingeist dient auch einigcrmaasen zu seiner Losung, 
jedoch in eben dem Maase schwächer, afs er stärker mit 
Wasser versetzt ist. Kr muss aber durch Wärme unterstützt 
werden, wenn er etwas vtirksani sein soll. Bei einer Tem- 
peratur von 20" C. hallen 100 Thie. Weingeist von 80 Pro- 
cenl Alkoliolgehall nur 0,33 davon in Löbuug, So wia 
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die Tcmperaliir um eioen bis zwei Grade uukl , so fallen 
BOgleicIi Hläticlien und gbltichlerle Nadelo heraus. 

Terpentinöl ]t>set um in der Kälte begierig auf; nacli 
4em Verlrockenen desselben erscheint er wieder unveraDderl. 

Tliea-öl löset ihn kalt mit Leichtigkeit. 

Sieinül ebenfalls. 

Mit Üampfer aber gelang es mit oichl ihn zttaammeii- 
ztischmelzen ; beide Kürper, so nahe sie elnanüvr zu etehea 
scheinen, lüsen sich gegenseitig nicht, und werden aie ge- 
schmokun vermengt, so trennen sie sich beim Erkalten und 
Krysiallislren. 

Niqililhulin widersetzt sich ebenfalls der Vereinigung, 
Auf {lescliinolzenes ]Vaphlhab'n den neuen Körper geworlen, 
achniilzt er schnell, und lährl buchst unruhig darauf herum. 
Die Flüssigkeileu mengen sich zwar, scheiden sich aber 
beim Erkalten; das ]\aphlhalin krjslallisirt , während dec 
neue Körper die krptallisirte Masse flüssig trankt, und da- 
Ton abfliesst. Endlich gesteht audi er, eingemengt in das 
naplilhalinkryslalleoaggregat. 

Oiit'enöl löset ihn wohl, kalt etwas frage, erwärmt 
aber behend. 

JllandelSlf wie OltTenöl, duch etwas langsamer wirkend. 

Schwcinfett mengt sich geschmolzen damit, scheidet 
Bich aber wieder beim Gestehen des neuen Körpers im flüs- 
sigen Zustande ab, kann auch durcli Luschpapier davon 
wieder abgesondert werden , in das es einzieht. 

VnachUtl, ziemlich wie Schweinfett, doch etwas fe- 
ster beim Gestehen, indem es nur von dem Elain desselbea 
«icli trenoi, 

Stearin schmilzt damit zusanimen> wird beim Erkalten 
gleicharlig, und trennt sich nicht wieder. Wenn das Stea- 
rin türwaliet , so behält die 31ischung die Eigenschalt beim 
Festwerden krystolÜnisch zu werden. 

Cetin verbindet sich, flüssig gemacht, sehr gut mildem 
neuen Körper; es entsteht eine ganz homogene Masse, die 
beim ttestelicn vereint bleibt. 



BienentfacJis schmelzt sich willig und gut damil zu- 
sammen » und bildet beim Gestehen eine gleicliariige Masse, 
aus der sich nichts sondert. 

Bemerk eng wen li scheint hier, dass der neue Körper 
sich U'illig in den flüssigen pfianzhclien ülherischen und 
leiten Oelen auflöste, der Verbindung mil feslen aber, ^ie 
Kampfer, Maphlhalin u. s. w. sich entschieden wiedersetztet 
umgekehrt aber mit den feslen analogen ihierfschen Sub- 
fltarzen, wie Colin, Siearin u. s, w. zusammentrat, dage- 
gen hier mit den flüssigen, wie Elain, sich nicht eloliess. 

ßtnzo'e vereinig! sich beim Schinetzen nicht damil, 
aucli nicht beim ZusummenrülireD, 

Schwarzpech, das so fest gekocht ist, dass es zwi- 
schen den Fingern sich nicht mehr erweichen lassl, sondern 
spröde bleibt, das jedoch aus Tlieer bereitet worden, Ter- 
eiuigt sich eben so wenig , aucli bei flüssigem Zerrühren 
nicht damit. 

Koloplion dagegen schmilzt mit ihm zusammen , bleibt 
nach dem Erkalleo gut verbunden, und bildet damit bei 
gleichen Theilen eine dem gelben ßaumwachse sehr älinli- 
che Alt von Verbindung. 

Auf einem L-jsclipapiere bis zum Schmelzen erhtizl) 
ziehl er in dasselbe ein, und bilJel beim Erkalten einen 
Fettfleck, der dauernd zu sein scheinl, und einen Augen- 
blick täuschen könnte, da er einer schwathen Erwärmung 
Eo wenig weicht, als ein Fetlijllleck. Wenn man aber die 
Erhilzung vorsidilig bis fast zum ttraunen des Pepieres slei- 
gcrl, und diesB einige Zeit lang so erhalt, oder mehrmals 
Torsichiig wiederholi: so verfliegt der Körper wieder all- 
mätig ganz, und das Papier wird so rein hergestellt, dass 
lür'a Auge nichts mehr darauf zu erkennen isl. Wenn man 
aber das Papier nachher beleuchtet, so zieht das Wasser 
zwar überall in dasselbe ein, nur allein da nicht, wo der 
Fettfleck war, dessen SteUe nun trocken bleibt, und so 
M'ieder kenntlich wird. 

Oev iruckcntii Üe&lillalion Piir sich uulerworfen, geht 
er in die Vinlage unverändert über, oline einen Rückaland 
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InnleilBsaen , nnd olme irgend einer tlieilweisen Zer- 
Klzung zu unltrliegen. Hierzu musB er »ber absolut rein 
er bedarf zum Ueberzielien einer grossen Hiize und 
^ner langen Zeit tind scheint eine bedeutende Wärmen Ca« 
tacitäl zu liaben- jeder unbedeutende Slaub, der sich dar- 
knler beÜnüel, veruiüacht sururl eini^^e ecbMOche Verkoli- 
Iwng und davon abiinngende Itiaunung. Dass er als w«is- 
■ dicliler Dampf überfein, ist scliun bei eiaer andern 
Jegenlieil oben gesagt wurden. 

Eine Vereinigung von EigenscIiafteD in der Art, wie 

' liiiT aulgezablt M'enle:! , iindel bei keinem bekannten 

iürper in der J^dalur Statt; es muss also dieser ein bisher 

^bekannter und (ur die Wissenschaft neuer sein. Um di» 

D«berzeu;;ung hiervon noch fester zu begründen, stellt 

1 der Verf. nadi den Hauptmerkmalen noch denjenigen 

tärpern gegenüber , die dem Herkouitnen oder den Beschai- 

Itlieiten nach ani leichtesten mit ihm verwechselt, oder 

h ihm Tür identisch gehalten werden konnten. 

Oben an steht »nter diesen das Tiaphikuliit. Es ist 
8 jetzt aus Steinkohliheer, also einem dem Holzlheer ana- 
gen Materiale gezogen worden, demnach neben der Gleich- 
fclt mancher Eigenschaften auch von ähnlicher Herkunft. 
\W\a das Niiphihatin ist spiöde, zerreihlich, trocken, kry- 
iJligirt in regelmässigen , geradtlächtgen , rliombischen 1^ 
Jn, riecht, schmeckt, ist im Alkohol fast in allen Ver- 
Ulninsen leitht auflöslich, ist in gewohuh'cher Temperatw 
^tltg, last wie gemeiner Kampfer, schmilzt bei ungefähr 
("C., brennt mit starkem Uussrauche und dunkler Feuer- 
lt<»e, ist nach Üre nahe so schwer als Wasser, und läset 
1 in Kssigsanre und Kleesaure. ■ — Vorliegender neuer 
böi^c ist weich, milde, fettig anzufühlen, krjslallisirt 
ngelmässig knimmHiichig, riecht nicht, schmeckt nicht, 
I in gewiihnliclier Temperatur nicht flüchlig, sehmilat 
dion bei 44" C, ist in Alkohol schwer löslich, brennt 
illx-elb und n'knc ftuss, ist mit 0,870 specirischem Gewicht 
Bi Itithiei: als Wasser, und loset sich weder in Essigsaure 
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noch in Kleesäure. Endlicli aber lässl er sich mit Tf^ßph- 
llialin selbst nicht einmal zusEimmeHscIitiielzeii , sundcrn 
tNDDl sich von ihm beim Erkalten. Uer neue Körper ist 
•ko vom Naphthalin in vielen Eigenscharten und wesent- 
lich versieh ieden. 

Einen zweiten hierher bezügHcIien SloH' hat de Saus- 
Bure erwuhnt, unil L. Gmelin hat ihn BremJ-amp/cr 
genannt. Dumpfe von Alkohol und Aelhir, die erslerer 
durch glühenile üiiliren Irieb, Helerlen in den Vorlagen un- 
lei andern auch krystallfnisclie Prismen, niil denen er je- 
doch der sehr gerinj^en Meiise wegen keine genaueren Un- 
tersuchungen anslellle. Duch glebl er un, dass sie im AU 
kohol sehr .-lufluslicii seien , einen slarken Geruch nach Ben- 
zoe haben , und sich in der almosphüriachea Luft verflüch- 
tigten. tVgl. Vehlen'a Journ. Bd. IT. 1807. S. 69. 
H. 79.) — Diese Eigenschaften passen nicht aul' Jen vor- 
liegenden Körper, der nur schwer löslich im Alkohol ist, 
durchaus keinen Geruch lial, und in der Luft aich so we- 
nig Ilüchlig zeigt , dass die leinstcn Splitter Monate lang offen 
unverändert liegen bleiben. Mehr und nähere Angaben gielit 
de Saussure nicht an, allein schon diese reichen hin, 
zu zeigen, dass er einen andern Stalf vor aich halle. 

Neuerlich endlich hai Wöllner einen SlulT bekannt 
gemacht, deun er Diandfell nennt. {Kaslner's Archio 
Nov. IS29. S. 363.) Er erhielt ihn bei der Verknldung 
von Weissbuchen in den äusserslen Vorlagt-n, auf brenz- 
lichem Oel als eine Decke liegend, dem Hammelsfelle auf 
Wasser ähnlich. Wullner gtebl dessen speciüsches Ge- 
Michl zu 0,979, den Schmclqiuncl bei 75" R. an, bat ea 
mit Alkalien verseift, aus der Verseifung Gljcerin darge- 
stellt u. s. r. Es brennt ferner mit stark rauchender Fiara- 
me, giebt auf Papier Fettflecken, ist braun, wird von 
concentrirler Schwefelsäure aulgelüst, ebenso von Salpeter- 
saure u. s. f. und geholt zu den feilen Stoffen im engerea 
Sinne. — Von allen diesen Eigenschaften findet sich bei 
dem neuen Kurper keine 5 er -wiegt nur 0,S70, schmilzt 
bei 35°lt, , ist iiicfU verseilbar, tussl nichts wild von dtii 
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Säaia nickt aolgelöst u,8.vr., uiiJ~«)DgrDirt mit jeaem in 
ktinerlei Beiraclir. Er ist daher aucli als hiervon gänzlich 
verscfiiedeD zu betrachten. 

Alle andere ein igerm aasen ähnliche SiolTe, wie Stto- 
meyer's Braun kolilenkampf er, Vo(^el's Bernslctnkani- 
pferi Fusel kampier, Faraday's Oelgaskanipfer u. a. m. 
tragen sämmtlich zu aufTallende Verschiedenheiten zur Schau, 
als dass eine weitere Gegeneinanderstellung mit diesen hier 
nicht überflüssig wäre. 

Der Verf. Sühlägt Kr diesen ohne allen Zweifel neueo; 
interessanten Körper den Mauicn ParaJJUt vor, das Auffal- 
lendste in seinem Verhallen, seine ^te^igell und schwachen 
Verwand^chafien bezeichnend , abgeleitet von den Worten 
purum und ajjitm. 



Ob dieser Körper auch in der Thal ein Erzeugnis» der 
trockenen Destillation des Hulzes sei ? Man pUt^gt zwar im 
Allgemeinen den Holzessig und den Theer unbedingt als 
Wirkungen des Freiwerdens im Holze gebundener Elemente 
anzusehen) die in veränderlen Verhältnissen zu neuen Ver- 
bindungen wieder sich vereinten. Dennoch lässt sich die 
absolute Richtigkeit hiervon in Bezug auf den vorliegenden 
Körper noch in Frage stellen; denn er könnte vielleicht im 
Holze präexistireu , und im Theer als bloses Auszüguiss 
( Educt ) aus jenem erscheinen. Wir kennen im BetuÜn, 
im Älkornin, im Ceriii des Korkes, analoge Subslatizen, 
welche alle in verschiedenen Holztheilen schon fertig hin- 
eingelegt vorkommen. Es bliebe so noch die Möglichkeit 
übrig, dass der Körper in der ganzen Masse des frischen 
Holzes vertheill wäre. Da er schwerflüssig ist, und eine 
grosse Deslillationshilze brauchi, so wurde er in diesem 
Falle das Holz erst bei einirelender Verkohlmig verlassen, 
als weisser Dampt sich unter die Erzeugnisse der Verkoh- 
lung mengen , und ie^ Theere beigeseUl erscheinen. Die- 
sem Hergange würden auch seine geringen Verwandtscbaf- 
tea zu anderen Stoßen eiil sprechen, die ihn davor schützen^ 
bei der Verkolilung dcg Holzes ZsFsetzuogen zu etleideo 
Janm, (, lecho, n, fikon. Ctien. Till, 4. 30 
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oder VCTbtndiinf!;en etnza|*ehen. Es wäre somit nidil gaiifc 
uiiRiÜ^Hch, dass er niclil als Pinditrl, sonilern nur als ein 
Eilucl aus ileio Hulze sicli am Endi.' noch auswiese. Hier- 
über können »Dt direcle Versuche mit Hulz selbst enl- 
Bcheiden. 

Eine andere Beobachtung slellt sich indessen der Wahr- 
scheinlich keti dieser Vurmulhuii^ in den Weff. Bei Unler- 
(ludiiin^en über das brenzliche Thierül hat der Verl. näm- 
lich gefunden , dass dasselbe ein dem bier entwickelten 
ff-am (IhnUches Stearoplen enthalt. Es ist wie dieses bei 
1, Wühler Temperatur ßjestchend, im Alkohol löslich, mittelst 
gTusfierer Rlen^e Weingeistes ausscbeidbar in Verbindung 
mit einejn ätherischen Oele, ia SchMefelsuure unauflöslich, 
im reioen Zustande farblus, in der Hilze in weissen Däin- 
pftn entweichend, ohne liuss mit reiner Flamme brennend, 
Lfim-hier als Wasser ii. s, f. Es bililel übrigens in gleicber 
I Veise, wie im Theere, so auch im Dippels-Oele, den 
'tehwerflLissin;eren AnlheJI, erscheint bei der Deslillaliun 
,,idetiselben er^t nach gesteigerter Miize und am reichlichsten 
i^eg;en das Ende der Arbeil, vor Eintritt der VerkoMun"; 
^ lies Itückslandes. Da nun diese Subslanz, auf welche der 
• Verf. ebenTdlU später zurückkommen wird, den neuen &ör- 
|»er vollkuuimen parallelisirt, aber nicht vegelabiler Ab- 
, fcunfl ist, sondern nur die Operation der trockenen De- 
, itillaiion seinem Herkommen naih niii ihm gemein hat, so 
'redet dieser Uinätand, bis aul' einen gewissen Grad, der 
AnHichl das Wort, dass jener Körper wirklich ein durch 
den chemischen Process künsllicli eizeugter sei. * 



„Die SlofTe von dieser Rlüsse haben bis jetzt dieNach- 
, «uchtiiigen der JVaiurl'ürsulier in einem nur unlerge ordneten 
k'Srad in Anspruch genommen, Mohl aus dem Grunde, weil 
t ,iie bis jetzt bekannten ibeiU in allzu geringer Menge in 
, der Naiur vorkommen, ilieils einer Benutzung durch beige- 
sellte hinderliche Eigenschaften sich seibat in den Weg stell- 
ten , vrie z. B. der Benützung als Leuchtmaterial durch hef- 
tiges Russen I oder durch bei der Enizundung eiuirelenden 



allgemeinen Brand ier ganzen Oberfläclie, oder Jurcli Majii 
gel an Lufibesiandiskeil, orfei- durch widerliclieH Gerqoli, 
und niBDclie äliiiHclie Schwierig keilen invltt. Von aJluq 
diesen liebeln isl der vorliegende Körper (rei , und Ter«- 
, ni^I in ^icli nirht nur eine Menge der treÖlidien EiigßD« 
icliaften des VVadises , sondern überlrilU ihse Doch in miw- 
chen Stücken, iiRmenllicIi in Stärke des Widerslaudes ge- 
gen die EinwtVkun^ der slürkeren Samen und der ä:zenücn 
Alkahen, Er vei'S))rjchl daher zu 'i'^reikeizen ein passen- 
des, neues niaierial abzugeben, und si ine Enldickun<r 
kunnle in diesem Beiracliie vun WuUen M'erden; dann 
künnle er zu Ueberzügen von Sluflen und Gefässen > die 
Säuren Widerstand zu leisten haben, zu Vei-pPropfungen, 
Verkiltuugeii , Verschlüssln, gute Dienste leisti-n, win bis 
jetzt kein bekannier anderer Körper. Er ist ferner die 
Grundlage einer guten Keibungs schmier, und ich werde 
•päter auseinandersetzen, dass die gemeine BauernMagen- 
Bclimier, aus Theer bereitet, ihre Brauchbarkeit hauptsäch- 
lich einer kleinen Menge jenes darin enthaltenen Stodes 
verdankt, der in der übrigen, iiicht feltigen Masse veriheilt 
ist. Endlich entlehnt das schwarze Schuslerpecli seine Fet- 
tigkeit und seine Eigenschall, bei massiger Wärme in der 
Hand zu erweichen , theils direct seinem Geliall von diesem 
StolTe, tlieiis den seinea Verbindungen zukommenden Ei- 
jfenschalten. Hiiraiif werde ich spater zurüikkommen köq- 
nen, wenn ich mich in lolgenden Abhandlungen zuvor über 
einige fernere Producte der trockenen Destillation werde 
ausgesprochen haben". 

„Ich habe bis jetzt blos von dem Theer aus Roth- 
buchen gesprochen , allein nicht blos in diesem , sondern 
auch in dem aus Weisstsnucn mittelst der Ofenverkohlung 
gewonnenen Theere habe ich ihn ausgeschieden, und es 
e trockene Destillation aller 
m ün Theer in nicht unbe- 
ind seine Unempfindlichkeit 
1 Reagentien wird verscliie- 
I die Band geben , ihn vur- 
30- 



wohl kein Zweifel 
Hulzer ihn liefert. Er ist zud 
deutender Menge vorhanden, 
gegen die meisten und a'zt^niisU 
deuc nicht schwierige Mittel u 



I dwilhall BUS einem niateriale fabrikmässig darzustellen, daa, 
wie der Theer, jeUl zu fasi unglatiblirh niederen Fr«SM 
K Handel isl. Ich baue liierauf eiiii°e HufTnung, daaavDn 

I -viBsenachafillcher Seite den Stoßen dieser Klasse vielleicht 
dämm inelir Aurmertsauikeil zu Theil >verde, weil sich 
■un Einet darunter gefunden hat, der in so reichlicher 
Menge vorhanden ist, dass er ins ge^ve^bIiche Leben ein- 
gsführt werden kann , und der sd gttuslige Efgeoscharira 
I steh vereinigt, dass seine Ausscheidung unverkennbare 
Vorllieile für die Anwendung verspriclil. Von anderer Seiia 
giebt er mir einige Aussicht auf einen neuen Anlauf, dea 
•C der Ofenverkuhlung verleihen dürfte, M'elciter dadnnfa 
ein neues Feld zu Nuizbarmachung des Theers erällnel illf 

I gerade desjenigen ihrer Erzeugnisse, mit dessen vorllieillul- 
tet Verwendung sit; bisher am meisten in Verlegenheil lidt 
Uefand. Ic!i nehme hieran um so wärmeren Antheil, ik 
ich hier gemauerte und geschlossene Kohlüfen zu 90 Kll&' 
fern Holzraum seil beiläufig zehn Jahren erbauet und im- 

' Uileibrochen forlbelrieben habe, deren guter Erfolg die maa- 
aigfaltigen Zweifel, die man gegen die Zweckmässigkeit 
der Ofenverkohiung häufig erhoben hat, durch die Tlul 
■prechend widerlegt. — Endlich darl noch bemerkt wer- 
den, dass dieser Körper einen Besianilllieil des geneinea 
Ofenrusses und alles desjenigen Bauches brennender organi- 
scher Substanzen ausmacht , der nicht der Flamme, sondera 
DUi der Glut und dem Gummen enisiieg. " 



I ) J'ortkc'dhafler föulnlssuridriger Anslrich jür Kü/il- 
Jüssepf Tyasserlonnen u, dgl, 

Hr. ApDlheker Voget giebt dazu (ol^ende Vorsclirifi: 

Ein Gemeoge vop gleiclien Theilen gepulverter Tliier- 

nnd Pflaozenkohle wird mit einem OfitihetI ßleiglätte mit 

angemessenen Menge gekochten LeinüU abgerieben; 

diese Mischung nimmt man zum Anstrich und bestreut hier- 

die ganze Fläche noch mit Hoizkohlenpulver, Obgleich 

"ivobl jedermann die trefflichen Eigenschaften der Kohle be- 

!kannt sind, so möchte die obige Benutzung dennoch wohl 

nicht die Anwendung gelunden haben, welche sie verdient. 

nz rorziiglich conservirend ist dieser Anslrich auch 

iÜr hölzerne Wasserleitungen, lür die Buden der Fässer, wo 

^ewohnh'ch die Fänlniss am ersten eintritt u. s. w. Phar- 

Wiaceut. Zeiluag 1830. no. 15. 

-2) Mittel die Verfälschung des Essigs mit Mineriüsauren 
XU entdecken. 
Nach Angabe des Hrn. Prof, Dr. Kuhn giebt der 
Siech weinst ein in coocentrirter Auflösung angewandt, ein 
•ehr gutes, brni ich bares Mittel ab, um alle freien Mineral- 
weiche als Verla Iscliung 3 mittel des rohen Essigs 
angewandt Morden sind , sogleich zu entdecken. Schwerel- 
«aure, Salzsaure und Salpetersäure so weit mit Wasser Ter- 
diinnt, dass man noch einen sauren Geschmack bemerkt^ 
geben damit nach einer halben Stunde eine deutliche Trii- 
hjng; Chloride mit metallischen Basen, schwefelsaure und 
Ipelersaure Salze hingegen, welche im rohen Essig vof- 
ICommen könnten, geben bei ziemlicher Concentration kei- 
nen IViederschlag damit. Freie Weinst einsame erze:igt in 
einer höchst couceatri:teu Auflösung zwar eine Trübung 
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imil iincli einiger Zeit einen kryslallinisclien NiedencUa^; 
bei geliüriger Verilünniin<r aber ^iebl sie damit weder «M 
Trübung, noch einen Niederschlag. Schweigg. Jahi. 
(/. Clietnic. Bd. 29. 372. 

3) Berell'tng der Alkarmjiaa. 
Hr. Lasteyrie gielit darüber im ManUeur de Tiih 
ihtm-U itoü. et decbr. 1829. p. 361 TulKende Nacliriclil : 

Die Toplcrerile zu 150 Pfuöd AviiJ znersi getrocknet, 
in Stücken von der Gruase einer Nuis xerlhuilt und dua 
nacli lind nach in Porlinnen von 25 — 30 Pfund mit Wai- 
ser besprengt und eingesiimpft , so dass dns Ganze einige Li- 
nien unter Wasser steht. In diesem Zustande lässt man dja 
Erde 12 -Stunden , worauf sie mit den Händen durchge- 
arbeitet \(ird, bis sie die gehörige Gleichförmigkeit erlao^ 
bat. Dar.-iur bringt man sie auf einen mit Ziegeln belegen 
Boden, den man iriit gesiebter Asche bestreut bat, brrilel 
sie darauf sechs Finger dick aus und läast sie da bis sich 
Sprünge darin bilden. Die Masse wird dann an vinen teia- 
lichen geptlaslerien Ort gebraclit und hier mit 7 Prund See- 
salz gemengt. Dies geschieht , indem mnn die Masse out 
den Füssen durchtritt und das S.ilz allmähiig zusetzt. Mn 
wiedei'hult diese Arbeit zum wenigales 3mal uluie uetiet 
Wasser zuzusetzen. 

Endlich v ird die so vorbereitete Masse aul der Schdbe 
verarbeitet. Das Brennen des Alkarazzaa ^vird in Sp^ 
uen in jeder Art von Tüpferöfen vorgenummen , our dür- 
(en sie blos halb gaar gebrannt werden, ohne dass man 

I genau die Dauer des Brandes angeben könnte, da diese ']» 

1 nacli der verschiedenen Kegiernng des Feuers verschieden isL 
Es giebl in Spanien Erdarten, welche mehr, und bd- 

I Äere, welche weniger Salz eifordern. Um übrigens dai 
Salz mit der Masse zu mengen, ist jedes Mittel gut, mgI- 

I dies eine innige Mengung geslnllel, denn die Gefasse ver- 
danken ihre unmerkliche Porosität überh3ii[il nur dem in der 
Hitze TerknisterndenKuelisalze, Man sieht daraus sehr leiclit 
das^ je feiner und inniger gemengt die Masse ist, irm so 



kleiner ancli die Poren nnd um so langsamer die Durch- 
weh witzung sein müssen. Lefzleres ist Meseiillicli, denn je 
dünner die W assers cli ich t auf der äusseren Fläche der Gc- 
\taas6 ist, um so schneller verdunalel dieselbe. 

*) Ueber ein selbstzünäendes PkospkorgenmcH. 

Hr. E. Benedix zu Leipzig giebt zur Bereitung e:- 
B solchen folgende Vorsclirifl. *) 
»1 Gewiclilsiheil Thosphor 
2 . - Sieinül (Petroleum) 
i - - gelbes BienenwücliB 
■f - - leiaes Korkpulver, wie es in gerin- 
r Meng.' von trockenem (nicht gerösletem) Korke mil- 
elst einer feinen Slahireile leicht zu erhallen ist , bringe 
lu ein \v uh U et] lie.' seniles bullerfass förmiges Gefasa von 
Messing mit gleicliweilem Cylinder, der fai» zur Ballte oder 
beliebig fast gänzlich damit angefüllt «erden kann; man 
erwärme den Cylioder sodann bis zum Schmelzen des Phos- 
|»lu>rs und arbeile die ganze Masse, -während sie erkalet 
wohl durcheinander, sodass der Phosphor auch nach dem 
Erstarren in der bewirklcn Zerlheilung verharren muss. 
Mach völligem Erkalten scliraube man den oberen Gefäss- 
lioden ab, bringe denselben nebst dem darin spielenden und 
vor dem Abschrauben in die Höbe gezogenen .Sicmpel unter 
iVasser, setze an dessen Slatt sclinell «inen bereit liegenden 
durch lücherlen Sienipel auf das geullnete Gefäss, wodurch 
solches aufs ^^eue moIiI verschlossen uird, öflne hierauf 
u dem unlern Gelässboden angebrachtes, bisher mit 
^uem 1 essin gplropf verschlossenes kurzes Abzugsrohr, senke 

^^ j in den utienen kurzen Hals eines GlasSüschchens, 

brücke miUeist des ZMciien Stempels die Masse in das 
Fläschchen , verkorke dasselbe und bringe das entleerte 
Geiäss sodann bis zum gelegentlichen Reinigen ebenfalls un- 
ter Wasser. 

) Sckwcigg.-Sfid. Jahrbuch, y. R. Bd. 30. 139. 
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Die also duicti ItTen^ng erEeu[;le Masse besitzt die Ei- 
jceoscliart sirh in mitllertr Temperatur von 15 — 17° R, 
beim Zalritt der Atmosphäre voti selbst zu entzÜDdeo. Db- 
nit benelzlea Papier enlRamml und brennt, den besetzten 
' Theil niederwärts gehalten , leicht fort. Bei niederer, selbst 
der strengsten WJnterlemperatur bewirkt ein gelindes An- 
hauchen sogleich die zum Gnlziinden erforderliche Erwär- 
mun;;. Gutes Verkorken nach jedesmaligem Oeflnen schätzt 
diese Masse Jahre lang fiex^o Zersetzung, «eiche miltiiD 
ein bequemes Peuerzeug zum häuslichen Gebrauche darbietet*' 

Der Grund der leichten Entzündliclikeil dieser Masse 
liegt blos in der leinen mechanischen Zeriheiluag des Phos- 
phors , daher auch andere Körper die Stelle des Wachses 
und Korks vertreten künnten. Zu bemerken ist noch dass 
das anzuwendende Steinül ganz rein und frei Ton Terpen- 

„ Eine im Kleinen leicht ausführbar und eben so sicher 
gelingende Bereilungsweise des in Rede stehenden Phosphor- 
geroisches ist folgende. 

Man nehme von den angegebenen Bcatandtheileo, wenn 
auch nur nach dem Augenmaase, mit oder ohne Wachs, 
welches bei Versuchen im Kleinen füglich hinwegbleiben 
kann, im Ganzen so viel, dass die Gesammtmasse die Grösse 
von 1 ^ — -2 Erbsen erreicht , bringe dieselbe in eine etwa 
tinen Zoll lange, eine Linie weile, an dem einen Ende 
zugeschmulzene Glasröhre, lasse darin über einer Lichtflnm- 
me den vom Oel und Korkgemenge bedeckten Phosphor 
zergehen, rehme die Rölirc vom Lichte, rühre den Inhalt 
mittelst eines Metalidrahtes schnell durch einander, wider- 
hole das Schmelzen und Umrühren, u-enn die Zeriheiiung 
des Phosphors nicht gleich hinreichend gelang, verkorke 
die Rühre und lasse sie, des guten Erfolgs gewisä, luhig 
erkalten. Seilen nur wird sich bei diesem, allerdings nur 
im Kleinen anwendbaren VerFahrcn die Oberflache der Masse 
mit einem sauren nach dem Erkalten leicht abzunehmenden 
ZersetzungsproducI überziehen, weil der LuTtzuIritl, während 
deslVIischens durch die aufsteigenden Dumpfe abgesperrt wird.'* 




nnd Hülfeit- 

oergea in Rlicinpreiisaen, TOn Dr. C. Bej-- 

-ssor elc. Mit einem Vorworle von Dr. J. 

Bonn bei E. Weber, 1830. 8. XII. ti. 211. 

-r Bleiberg in der Eifel geliurt unslreilig z 
icliligsitn und inleressanleslen BlciSergwerker 
ids, man kann wohl sagen Europas, Er isr Rusge- 
^^ ichnel durch eigenliiümliciie geog n osi Ische Ve rhu 1 in iase, die 
fjkaum bisher nucfi irgend eine Analogie gefunden haben; 
"lurch ganz besondere hi^rg- und hüllenmännische Belriebs- 
gelhoden, die sich an Ort und Stille selbsuiändig au9- 
jebildel haben, und niclil aus andern Gegenden hierher 
Terpfianzt worden sind, wolil aber noch mancher Vec- 
besaerungen fällig sein dürden und durch eine §ehr be- 
Jeuiende Produktion, die vor der in neuerer Zeit einge- 
tretenen spanischen Concurrenz in Blciproduklen sehr rei- 
die Ausbeuten gelielerl hat. 

Bllngeachtet dieser Wichtigkeit besassen wir aber bis 
etzl kaum einige Tcreinzelte chemiNche Analysen seiner 
ifineralien und hülienmänniachen Produkte; vollslUudig 
lind im Zusammenhange waren dieselbi>n in solcher Be- 
«iehung noch von keinem Chemiker ins Auge gelasHt und 
Kam Gegenstand seiner Untersuchungen gewählt worden. 
Und doch versprach eine gründliche Untersuchung dcrset- 
lieii nicht allem manchen Gewinnet lür die rtine Wis- 
senschalt, sondern auch die Aussicht dem Hüllenmanne, 
^reicher sich mit der Ziigu lern ach ung der dort vorkom- 
menden Mineralien beacliältigt und dem Techniker , wel- 
dier die gewonnenen Produkte in verschiedenen Zweigen 
der Industrie weiter rerarbeitel und benutzt, als zuverläs- 
siger Leilslern bei der Darstellung und besseren Beur- 
theilung der Erzeugnisse dienen zu ki>nnen. 

Sehr erfreulich erschien es daher , dass Hr. Professor 
Bcrgemanit eul meinen Vorschlag sich gern geneigt finden 



Ums, Hanct an dieses hUhn entbehrte Wfrk xu legeii. 
Et hal clas».elbe mit iiii)<;licliati'r Vollstüiidigkeil aus^eriilicl 
und die Anerkennung iles uisseDscIiaillicIien Publikiima 
wiril ihm g^uiss dHÜir eben so wenig enlgelien ^ als die 
Kalilreiufien Geuerken und Berg- und HiillenulTicianteii 
des Illbiberees seine niühevülle und fiir sie besonders 
wiclilige Arbeil in ilirem Inlevcsse sicher dankbar aner- 
kennen werden," 

»lit diesen Worten leitet Hr. Dr. N. diese Sclirift ein 

' und wir liaben derselben nur die Ueberzeu^ung liinzti- 
zulü;;en. dass auch der Tcchnikrr, welcher nicht unmit- 

- lelbar die Produkte des üleiberges verarbeiten oder sonst 
näher kennen zu lernen Gtslegenheit haben suHle, diese 
Schrift ihres allgemeinen technisch -chemischen Inleressts 
wegen nicht (in befriedigt und viellach belehrt aus der 
Hand legen wird. 

Der Inhalt zerPällt anaser der Einleitung in drei Ab- 
schnitte, deren erster eine kurze Uebersichl der geogno- 
Blischen Verhiiltnis^e des Bttiberges und der nathsien 
Umgebung desselben giebt, während der zweite die Be- 
Bchreibung der am Bleiberge iibh'chen Aufbereitung und 
des Hüllen beiriebes, und der drille endlich die chemische 
Untersuchung der am Bleiberge vorkommenden Minera- 
lien und der wiclitigsten Produkte der Aufbereitung und 
der Hülle enthält. 



Die Mineralquellen und das Mineralsclilammbail zu Ta- 
tenhausen in der GralNchuft Havensberg. Vom Or. Jiu- 
doJph Brandes etc. und De. Karl Tegeler elc, Lemgo i830. 
8. Xn. und 236. 

Die Tendenz unserer Zeilschrift gestattet nicht auf den 
Inhalt ditscr -Schrift ausriiliilicli einzugehen, und wir müs- 
sen uns deshalb begnügen auf das Erscheinen dieser neiie- 
sLen und viellacli inleresüanlen Arbeit des verehrten Uro. 
Verfassers aufmerksam zu machen. 



Beschreibung eines neuen Betriebes des KartoOelnbren- 
nens und einer neuen Dainpideslillation. unter höchster 
Gewinnung der Produktion, Kaum, Zeit und Feuerung. Mit 
10 Abhilduiigen. Von Fvaiiz Ernst Siemens Hiller elc. 



Ilte mit Texl und 3 AbblMungen Termelirla Auflage. 
Hamburg, H^old. 1829. 8. XXVII. u. 143. S. 

Nur wenigen der Brennerei' Kundigen diirüen die TÜn 
dem geelirlen Hrn. Verf. in diesem Zweige der Technik 
gemachten Mi'chligen Verbesserungen und Entdeckungen 
noch unbekannt sein, nachdem deren grosser Wertli nicht 
nur von den ersten Chemikern und Technologen aner- 
kannt, sondern auch durch viellaclie firfalirung erprobt 
M'orden ist. Es MÜrde deshalb audi überflüssig sein, 
mehr zu ihuii, als auf das Erscheinen dieser neuen 3len 
Auflage des Welkes des Hr. Verf. aufmerksam zu ma- 
cliea , welche sich durch vielfache Zusätze und Beschrei* 
bimgen TerbesserlerÄpparale von ihren Vorgängern so we- 
Heniliüh uiKvrscheidet, dass die Anschauung derselben 
selbst den Besitzern der frühern Auflagen nüihig sein 
dürlte. Als ganz neu bezeichnen wir namentlich den 
mit Abbildungen versthenen von S. 79 bis zum Schlüsse 
reichenden Anhang , enthaltend eine Beschreibung einer 
Deuen Dampfdeslillalion ohne oder mit Verbindung des 
(dem Verf. eigenihümlichen) Au£5auRgsapparais der Kar- 
toffeln. 

Darstellung der vorllieilhariesten Methode, Leinen, Baum- 
wollen und derlei Gewebe zu bleichen, von Carl Tf^aldhür, 
München 1S28- Im Commission bei /. A. Flnsterlin, 4. 24. 
Eine sehr zweckmässige und klare ßesclireibung der 
Dampfhleiclie nach den neuesten Verfahrungsweisen, wel- 
che durch deutliche Kupfer erläutert nur hin und wieder 
den Wunsch nach grosserer Ausführlichkeit übrig lässl. 
Der Verf. zeigt sich durchaus als ein mit der Bleichkunst 
vertrauter Praktiker, und so dürfen wir die Schrift mit 
voller Ueberzeugung ifirer Nützlichkeit Bleichern, Fär- 
bern und allen , die sich für Bleichkunst inleressiren, an- 
empfehlen. 

De la chaleur spe'cialement applique'e a l'industris ma- 
nuracluriere par F. Drcsson, 8. avec. pl. chez Papmot. 
Pr. 3 fr. 

Conseils aux fondeurs de suif, aux fabricans iß chan- 
delles et de cire; par. A. Lefehare et Roueu cht« ranleur 
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ExptMwet üktM a hnitmp pMr perftctifat 
eoMMAr» g^^rtlMent Part de sa pr^ierrer de Fa 
b Ammm; par J£ jttdimu 8« ohei Jlfadl JShsonl. 



Mnaairee'aMlafltiirgiqaee Mr la 4nAiNBettt des auaenis 
da iar d^alaiii at de plMib ea Aa^laiam, faiaant suite aa 
?iija|{a*«Mitalla(grqae' de' M. M. Dt^fremuHß H jäHe de 
BeauJMnf ; par Jlf. M. tJam'OoiU et ^ ArdMmc#. 8. 
araa atlai« BacleKer. 

ff I . . ♦ .-. ..■• '.•"!♦. 

IKetioiMlirK'tlidMologiqä^'y oä liMtreaa dictionnaire voi-' 
Tiiad daa arte et mede^ et de* r.i£GOBoaue ladastrielle et 
aMmaa^ciala W toaeo^XY^IL (Pos- Pre) U^^IPlancbes 
XXIXe et XXX fi^iseM. PimV/ Ttoäima. «Prix 7 fir. 
50 lieai ' 'Vmäe ^'<^' cidiä^ db plJnäiib tf ir« 50 cest 
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